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Musikalische Heimatskunst. 
Karl Sóble. 


entdect wurde, und ein 
Hönner thm das Studium 
ermöglichte, führt er uns 
mit feinen Gefchichten in 
die Heimat der Störche 
und Hiebige, das Para: 
dies der Bienen und Heid: 
ichnuden. Es gibt Leute, 
die dieſem Teile des deut: 
ichen Daterlandes allen 
Reiz abjprechen. Aber wer 
ein für Leid und frend 
feiner Mebenmenjchen fo 
warm empfindendes Herz 
mitbringt wie der Der: 
faffer dtefer Muſikanten— 
geichichten, wer ein fo 
hellbóriges Ohr hat für 
afle die wunderjamen lei- 
jen Töne, die der flim— 
mernde Sommerjonnen: 
fhein wedt in den dich: 
ten Ginfterbiifchen und 
Brombeerheden, in den 
{chilfigen Bruchwiefen, 
zwiíchen den Wachholder: 
fträuchen in den fiimmer: 
lichen Birfenfchonungen, 


| ,€s ift eine richtige 
ommerfreude, voll Son- 
infcheins und jubilieren- 
in Srohfinns”: Mit diefen 
Worten begrüßte die 
Tägl. Rundfchau” das 
richeinen von Karl Söh- 
, Utufifanten-Ge- 
richten” (2 Bände, 
‚ Aufl. Berlin, Behr. 
IE. 2.50 geh., Mt. 
‚50 geb.). Seither hat 
öhles echter Humor ihm 
ele Herzen erobert, und 
najam, aber ftetig, wachft 
e Gemeinde feiner Der- 
rer; die Freunde Wil: 
Im Raabes vor allem, 
te Heinrich Seidels und 
Fig Reuters, fühlen fich 
amer mehr zu ihm hin- 
ezogen, weil ihnen allen 
ie „Andachtzum Kleinen“ 
emetnfam ift, ohne daf 
k Horizont begrenztift. — 
s moorige Tiefland 
ver Heide, in 





armer Dorf: 
he Di pe- sefeffen, bis ein offenes Auge für 
Oved ; ches Talent Karl Sóbte. . all die Pracht taufend- 
1 


faltigen Griinens und Blithens, wer auch Die 
verborgene, zierliche Schönheit der fmarago: 


farbenen und gelblich leuchtenden Slechten und 


Moofe unter dem Saume der braunen Heidefutte 
nicht iiberfieht oder migachtet, dem erzählt auch 
diefes Land gar viel des Herrlichen und Tief: 
ergreifenden. Und Karl Söhle verfteht fich darauf, 
das Erlaufchte wieder zu berichten. Kraftvoll 
flingt das breite Platt von den Lippen der 
fehnigen Bauern, Land und Leute werden lebendig 
vor unferen Bliden, und wir gewinnen ihn lieb, 
den braven, etwas fchwerfälligen, aber marfigen 
Menfchenfchlag der Wiederjachjen, der dort hauſt 
und dem faraen Heideboden die diirftige Nahrung 
abringt für fic) und fein bißchen mageres Dich. 
Es fino Weifterftiide der Heimatkunſt, 
diefe Charafterbilder. Und zu dem echten 
Erdgeruch der Heimatfcholle, der ihnen 
entftrömt, gefellt fih als ein weiterer 
Reiz des Derfaffers glühende Begeifterung 
für die holde Tonfunft, eine Begelfteruna, 
die nicht in hohlen volltönenden Phrafen 
fhwdrmt, fondern mit redlicher Arbeit 
tief eingedrungen ift in die Geheimnijje 
der mufifalifhen Wifjenfchaft und aus 
dem Quell gründlicher Kenntnis fchöpft, 
ohne doch je mit ihrer Gelebrfamteit zu 
prunfen. Sollen wir wählen, jo jtellen wir die 
dritte der Erzählungen: „Sriede auf Erden“ 
obenan. Aber die anderen vier ftehen ihr wenig 
nach: die migglückte Srigeratichon des „Chriſtel— 
dierf“, die wehmütige Gejchichte des Hanfens- 
biitteler Mufifvereins „Euterpe“, die ftürmijch 
bewegte „Konferenz“ und jelbjt die groteste Mär 
von der ,Tretetrommel” — fie find alle aus 
Kernbolz gejchnitten und von einer ge- 
radezu entziidenden Urjprünglichkeit. Die 
malertíchen Reize der nordiíchen Tiefebene werden 


2 i Ein nenes Dichterwerf. 


in neuerer eit von der Worpsweder Schule der 
großen Welt näher gebracht. Karl Sóhle ift 
ein Worpsiweder mit der Seder, und zwar emer, 
der es den begabteften Genofjen von der Palette 
mindeftens gleich tut. 

Wer Söhles Entwicelungsgang verfolgt hatte, 
ja wer nur die prachtvolle ,Orgelweihe” fannte, 
der mufte mit großen Erwartungen dem neuen 
Buche von ihm entgegenjehen, das den dichte: 
rijchen Niederichlag feiner Bach-Derehrung bilden 
jollte. im jahrelangem Ringen mit dem Stoff 
ijt die Erzählung herangereift, und doch fpiirt 
man nichts mehr von der Arbeit, denn alles ift 
lebendig geftaltet, wie unmittelbar gefchaut. 
„Beimatsfunft” im höchften Sinne fann man 
Sebaftian Bach in Arnftadt (geb. ME. 2.—, 
geb. ME. 5.—, Berlin, Behr) nennen, denn bei 
Bad) ift Söhle in feiner Heimat. Die Zeit der 
Altvordern, da der Ahne die Ahnin nahin, fteigt 
mit ihrer Oravitát, ihrem feierlich langfamen 
Schritt im £eben, der uns Haftigen heutzutage 
ganz abhanden getommen ift, vor uns auf, 
erregt durch ihre Grandezza vielleicht ein wenta 
unfer Lächeln, aber wirft anheimelnd, denn fic 
ift echt deutih. Ganz eigenartig wird uns das 
durch die Schreibweife verlebendigt. Wer den 
vermajchenen, uns fchablonenhaft und charafterlos 
gewordenen Stil unferer Durchichnittsromane 
fennt, wird dieſe Originalität des Stils mie 
einen Waldquell empfinden und mit Entzüden 
den jungen Bach begleiten auf feiner Wander— 
fchaft nach Liibe, wie im Kreife der derben, 
einem fráftigen Trun? wie fernigem Wik nicht 
abholden Sippe der Bache. Es ift ein herz 
erquidendes Buch, das, in jtiller Stunde ge- 
nojjen, Licht und Wärme und feuer ins Herz 
gieft und uns heraushebt aus der Sphäre des 
Alltags, wie es wahre Poefie tun foll. 


Ein neues Dichterwerk.*) 


Es erjcheint in unferer heutigen dichter: und 
menichenarmen Seit wohl jchwierig, über „ein 
nenes Dichterwert” zu fchreiben — und nicht den 
„Jörn Uhl” zu meinen. — Aber ih habe em 
Bud) gelejen von einem Mame, den ich bis 
dahin nicht Fannte, aber defjen reine und tiefe 
Empfindung und ftarfe dichteriiche Kraft mich 
vom erjten bis zum legten Worte an fem Buch 
feftgebannt haben. Der Mann heigt Wilbelm 
Sijcher und fein fonnenhelles Buch: „Die frende 
am Licht”. Der Roman enthüllt den Herzens: 


— 


‘Weber in Graz, „Die Freude am £tcbt”; 
W. 9. Georg Heinrich Meyer. Geh. 


reichtum des Mannes in iiberrafchender Weile. 
Es fprudelt aus dem Gemüt hervor, ein Strom 
von tieferen Gefühlen, zuweilen noch unklar; ein 
Kataraft von Bildern, Gedanken, hetteren und 
ernften Wahrnehmungen. Es liegt im dem Buche 
fo viel des Jnnigen und Sinnigen, fo viel Herzens: 
genialität, dag man fich darüber freut, auch wenn 
der Reichtum nicht ftets an der richtigen Stelle 
entfaltet und auch Menfchen mitgeteilt wird, in 
deren Dejen er eigentlich nicht Raum hat. Echt 
dichterijch ift das imere Schauen, das die feinjten 
Bewegungen des Hemüts in ergreifenden Herzens: 
flängen zu verförpern weiß. Dabei verfügt der 
Derfaljer über einen Sug, der heute leider jehr felten 
tft: Waivitat. Der HBauptitoff, die Entwickelung 
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des fonnigen Knaben zum taren, feften Marne, 
ift einfach, aber die Gefchehnifje find zum Teile 
fehr romantifch. 

Ich ftelle das Werk weit über die meiften 
Romane der legten Jahre, denn es ift die Arbeit 
eines echten Dichters von Iduterem Herzen und 
erwärmender Gemiitsfraft und erfüllt von der 
Lebensweisheit, die man nimmer in den Salons 
einer Deltítadt gewinnen ann. 

Es ift uns, wenn wir diefen Roman zu lefen 
beginnen, als würden wir plößlich in ein idealeres 
Deutichland der Vergangenheit oder der Zukunft 
bineinverfegt. Es mutet uns alles jo vertraut 
an, als fet es unfer Beftes, als bewegten wir 
uns in unferer guten Stube. Die Landfchaft ift 
deutich, voll von jener Schönheit und Tiefe, von 
jener lebhaften, üppigen bejeelten Dielfeitigfeit in 
der Harmonie ihrer nordifch feníchen und ernften 
Ruhe, wie fie Mori von Schwind fah. Schlöjler 


und Wertitätten, Städte und Märkte tauchen vor 
uns auf: das deutiche Leben und Weben — als 
hätte es fich aus feinen beften Wurzeln fo weiter 
fortentwicelt! Ein hochgefinnter Adel, ein biederes 
und fuges Bürgertum, ein Handmerf, das die 
rechte Hand der Kunft ift und felbft denft und 
fchafft und fich mit einem Nimbus umgibt, der 
es frei von allem Erdenftaub, von aller defadenten 
Kranflichfett und Binfälligfeit erfcheinen läßt. Und 
dann wieder fpielt das Getriebe der großen 
Sabrifen, das Saufen der elementaren Wafchinen: 
fräfte hinein, auch wieder wie eine große Har- 
monie edler und reiner Töne. Die Wenjchen 
arbeiten, und denfend erfüllen fie ihre Pflicht, 
fich nach idealen gielen hin entwickelnd, fchaffen 
fie fic) thr Schicjal und frónen es durch Liebe 
zur Welt, zum Leben, zur Wlenfchheit, , und 
laffen fih wieder frónen von der Liebe der Ge- 
liebten. 


Endlich! 


Selbjt einem Goldſtück, das fehr fchön geprägt 
ift, fptelt der Derjchleig des zu vielen Gebrauches 


übel mit: ift es gar zu lange und allzu häufig 


von Hand zu Hand gegangen, fo wird es unan: 
jehnlih. Mit Worten, felbft mit vorzüglich ge- 
prägten Worten, geht es ganz ähnlich, noch 
Schlimmer faft: wenn fie etwas noch fo vollfommen 
und noch fo präcis ausdrücden, es fommt eine 
Seit, wo man fie als Autor, der etwas auf fich 
hält, eigentlich nicht mehr gebrauchen fann; man 
nimmt dann lieber ein andgres Wort auf die 
Gefahr hin, weniger gut zu fagen, was zu fagen ift. 

Trogdem kommen fälle vor, wo man fich 
über diejes afthetifche Bedenken hinwegſetzt, hinweg: 
fegen muß. Jn dtefer Lage bin ich heute. Bh 
will hier von einem neuen Unternehmen reden und 
fann darüber den Biicherfreunden nicht weniger 
jagen als: „es befriedigt ein längjt gefühltes Be- 
diirfnis”, und: diefe Publifationen find „für jeden 
Gebildeten unentbehrlich“ und: „fie dürfen in 
feinem deutichen Haufe fehlen“, das auf fich halt. 

Jn den legten zweihundert Jahren, nament- 
lich aber im vergangenen Jahrhundert und vor 
allem in den legten dreißig Jahren ift eine un 
geheure Wenge geiftiger Arbeit geleiftet worden, 
die fchlechthin nicht mehr zu überjeben imftande 
ift, auch von denen nicht, die nicht nur von threr 
Bildung reden, fondern an ihr immer weiter ar: 
beiten. Zwei Umftände fommen dazu, die die 
Sage für alle die noch befonders erfchwert, die 
fich bemühen, auf der Höhe ihrer Seit zu bleiben: 
einmal fällt alle Wijjenfchaft immer mehr in Spe- 
zialfächer auseinander, und Hervorragendes wird 
faft nur noch auf ganz eng begrenztem Gebiete 


geleiftet: der Polyhiftor ift ganz unmöglich ge- 
worden, eine Schar von Spesialiften marjchiert 
heute an der Tête, die ftrebende Menſchheit vor: 
warts und empor zu führen; und fodann: wir 
ftehen noch nicht vor dem Ubjchlug einer beftimm: 
ten geiftigen Schaffensperiode, im Gegenteil, nod) 
niemals war des dunflen Herafleidos Wort jo 
wahr wie heute: alles fliegt. 

Jn diefen beiden Umjtänden liegt arch die 
Schwierigfeit, eine zufammenfafjende Arbeit zu 
leiften, die den Gebildeten wirklich in den Stand 
fekt, von einem Ruhepunfte, von einer Windung 
des Wegs aus wenigitens das bisher durchwan- 
derte Land, den fchon zurücgelegten Teil des 
Weges flar und ruhig zu überblicen. 

Das Bedürfnis nach folcher Sufammenfafjung 
ift aber fo ftarf gewefen, dag Charlatane, die die 
Schwierigfeit des Unternehmens gar nicht fahen, 
oder dreifte Schwindler, die der Ausficht auf ein 
„Geſchäft“ gegenüber fich über jedes Gefühl von 
Derantwortlichteit hinwegjeßten, unter tönenden 
Titeln dem deutichen Dolfe bereits einen Berg 
von Mafulatur für teures Geld aufgehängt haben. 
Es beweift gerade die Stärfe des Bediirfniffes, 
daß felbít folche Wachwerfe, feichte Kompilationen, 
die ungefähr in der Mitte zwijchen Bilderbuch 
und Kolportageihund jtehen, noch Majjenabjat 
finden, wenn fie mit dem nötigen Geſchick ver: 
höfert werden. 

ch gebe zu, es ift auch bie und da der Der: 
fuch gemacht worden, gründliche und dennoch 
gemeinverftändliche Rechenfchaftsberichte aus ven 
veríchiedenen Kulturgebieten durch Berufene und 
Sachtundige den Denkenden darzubieten, aber dieje 
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wenigen Derjuche find fehr felten, diefe Derdffent- 
lichungen find fehr teuer, und fie leiden noch an 
einem anderen fehler, der ein fpeziftiich deuticher 
ift: der Hang zum Syftem, wie es Niebfche aus- 
drüct, hat die Herausgeber verführt, eine Art 
von Einheit der leitenden Gedanken fich als Ziel 
zu fegen. Das tft mehr als grundverfehrt, das 
ift verhängnisvoll, wo es darauf anfommt, den 
Acitgeift fozufagen in voller Arbeit an den Puls 
zu fafjen, vom fliegenden Leben felbft einen Klaren 
Begriff zu geben. 

Da hat nun der durch feine abfolute Unab— 
hángigfeit von irgend einer Partei, Clique oder 
Richtung befannte Ejjayift und Kritifer Leo Berg 
eine Sammlung von Werfen herauszugeben be: 
gonnen, die, von hervorragenden Autoren verfaßt, 
in einer Darftellung, die im allerbeften Sinne 
populär ift und dennoch niemals den Boden der 
geficherten Ergebniffe zuverläfjigfter Spesztalfor- 
{chung verläßt, eine Reihe von „Kulturproblemen 
der Gegenwart” behandeln. Als der erfte Band 
erfchien, erflärte der Herausgeber, daß er teiner 
beftehenden Partei und Feiner herrfchenden Rich- 
tung dienen und der Individualität jedes Autors 
volle Sreiheit laffen werde, und daß er fih feine 
Mitarbeiter lediglich nach dem Maße, wie fie 
das fragliche Gebiet beherrfchen, und nach dem 
Grade auswählen werde, wie fie das, was fie 
wifjen, darzuftellen vermögen. 

Das war fchön genug gejagt, um die Auf: 
merffamfeit zu erregen, denn hiermit war das 
einzige Rezept gefchrieben, wonach die Aufgabe, 
die jo dringend ihrer Köfung harrt, einzig und 
allein gelöft werden fann. Aber man wird mif: 
trauifch, und ich habe des Rufes des Herausgebers 
ungeachtet Doch über ein Jahr gewartet, ehe ich 
mich über Erfolg oder Mißerfolg des Unter- 
nehmens äußerte. 

Heute ijt über ein Jahr vergangen, feds Bände 
liegen vor: 

Bd. I. Die Efftafe in ihrer fulturellen Be- 
dentung von Prof. Dr. Th. Achelis. 


39, II. Die Bodenreform. Grundfagliches 
über Bauwucher und Terrainfpefulation von Adolf 
Damafdte. 

Bd. II. Wir und die Humanitat von 
Prof. Dr. Alfr. Klaar. 

Bd. IV. Raffe und Milieu von Hetnrich 
Driesmans. 


Bd. V. Wervofitadt und Kultur von Dr. 
Willy Hellpach. 

Bd. VI. Die Trufts und die Sufunft der 
Kulturmenfchheit von Theodor Duimchen. 

Ich habe fie alle fechs nach der Reihe mit 
fteigender Achtung, fchlieglih mit Bewunderung 
gelejen. Schon das Dorwort, das Prof. Achelis 
feinem erften Bande vorausichicht, an deffen Schluß 
er jagt: „Gerade unferer Seit, der in ihrem Stolze 
auf die technifchen und naturwifjenfchaftlichen Er- 
rungenfchaften und in ihrer foziologiichen Über— 
Ichätung vielfach das Derftändnis für folche Er- 
fheinungen abhanden gefommen zu fein fcheint, 
möchte eine derartige Orientierung vielleicht ganz 
dienlich fein“, gab mir das Gefühl, in guten 
Händen zu fein, und vom legten Band, den 
Theodor Duimchen über die Truftfrage ge- 
fchrieben hat, meine ich, daß es ein fchlechtes 
Heichen für das deutiche Dolf wäre, wenn diefes 
Buch nicht geradezu Epoche machte im Wirtfchafts- 
leben unferes Landes: was hat man nicht zu: 
fammentefen müfjen über die amerifanifche Gefahr, 
die Kartelle und die Crufts; immer verworrener, 
immer unflarer wurde einem das Problem — da 
fommt Duimchen, und mit einem Schlage Flärt 
fich dtefes Durcheinander mächtiger Intereſſen, 
ehrlicher und unehrlicher Meinungen, mit einem 
Male tft, um mit Carlyle zu reden, diefe abjtrufe 
Sache ganz einfach. 

Inhaltsangaben oder gar Analyjen der ein- 
zelnen Bände hier geben zu wollen, wäre ganz 
unmöglich: ich habe den Derfuch gemacht und 
dabei erft recht bemerkt, welch ungeheure Arbeit 
bier geleiftet, welche Summe von Wiſſen in diefe 
jechs Bände — Flat dargeftellt, jcharffantig for: 
muliert, hervorragend gut vorgetragen — gebannt 
ift. Sch fage nicht zu viel, die Berg’fchen „Kultur: 
probleme der Gegenwart” halten nicht nur, was 
fie verjprochen haben, fondern leiften viel mehr. 
Und ich wiederhole, fie befriedigen ein dringendes 
Bedürfnis, fie find für jeden Gebildeten unent: 
behrlich, fie dürfen in feinem deutichen Haufe 
fehlen, das etwas auf fich hält. 

Das Sammelwerf „Kulturprobleme der Gegen: 
wart” erfcheint im Derlage von Johannes Rade, 
Berlin W. 15, ift durch jede Buchhandlung zu 
beziehen und Foftet erftaunlicher Weife nur 3 Mart 
für den Einzelband, dem Abonnenten fogar nur 
2.50 Warf für einen reichhaltigen, elegant mit 
GHolddrud gebundenen Band, 


Sridtjof Wanjen, Esfimoleben. 5 


Fridtjof Nansen, Eskimoleben.*) 


Aus dem Worwegifchen überfett von Margarete Langfeld. 


gu den beiten Kennern der Esfimos gehört 
Sridtjof Wanjen. In Grönland hat der Fühne 
Polarfahrer fich feinen erften Ruhm als Erforfcher 
unbefannter Erdftrecden erobert, in Grönland hat 
der ftille, finnende Mann fpäter abermals lange, 
lange Monate verweilt, unter einem Dach mit 
den Esfimos, die ihm nun ans Herz gewachfen 
find. Er hat ein Buch über fie gejchrieben, das 
die gänzlich falfchen Urteile über jenes Volf der 
Eiswüſte bejeitigen will. Das Buch ift cine Der- 
teidigungsichrift von echt modernem Charafter, 
das den tiefen Ernft und die warmfiiblende 
WenjchlichFeit Nanfens erneut zu fchönem Ausdrud 
fommen läßt. Vanſens Buch erfcheint hier zum 
erftenmal vollftändig in dentícher Ausgabe. Einen 
langen Winter hindurch hat Nanfen, abgejchnitten 
von allem, was wir Kultur und Behaglichkeit 
nennen, unter den Esfimos der grönländifchen 
Küfte zugebraht. Er wohnte in ihren Hütten, 
teilte thre Arbeit, lebte fich ein in ihre wunder: 
feltijame Gedanfenwelt und lernte fie von ganzem 
Herzen lieben. Es fcheint uns wie etwas Unge- 
heuerliches, denken wir an alles das, was wir 
von den €Esfimos gelegentlich erfuhren. Und 
dennoch, jehen wir hier die Dinge aus der Nähe, 
lernen wir es wirklich in allen feinen Eigenheiten 
tennen, diejes Dolf, das „vom Heer der Menfch: 
heit wie ein duferfter Dorpoften gegen die Todes- 
ftille des ewigen Eifes vorgefdjoben wurde", 
dann geht es auch uns wie Sridtiof Wanfen: 
wir müfjen es lieben. Welcher Heldenhaftiafeit 
find fie fähig, diefe nordifchen Leute, wenn fie 
fich in ihren leichten Sellbooten zur Seehunds: 
jagd aufs hohe Meer hinauswagen, und welche 
unendliche Güte wiederum zeigen fie, in ihrer 
fteten, faft unterwiirfigen Sriedfertigfeit, in der 
Liebe zu ihren Kindern und Mitmenfchen! Welcher 
Reichtum an Phantafie offenbart fich in ihren 
Märchen und Sagen und welche heilige Einfalt 
in der Art ihrer Gottesverehrung und der Aus: 
legung der Religion und Natur! — Gewiſſenhaft 
mie nur irgend ein Gelehrter hat Wanfen alles 
zujammengetragen, was die rätjelhafte Kultur der 
Esfimos ausmacht. Seine Schilderung aber ift 
nichts weniger als trodene Gelebrtenart, in ihr 
lebt eine Geftaltungsfraft und eine Lebhaftigfeit, 
wie fie nur etn Dichter zur Derfiigung hat. Und 
inenjchliche Beweggründe, nicht die Regiftrierungs: 


*) Ein neues Werf von Fridtjof Wanfen, „Es: 
fimoleben”, ift in diefen Tagen bei Georg Heinrich 
Meyer (Leipzig und Berlin) erfcbienen und in allen 
eel auti i erhältlich. Der Preis ift 4 ME., geb. 
5 ME. 


fucht des Gelehrten waren es, die Nanfen die 
Seder in die Hand gaben. Dom ,Giftítrahl 
unferer Sivilijation” getroffen, fieht das arme 
Dölfchen im Norden droben hin. Er fah, er fieht 
es rettungslos verloren. Helfen fonnte er thm 
nicht, aber er mochte es nicht fo dem Gedächtnis 
der Menſchen überlaffen, wie es oberflächliche 
oder faltherzige Beobachter getan. Sein gutes 
Werf it ihm gelungen. €s foll gleich heraus: 
gejagt werden, daß delifate Lefer an einzelnen 
Stellen diefes famofen Buches Anftoß nehmen 
werden. Die Esfimos haben nun einmal andere 
Begriffe von Sauberkeit als wir, und Nanjen ift 
nicht der Wann, zu verhüllen und zu verfchleiern. 
Er fpricht frei von der Leber weg, er fagt die 
Wahrheit und nennt die Kate beim Namen. Da 
gibt es alfo manches, was dem Lefer den Appetit 
für einige Mahlzeiten zu verderben geeignet ift, 
wer aber daran feinen Anftog nimmt, dem wird 
die Lektüre munden. Den wijjenfchaftlichen Wert 
des ftattlichen und mit einigen inftruftiven Bildern 
ausgeftatteten Bandes möchte ich nicht zu hoch 
veranfchlagen, er bringt im ganzen von Vanſens 
eigenen Beobachtungen nur die eines Winters, 
und fonft nur gewandte fompilatorifche Arbeit, 
trogdem wird er allen denen, die fich über das 
ausfterbende Vol? unterrichten wollen, ohne die 
zerftreute, ältere Literatur zu wälzen, treffliche 
Dienfte leiften. Piel höher fchäße ich ein, was 
wir aus ihm über Wanfen felbft erfahren. Die 
liebenswerte, aufrechte Perjönlichfeit des großen 
Soríchers tritt darin plaftifch vor uns hin. Diejer 
große Mann ift auch ein guter Mann und das 
zu erfahren ift viel wichtiger, als nachzuprifen, 
ob jede feiner Hypothefen richtig fei. Mitunter 
will es nämlich fcheinen, als ob das fultur: 
hiftorifche Feld nicht gerade das ift, auf dem thm 
zu feinen bisherigen reichen £orbeern noch nene 
wachfen werden. Dergleiche wie die jwifchen 
dem einfamen Leben, das der angehende Sauber: 
priefter zu führen bat und den vierzig Tagen 
Jefu in der MWüfte find unzuläffig. Wirklich 
wertvoll find dagegen die Mitteilungen über die 
€ebensbedingungen der Esfimos, ihre fahrzeuge 
und Waffen. Ganz befonders fympathijch be: 
rühren die Ausführungen Manfens über die un» 
felige Wirkſamkeit der Miffionare. Es ift eine 
der fchlimmften Derirrungen des Mlenjchengeijtes 
Dóltern eine Religion aufzuzwingen, die unter 
ganz anderen Derhältnifjen, bei Menſchen anderer 
Art, in anderen Klimaten entjtanden ift und 
für die die zu Bekehrenden noch nicht reif find 
und vielleicht nie reif werden. Vanſen ver: 
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urteilt die Miffion ganz entichieden und begegnet 
fich darin mit anderen cinfichtsvollen Reijenden, 
die ebenfo entjchieden die Miffion in China oder 
auf den Siidfeeinfeln: verurteilen. Auch aus 
Nanjens Buch geht hervor, daß der geringe 
Mugen, den manche Miffion und mancher Miifionar 
Ichaffen, von dem unermeglichen Schaden, den fie 
jtiftet, weit übertroffen wird. Den Esfimos fpeztell 
ift fie recht fchlecht befommen, leiblich und geiitig, 
und dabei ging fie von einem wahrhaften 





Menfchenfreund, von Hans Ezede aus. Wie 
mag es da erft anderswo ausfchauen, wo die 
Miffionare feine Egedes find. Bedauerlich für 
uns Deutfche ift, daß in Grönland die Herrn- 
hutifchen, deutjchen Miffionare durch Eigennuß 
und Herrſchſucht ganz befonders hervorragen. 

Wie das Schwanenlied einer alten, uralten 
Kultur flingt es aus Nanſens Werf heraus. Es 
gehört zu den Büchern der Menjchheit, was uns 
hier gegeben wird, 


Personalchronik. 


Buchhandel. 


Ulbin Adermann-Ecubner, Seniorchef der Derlagsbudhhandlung 
und Buchdruderei 3, G. Teubner in Leipzig, y dafelbjt am 
23. März. 

rig Steintopf, Kommerzienrat, Chef der Derlagsbuchhandlung 3. 
$. Steinfopf in Stuttgart, y dafelbft am 24. März. 


Theologie. 

Ernft v. Bunfen, preußifcher Hauptmann a. D., Derfaffer theologijcher 
Werfe, y in London vor furzent. 

August Diſſelhoff, Geijtlicher, früher Prediger an der St. Jafobi: 
firche in Berlin, Dichter, $ in Allitedt (Sachfen:Weintar) am 
9. März, 

Dr. theol. et phil. Hermann Schulg, o. Profeffor der altteftament: 
lichen Eregeje, ſyſtematiſchen Theologie und Homiletif in Gottingen, 
+ dafelbft am 15. Mai, 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Giovanni Bovio, italienifcher Redhtsgelehrter und Politifer, Lehrer 
der Reditspbilofopbie an der Llniverfität Neapel, VDerfaffer 
juriftijcher, rechtephilofopbijcher, philofophifcher und politifcher 
Schriften, y in Neapel am 13, März. 


medizin und Pharmazie. 
Dr. Enrico Bottini, hervorragender italienijcher Chirurg, Profejjor 
für flinifche Chirurgie in Pavia, + dafelbit vor furzem. 
Dr. Klemenz v. Kablden, Profeifor der pathologifchen Anatomie an 
der Univerfitát Sreiburg i. Br., t dafelbft am 24. März. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 

Dr. Julius Viftor Carus, ao. Profeffor in der mediziniſchen Saful- 
tat zu Leipzig. berühmter Soologe, + dafelbft am 10. März. 

Guftav Radde, Ufienreifender und Naturforicher (Zoolog), Direftor 
des von ihm 1563 begründeten Kaufafiicdyen Mujeums in Tiflis, 
+ dafelbit am 16. März. 

G. U. Runge, zweiter Direftor des Meteorologifchen Inftituts in 
Kopenhagen, + dafelbft am 28. März. 

Dr. Mar Wejtermaier, Botanifer, Profeffor an der Univerfitdt frei: 
burg in der Schweiz, + dafelbft am 1. Mai. 

Dr. Wichacl Woronin, cuffijder Botanifer, t in St. Petersburg am 
5. Uärz. 


Sprach- und Literaturwissenschaft. 

Gajton Paris, hervorragender franjofijcher Philolog und Literature 
hiſtoriker, Profeffor der franzöfifchen Sprache und Literatur am 
College de france, $ in Cannes am 6. März. 

Gerolamo $e Rada, italienischer Gelehrter, Dichter und Schriftiteller 
in albanefifcher Sprache, £ebrer der albanefifchen Sprache an der 
Hodjchule von San Demetrio, 7 dajelbit vor furjent. 

Dr. franz Waldmann, Literarhiftorifer, y in Schaffhanjen am 14. Mai. 


Geschichte, Kriegswissenschaft und Geographie. 


Magnus Urnefen, Kapitän, einer der befannteften norwegiſchen Eis: 
meerfabrer, + bet Tromsö in der erften Hälfte des Mai. 

Karl Troft, Kulturhijtorifer und Journalift, + in Berlin am 9. Mat 

Anton Edler v. Springer, öjterreichiicher Militärfchriftfteller, Kom: 

mandant der 10. Infanteriebrigade in Troppau, t dafelbft vor 
furzem. i 


Schöne Literatur. Journalistik. 

Matija Ban, ferbifcher Dichter, + in Belgrad vor furzem. 

Nicolaas Beets, niederländiicher Dichter, $ in Utred)t am 14. März. 

Eugene Cormon, franzöfiicher dramatifcher Sdxriftiteller, F in Paris 
vor furzem. 

Similde Gerhard (Pjendonym S. J. Milde), Derfafferin der in zahl» 
reichen Auflagen weitverbreiteten Erjiebungsjchrift „Der Jung: 
frau Wejen und Wirken“, Mlitbegründerin des Albertvereins, 
ft in £eip3ig am 15. März. 

Gottfried Schwab, Dichter, $ in München am 2. März. 

Karl Johann Graf v. Snoilffy, ausgezeichneter jchwedifcher Lyrifer, 
Mberfeger von Goethes Balladen ins Schwevdifche, + in Stod: 
holm am 19. Mat. 

Magdalena Eborefen, geborene Kragh, dänifchenorwegiiche Schrift: 
tellerin, + in Kopenhagen am 28. März. 

Karl Sriedrich Wittmann, Cheaterfadmann, feit vielen Jahren Re: 
dafteur der dramatijchen Abteilung der Reclamſchen ,,Univerjals 
bibliotbe?”, + in Berlin am 17. März. 


Kunstwissenschaft. Musikwissenschaft. 
Jda Gebeſchus, Kunitichriftjtellerin, + in Weimar am 9. Mat. 
Dr. Jafob Heinrich v. HefnersAUltenee, Kultur: und Kunjtbiftorifer, 
+ in München am 19. Mat. 
Dr. Willem Pleyte, Direftor des Königlichen Antifenmufeums zu 
£eiden, Mitglied der Königlichen Afademie der Wiffenfchaften 
zu Aniſterdam, f in Leiden am 12, März, 
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Verzeichnis einer kleinen Auswahl empfeblenswerter Reisebandbiicher und Führer 


mit Angabe der neuesten Auflagen. 


Aachen. — Geuters ill. Führer, deutsch, engl., fran- 


ASA A a Sed oe) ON 
Lersch, Neuester Führer f. Aachen u. Umgeb., ill. 
6. A. 00 —420 


Ägypten. — Baedeker, Ägypten. M. 29 Karten, Plä-. 
RER A 


nen etc. 5. A. 0 15.— 


Meyers Ägypten. M. Karten ete. "3. F 95. A 7.50 


Ahrtal. — Das Ahrtal u. d. vulkanische Eifel. M. 
Kart. u. Bild. (Stephanus, Tr.) 3. A. 00. Æ 1.— 
Woerls Führer, Neuenahr u. das Ahrtal. 02. .# —.50 

Alpenländer. (Siehe a. Bayern, Italien, Österreich, 
Schweiz etc.) 

Amthor, Führer durch Tirol u. d. angrenz. Alpen- 
gebiet. 9.4.02. M Kartenu. Plänen, 3Bde. 4.# 4.— 
Baedeker, Siidbayern, Tirol etc. M. 53 K. ete. 
We Mis USS vate re Lard spl ar a he ORNs 
Bühler, Führer durch Reichenhall, Salzburg und 
Berchtesgaden. 21. A. 00. M. 2 Karten. M 3.— 
Flemmings Generalkarte der Ostalpenlinder. .# 2.— 
Griebens Salzkammergut, Tirol u. Oberbayern. 02. 

A 9.— 
— Oberbayern, Salzburg, Salzkammergut. 02. .# 3.— 
— Tirol. Mit Karten u. Plänen. 02.. . M 3.— 
Gsell-Fels, Bayerisches Hochland m. Salzburg ete. 


BEN. U en ok RGR a A ON 
— Die Steiermark. M. Abb., Pl. von Graz und 
Karte. et aS a a a rer yo A 
— Tirol, Vorarlberg, Algäu, Gardasee etc. ill. M. 
Karte. 00... re a A 


Meyers Deutsche Alpen. Mit Karten, Plánen und 
Panoramen. I. Bayrisches Hochland, Algäu, Vor- 
arlberg, Nordtirol, Brennerbahn, Ötztaler-, Stubaier- 
u. Ortlergruppe, Bozen, Meran, Vintschgau, Brenta-, 
Presanella- und Adamellogruppe, Gardasee. 7. A. 
Er A ER ae Os tae be RE A 
— — II. Salzburg-Berchtesgaden, Salzkammergut, 
Giselabahn, Hohe Tauern, Unter-Inntal, Zillertal, 
Brennerbahn, Pustertal und Dolomiten. 7. A. 09. 

H 5.— 
— — III. Wien, Ober- u. Nieder-Österreich, Salz- 
kammergut, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, 


Kroatien und Istrien. 5. A. 02... . Æ 5.— 
— Süddeutschland, Salzkammergut, Salzburg und 
Nordtirol. 8. A. 01 . na tana. AO 


Trautwein, Tirol, Bayr. Hochland, Algäu, Vorarl- 
berg, Salzburg, Ober- u. Niederösterreich, Steier- 
mark, Kärnten u. Krain. 9. A. 03 . . & 7.50 
— — Bricítaschenausgabe. 8 Teile -. .# 8.50 
— Das Bayerische Hochland m. d. Algäu, d. an- 
grenz. Tirol und Salzburg nebst Salzkammergut. 


WM OB Ge fe Se oe O e AA OO 


Woerls Achensee, Berchtesgaden, Brixen, Graz, 
Hindelang, Innsbruck, Isny, Klagenfurt, Kohlgrub, 
Kufstein, Reichenhall, Salzburg, Semmering, Sulden- 
tal, Tölz, Vorarlberg, Zell a. S. etc. . à Æ —.50 
— Brennerbahn, Mürzzuschlag, Oberstdorf (Allgäu), 
Pörtschach, Pustertal- und Kärntnerbahn, Reutte, 
Salzkammergut, Südbahn, Tarvisi.K., Tirol a .# 1.— 


Altmühltal. — Dittmar, Frz., Führer durchs Altmühl- 


tal. Von Nürnberg, Regensburg u. Ingolstadt aus 
durchs Altmühltal (Pappenheim bis Kelheim), Donau- 
tal (Ingolstadt bis Donaustauf) und durch die be- 
nachbarten Gegenden. Mit e. Generalstabskarte. 
12%, By Korn, N. Os 30 . . k —.80 


Amerika. — Baedeker, Die varen: Staaten Nord- 


amerikas, n. e. Ausfluge n. Mexiko. M. 17 Karten 
BSR Di O E A N 
Griebens Führer f. d. Reise n. New-York und Um- 
gebüng. 03 . . . Á Bx 


Bade-Orte, Sommerfrischen, Höbenkurorte. (S. a. Ostsee 


u. Nordsee ) 

Beissel, Allgemeine Brunnendiätetik. Anleit. zum 
Gebrauch von Trink- u. Badekuren. 97 . 4320 
Deutschlands Heilquellen u. Bäder. Hrsg. v. K. 
Gesundheitsamt Berlin. gr. 4% 00 . . Æ 4— 
Führer durch die Bade-, Brunnen- u. Luft-Kurorte 
etc. v. Mittel-Europa. 7.A. 02 .. . . A 2.50 
Griebens Badeorte, Heilquellen und Heilanstalten. 
Oe sires QO EE WO Eee bts ee ee 
Gsell-Fels, Die Bäder u. klimat. Kurorte der Schweiz. 
BR ra a rn a en ae EAN 
Loetscher. Schweizer Reise- u. Kuralmanach. 13. A. 
DA... ME Abb... Bin, toy aa e 
Peters, Die Kurorte, Bäder, Heilquellen, Wasser- 
Heilanstalten, klim. Kurorte, Sommerfrischen und 
Privatheilanstalten Deutschlands, Österreichs und 


dar/Schwaiz: DB A 
Baden-Baden. — Geuters ill. Führer d. Baden-Baden, 
deutsch, englisch. ......... & 4 —.75 
Griebens Baden-Baden. M. Plan u. Karte. 01 .41.— 
Woerls Baden-Baden. 13.A. 01 . . . Æ —.50 


Bayern. (S. a. Alpen, Miinchen etc.) 


Detter’s illustr. Führer durch den oberen u. mitt- 
leren bayerischen Wald. 02 ...... A 2.40 
Handtke, Generalkarte v. Kgr. Bayern. 1:600000 


M 1.— 
Kinzel, K., Wie reist man in Oberbayern u. Tirol? 
Mit Plänen u. Karten. 5. A. 02... . 4 2.60 


Mayenberg, Führer d. d. bayer. Wald u. d. angrenz. 
Böhmerwald. 11. A. 02. M. 7 Karten. .# 3.50 


Bayreuth, — Führer durch Bayreuth. Mit 10 Post- 


karten. "DE (Giessel) s.o s s sone e een 


Verzeichnis einer Auswahl von Reisehandbiichern. 9 


Marienbad. — Griebens Marienbad u. d. Nachbar- 
kurort Königswart n. Umgeb. ill. 12. A. 01 4 1.— 
Meran. — Griebens Meranu. Umgebungen. 01 .4 1.— 


— — Griebens Mosel von Koblenz bis Trier. 
» M 1.20 
münchen. ` — Dittmar, Von München nach Bozen- 


Gries, Meran etc. 03 


AM 1.20 

Nordsee. — Berenburg, Das Nordseebad Norderney. 
2.A.. . . 4 2.50, geb. Æ 3.— 
— Die Nordseeinseln. 2.A. .# 3.50, geb. A 4.— 
Griebens Nordseebäder. 02 . . . . & 1.50 
— Heringsdorf, Ahlbeck, Bansin. 03. . & —.60 
Meyers Nordseebäder (einschliessl. d. holland. u. 
belgischen) u. Stiidte der Nordseekiiste. M. 23 Kar- 
ten u. 17 Plänen. 0l.. , . . M 4.— 
Nürnberg. — Griebens Nürnberg, M. Karten u. Pl. 
10.A. 00. 4 1.— 
Osterreich- Ungarn. (S. a. Karpathen, Prag, Wien etc.) 
Baedeker, Osterreich (ohne Unges; Dalmatien u. 
Bosnien). 26. A. 03. , .. M6— 
— Osterreich-Ungarn. 26. A. "03. MN 8.— 
Meyers Osterreich und das — Ungarn. 
6. A. 94 M 5. - 


Ostsee. (S. a. Bornholm, Rügen.) 
Friedel, Führer durch Zinnowitz u. Umgeb. TL. 
2. Aufl. 01 i. 4 > — M I.- 
Griebens Ostscebider. 02 M 1.50 


sa Ostseebäder u. Städte — Ostseeküste. 
_ A. 03. ; ds MA 
— Rügen — Swinemünde — Stettin. 


Touristenkarte v. G. Müller. 1: 109900; 2. A; DL 

(A. Schuster, St.) > h —.15 
Palástina. 

Baedekers Palästina u. Syrien. 5. A. 00 . A 12.— 


Prag. — Griebens Prag u. Umgebungen. M. Pl. 02. 


A 1.50 

Rbeinlande. — Baedeker, Rheinlande. M. 46 Karten 
u. 26 Plänen. 29. A. 02 ÍA . . H6— 
Griebens Rhein. Mit Karten u. Plänen, Grosse 
Ausg. 02 . . M 4— 
— kleiner Führer für die Bheinreike: 02 M 1.50 


Handtkes Generalkarte d. Rheinprovinz. 1:470000. 

4 1.—, aufgez. A 2.50 
Meyers Rheinlande. 10.A. 02 ..... &5.— 
Noé, R., Rhein u. Rheinlande von Heidelberg bis 
Düsseldorf in 15 Tagen genussreich u. billig zu 
bereisen. Mit e. Übersichtskarte der Rheinlande, 
e. Karte des Rheinlaufes von Bingen bis Koblenz, 
e. Karte des Rheingaues, des Siebengebirges u. s. w. 


12% EP. Lorenz, PLA Bs > . AM 1.20 
Rbon. — Schneider, Führer durch die Rhön. Mit 
Karten. 6. A. . . AM U— 


Riesen- und Tsergebirge. 
Baer, Dr. Osw., Rund um die Schneekoppe. Bilder 
aus dem Riesengebirge. 60 Aufnahmen in photo- 
graphischer Reproduktion auf Kupferdruckkarton 
nebst einem Widmungsgedicht und beschreiben- 
dem Text. Original-Prachtband in Gross- Folio- 
Quer-Format, 28><39 cm, mit Goldschnitt. Max 
Leipelt, W. . . A 20.— 
Das vorliegende Album ist sicher das schönste 
Werk, welches jemals über das schlesische Gebirge 
veröffentlicht worden ist. Zu den 60 ganzseitigen 
Abbildungen haben eine Reihe hervorragender Land- 
schaftsphotographen die besten ihrer Aufnahmen bei- 
gesteuert, während der bekannte feinsinnige Poet des 
Riesengebirges, Herr Dr. Oswald Baer, nicht nur 
ein von warmer Heimatsliebe durchglühtes Widmungs- 
Gedicht, sondern auch mit geistvoller Feder einen 
hochinteressanten beschreibenden Text verfasst hat, 


. . &— 80, 
Griebens München und die bayr. Königsschlösser. 
02 


— 


eine Wanderung darstellend, die in ihrem Verlauf 
jede einzelne Ansicht näher erläutert. Der von Künst- 
lerhand entworfene prächtige Original-Einband wird 
im Verein mit der eleganten und vornehmen Aus- 
stattung bewirken, dass überall da, wo Sinn für land- 
schaftliche Schönheit herrscht, das prächtige Werk 
ein hochwillkommnes Geschenk sein wird. 
Griebens Riesengebirge, Iser- u. Lausitzer-, nebst d. 
Glatzer u. Waldenburger Gebirge. 18.A. 03 Æ 2.— 
— kleiner Führer d. d. Riesengebirge. 03 #4 1.— 
Meyers Riesengebirge u. d. Grafschaft Glatz. M. 
Karten u.s.w. 12.4.02 ..... KM 2.— 
Riviera. — Baedeker, Riviera, Sidostbeonkreich u. 
Korsika. M. 27 Karten u. 31 Plänen. 3.A. 02. # 6.— 


Griebens Riviera. Mit Karten, Plänen u. Abb. 
DAAE A E A MH 4— 
Meyers Riviera, "Südfrankreich, Korsika u. s. w. 
5. A. 02. a e AARON 
Woerls Genua u. Riviera. Mit Abbild. u, Karte. 
Ba AB las at Bus EEE ce alte - A 1. — 
Rügen. (S. a. Ostsee.) 
Griebens Insel Rügen. 02 A 1.20 


Müller, Die Insel Rügen, Stralsund u.. Greifswald. 
17. A. 00. Mit Nachtrag bis 1903. M. 27 Ktn. .# 1.50 


Russland. — Baedeker, Russland. Mit 19 Karten 
U 22 Planon: |. As UE, cla vente a . MH 15.— 
Griebens St. Petersburg. 13. A. 01 MN 3.— 


Sächsisch-böhmische Schweiz. (S. a. Dresden.) 


Griebens sächsische —— Mit Karten u. 
Plänen. 02... M 1.— 
Meyers Dresden u. d. oh. Schweiz. 6. A. 03. 
M 2— 

Schleswig-Holstein. (S. a. Nordsee, Ostsee.) 
Griebens Holsteinische Schweiz. 08. . . 41,20 
Schwarzwald. — Griebens Schwarzwald. Grosse 
Ausg. Mit Ktn. u. Pl. ‘ M 3.— 
— kleiner Führer durch d. Schwärswäld: “02 MH 1.— 


Jensen, Wilhelm, Der Schwarzwald. Dritte, er- 
gänzte "Auflage. 4°. Mit zahlreichen Illustrationen 
von W. Hasemann, E. Lugo, M. Roman, W. Volz, 
K. Eyth und zehn Vollbildern in Lichtdruck. 
C. F. Amelang, L. 
In Ganzleinen geb. mit Goldschnitt .4 20.— 
— Durch den Schwarzwald. Dem Prachtwerk , Der 
Schwarzwald“ entnommen u. neu bearbeitet. 12V. 
Eleg. geb. # 3.— 
Meyers Schwarzwald, Odenwald, Bergstrasse u. s. w. 
9.A. 02 as — RS 
Schweden und Norwegen. — ` Baedeker, Schweden u. 
Norwegen. Mit 32 Karten etc. 8. A. 01 4 9.— 
Griebens Schweden u. Norwegen. Mit PI. u. 
Karten. 02 . . . o... MA— 
Meyeri Norwpgen, Schweden u. Dänemark. 8. A. 
i A 6.50 
— a Baedeker, Die Schweis; mit Oberitalien, 


Tirol. Mit 59 Karten etc. 30. A. 03. Ks 8,— 
Griebens Schweiz. Mit Karten u. Illustrationen. 
21-..A:.. 08-. M 4 — 


— Kleiner Fithrer a. d. Schw. eiz. M. ‘Karten: 03 % 2 
Kinzel, K., Wie reist man in der Schweiz? Mit 
5 Plänen u. 3 Karten. 2. A. 03 i TEBEO 
Loetscher, Schweizer Reise- u. Kur-Almanach. 14. A. 


03. Mit Abbild., Karten etc.. . . . M A— 
Meyers Schweiz. Mit Karten, Plänen u. Ans. 
17.A. 02... A 6.50 


Spanien und Portugal. — _ Baedeker, Spanish u. Portu- 


gal. Mit 7 Ktn., 34 Pl. etc. 2. A. 4 16.— 
Stuttgart. — Geuters ill. Führer d. Stuttgart u. 
Umgeb. A EN Ye 
Caormina. — Marziani- Raiser, Führe er eres Taormina 


u. Umgebung. 8% FE. Rath; G. .... Æ L— 
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Ceutoburger Wald und Wesergebirge. 
Gorges, Wegweiser durch d. Wesergebiet v. Münden 
b. Minden, Teutoburger Wald, Deister, Solling etc. 


Mit Karten. 7.A. 02... . . £&2.— 
Thorbecke, Der Teutoburger “Wald. Detmold. 
Hermannsdenkmal. Externstein. Die Weser von 
Münden bis Minden. Mit Abb. u. Ktn. 14. A. 03. 

1,50 


Thüringen. — Albert, Wegweiser für Radfahrer durch 
Thüringen... 2 A. UL 20. 205 wire AS 
Griebens Thiringen. Mit Karten, Plinen u. An- 

sichten. 22. A. 03. ; >. . 42.— 
— Kleiner Führer durch "Thüringen. Mit Karten. 01. 

As 1.-- 
Meyers Thüringen u. d. Frankenwald. Mit Karten 
u. Plänen. 16. A. 02. . braun geb. .# 2.50 
— Kleine Ausgabe. 02. . rot kart. # 1.50 

Trier. — Hettner, E., Illustrierter Führer durch das 
Provinzialmuseum in Trier. gr. 8°. F. Lintz, T. 


4 1.60 


In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des April-Heftes der 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, 


Türkei. — Griebens Konstantinopel. 2. A. 02. 4 3.— 
Meyers Türkei, Rumänien, Serbien, Bulgarien. 
7. Aufl. 02 . . . . A 7.50 
Woerls Führer durch Konstantinopel u. Umgeb. 


Illustr. 3. Aufl. 01. . ; . . &1.— 
Vogesen. Elsass-Lothringen. 
. Griebens Strassburg und die Vogesen. 02 .4 1.50 
Vogtland. — Griebens Bad Elster u. Umgeb. Mit 
Karte. 10. A. 99 vs .. A —.80 
Wien. — Griebens Wien u. Umgebung. Mit Karten. 
TOAS OS ot H 2.— 


— Kleiner Führer durch Wien. Mit Plänen. 03 JEY — 
Umlauft, Fr., Kleiner Fúhrer durch Wien. Mit 
1 Titelbilde u. 1 Plane v. Wienim Massstab 1:15000. 
2. verb. u. verm. Aufl. 12%. A. Hartleben, W. 
Geb. in Leinw. .# 1.10 
Wiesbaden. 


Griebens Wiesbaden u. Umgebung. 01 .# 1.— 
Würzburg. — Stahels: neuer ill. Fremdenführer durch 
Würzburg .. “ae — Mé 1.— 


„Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
die bedeutendsten mit 


knappen Referaten verseben. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Jahrhundert, Das neunzebnte, in Deutschlands Ent- 
wicklung. Hrsg. v. Paul Schlenther. VII. Bd. Som- 
bart, W.: Die deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahrh. 
gr. 8°. G. Bondi, B.. - + E ST 
geb. | in Halbírz. A 12.50 

Manner der Zeit. Lebensbilder hervorrag. Persón- 
lichkeiten der Gegenwart u. jüngsten Vergangenheit. 
Neue Folge. Hrsg. v. J. Zeitler. 13. Bd. — Th: 
Emil Frommel. Ein biograph. Gedenkbuch. ". 
H. Seemann Nachf., L... 4 3.—; geb. h 4 — 

Liebhaberausg. geb. 4 5.— 

Vorkámpter des Jahrhunderts. Eine Sammlung v. 
Biographien, 4. Bd. Goltz, F. Frhr. v. der: Moltke. 
Mit 10 Kartenskizzen. gr. 8°. G. Bondi, B. A 2.50; 

geb. .£ 3.50 

Wartburgstimmen. Hrsg.: Hans K. E. Buhmann. 
Monatsschrift f. d. religióse, kúnstler. u. philosoph. 
Leben des deutschen Volkstums u. die staatspädagog. 
Kultur der german. Vélker. Red.: E. Clausen. 1.Jahrg. 
April 1903—Márz 1904. 12 Hefte. gr. 8% Thüring. 
Verlags-Anstalt, E. Halbjáhrlich .# 7.50 


2. Theologie und Philosophie. 
Erbauungsschriften. 


Bahr, B., Die babylonischen Busspsalmen und das 


Alte Testament. Zum Streit um Bibel u. Babel. gr. 8°. 
A. Deichert Nachf., L. . ER 80 
Ballard, F., Die Wunder des Unglaubens. Uber- 


setzung aus dem — m. Zusätzen verschen von 
E. Konig. 8°. E. Rung Gr. -L. M 3.—; geb. Æ 4.— 
Bergmann, J., RR der Philosophie an der 
Universität Marburg, System des objektiven Idealis- 
mus. yr.5". M.G Elwert’sche Verlagsbuchh.,M. .44.80 
Der bekannte Marburger Philosoph gibt in diesem 
Buche eine zusammenhängende Darstellung seines 
philosophischen Systems. Seinen „Untersuchungen 
über Hauptpunkte der Philosophie“ war der Vorwurf 
gemacht v nicht allgemein verständ- 
lich uni einem kleinen Kreise exakter 
Denke: en. Wenn Bergemann auch 


dass sie 


diese Forderung von vornherein ablehnt, da bei den 
tieferen metaphysischen Problemen, um die es sich 
handelt, es immerhin nur ein kleiner Kreis sein wird, 
der denselben zu folgen vermag, so hat er sich doch 
bemüht, das Verständnis seiner Darlegungen zu er- 
leichtern. Jeder Leser, der sich mit den Grundge- 
danken der Kritik der reinen Vernunft vertraut 
gemacht hat, sowie jeder, der die nétige Vorbildung 
und Ausdauer besitzt, wird deshalb im stande sein, 
seine Ausführungen verstehen zu können. 
Böhtlingk, Arth., Der Kapuziner ist da! Zur Kloster- 
frage in Baden. Erwiderung an Hansjakob. Eine 
kirchenpolit. Abhandlg. gr. 8°. Neuer Frankfurter 
Verlag, F.a.M. . . * A 1.50 
Bolliger, A., Die Willensfreiheit. Eine neue Ant- 
wort auf eine alte Frage. gr. 8°. G. Reimer, B. .4 2.40 
Bütow, 0., Die Weltordnung. Dritter Band: Dee 
Antwort auf die soziale Frage. E. € O. Bútow, Br. 
A 4. — 
Das soziale Problem der Neuzeit ist noch niemals 
so eigenartig beleuchtet, wie in diesem Werke. Das- 
selbe ist auf umfangreicher Natur- und Kulturfor- 
schung aufgebaut, entwickelt im 1. Bande: ,Geburt 
und Jugend der Menschheit“, die Grundlehren 
einer organischen Weltkunde, erklärt im 2. Bande: 
„Die soziale Frage“, den Zwiespalt des mensch- 
lichen Lebens, und offenbart im 3. Bande: „Die 
Antwort", das Geheimnis aller Religion. Dieser 
(einzeln käufliche) Schlussband enthält den natür- 
lichen Schlüssel zur Lösung der sozialen Frage und 
hat nationale Bedeutung tür Christen und Juden, 
Freimaurer und Odd Fellows, Natur- und Kultur- 
wissenschafter, Schulreformer und Sozialpolitiker aller 
Schattierungen und auch für alle Teilnehmerinnen 
an der Frauenbewegung. 
Dablke, P., Aufsätze zum Verständnis des Buddhis- 
mus. (1. Tl.) 8°. C. A. Schwetschke € Sohn, B. .# 2.50 
Dieckmann, @., Die erste Weissagung vom Davids- 
sohn. Eine bibl. Studie zur Offenbarungsfrage. gr. 8°. 
Ob- Steike: La... s « & 2.— 
Giesebrecht, Fr., Friede fiir Bibel und Babel. gr. $". 
E: Beyer, K. e « EE eee 


Girgensobn, K., Die Religion, shoe psychischen For- 
men u, ihre Zentralidee. Ein Be ‘itrag zur Lösg. der 


—— der Neuerscheinungen. 11 











Frage nach dem Wesen der Religion. gr.8°. A. Deichert 
Nachf., L. : » š M 4.— 
Babn, T., Ist die Forderung eines modernen 
Christentums und einer modernen Theologie be- 
rechtigt? Vortrag zum Besten des Vereins Bethabara. 
2, Aufl. Jonck & Poliew sky, R.. AH —.60 
Sachlich und durchaus unparteilich erúrtert der 
Dorpater Universitits-Prediger die brennende 
Frage, die in unseren Tagen allenthalben die Kreise 
der kirchlichen Vertreter wie die der Gebildeten be- 
schäftigt, die Frage, ob wir uns der „modernen“ Theo- 
logie zuwenden oder zum alten unkritischen Bibel- 
glauben zuriickkehren sollen. Ebenso klar wie mass- 
voll zieht H. die Grenze zwischen wahrem Christentum 
und den heutigen Anschauungen, und so gehört der 
Vortrag zu dem Besten, was in letzter Zeit über das 
„moderne Christentum“ gesprochen ist. 

Bilty, Briefe.. 8% J. ©. Hinrichs’ Verl., L., Huber 

& Co., Fr. . 4 3.—; geb. in Leinw. .4 4.—; 
in Ldr. m. Goldschn. .% 5.50 

Hoensbroech, Graf v., Die katholische Kritik über 
mein Werk: Das Papsttum in seiner sozial-kulturellen 
Wirksamkeit. Ein Beitrag zur Charakteristik des 
Ultramontanismus. gr. 8°. Breitkopf € Hartel, L. 

Geh. .# 1.50 
In dieser Schrift stellt der Verfasser die von 
katholischer Seite geübte Kritik an seinem Werke über 
das Papsttum schonungslos an den Pranger. Er zeigt, 
wie mit bedenklichsten Mitteln seinen unwiderleg- 
lichen Feststellungen gegenüber gearbeitet wird, um 
den Glauben an die „Göttlichkeit* des Papsttums auf- 
recht zu erhalten. Besonders beleuchtet werden die 
Kritiken mehrerer katholischer Professoren und na- 
mentlich das Vorgehen eines katholischen Anonymus 
Süddeutschlands, der, als Protestant sich ausgebend, 
unter dem Namen „Pilatus“ eine Brief-Serie voller 
Schmähungen und Gehässigkeiten gegen Hoensbroechs 
„Papsttum“ veröffentlicht hat. 

Hoffmann, J., Das Abendmahl im Urchristentum. 
Eine exeget. u. historisch.-krit. Untersuchg. gr. 8°. 
G. Reimer, B... . HA— 

Boltzmann, 0., War Jesus Ekstatiker? Eine Unter- 
suchung zum Leben Jesu. gr. 8°. J.C. B. Mohr, T. 

M Be 

Jeremias, 3., — u. Hammurabi. J. C. 
Hinrichs’ Verl, L.. . . , . e —.70; kart. .4 1.10 

Kabler, M., Die Sakramente als Gnadenmittel. 
Besteht ihre reformator. Schiitzung noch zu Recht? 
rr. 8°. A, Deichert Nachi Ti... .. . 1.80 

Ata ee A., Religiöse Weltanschauung. Reden. 

8%. E. Diederichs, L. . . Æ 3.—; geb. 4 4.— 

. Kassner, R., Der indische Idealismus. Eine Studie. 

8", Verlagsanstalt F. Bruckmann, M. . # 3.— 

C" Kessler, — Religióse Wirklichkeit. Von der Ge- 
wissheit der Auferstehg. u. des-ewigen Lebens. gr. 8". 
Vandenhoeck & Ruprecht, G. A 

Leimdórter, D., Der Jhwh- Fund y. Babel — in der 
Bibel. &. C. Boysen, H. <. &1,— 

Piat, ©., Sokrates. Seine Lehre u.  Bedeutg. für 
die Geistesgeschichte und die christl. Philosophie. 
Deutsch von Emil Prinz zu Öttingen-Spielberg. > 
Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R.. ... 4%: 

Rock, H., Der unverfälschte Sokrates, der Atheist 
u. „Sophist“ u. das Wesen aller Philosophie u. Re- 
ligion, gemeinverständlich dargestellt. gr. 5°. Wagner, 

Sys og oll 10: 30 

` Schmidtke, ‘A, Die Evangelien e. alten Unzial- 
codex, nach e. Abschrift des 13. Jahrh. hrsg. gr. 8, 
J. C. Hinrichs’ Verl, L. A H 4.—; geb. E 

Schwartzkopf, P., Professor am Gymnasium zu 
Wernigerode, Die Weiterbildung der Religion: Ein 
Kaiserwort. Ein Beitrag zur Verständigung über 


gr. 8°. 


— — — — — 


Babel und Bibel“ vom peligtonsgéschiahtlishien und 
religionsphilosophischen Standpunkte aus. —* Schäfer, 
Sch. . » 2.2... Geh. ord, 4 1.—, no. A —.15; 
/ in elegantem Leinenband ord. f 1.60 
Es ist viel über „Babel und Bibel“ geschrieben 
worden. Dennoch ist bis jetzt keine Abhandlung 
erschienen, die die Kernfrage des ganzen Streites 
völlig klarstellte. Dieser Kern verbirgt sich eben 
hinter der jüdisch-babylonischen Schale. Zwar weiss 
man, dass es ein religiöser ist. Aber sein Haupt- 
gewicht liegt nicht dort, wo man es zu suchen 
pflegt, nämlich in der Abhängigkeit des israelitischen 
von der babylonischen Religion. Es ruht. vielmehr 
auf der Frage, ob überhaupt echte Gottesoffen- 
barung mitecht menschlicher Entwickelung 
vereinbar sei. Dass dem so ist, weist die populär 
geschriebene Broschüre mit oft überraschender 
Klarheit, warm und anschaulich, sowohl vom 
religionsgeschichtlichen als religionsphilosophischen 
Standpunkte aus nach. Sie kommt dadurch einem 
dringenden Bedürfnis der Zeit entgegen. 
= $taerk, W., Über den Ursprung der Grallegende. 
Ein Beitrag zur christl. Mythologie. gr. 8°. J. C. B. 
Mohr, T. ; ALa M 1.40 
Tiedemann, Der Kirchenbau des Protestantismus,. 
seine Entwickelung und seine Ziele. EIERN gr. 8%. 


A. Stein, P. . SA —.60 
Upbues, G., Religiöse Vorträge. * N 
Schwetschke & Sohn, . A 1.80; kart. Æ 2.40 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Auer, F., Der strafrechtliche Notstand und das 
bürgerliche Gesetzbuch. gr. 8°. C. H. Beck, M. .# 1.40 
Beer, £., Das Recht der Wohnungsmiete. 4 Vor- 
träge. gr. 8°. Rossberg’sche Verlagsbuchh., L. .# 1.80 
Benedikt, Edmund, Die Advokatur unserer Zeit. 
Zweite , unveriinderte Auflage. gr. 8% Manz’sche 
K. u. K. Hof-Verlags- und Universitäts-Buchhandlung, 
1 aTi . . Brosch. # 2.50 
V orstehendes "Buch ist das Ergebnis fast dreissig- - 
jähriger Beobachtungen und Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Advokatur. Es beschäftigt sich im ersten 
Abschnitte mit allgemeinen Fragen der Advokatur 
und gibt im zweiten ein Bild der gegenwärtigen 
Lage des Advokatenstandes in Österreich, besonders 
in Wien. 

Die erste Auflage des sehr interessant geschrie- 
benen Werkes des bekannten Wiener Rechtsanwaltes 
wurde sehr beifällig aufgenommen und war binnen 
kurzem vergriffen. 

Binder, J., Die Rechtsstellung des Erben nach dem 
deutschen bürgerlichen Gesetzbuch. II. Tl. gr. 8°. 
A, Deichert Nachi., vs ; RR 

Brichta, M., Zurechnungsfáhigkeit ‘oder Zweck- 
mássigkeit ? Ein offenes Wort an unsere Kriminalistik. 
gr. 8’. F. Deuticke, W. . . . & 2.50 

Erdberg, R. v., Die Wohlfahrtspflege. Eine sozial- 
wissenschaftl. Studie. gr. 8°. G. Fischer, J. .# 1.50 

Freudenberg, €., Die Verzeihung nach den Be- 
stimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches für das 
Deutsche Reich. gr. 8°. Struppe € Winckler, B. .4 2.40 

Rafter, E€., Die Delikts- u. Straffahigkeit der Per- 
sonenverbände. gr. 8°. J. Springer, B.. . .#3.— 

helenius, M., Die Alkoholfrage. Eine soziologisch- 
statist. Untersuchung. gr. 8%. G. Fischer, J. Æ 6.— 

Jaurès, J., Frankreich u. Deutschland. Eine Rede 
für den Frieden. Ubers. v. A. Südekum. gr. 8”. 


F. Freudenberger, W.. . . . & —.60 
Kobler, 9., Das Eigenbild im Recht. gr. 8°. 
J. Guttentag, B.. . E eR Bian 
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Komorzynski, J. v., Die nationalökonomische Lehre 
vom Kredit. gr. S'". Wagner, I. .... 4 8.80 
Korn, A., Die Deutschenverfolgung in Ungarn. 
Zur Aufklárung des deutschen Volkes geschrieben. 
21.8% JE, Lehmanns Verl., M. ——4140 
Litten, F., Ne Wahlschuld im deutschen bürger- 
lichen Rechte. gr. 5’. F. Vahlen, B. A 4.50 
meyer, Berm., hes meiner Kuriosen-Sammlung. 
gr. 8°. Helwing, H. M 2.— 
Osterrieth, A., Bemerkungen zum Entwurf e. Ge- 
setzes betr. das Urheberrecht an Werken der Photo- 
graphie. 8°. C. Heymann, B. .. ; M 2.— 
Perels, K., Das autonome Reichstagsrecht. Die 
Geschäftsordng. u. die Observanz des Reichstages in 
systemat. Darstellg. Mit einem Anh.: Die Geschäfts- 
ordng. f. den Reichstag in krit. Bearbeitg. gr. 8°. 
E. S. Mittler & Sohn, B.. M 3—; geb. Eim 
Radó, $., Das Deutschtum in Ungarn. gr. 8°. 
Puttkammer & Mühlbrecht, B. . . . a 4 1.50 
Roosevelt, Th., Amerikanismus. Schriften u. Reden. 
Ins Deutsche übertr. u. m. einem Vorwort versehen 
v. P. Raché. gr. 8°. H. Seemann Nachf., L. .#1.— 
Schott, R., Das Gewähren des Rechtsschutzes im 
römischen Civilprozess. gr. 8°. G. Fischer, J. .# 4.— 
Staub, B., Kommentar zum Gesetz betr. die Ge- 
—— m. beschränkter Haftung. gr.8°. J. Gutten- 
tag . . . £10.—; geb. in Hibirz. .4 12.— 
Stintzing, W., Die Vorverpflichtung im Gebiet der 


Schuldverháltnisse. 1. Heft. gr. 8°. G. Fischer, J. 
M 2, 50 

Stoerk, F., Der Austritt aus dem landesherrlichen 
Hause. gr. 8°. O. Häring, B. M 1.50 
Uosberg-Rekow, Der Grundgedanke der deutschen 
Kolonialpolitik. gr. 8°. H. Paetel, B. 4% 1.20 


Weigand, B., Nachschlagebuch in Rechtssachen, 
Enth. Reichs- u. Landesgesetze f. das Gebiet des 
Königr. Preussen. In dem Wortlaute der Gesetze 
bearb. Mit Sachregister. (Gesetzes- u. Staatenkunde.) 
gr. 8°. C. Meyer, H. AH 2.—; geb. % 2.50 


Medizin und Pharmazie. 


Albers-Schonberg, B., Die Röntgentechnik. Lehr- 
buch f. Arzte u. Studierende. L. Gräfe & Sillem, H. 
A 8.—; geb. in Leinw. .# 9.— 
Albrecht, €., Der Herzmuskel u. seine Bedeutung 
f. Physiologie, Pathologie u. Klinik des Herzens. 
Ein Versuch zur Entwickelg. e. allgemeinen Patho- 
logie u. Symptomatologie der Herzmuskelerkrankgn. 
auf anatom. Grundlage. Mit 3 Lichtdr.- u. 4 lith. 
Taf. gr. 8°. J. Springer, Bi . M 14.— 
Bebla, R., Die pflanzenparasitäre Ursache des 
nee u. die Krebsprophylaxe. gr. 8°. R. polos, 
B : G2 
Degré, W., T herapie der Kinderkrankheiten. En- 
cyclopädisch nach den neuesten Erfahrgn. bearb. 
gr. 8°, F. C. W. Vogel, L. M 10.—; geb. .4 11.25 
Determann, Volksheilstätten f. Nervenkranke. Ihre 
Notwendigkeit, Einrichtung u. Ausführung. gr. 3. 
J. F. Berg mann, W. A 1.— 
Feinberg, L., Das "Gewebe und die Ursache der 


Krebsgeschwiilste. Unter Berücksicht. des Baues 
der einzell. tier. Organismen. gr. 8”, A. Hirsch- 
wald, B. SF 10.— 


Fellner, 0. 0., Die Beziehungen innerer Krank- 
heiten zu Se -hwangerschaft, Geburt u. Wochenbett. 
Nebst e. Vorwort v. F. Schauta. gr. 8% F, Deuticke, 
W. . . HK 8. — 

Beberlin, Der habituelle Schwachsinn des Mannes. 
Zoolovisch-soziale Studie. 8°, E. Pierson, D. M 2.— 

— M E 





Becker, R., Die Abhärtung der Kinder. Ein Mahn- 
wort u. Wegweiser. 8°. Gebauer-Schwetschke H. M 1.60 
Hilfe, erste ärztliche, bei plötzlichen Erkrankungen 
u. Unfällen. In Verbindung mit E. v. Bergmann, 
C. Gerhardt, O. Liebreich, A. Martin bearb. u. hrsg. 
v. G. Meyer. gr. 8°. A. Hirschwald, B. Geb. # 8.— 
Jacobi, €., Atlas der Hautkrankheiten mit Ein- 
schluss der wichtigsten venerischen Erkrankungen 
f. praktische Ärzte und Studierende. (In 2 Abtlgn. ) 
1.Abtlg. Lex.-8% Urban & Schwarzenberg, W. 412.50 
Konig, A., Gesammelte Abhandlungen zur physio- 
logischen Optik. Mit e. — v. Th. W. Engel- 
mann. gr. 8°. J. A. Barth, L.. . . . & l4.— 
Luxenburger, A., Experimentelle Studien über 
Rückenmarks-Verletzungen. Mit 3 Abbildgn. im Text 
12 Taf. gr. 8. J. F. Bergmann, W.. . . f 5.— 
Marrot, H., Wer will Gesundheit u. Glück? Deutsch 
v. G. Poerschke. 8% Gebauer-Schwetschke, H. M 2.— 
Müller, F., Über die Lage des Mittelohrs im Schädel. 
(35 S. m. 1 Abbildg., 17 Taf. u. 9 Bl. Erklärgn.) J. 
F. Bergmann, W.. . .. . . . In Mappe # 28. - 
Presch, B., Die physikalisch - -diätetische Therapie 
in der ärztlichen Praxis. gr. 8°. A. Stubers Verl., W. 
#13.—; geb. .# 15.— 
Raecke, Die transitorischen Bewusstseinsstörungen 
der Epileptiker. gr. 8°. C. Marhold, H. A 3.80 
Schwarz, €., Die inneren Krankheiten in kurzer 
Darstellung zum Gebrauche f. Ärzte u. Studierende. 
1. Tl. gr. 8% M. Perles, W.. .# 6.—; geb. 4 8.— 
Stegemann, D., Heilung des Stotterns, fiir jeder- 
mann verständlich. gr. 8°. G. D. Baedeker, E. .# 1.60 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Alpen-Flora für Touristen u. Pflanzenfreunde. Mit 
250 farbigen Abbildgn. auf 40 Taf., nach Aquarell. 
von Herm. Friese. Nebst textl. Beschreibg. von Dr. 
Jul. Hoffmann. Verlag fiir Naturkunde (Dr. Jul. 
Hoffmann), St. In Leinw. geb. .# 6.50 

Dieses mit prächtigen, naturgetreuen Farben- 
bildern ausgeschmückte Taschenbuch stellt sich die 
Aufgabe, den Laien in die bunte Welt der Hochge- 
birgsflora einzuführen und ihn an der Hand kurzer, 
leichtverständlicher Beschreibungen mit den wich- 
tigsten und auffälligsten Alpenpflanzen bekannt zu 
machen. Den im Hochgebirgsland Einheimischen, 
sowie allen denen, die dort ihre Sommerfrische ge- 
niessen, wird diese Alpenflora als ein belehrender 
Führer willkommen sein, er wird auch gar vielen 
freundliche Erinnerungen wachrufen, Erinnerungen 
an den entzückenden Blumenreichtum, der jedem un- 
vergesslich bleibt, der je die Alpen durchwandert hat. 

Baur, €., Chemische Kosmographie. Vorlesungen. 
gr. ò". R. Oldenbourg, M. . . . 450 

Brenner, L., Neue Spaziergänge durch das Himmels- 
zelt. Astronomische Plaudereien m. besond. Berück- 
sicht. der ESOT EM. der letzten Jahre. 8°. H. Paetel, 


B. . £6.—; geb. M 7.— 
Buttel- Reepen, Ñ. v. Die E UEP 
Entstehung des Bienenstaates sowie Beitrige zur 


Lebensweise d. solitáren u. sozialen Bienen Enana 
Meliponinen etc.). Mit 20 Illustr., 2 Tab., Inhalts- 
verzeichnis u. alphabet. Register. gr. 5°. G. Thieme, 
ET . . & 2.40 
Detmer, W., Das kleine pflanzenphysiologische 
Praktikum. Anleitung zu pflanzenphysiolog. Experi- 
menten fiir eS u. Lehrer der Naturwissen- 
schaiten. gr. 8°. Fischer, J. . . £ 6.50 
Graetz, L., Die Elektrizität u. ihre Anwendungen. 
10. verm. Aufl. gr. 8°. J. Engelhorn, St. Æ 
geb. in Leinw. .A FE 


Beimerl, A., Schulflora von Österreich. (Alpen- u. 
Sudetenländer, Küstenland südlich bis zum Gebiete 
v. Triest). Mit 1597 Einzelabbildgn. in 538 Fig. 8°. 
A. Pichlers Wwe. & Sohn, W. Geb. in Leinw. Æ 5.— 
Bennicke, €. R., Die Raubvögel Mitteleuropas. 
53 Taf. in feinem Chromo- u. 8 Taf. in Schwarzdr. 
nach Originalen der Maler Keulemans, Kleinschmidt, 
de Maes, Rhamm u. v. Riesenthal, m. erklär. Text v. H. 
(In 9 Lfgn.) 1. Lig. gr. 8°. F.E. Köhler, G.-U. æ —.50 
Koenigsberger, L., Hermann v. Helmholtz. 3. (Schluss-) 
Bd. gr. 8% F. Vieweg «€ Sohn, B. Geb. in Leinw. 
4 5.—; in Halbírz. M 7.— 
Kraepelin, K., Exkursionsflora f. Nord- u. Mittel- 
deutschland. Ein Taschenbuch zum Bestimmen der 
im Gebiete einheim. u. häufiger kultivierten Gefúss- 
pflanzen f. Schüler u. Laien. 5. verb. Aufl. 8%. B. 
G. Teubner, L.. . . é Geb. in Leinw. .# 4.— 
Krasan, rz., Ansichten u. Gespräche üb. die indi- 
viduelle u. spezifische Gestaltung in der Natur. gr. 8°. 
W. Engelmann, L. .. A 6.— 
Lindner, P., Atlas der mikroskopischen Grundlagen 
der Gárungskunde m. besond. Beriicksicht. der bio- 
logischen Betriebskontrolle. 111 Taf. m. 418 Einzel- 
bildern. gr. 8°. P. Parey, B. Geb. in Leinw. .4 19.— 
Loeske, E., Moosflora des Harzes. Hilfsbuch f. 
die bryolog. Forschg. im Harze u. dessen Umgebg. 
mit Verbreitungsangaben und Bestimmungstabellen. 
Schmal gr. 8°. Gebr. Borntraeger, B... H 8.— 
Losch, Kräuterbuch. Unsere "Heilpflanzen i in Wort 
u. Bild. (In 25 Lfgn.) 1. Lig. 4°. J. F. Schreiber, 
E. A A —50 
Manno, R., Theorie der Bewegungsübertragung 
als Versuch e. neuen Grundlegung der Mechanik. 
. 8% W. Engelmann, L... s A 2.40 
Marshall, W., Die Tiere der Erde. Eine volks- 
tiiml. Ubersicht üb. die Naturgeschichte der Tiere. 
Mit mehr als 1000 Abbildgn. nach dem Leben. (Die 
Erde in Einzeldarstellgn. II. Abtlg.) (In 50 Lfgn.) 
1. Lig. gr. 4°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. .4 —.60 
Matschie, P., Bilder aus dem Tierleben. Mit ca. 
300 Illustr. nach Originalen v. Fr. Specht, A. Specht, 
W. Kuhnert u. a. (In 30 Lfgn.) 1. Lig. Hoch 4°. 
Union, St... A —.50 
Möbius, m., Botanisch-mikroskopisches Praktikum 

f. Anfänger. gr. 8°. Gebr. Borntraeger, B. 
Geb. in Leinw. .# 2.80 
Peltzer, A., Die ästhetische Bedeutung y. Goethes 
Farbenlehre. gr. 8°. C. Winter Verl., H. * 1.20 
Rádl, Em., Untersuchungen üb. den Phototropismus 
der Tiere. gr. 8°. W. Engelmann, L. . : . 4% 4.— 
Roll, J. Unsere essbaren Pilze, in natürlicher 
Grösse dargestellt u. beschrieben, m. Angabe ihrer 
Zubereitung. Mit 14 Taf. in Farbendr. u. 1 Titelbild. 
6. neubearb. Aufl. 8°. H. Laupp, T. f 2.— 


Russner, J., Lehrbuch der Physik f. den Gebrauch’ 


an höheren Lehranstalten u. zum Selbstunterricht. 
Mit 776 Abbildgn. im Text u. e. (farb.) Spektraltaf. 
r. 8°. Gebr. Jinecke, H.. Geb. in Leinw. .# 5.60 
Spiegel, C., Der Stickstoff u. seine wichtigsten 
Verbindungen. gr. 8°. F. Vieweg & Sohn, B. Æ 20.— 
Uoegler, R., Der Präparator u. Konservator. Eine 
prakt. Anleitg. zum Erlernen des Ausstopfens, Kon- 
servierens u, “Skelettierens v. Vögeln u. Säugetieren. 
Für Naturfreunde hrsg. 2. verb. u. erweit. Aufl, 
8°. Creutz, M... 2. £&2—; geb. A 2.50 
Wagner, J., Uber den Anfangsunterricht in der 
Chemie. Nach der in der Aula zu Leipzig geh. An- 
trittsvorlesg. gr. 8°. J. A. Barth, L.. M 1,20 
Zweck, A., Die Bildung des Triebsandes auf der 
Kurischen u. der Frischen Nehrung. Mit 5 Abbildgn., 
2 Skizzen u. 2 Kartenbl. gr. 8°. Hartung, K. .#1.— 
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6. Erziehung. Unterricht. 


Asmus, Fr., Die moderne Pädagogik. Eine Samm- 
lung wertvoller pädagog. Abhandlgn., Aufsätze u. 
Vorträge aus der neueren Pädagogik. Ein pädagog. 
Lese- u. Lernbuch zum Studium f. Lehrer u. Lernende 
hrsg. 1. Bd. gr.S”. Schulbuchh., L. . M 3.— 

Baumgarten, 0. Neue Bahnen. Der Unterricht 
in der christl. Religion im Geist der mod. Theologie. 
7,8%. I C. Bo Moir, Lo o> a; NE Xi 
Berninger, J., Schul- und Volkshygiene, eine not- 
wendige Forderung unserer Zeit. Vortrag. gr. 8%, 
DL. Vora, Hs. .: $ 1.-- 

Gerlach, 0., Pädagogische Psychologie und Logik. 
Für das Selbststudium und den Unterricht, vorzugs- 
weise in Lehrer- und Lehrerinnenseminaren. Nach 
den neuen Lehrplänen bearbeitet. Mit 37 Abbildungen. 
Umfang 15 Bogen gr. 8°. - Carl Dilfer, Br. 

Brosch. .# 2.40; geb. M 2.80 
Der als tüchtiger Pädagoge und erfahrener Prak- 
tiker bekannte Verfasser bietet in vorliegendem Buche 
für Lehrer- und Lehrerinnenseminare — evange- 
lische und katholische — sowie zum Selbststudium 
ein Handbuch der Psychologie und Logik, das nach 
den neuen ministeriellen Bestimmungen bear- 
beitet und in der amtlichen Rechtschreibung 
gedruckt ist. 

Lay, W. A., Experimentelle Didaktik. Ihre Grund- 

legung m. besond. Rücksicht auf Muskelsinn, Wille 


und That. 1. Allgem. Tl. gr. 8°. O. Nemnich, W. 
A 9.—; geb. 4 10.— 
er. 8°. 


Le Mang, @., Die Volksschule der Zukunft. 
A. Hahn, L. . . . ..#1.50; geb. in Leinw. 4 2.— 
Münch, W., Geist des Lehramts. Eine Hodegetik 


f. Lehrer höherer Schulen. gr. 8°. G. Reimer, B. 
A 10.—; geb. A= 
Nebel, @., Das Realseminar. Ein pidagog. Zu- 


kunftsbild. gr.8% A. W. Zickfeldt, O. MN — 60 
Otto, B., Vorlesebuch. gr. 8°. K. G. Th. Scheffer, L. 
Geb. in Leinw. .% 1.20 

Petersen, W., Amt und Stellung des —— 
lehrers. gr. 3°. Gerdes € Hodel, B. A 

Schneider, €., Zur Lehrerbildung. Ein euch: 

gr.8% E, Kuhn, B. . A1.— 

=! Schulze, 0., Die Frage ‘der ästhetischen Erziehung, 
e. Lebens- u. Existenzfrage f. unser Volk u. f. unsere 
Jugend. gr.8% Friese & Fuhrmann, M.. .# 1.— 

Stegemann, Diedrich, Heilung des Stotterns. Für 

jedermann verständlich. G. D. Baedeker, E. M 1.60 

Das für den praktischen Gebrauch geschriebene 
Werkchen, die Frucht einer langen und nachweislich 
erfolgr eichen Lehrtätigkeit des Verfassers, eignet sich 
für Lehrer, Lehrerinnen, Seminare, wie auch für 
Eltern, die es mit Nutzen gebrauchen können, nicht 
minder aber auch für den Selbstunterricht. 

Vogel, A., Geschichte der Pädagogik als Wissen- 
schaft. Nach d. Quellen dargestellt u. m. ausführl., 
wortgetreuen Auszügen aus den Hauptwerken der 
angegebenen Pädagogen versehen. 2. Ausg. gr. 8°. 
C. "Bertelsmann, AR . Geb. in Leinw. % 4.50 

Walsemann, B., Die Anschauung. Gesammelte Bei- 
träge zur PRIOR: Psychologie. Er 8% Gerdes & 
Hödel, B. y —* 4 2.80 


7. Sprach- und eraro — 


Bode, W., Goethes — Ba Mit e. Bildnis 
Goethes v. C. Vogel. 8°. Mittler & Sohn, B. 
— geb. 4 1.80 

Bojanowski, €. v., Louise, Grossherzogin von 
Sachsen-Weimar u. ihre Beziehungen zu den Zeit- 
genossen. Nach grösstenteils unveröffentl. Briefen 
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u. Niederschriften. Mit 1 Portr. J. G. Cotta 
Nachf., St.. . . 47.50; geb. in Leinw, #4 9.— 
Dorwald, P., Griechischer Wortschatz. gr. 8°. 
Weidmann, BR . Kart. 4 2.— 
Englert, A., Die Rhythmik Piacharts: Ein Beitrag 
zur Geschichte der deutschen Metrik. gr.8% C.H. 
Beck, M: . . . ha a SE 
Ernst, A. W., Lessings Leben u. Werke. 8°. C. 
Krabbe, St. . M 5.—; geb. in Leinw. 4 6.—; 
in Halbfrz. # 7.— 

Kechtenberg, K., Der Briefstil im 18. Jahrh. Ein 
Beitrag zur Fremdworterfrage. gr.8% B. Behr’s Verl. 
A 1,50 

Kürschners deutscher Litteratur-Kalender auf d. J. 
1903. Hrsg. v. Herm. Hillger. 25. Jahrg. 12% G. J. 
Góschen, L.. . . . . . Geb. in Halbleinw. .# 6.50 
Martin, €., Wolfram v. ERDE. Rede, gr. 8°. 
J. H. E. Heitz, St. anak cc... AL— 
Nordbeim, B., Vademecum 4 "Tolieazslesen. Eine 
Erklärg. der in Zeitgn. vorkomm. Fremdwörter u. 
Ausdrücke im Verkehrsleben. 12°. Gebr. Jänecke, H 
Geb. in Leinw. .# 1.— 


gr, 8°. 


Nyrop, Kristoffer, Das Leben der Wörter. Autori- 
sierte Übersetzung aus dem Dänischen von Robert 


Vogt. 17 Basen mit Register. 8°. Eduard Avenarius, 
LEA a . . « Geh. Æ 3.—; geb. ee eS 

In ungemein geistreicher und anziehender Weise 
bespricht der Verfasser in grossen Zügen das Leben 
der Wörter, indem er die wechselvollen Schicksale 
ihrer Bedeutungsentwickelung darstellt. Das Buch 
ist als ein vollendetes Muster der schönsten Art von 
Popularisierung wissenschaftlicher Forschungsergeb- 
nisse anzusehen: unterhaltend wie der beste Roman, 
hält es den Leser von Anfang bis zum Schlusse in 
regster Spannung, es ist für ihn eine Quelle reinen 
Genusses, umfassender Belehrung und reichster An- 
regung. An alle Gebildeten ohne Ausnahme wendet 
sich das Buch. 

Plattensteiner, R., Franz Stelzhamer zu seinem 
100. Geburtstag. Eine biograph. u. litterar. Würdigg. 
8%. A. Hartleben, W. . - . 41.— 

Richter, €., Zur Entwicklung der romanischen 
Wortstellung aus der lateinischen. gr. 8°. M. Nie- 
meyer, H.. 4 4.40 

Rüdiger, 0., Caroline Radolphi. “Eine deutsche 
Dichterin u. Erzieherin, Klopstocks Freundin. gr. 8". 
L. Voss, H. Seman 6 3.50 

Salzer, A., ‘Ilustrierte Geschichte der deutschen 


Litteratur von den ältesten Zeiten bis zur Gegen- 
wart. Mit 32 vielfarb., 14 zweifarb., 74 schwarzen 


Beilagen u. über 300 Abbildgn. im Text. (In 20 Lign.) 
l. Lfg. gr. 4°. Allgem. Verlags-Gesellschatt, M. .4 1.— 
Seuffert, B., Teplitz in Goethes Novelle. gr. 8°. 
H. Böhlau’s Nachf., W. . . & —.80 
Siegfried, B., Gottfried Keller- Brevier. gr. 16°. 
Schuster & Loeffler, B. $ : geb. A 4.— 
Strigl, P., Sprachliche Plaudereien. Kleine volks- 


oo 


tümliche Aufsätze üb. das Werden u. Wesen der 
Sprachen u die Naturgeschichte einzelner Wörter. 
gr. 8%. Ta Weiss, We .-; to's GOO 


Thimotheos, Die Perser. Aus ¢ e. Papyrus v. Abusir 
im Auftrage der deutschen Orientgesellschaft hrsg. 
von Ulr. v. Wilamowitz-Möllendorff. gr. 8%, J. H. 
Hinrichs’ Verl., L. . .# 3.—; geb. in Leinw. 3.50 

Volkslieder aus der badischen Pfalz. Gesammelt 
u. m. Unterstiitzg. des grossherzogl. bad. Ministeriums 
der Justiz, des Kultus u. Unterrichts hrsg. v. M. 
E. Marriage. 8°. M. Niemeyer, H. eo. . AM 8— 

Wolff, M. 7., William Shakespeare. Studien und 
Aufsätze. H. Seemann Nachf., L. 3.00; 

web, * 58 


Wustmann, 6., Allerhand Sprachdammheiten. Kl. 
deutsche Grammatik des Zweifelhaften, des Falschen 
u. des Hiisslichen. Ein Hilfsbuch für alle, die sich 
öffentlich der deutschen Sprache bedienen. 3., verb. 
u. verm. Ausg. 8%, F. W. Grunow, L. Geb. i.Lnw..# 2.50 


Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Aus den Memoiren der Herzogin von Abrantés, 
Hrsg. u. bearb. v. B. Freifrau v. Weinbach, geb. 
Kaulbach. gr. 8° H. Schmidt € C. Günther, L. 

4 4.60; geb. # 5.60 

Bismarcks Briefe an seine Gattin aus dem Kriege 
1870/71. Mit einem Titelbild u. einem Brief-Faksimilo 
J. G. Cotta'sche Buchh. Nachf. G. m. b. H., St. 

Geh. .# 2.—; in Leinenband .# 2.80 
Die Feldzugsbriefe aus dem Krieg 1870/71, deren 
Fehlen in der im Jahre 1900 herausgegebenen 
Sammlung von Bismarcks Briefen an seine Braut 
und Gattin allseitig beklagt wurde, haben sich 
glicklicherweise nun doch noch vorgefunden 
und sind, nebst einigen an den Grafen Herbert ge- 
richteten, in dem jetzt erscheinenden Bändchen ver- 
einigt. 
Geschrieben in den weltgeschichtlich be- 
deutendsten Augenblicken, hingeworfen im 


‘Sturm und Drang des Feldlebens, oder auch eihmal 


in einer stillen Stunde abgefasst, in der den Abge- 
hetzten das Heimweh übermannte, sind diese Briefe, 
an die ihm teuerste Person gerichtet, für alle, die 
sie nun lesen dürfen, das schönste Andenken 
an den Unvergesslichen. 

Denkwiirdigkeiten aus dem Leben des Generalfeld- 
marschalls Grafen von Roon. 4. Auflage. Ed. Tre- 


wendt, B. In 3 Leinwdbde. geb. .4 25.20; 
in 3 Halbfrzbde. geb. M 27.66 

Diese hochinteressante, vom ältesten Sohne, 
dem M. d. R. Waldemar Grafen von Roon verfasste 


Biographie des Feldmarschalls ist ein Hausbuch 
ersten Ranges geworden, das dem „Alter zur Er- 
quiekung“* dient und die „Jugend zur Nacheiferung“ 
anregt. 
Döring, A., Eine Frühliagsreise in Griechenland. 
r.8° Neuer Frankf. Verl., F. .4 3.—; geb. M 4.— 
Froblich, Fr., Die Glaubwürdigkeit Caesars in 
seinem Bericht über d. Feldzug gegen die Helvetier, 
58 v. Christus. Mit 4 Plänen. gr. 4°. H. R. Sauer- 
länder & Co., A. . — ALD 
Banstaux, G., Geschichte des zeitgenössischen 
Frankreich 1871—1900. Autoris. Übersetzg. v. Th. 
J. Plange. 1. Bd. Die ye Thiers’. Mit $ Bild- 
nissen in Kupferdr. gr. 8°. Grote, B. . Æ 8.— 
Bauschild, Angewandte — zur Operations 
u. Gefechtslehre. Nach e. auf der Kriegsakademie 
vorgetragenen Studie des Generalmajors Mackel. Mit 
3 Karten des Gebiets zwischen Vogesen und Marne. 
gr. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B. .# 6.—; geb. #4 7.50 
heyne, M., Fünf Bücher deutscher Hausaltertümer 
von den ältesten geschichtlichen Zeiten bis zum 
16. Jahrh. Ein Lehrbuch. 3. Bd. Körperpflege u. 
Kleidung bei den Deutschen. Mit 96 Abbildgn. im 
Text. gr.8% S. Hirzel, L. ..# 12.—; geb. .# 15.— 
Bilprecht, K. U., Die Ausgrabungen d. Universität 


von Pennsylvania im Bel-Tempel zu Nippur. Ein 
Vortrag. Mit 56 Abbilden. u. 1 Karte. gr. 8°. J.C. 


Hinrichs’ Verl, L. . s . A 2.—; kart. M 2.50 

Leue, A., Dar-es-Salaam. Bilder aus dem Kolonial- 
leben. Mit e. Titelbilde nach e. Gemälde von Rud. 
Hellgrewe, sowie 15 Vollbildern nach photograph. Auf- 
nahmen. gr. 8°. W. Süsserott, B. Geb. in Leinw. # 6.— 
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Mästg. u. Verwertg. aller Arten unseres Nutzgeflügels. 
5., günzlich umgearb. u. erweit. Aufl. gr. 8°. R.C. 
Schmidt & Co, L.. ... . . Geb. in Leinw. .# 2.50 

Hildebrandt, F., Afrikanische Jagdgeschichten. 
Erzählungen aus meiner Dienstzeit in Deutsch- 
Ostafrika. gr. 8%. E. S. Mittler & Sohn, B. #4 1.— 

Kóbler, B., Landwirtscha t u. Sozialdemokratie in 
sittlicher Beleuchtung. Ein Beitrag zur Abwehr 
sozialdemokrat. Landagitation. 1. Heft: Die Wandlgn. 
des wissenschaftl. Sozialismus u. ihre Einwirkg. aui 
die sozialdemokrat. Partei. gr. 5% J. C. Hinrichs’ 
Verlag, L. . . . # 1.50; geb. # 2.— 

Meier, €., Der Gemiisefreund od. die Kultur der 
empfehlenswertesten Gemüsearten. 3. verm. u. verb. 
Aufl. 8% Th. Schröter, Z.. . . . , Kart. 41.20 

Münster, Graf zu, Pferdezucht-Notizen. 8°. R. C. 
Schmidt & Co., L.. . . « Geb. in Leinw. 4% 3.— 

Schultze $ Pfeil, Die Aufforstung. Gemeinverständ- 
liche Anleitg. zum wirklich prakt. Gebrauch f. den 
Landwirt. gr. 8°. M. Babenzien, R. . . . A 1.— 

Schiipfer, U., Die Entwickelung des Durchforstungs- 
betriebes in Theorie u. Praxis seit der 2. Hälfte des 
18. Jahrh., dargestellt unter besond. Berücksicht. der 
bayer. Verhältnisse. gr. 5% J. Lindauer, M. .#2.— 

Skowronnek, Fritz, Die Fischwaid. Handbuch der 
Fischerei, Fischzucht und Angelei. Mit 16 Tafeln 
und ca. 360 Abbildungen im Text. Richard Carl 
Schmidt € Co., L. In 10 Lieferungen . à #4 —.90 

Das vorliegende Buch des bekannten Schrift- 
stellers will die Fischwirte dazu veranlassen, die Er- 
fahrungen der Fischzucht etc. auch für die freie 
Fischbahn nutzbar zu machen, damit sie an ihrem 
Teile dazu mitwirken, die verarmten Gewässer aufs 
neue mit wertvollen Nutzfischen zu befruchten. 

Der Angelkunst ist eine eingehende Darstellung, 
die allen Freunden des Angelsports als ein wertvoller 
Bestandteil des Buches erscheinen wird, gewidmet. 
Künstliche Fischzucht, Teichwirtschaft etc. sind ein- 
gehend behandelt und so bietet das Werk mit seinem 
reichen Bilderschmuck ein kleines Prachtwerk. 40 Ka- 
pitel wird das Werk umfassen, das einzig in seiner 
Art dastehen dürfte. 

Wohltmann, F., O ogee ——— 
fr. 8% ' Y. Parey: Bo. ; . £1.— 


12. Schone Literatur. 


Achleitner, A., Das Schloss im Moor. Roman. 8°. 
Gebr. Paetel, B. A 4,—; geb. in Leinw. .# 5.— 
Bennert, J. €., Der Mönch von St. Blasien. Roman. 
8%. E: Pierson, D, . . A 2.50; geb. .# 3.50 
Berdau, Emil, Uncle Sam's Nichte. Illustr. von 
A. Grimm. Bd. I, Yankeedoodle Dolly als Schoolgirl. 
80. 218 S. Bd. IL, Yankeedoodle Dolly als Collegegirl. 
S% 2038. Jacobi € Zocher, L.-R. 
Brosch. à 4 1.—; geb. à Æ 1.50 
Der Verfasser zeigt sich als ein vortrefflicher 
Kenner des Dollarlandes und dessen Volkseigen- 
tümlichkeiten. In seiner Titelheldin: Yankeedoodle- 
Dolly ist der charakteristische Typus eines freien 
american girl brillant wiedergegeben. Ein sonniger 
Humor ist's, der wie ein goldner Faden die oft als 
Kleinmalerei zu bezeichnenden, lebenswahren Scenen 
und Schilderungen durchzieht. Es ist eine Unter- 
haltungs- und Reiselektüre ersten Ranges. 
Bertsch, H., Die Geschwister. Mit e. Vorwort v. 
Adf. Wilbrandt. 8%, J.G. Cotta Nachf., St, M 2.50; 
geb. in Leinw. M 3.50 
Binegg, J., Frühlingsstürme. Roman. 8%. E. 


Pierson, D.. . . . £&3.—; geb. M 4.— 
Bricte. m nie ht erreichten. 8°. Gebr. Paetel, 
Bf a . £5.—; geb. in Leinw. M 6.— 








„Brun-Barnow, T. v., Lutz der Sünder. Zeitroman. 
E. Pierson, D. > o « « A 250; geb. Æ 3.50 
Bunsen, M. v., Allerhand Briefe. Novellen und 
Skizzen. Mit Buchschmuck von der Verf. 12%. G. 
Grote, B.. . nn A 2.—; geb. M 2.60 
Carlyle, Thomas, Sartor Resartus oder Leben und 
Meinungen des Herrn Teufelsdröckh. Übersetzt u. 
zum ersten Male mit Anmerkungen u. einer ausführl. 
Biographie Carlyles versehen von Thomas A. Fischer, 
ordentl. Mitglied der Carlyle Society. 2. verb. Aufl. 
mit einem Bilde Carlyles. Otto Wigand, L. .# 6.— 
Fischers Arbeit hat allgemeine Anerkennung 
gefunden, ihm ist es gelungen, die ganze Klangfarbe 
des Originals in der Ubersetzung beizubehalten, trotz 
aller Schwierigkeiten, die gerade beim „Sartor“ sich 
vorfinden. Einen besonderen Wert hat die Ausgabe 
auch durch die vorgedruckte ausführliche Bio- 
graphie sowie durch die beigefügten Anmer- 
kungen, denn ohne letztere ist ein völliges Ver- 

ständnis des Sartor kaum möglich. 
David, J. J., Der Übergang. Roman. 8%. Schuster 
& Loeffler, B.. M 3.—; geb. Æ 4.50 
Elbe, A. v. der, Ehrgeiz. "Roman. 2 Tle. in 1 Bde. 
8% ©. Janke, B.. . . M4 — 
Frapan-Akunian, J., Arbeit. Roman. 8% Gebr. 
Paetel, B. . . . A5.—; geb. in Leinw. .4 6.— 
Freiligrath, Ferdinand, Neue Gedichte. 5. Auil. 
J. G. Cotta'sche Buchhdlg. Nachf., G. m. b. H., St. 
In Leinenband Æ 5.— 

In den ,Neuen Gedichten“ kommt besonders 
Freiligraths Heimatliebe und namentlich seine 
Hinneigung zum Rheinlande zu ihrem Recht. 
Ferner enthält dieser Band neben einer Reihe her- 
vorragender politischer Gedichte bekanntlich 
auch die schwungvollen begeisterten Lieder, mit 
denen der warmherzige Dichter die deutschen 
Siege des Jahres 1870 begleitete. Auch eine 
grössere Anzahl der für Freiligrath so charak- 
teristischen prächtigen Übersetzungen hat hier 
Platz gefunden, diesmal vermehrt um einige er- 
greifende Kriegslieder Walt Whitmans, des origi- 
nellen Dichters des amerikanischen Krieges, welche 
in den beiden vorhergehenden Auflagen ausgefallen 
waren. 

Für die Besitzer von Freiligraths Gedichten sind 
die „Neuen Gedichte“ stets eine willkommene Gabe 
und erfreuliche Ergänzung. 

Fritz, Jürgen, Lina, das Ende e. alten Junggesell. 
in Amerika. 7 Bilder in Worten. 8°, E. Pierson, D. 
A1.—; geb. M 2.— 

Geissler, Max, Jocuen Klähn. Ein Halligroman. 
8% H. Costenoble, B. . . 43.—; geb. Ml 4.— 
Bach, Arno, Lannea u. Leidenschaften. Psychol. 
Skizzen. 8° E. Pierson, D.. .# 1.50; geb. 2.50 
Kammer, Friedrich, Die Kreuzfahrer vom Rhein 
oder Knappentreue, Ein ritterliches Schauspiel in 
3 Akten. 9. Carl Maasch's Buchh., A. H. Bayer, P. 
Brosch. 4 1.80; geb. . 3.20 

Der Verfasser hat in dieser Dichtung eine Be- 
gebenheit aus den Kreuzziigen in glicklichster Weise 
für die Bühne zurechtgelegt. Form und Sprache 
dieser Arbeit werden sicherlich in weiten Kreisen 
Interesse erregen und besonders rheinische Leser 
werden bei der Lektúre ihre Rechnung finden. Unter 
dem Pseudonym Friedholm Bruster veröffentlichte der 
Verfasser im Jahre 1897 das Werk ,Aus alten 
Tagen“, drei rheinische Sagengedichte, das nicht 
nur am Rhein, sondern in ganz Deutschland reichen 
Beifall fand. 


herzog, Rud., Gedichte. 4%. J. G. Cotta Nachf., St, 
./ 2.50; geb. in Leinw. .# 3.50 
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Heyse, Paul, 


Ein Wintertagebuch (Gardone 1901 
bis 1902). 


J. G. Cotta’sche Buchh. Nachf., St. 
Geh. .# 2.—; in Leinenband .4 3.20 
Der Strauss lyrischer Winterblüten, den Heyse 

aus seinem Wohnsitz im Süden darreicht, ist fein 

von Duft und zart von Farbe Anmut und 

Schalkhaftigkeit sind dem Dichter treu geblieben, 

dazu kommt gereifte Weisheit des Alters. Alle die 

Blätter der Erinnerung von der Ankunft inGardone 

bis zur Heimkehr nach München sind nach der 

persönlichen wie nach der künstlerischen Seite 
gleich ansprechend. Sie gehören zum Aus- 
erlesensten, was Heyse geschrieben. 

Hoffmann, Hans, Von Haff u. Hafen. Neues von 

Tante Fritzchen. Skizzen. 8°. Gebr. Paetel, B. 

A 3.—; geb. in Leinw. .4 4.— 

Holz, Arno, Lieder auf e. alten Laute. Lyrisches 
Porträt aus d. 17. Jahrh. 8°. Insel-Verl., L. .4 3.— 
Kremnitz, Mite, Fatum. Erzählung. 8°. Schles. 
Buchdruckerei etc, B.. . . . f 3.—; geb. A 4.— 
Eechleitner, Frz., Aus den Gefilden der Seligen. 
Ein Märchenbuch. Mit Zeichngn. v. Frz. Stassen. 
4°. Fischer & Franke, B. , Geb. in Leinw. 4 6.— 
Lepel-Remmer, @. von, Cornelia. Roman. 8. L. 

Frobeen Verlag, B. Brosch. .4 3.—; eleg. geb. M 4.— 
Dieser fesselnd geschriebene Familien-Roman ent- 

wickelt sich in einem vornehmen Hamburger Hause. 

Er gewährt allen Lesern neben spannender Unter- 

haltung eine tiefe sittliche Belehrung. Er eignet sich 

zur Lektüre und als Geschenkwerk für die heran- 
wachsende Jugend, wie für ältere Personen. 
Liliencron, Rochus Frhr. v., Wie man in Amwald 

Musik macht. — Die siebente Todsünde. 2 Novellen. 

gr.8°. Duncker & Humblot, L. .4 3.—; geb. # 4.20 

meyerhoff-Bildeck, Leonie, Töchter der Zeit. 

Münchner Roman, 8% J. G. Cotta Nachf., St. 


A 3.—; geb. in Leinw. M 4.— 
Michaelis, Karin, Der Richter. Roman. Axel 
Juncker Verlag, St. MH 3.— 


Wohl selten hat eine nor ‚rdische Verfasserin in 
so kurzer Zeit sich so viele Tausende von Herzen 
gewonnen wie Karin Michaélis. Ihr drittes Buch 
wird ihren Ruhm noch weiter in alle Kreise bringen! 

Nebelong, Edith, Maja Engell. Roman. Mit Porträt 
der Verfasserin. Axel Juncker Verlag, St. #4 3.— 

Sehr wenige Verf. wissen, wie Edith Nebelong, 
das moderne, junge Mädchen in so frischer und lebens- 
wahrer, in so feiner und doch ungeschminkter Weise 
zu schildern! Dies neue Buch wird ebenso wie im 
Norden einen enormen Absatz finden! 

Reichenbach, Mor. v., Wanderndes Volk, Ein 
schles. Adelsroman. 8% E. Trewendt, B. Æ 2.—; 
geb. in Leinw. Æ 3.— 

Reicke, Geo., Im Spinnenwinkel. Roman aus einer 
kleinen Stadt. 8% Schuster € Loeffler, BB 4% 3.50; 
geb. Æ 4.50 

Rilke, Rainer Maria, Das Buch der Bilder. gr. 8°. 
Berlin. A. Juncker, St. . . . Geb. Æ 3.50 
Schmidt v. Kirchberg, Beinr., Der Kaibenturm. Eine 


Hexengeschichte. Nach schweizer. Prozessakten der 
dreissiger Jahre des 18. Jahrh. erzählt. gr. 8°. H.R. 
Dohrn, Dr. M 3.— 


Schmitz, Oscar A. Ñ., Haschisch. "Novellen, 2. Ani 
Axel Juncker Verlag, St. s M 2.— 
Diese feinen erotischen Erzählungen im Geiste 
Rops, d’Aurevilly, Przybyszewski haben sich viele 
Freunde erworben und verdienen es, in weitesten 
Kreisen bekannt zu werden. 
Schoepp, Meta, Los von Berlin! Roman. 5°. Schuster 
& Loeffler, B #4 4.—; geb. A 5 
Schubin, meee Refugium peccatorum. Roman. go, 
Gebr. Paetel, B.. . Æ 5.—; geb. in Leinw. 4 6.— 


Schulze, Hans, Im Schuldbuch der Vergangenheit. 
Erzählung aus Kahlberg und Cadinen. ca. 10 Bog. 
Ausstattung der „Kollektion Otto Janke“. Ord. .4 1.— 

Kahlberg und Cadinen! Alljährlich zieht 
Deutschlands Kaiserin mit ihren Kindern nach 
dem stillen Ostseewinkel fern oben in der Ostmark 
des Reiches, Dahin führt uns auch der Autor des 
vorliegenden Romans, der sich nach einer wahren 
Begebenheit abspielt. Ein junger Mann sucht im 
Badeleben Zerstreuung und Vergessen seiner Schuld, 
die er als schwere Kette durch sein Leben schleppt. 
Durch die Liebe eines jungen ihm verzeihenden 
Mädchens scheint ihm ein neues Glück zu erblühen, 
scheitert aber, da der Held mit seinem Gewissen in 
Konflikt gerät und sich das Leben nimmt. 

Sienkiewicz, B., Ohne Dogma. Roman. Deutsch 
von Th. Kroczek, Übersetzer von Sienkiewicz’ Quo 
vadis ? (Jankesche Ausgabe.) Otto Janke, B. Preis 
fir den starken Band von ca. 30 Bogen M 2.—; 

elegant geb. .# 3.— 

Der bekannte Dichter behandelt in diesem Roman 
ein ernstes Zeitproblem, eine geistige Krankheits- 
erscheinung, Halbheit und Haltlosigkeit des Charakters. 
Ein geistig bedeutender junger Mann, kiinstlerisch 
veranlagt, liebt ein Mädchen, von dem er wieder- 
geliebt wird, doch vereitelt er sich ihren Besitz durch 
seine Unentschlossenheit. Er endet als moderner 
Werther, nachdem auch das Weib ein Opfer seiner 
Halbheit geworden ist. Die Darstellungsweise ist 
ebenso neu wie originell, und in der Hochflut 
schwülstiger Romane möge jeder, der sich gesunden 
ästhetischen Sinn bewahrt hat, getrost zu dem vor- 
liegenden Werke greifen. Man verlange die Aus- 
gabe der Kollektion Otto Janke! 

Sommer, Fedor, In der Waldmühle. Roman. Rob. 
Friese (Sep.-Cto.), L. Geh. .# 2.—; eleg. geb. Æ 2.75 

Der vorliegende Roman behandelt die Herzens- 
und Amts-Geschichte eines jungen Lehrers, spielt im 
schönsten Teile des schlesischen Vorgebirgslandes 
und führt eine Überfülle im Aussterben begriffener 
schlesischer Kleinstadt-Typen in photographischer 
Treue vor. Eine äusserst spannende, psycho- 
logisch begründete Handlung, packende Natur- 
schilderungen, die mit Leidenschaft durchtränkte 
Natur der Heldin und der innerlich vertiefte Konflikt 
mit ihrer eigenen Tochter, das Eingreifen von Per- 
sonen aus der Schicht des schlesischen Landvolkes, 
die an die besten Gestalten Gerhard Hauptmanns 
erinnern: das alles wird dem Roman zahlreiche Leser 
in der Allgemeinheit des Publikums verschaffen. 

Stegemann, H., Der Gebieter. Roman. 8°. J. G. 
Cotta Nachf., St. A 2.50; geb. in Leinw. .# 3.50 

Stratz, Rud., Es war ein Traum. Berliner Novellen. 
8°. J. G. Cotta Nachf., St, + 3.50; geb. A 4.50 

Wedekind, Donald, Ultra montes. Roman. 8°. 
H. Costenoble, Boi.” . . &4.—; geb. A 5. - 

Wied, Gustav, Die Karlsbader Reise der leibhaftigen 
Bosheit. Roman. Axel Juncker Verlag, St. .# 

Das neve Buch dieses grossen Humoristen wird 
jedem gesunden Menschen das Zwerchfell erschüttern! 


Nichts ist „heilig“ — Götter, Engel, Bismarck, Na- 
poleon — alles wird zu Lächeln! 
Wilde, 0., Fingerzeige. Deutsch v. F. P. Greve. 
a, J. 0. E: Brians Mi > . H3—; geb. A 4.— 
Zacher, A., Was die Campagna erzählt. (1. Tl.) 
Vor den Toren Roms. gr. 16°. Neuer Frankfurter 
Verlag, F.a. M. ; Geb. in Leinw. .4 3.— 


Zapp, Ruth. Die Ehre ist gerettet! Eine Oifiziers- 


tragédie. C. Reissner, D. . . Æ 2.—; geb. .# 3.— 
== Kam’ rad Diogenes. Roman, 8°. J. Bens- 
heimers OR PA" ow E — th ot dati. rt E 
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13. Kunstwissenschaft, Cheater, Musik. 


Armin, G., Gesammelte Aufsätze üb. Stimmbildung, 
Gesangskritik, moderne Sänger u. Schauspieler. gr. 8°. 
Y. Luckhardt, L, . . A 4. — 

Baer, L., Die illustrierten Historienbücher des 
15. Jahrh. Ein Beitrag zur Geschichte des Form- 
schnittes. hoch 4% J. H. E. Heitz, S. A 30.— 

Bojanowski, P. v., Das Weimar Johann Sebastian 
Bachs. Zur Erinnerg. an den 8. IV. 1703. Mit einem 
Bilde: Die Schlosskirche zur Zeit Bachs. gr. 8°. 
H. Böhlau’s Nachf., W. o. MY — 

Cherbuliez, U., Athenische Plaudereien üb. e. Pferd 
des Phidias. Übers. v. Ida Riedisser, m. e. Nachwort 
begleitet v. Walth. Amelung. gr. 8% J. H. E. Heitz, 

Dunkmann, K., Das religiöse Motiv im modernen 
Drama. 5°. C. A. Schwetschke € Sohn, B. .# 1.— 

Forschungen, theatergeschichtliche. Hrsg. v. Prof. 
Berthold Litzmann. XVIII. Herz, E.: Englische Schau- 
spieler u. englisches Schauspiel zur Zeit Shakespeares 
in Deutschland. Mit 5 Karten. 8°. L. Voss, H. .#6.— 

Gabelentz, Hans v. der, Mittelalterliche Plastik in 
Venedig. Mit 13 ganzseit. Abbildgn. u. 30 Text- 
illustr. in Autotyp. 8°. K. W. Hiersemann, L. .# 15.— 

Gemalde-Galerie, Die, der königl. Museen zu Berlin. 
Mit erläut. Text v. Jul. Meyer, Wilh. Bode, Hugo 
v. Tschudi u. a. Hrsg. v. der General-Verwaltung. 


18. Lig. 51><40 cm. G. Grote, B. . MH AAE 
Vorzugsdrucke auf chines. Pap. . A 60.— 
Künstlerdrucke auf japan. Pap. 4 100.— 


Graff, Ant., v. Winterthur, Bildnisse des Meisters, 
hrsg. vom Kunstverein Winterthur, m. biograph. 
Einleitg. u. erklár. Text v. Otto Waser. Fol. K. W. 
Hiersemann, L. . Geb. in Leinw. #4 32.— 

harnack, 0., Rom. II. Neuere Kunst seit Beginn 
der Renaissance. (Moderner Cicerone.) 12°. Union, 
Bu . Geb. in Leinw. .% 4.— 

Herrmann, B., Die Bildung der Stimme. gr. 8°. 
Schuster € Loeffler, B.. . A 6.— 

Jaeger, J., Die Klosterkirche zu Ebrach. Ein 
kunst- u. kulturgeschichtl. Denkmal aus der Blüte- 
zeit des Cistercienser-Ordens. Mit 127 Abbildgn., 
Details u. Plänen. gr. 4°. Stahel’s Verl., W. #13. -; 

geb. in Leinw. .# 15.— 

Jungbrunnen. Ein Schatzbehalter deutscher Kunst 
u. Dichtg. 7. Bd. Grimm, Brüder, Hans Christian 
Andersen u. Gust. Schwab: Allerlei Märchen f. Jung 
u. Alt. Mit zahlreichen Bildern v. Franz Müller- 
Münster, Wilh. Stumpf, Max. Dasio, Erich Kuithan, 
Fritz Hass, Rich. Mauff u. Hugo L. Braune. 40. 
Fischer & Franke, B.... Geb. in Leinw. 4 10.— 

Justi, &., Diego Velazquez u. sein Jahrhundert. 
2 Bde. 2. neubearb, Aufl. Lex.-8%, F.Cohen, B. .# 36.— 

Keim, A. W., Uber Mal-Technik. Ein Beitrag zur 
Beförderg. rationeller Malverfahren. gr.8%. A. Foerster, 
. . H8.—; geb. RI 

Künstler- Monographien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
LXV. Meyer, A. Ghold.: Donatello. Mit Portr. u. 
140 Abbildgn. nach Skulpturen. Lex.-8°. Velhagen 
& Klasing, B. . . . . In Leinw. kart. 4 3.— 

Lange, ‘Julius, Briefe, hrsg. v. Peter Kébke. Einzig 


berechtigte Übersetzung von Ida Anders. VI a, 
294 S. Mit e. Bildnisse Langes. J. H. Ed. Heitz 
(Heitz & Mündel), St. . 4 5.—; geb. A 6.— 


Diese Briefe des ausgezeichneten dänischen, 1896 
gestorbenen Kunstgelehrten Julius Lange führen ein 
in die weitesten Gebiete der Künst und der Kunst- 
interessen in einer überaus ansprechenden Form. In 


ihnen sprie' hochstehender Geist nahestehenden 
Geistern lenkt und fühlt. Aus der nor- 
dische: talien, Frankreich, England, 


Neuerscheinungen. 





Holland, aus den deutschen Kunststätten kommen 
die Briefe, in denen er zu Männern wie Ibsen, Georg 
Brandes u. a. sich ausspricht über das, was den In- 
halt seines Lebens ausmachte: über Kunst und ihre 
Geschichte. Diese Briefe, die den Zeitraum von 
1358 bis zum Tode des Schreibers umfassen, sind 
in Wahrheit ein Buch zum Ofterslesen, sie verdienen 
die weiteste Verbreitung. 

_ Von Langes Schriften erschienen in deutscher 
Ubersetzung im gleichen Verlage: Darstellung des 
Menschen in der älteren griechischen Kunst, 
übersetzt von M. Mann, mit zahlreichen Abbildungen. 
A 20.— 

In Vorbereitung befinden sich: Die mensch- 
liche Figur in der Geschichte der Kunst von 
der zweiten Blütezeit dergriechischenKunst 
bis zu unserem Jahrhundert, übersetzt von 
M. Mann und: Ausgewählte Schriften, übersetzt 
von J. Jakob Anders. Mit zahlreichen Abbildungen 

Lasius, 0., Arnold Bócklin. Aus den Tagebüchern 
(1884—1589), hrsg. v. Maria Lina Lasius. Mit e. 
Bilde Arnold Böcklins. gr. 8°. F. Fontane & Co., B 

A 3.—; geb. A 4.— 

Marsop, P., Studienblátter e. Musikers. gr. 8°. 
Schuster & Loeffler, B. . . H 5. - ; geb. A 6.— 

Mendelsobn, B., Der Heiligenschein in der ita- 
lienischen Malerei seit Giotto. Lex.-8°. B. TE 
B. mE: — 

Neumann, W., Baltische Maler u. Bildhauer des 
XIX. Jahrh. Biographische Skizzen m. den Bild- 
nissen der Kiinstler u. Reproduktionen nach ihren 
Werken. hoch 4% Jonck «€ Poliewsky, R. .# 16.—; 

geb. Æ 18.— 

Obrist, B., Neue Möglichkeiten in der bildenden 
Kunst. Essays. gr. 8% E, Diederichs, L. .# 3.— 

geb. 4 = 

Reimann, A., Kleinplastik. Nach Orig.-Entwürfen 

u. Modellen. hoch 4°. B. Hessling, B. In Mappe 4 24.— 

Ruskin, John, Praeterita. Selbstbiographie. Uber- 
setzt von Th. Knorr. 2 Bände, eleg. geb. J.H. Ed. 
Heitz (Heitz & Mündel), St.. . Jeder Band .# 4.— 

Den Heitzschen Ausgaben Ruskinscher Schriften, 
die von dem verdienten, für die Ruskinschen Ge- 
danken und Ideale begeisterten Londoner Grosskauf- 
mann Jakob Feis begonnen und von Freunden und 
Verehrern fortgesetzt wurden, fügt sich die Selbst- 
biographie John Ruskins an. Feis war der 
erste, der die Schriften Ruskins dem deutschen 
Publikum durch mustergültige Übersetzungen und 
Zusammenstellungen zugänglich machte. Als Ab- 
schluss plante er die Übersetzung der Praeterita. 
Sein plötzlicher Tod vereitelte dies. Jetzt hat Th. 
Knorr, der bereits die „Grundlagen des Zeichnens“ 
und „Die Vorlesungen über die Grundlagen der bil- 
denden Kunst“ von Ruskin übersetzte, sich der Auf- 
gabe unterzogen und bringt die Selbstbiographie 
des Mannes, der einen so ungeheueren, tiefgehenden 
Einfluss auf das öffentliche und künstlerische Leben 
Englands ausgeübt hat. — Worin nun eigentlich 
das Interesse und der Reiz dieses Buches besteht? 
In der naiven Geradheit, mit der darin ein be- 
deutender Mensch seine Lebensgeschichte erzählt, 
und in der feinen psychologischen Beobachtung, be- 
sonders der Psychologie des Kindes und des heran- 
reifenden Jiinglings. Es werden sich in der ge- 
samten Weltliteratur nur wenige Biographen finden 
lassen, die gleichviel rein menschliches Interesse 
bieten. 

Sepp, N., Ludwig Augustus, König v. Bayern u. 
das Zeitalter der Wiedergeburt der Künste. 2., verm. 
u. verb, Aufl. Mit 2 Bildnissen. gr. 89. Verlags- 
anstalt vorm. G. J. Manz, R. 4 10.— 





Die Fernschule. 


Don Kurt Lasswitz. 


Neue naturwiffenfchaftlihe Märchen. 8°. 
Geb. Wik. 5.—. 


Safwib, der Kant- und Fechnerforfcher, der fih auf dem Gebiete der Waturphilofophie bei 
feinen Sachaenoffen längft einen geachteten Namen gemacht hat, ift vor einigen Jahren durch feinen, 
an gewagten Hypothefen fo reichen Roman „Auf zwei Planeten” einem größeren Publifum befannt 
geworden. Man nannte ihn fchon damals den Jules Derne, und in der Tat hat er mit dem be- 
rühmten. franzofen manchen Zug gemein, vor allem die überzengende, beinahe wiffenfchaftltch 
ftrenge Solgerichtigfeit, mit der er feine Gefchichten auf dem luftigen Fundament einer fühnen Doraus- 
feung aufbaut. Was Lafwit jedoch vor Derne entíchieden voraus hat, das ift die feine Jronie, 
die den Lefer immer wieder auf den Boden der Wirflichfeit zurücdführt. Die vorliegenden Märchen 
beichäftigen fidh ebenfalls mit der von unferm naturforfchenden Zeitalter nen entdeckten Welt der 
fosmijden Kräfte. Laßwitz bewährt fih hier wieder als der in der Dorftellungsiphäre Fechners 
aufgewachfene Poet, deffen Phantafie durch die Geſetze der Phyfif nicht gefeffelt, fondern vielmehr 


Aus: Kurt Lafwit, Wie und Immer. 
Leipsia, Eugen Diederids. 


befliigelt wird. 


Wir empfehlen das an tiefer Symbolif reiche Buch allen Freunden wifjenfchaftlicher 


und technifcher Probleme als eine hochft unterhaltende Leftiire. 


„Es ift doch ein weiter Weg bis nah Haufe — an 
folh heißen Tagen merft man’s. Ach glaube, ich bin 
mide. ber etwas Bewegung tut freilich gut.” 

So dachte der Profefjor frifter, als er nach vier 
abfolvierten Unterrichtsftunden aus dem Oyninaftum 
heimfehrte. un hatte er fich’s in feinem Studierzimmer 
bequem aemadt. Er faf am Schreibtijcdh, jtützte den 
Kopf in die Hände und ftrich das graue, vom raſchen 
Gang noch feuchte Haar aus der Stirn. 

„Es ift gerade noch ein Stiindchen Zeit vor Tijd. 
Alfo was tun? Arbeiten  natürlih. Da liegen zwet 
hohe Stöße blauer Hefte, Primanerarbeiten, Korrekturen, 
die erledigt werden miiffen. Aber das geht jett nicht! 
Es ift ja freilich fehr intereffant, jedes Jahr eine neue 
Generation, immer neue Individuen den Weg der 
geifttgen Entwiclung zu fiihren! Welch jhöne Aufgabe, 
denjelben Kehrjtoff nun zum adtundzwanziaften Mal 
mit immer frifben Kräften zu beleben! Schade nur, 
daß fic) die Individuen ein wenig ftarf wiederholen! 
Was in den Heften fteht, weit; ich ganz genau. Es 
find immer diejelben Fehler. Höchſt lehrreich für den 
Statiftifer, wie fidh bet all den einzelnen dasfelbe Befet; 
des menjchlichen Trrtums in feiner Entwidlung durd- 
jetzt — höchſt intereffant! Aber jetzt, jetzt bin ich doch 
etwas miide.” 


Srifter nach einem Stoß Papiere, die feine 
eigenen | 1 fiber den Derlauf der täglichen 
Tempe: ten — äußerſt wichtig für die 


frage der Hiteferien — und vertiefte fih hinein. Da 
lag ein fchwieriger Punft, über den er noch nicht fort- 
gefommen war. war, er wußte den einzufchlagenden 
Weg — aber die Berechnungen, die erforderten eine 
Arbeit von vielen Monaten — wo follte er die Zeit 
hernebmen ? 

Er tauchte die Feder ein, machte eine Notiz, leate 
die Feder wieder hin und ftüßte den Kopf aufs neue 
zwiichen die Hände, 

„So ginge es jhon,” dachte er. „Man müßte nur 
eben frifch dazu fein. Aber wann? Die vier Stunden, 
das viele Reden und das Aufpaffen und der Ärger über 
diefelben Dummbeiten und der Weg. — Im ganzen 
find wir doch in der Schultechnif nod febr zurüd. 
Sollte man da nicht einmal etwas Befferes finden, als 
diefe alte Praris, daß Lehrer und Schüler in eine 
Klaffe zufammenlaufen und — nun ja, natürlich, eine 
ideale Aufgabe ift es — indeffen es wird doch viel Kraft 
vergeudet und — und es macht etwas milde. Ich meine, 
die Entwiclung der Technif Pónnte hier einen ökono— 
mijcheren Weg finden.” 

$rifter lehnte fih in den Stubl zurück und fchlof 
ein wenig die Augen. 

„Ja,“ dachte er weiter, „in hundert oder zwei- 
hundert Jahren, wie mitleidig wird man auf unfere 
veraltete, Fraftverfchwenderifche Methode zurückblicken! 
Eine Jugend, der das Derantwortlichfeitsgefühl ftärfer 
in Fleiſch und Blut übergegangen ift, eine Lehrerfchaft, 
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die fich der modernften Technif bedient — Feine Ent- 
fhuldigungen, feine Täufchungsverjuche, Feine Kinde- 
reien, feine Mifariffe, Feine Uberbiirdung — ideale 
Suftánde! Warum fann ich nicht bis dahin — vielleicht — 
Urlaub nehmen — komiſch — daß mir das nod) nie 
eingefallen ift — fehr komiſch — id muĝ dod) einmal 
fragen — Bat es nicht eben geflopft? ... Uh, Sie 
find es, Herr Kollege Doltheim — das ift ja fehr nett! 
Eben dachte ih an Sie. Sie find der Mann der Er- 
findungen. Hennen Sie nicht eine Einrichtung, die das 
Unterrichten — wie foll ich fagen? — modernifiert, ver- 
einfacht — hm —“ 

„tun, idh dachte doch,” erwiderte Dolthetms Stimme, 
„unfere Fernfdule fei eine ganz vorziiglibe Ein- 
richtung.“ 

„sernichule? Warum fehen Sie mih fo — fo 
feltjam an, Herr Kollege? Jh bin nur etwas ermiidet 
— bitte, nehmen Sie doch Platz.“ 

„Ich weiß; wohl, Jhre Unterrichtsftunde wird gleich 
beainnen, aber ich hoffe, Sie dabei nicht zu ftóren.” 

„Heute? Mich? Nein, natürlich nicht. Mir tft fo 
eigen 3u Mute, ich habe wohl etwas Kopfichmerz. Was 
haben wir denn für einen Taq?“ 

„Den achten Juli 1999, Herr Maturrat.“ 

yoo, fo — ganz recht. Hm! Ach dachte nur eben 
— Naturrat — Sie miiffen doch immer Jhre Spáfichen 
machen.” 

„Das tft nun einmal Jhr Titel als fernlehrer der 
Geographie am 211. telephonifchen Realgymnafium. 
Aber hören Sie nicht? Es Flingelt. Die Shiler haben 
ihren Anſchluß genommen. Sie fónnen beginnen.“ 

Srifter gab fih Mühe, feinem Kollegen ins Gefid)t 
zu feben, aber die ige verjchwammen vor feinem 
Blick. Er vernahm ein leifes, melodifches Rafjeln, 
ohne fic) erflären zu Fönnen, woher es fam. „Das ift 
gewiß fo ein Wit von Doltheim,” dachte er. „Nun 
aut, ich will ihn nicht ftóren. Wir werden ja fehen, 
was er vorhat.” Und ladyend fprad) er: „Lieber Herr 
Kollege, ih bin ja jebt gar nicht vorbereitet, auch 
weiß ich überhaupt nicht, was Sie mit der Fernſchule 
meinen.” 

„O, ih bitte Sie, Herr Maturrat” — fo hörte er 
deutlich Doltheim wieder reden — „jett wollen Sie 
mich ein wenig aufziehen. Sie haben ja geftern ſchon 
Ihren Dortrag für heute in den Phonographen ge- 
fprochen. Und über die Fernfchule haben Sie bereits 
im Jahre 1977 eine Brofchüre gejchrieben. Sie erinnern 
fih dodh?” 

„Bin dazu wirklich nicht imftande.” 

Dolthetm lachte deutlih. „Nun, dann paffen Sie 
auf,” faate er. ,Ste fehen dod driiben an der Wand 
die eigentiimliche Gemäldegalerie?“ 

Srifter blicte anf. Er war höchlichft erftaunt. Jn 
der Tat, an der Wand, wo fonft ein Bücherregal ftano, 
befanden fih einige dreißig rechtecfige Rahmen. Aber 
die Bilder darin waren lebendig. Junge Leute zwifchen 
fehzehn und neunzehn Jahren ftredten fih da in be- 
quemer Haltung jeder anf einem £ebnfeffel. Und wahr- 
baftig, das waren ja feine Primaner, wenn aud) in 
ungewohnten Anziigen. Das war fein Primus, deffen 
glattgejchorener Kopf fanm hinter feiner Seitung hervor- 
audte. Und der Meyer rauchte fogar gemütlich feine 
Stgarre. Andere Fauten an ihrem Frühſtück. 


. Doh zur Sache. 


„Ich möchte wahrhaftig glauben, dort meine Schüler 
zu feben,” fagte frifter. „Sehr intereffant! Wenn ich 
nur wüßte, was das bedeutet. Sollte ich etwa wirflich 
ein Jahrhundert Urlaub gehabt haben? Nehmen Sie 
das einmal an, Herr Kollege, und jprechen Sie zu mir, 
als fchrieben wir heute tatfächlich das Jahr 1999, ich 
aber hätte momentan mein Gedächtnis verloren.“ 

„Sehr gern, Herr 2Taturrat, wenn Jhnen das 
Spaß macht. Diefe jungen Leute bilden allerdings die 
Mberprima des 211. Sernlehrrealgymnafiums. Sie be- 
finden fih nämlich in Wirflichfeit nicht etwa in einem 
Klaffenzimmer, fondern die meiften von ihnen figen in 
ihren eigenen Wohnungen, gerade fo, wie Sie jelbit. 
Yur wo die Eltern nicht die Mittel haben, den ge- 
famten fernlehrapparat im Haufe unterzubringen, be- 
geben fich die Schüler zu den dazu eingerichteten öffent- 
lichen Sernlebritellen. Die jungen Leute wohnen, wie 
Sie wiffen, an den verfdiedenften Stellen unferes Dater- 
lands, denn der Fernlehrverfehr läßt fic) bis auf tanjend 
Kilometer und mehr ausdehnen.“ 

„Ich weiß wirklich gar nichts, Herr Kollege. Sprechen 
Sie nur weiter. Während meines Urlaubs muß die 
Technik. großartige Fortjchritte gemacht haben.” 

„Das will ich meinen! Wicht nur der Fern{precher, 
fondern auch der Sern{eher find fo vervollfommnet worden, 
daß man mit den Worten des Redenden zugleich feine 
Gejtalt, feine Bewegungen, jede feiner Gebärden aufs 
dentlichfte wahrnehmen fann. Yun ift es natürlich 
nicht mehr nötig, daß man die weiten Schulwege zurig- 
legt, Lehrer und Schüler können hübſch zu Haufe bleiben.“ 

„Sehr erfreulid,” murmelte Srifter. „Uber die 
perjönliche Anregung —“ 

„gehit nicht. So wie Sie die Schüler erblicten, fo 
fehen diefe den Lehrer, nur in einem bedeutend größeren 
Rahmen, fozufagen in £ebensgrófe vor fih. Dagegen 
fönnen die Schüler fic) untereinander nicht fehen, jondern 
nur hören, aber was fie reden, das hören Sie dann 
auch alles. Sie brauchen nur auf die Tafte dort vorn 
zu drücken, fo find Sie angefchloffen und der Unterricht 
fann beginnen.“ 

„Jh verítehe! Wieviel Störungen find damit ans- 
geichloffen! Aber ift es denn fo eilig? Hören Sie, 
Kollege, die Einrichtung muß doch den Staat ein gutes 
Stück Geld gefoftet haben!” 

„Was tut das? Seitdem die unermeflichen Gold- 
felder auf Neu-Guinea und die Petroleumquellen in 
Deutich-China entdeckt find, haben wir fo viel Geld, 
daß man es fchlieflich zu gar nichts Befferem als zu 
Bildungszweden zu verwenden weiß.“ 

„Ei, et! Was habe ich denn da jebt für cin Ge- 
halt?” 

„Aber Sie wiffen doch! Als Naturrat — 50000 Mart. 
Natürlich hat die Schulhygiene nicht 
geringere fort{dhritte gemacht. Die Überbürdungsfrage 
ift erledtat. Die Seffel, auf denen die Schüler ruhen, 
find in finnvollfter Weife mit felbfttátigen Mefapparaten 
verfehen, die das Körpergewicht, den Pulsidlag, Druck 
und Wenge der Ausatmung, den Derbraud) von Gehirn- 
energie anzeigen. Sobald die Gehirnenerate in dem 
ftatthaften Maf aufaezehrt ift, läßt der Piycboaraph die 
dadurch eingetretene Ermüdung erfennen, die Derbinduna 
zwijchen Schüler und Lehrer wird automatiſch unter- 
brochen und der betreffende Schüler damit vom weiteren 
Unterricht dispenfiert. Sobald ein Drittel der Klasie 
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auf diefe Weiſe »abagefchnappte tft, haben Sie die Stunde 
zu ſchließen.“ 

„Sehr aut, fcheint mir. Indeffen, wenn ich felbft 
ein wenig mide bin, wie 3. B. heute —“ 

„Aber bei dem Gehalt! Doh and) dafür ift ge 
forat. Wenn Sie jetjt anfangen wollen, fo legen Sie 
aefálligft erft diefe geftempelte Gebirnjchugbinde an. 
Sie werden dadurch vor der Gefahr bewahrt, in oer 
Schule mehr Gehirnfraft zu verjchwenden, als der fähig- 
Feit der Schiiler und Threr eigenen Gehaltsftufe ent- 
jpricht. Und nun drien Sie. Hören Sie, es Flinaelt. 
Jest erfcbeint Ihr Bild. auch den Schülern und Sie 
fonnen mit ihnen jprechen.” 

„Aber was denn? Ich bin ja nicht vorbereitet,“ 
flüfterte frifter leife zu Doltheim. 

„Das wird fidh fchon finden,” ermiderte diefer ebenfo. 
„Ste, als erfahrener Kehrer — laffen Sie nur die Schüler 
reden, Un jedem Rahmen fteht der Mame. Ihr Dor- 
trag ftedt hier im Phonographen, Sie brauchen bloß zu 
drücken.“ 

Man bemerkte ſogleich, daß der Lehrer auf dem 
Wege der Fernwirkung in die Klaſſe getreten, d. h. den 
Schitlern fichtbar geworden war. Rathenberg ftecte 
feine Seitung fort, Meyer brachte fchleunigjt feinen 
Sigarrenftummel beifeite, Suppard und Neumann falud- 
ten ote letzten Biffen ihrer Frühſtücksbrötchen herunter. 

Stifter überblichte feinen Bilderrahmen. 

Einer der Schüler, es war Meyer, machte eine 
Derbeugung und jagte: , 3d) habe vorige Stunde gefehlt.“ 

„Warum?“ 

„Ich mußte mir die zweite Gehirnwindung maffieren 
laſſen.“ 

Friſter ſchüttelte den Kopf. Wie konnte er wiſſen, 
ob das eine genügende Entſchuldigung nach moderner 
Auffaſſung war? „Wozu war denn das nötig?“ fraate 
er und gab dabei Voltheim einen Wink, er möge ihm 
einhelfen. 

„Ja,“ ſagte Meyer, „meine Eltern haben meine 
Träume photographieren laſſen, und dabei zeigte ſich, 
daß ich immer von Pferden träumte.“ 

„Schwindel!“ flüſterte Voltheim. 
längſt ausgeſtorben.“ 

„Aber die Pferde ſind ja ſchon lange ausgeſtorben“, 
ſagte Friſter. 

„Eben darum, Herr Naturrat, mußte ich mich 
maſſieren laffen.” 

„Ich was, Geoaraphie ift die befte Gehirnmaſſage.“ 

Friſter merkte, dağ zwei der Rahmen, die noch leer 
waren, jich eben erft füllten. Er las die Namen und 
jagte: „Yun, Heinz, wo fommen Ste denn erft jet her?” 

„Entichuldigen Sie, Herr Naturrat, meine Mama 
hat geftern unjere Taſcheneiweißmaſchine tm FranenFlub 
auf Spitzbergen liegen laffen, die mußte ich ſchnell holen, 
und da es fehr windig war, habe ich mid) etwas ver- 
jpätet.” 

„And Ste, Schwarz, weshalb fommen Sie fo fpatP” 

„Ich, ih — mein Vater tft geftern Geheimer Elef- 
trizttätsrat gemorden.” 

„Tun, da fehe ich doch Feinen Kanfalzufammen- 
hang.” 

na, Wir Fy 
angeſchloſſen 
in mein 
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„Ausrede!“ flüſterte Voltheim. „Hat gekneipt.“ 

„Na, na,“ ſagte Friſter, „die Sache ſcheint mir 
nicht ganz klar. Nun ſagen Sie mir einmal, Meyer, 
was haben wir in der vorigen Stunde durchgenommen?“ 

„Entjchuldigen Sie, Herr Maturrat, ich habe geftern 
gefehlt.” 

„Ach richtig. Sagen Sie mir’s, Brandhaus.“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Naturrat, th Fonnte 
geftern nicht arbeiten. Bier tft die Entfchuldiaung von 
meinem Dater.” 

Brandhaus drite auf den Knopf feines Phono- 
graphen und man hörte die Bafftimme eines älteren 
Mannes: „Mein Sohn Siemens fonnte geftern wegen 
Ubermiidung der Armmusfeln feine Schularbeiten nicht 
machen. Brandhans.” 

„Wie?“ fragte Friſter. 
doch nicht zum Repetieren ?“ 

„Unſer Motor ift nicht in Ordnung, und fo hätte 
ich den Phonograpben, womit ich nachgefchrieben hatte, 
felber drehen miiffen, und das fonnte ich eben nicht.“ 

„Wodurch haben Ste fih die Ubermiidung zuge- 
zogen?" —_ 

„Bei Übungen mit dem Slugrad.” 

Friſter fah fih verlegen nach Doltheim um. 

„Kann fchon fein,” murmelte der. „Bat wahr- 
fheinlic) eine Luftpartte mit jungen Damen gemacht 
und zuviel Luftquadrillen getanzt.“ 

„la, hören Sie, Herr Kollege, Entjchuldigungen 
fheint’s in der Fernſchule nicht weniger zu geben, als 
zu meiner Seit.” Und er wandte fic) wieder zu den 
Schülern. 

„Nun denn, Rathenbera, was haben wir durchac- 
nommen >” 

„Die Kichtfernfprechjtellen mit Umerifa. Uber die 
gibt's nicht mehr. Sie find alle wieder eingezogen, 
weil man fie durch den chemifchen Serntafter erſetzt hat. 
Die neu entdeckten chemifchen £ófungsftrablen durd)- 
dringen nämlich das heife Innere des Erdballs, und 
man ift fomit in der Lage, durch die Erde hindurch auf 
chemifhem Wege zu fprechen.” 

$rifter wiegte vor Dermunderung den Kopf bin 
und ber. 

Der Schüler nahm dies als Setchen eines Einwands 
und fuhr fort: „Herr Naturrat nannten allerdings noch 
die Derbindung »Kreuzberg-Chimborafjoe, aber die ift 
feit heute früh auch eingezogen. Jd habe es eben im 
Berliner Fernanjzeiger aelefen.” 

„Schon gut — nun, Hornbor, fahren Sie fort.” 

„Die wichtiajten Staaten Umerifas find das Kaifer- 
reich Kalifornien, das Königreich Newyork, die Unardiften- 
republif Kuba, der Kirhenftaat Mierifo und das fiid- 
amerifantjche Sonnenreid).” 

„Was man da alles hört!“ dachte Srifter. 
er fagte nur: „fahren Ste fort, Schwarz.” 

Schwarz begann mit einer Geldufiafeit, daf Srifter 
den Worten faum zu folgen vermochte: „Nachdem durch 
die direfte Verwendung der Sonnenftrabluna zur Arbeits» 
fraft die Cechntfer der herrichende Stand geworden waren 
und die Arbeitsmittel der Menjchheit in ihrer Hand ver- 
eintat batten, gründeten fie einen Staat auf Aftien, 
indem fte alles in Siidamerifa zwischen den Wendekreiſen 
verfilabare Sand ankauften. Da fie ihre Macht direft 
von der Sonne ableiteten, benannten fie diefen Staat 
den Sonnenftaat. Uber die hohen Gebirge, wie iiber 
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dte Baummipfel und Steppen der weiten Ebenen zogen 
fie ihre Strablungsfammler —“ 

„Aber, Schwarz, Sie bewegen ja gar nicht die Kippen 
beim Sprechen. Und ‘warum fpielen Sie denn immer- 
fort mit den fingern da anf Jhrem Tijd)?> Sie lefen 
wohl gar ab?“ 

„Bitte fehr, Herr Maturrat” — und Schwarz fingerte 
weiter auf feinem Plate — „idh fpiele ja auf der Spred)- 
mafchine. Ich fann nämlich nicht felbft fpreden, weil 
ich mir die Zunge verbrannt habe.“ 

„So fahren Sie fort.“ 

„So weit waren wir gerade gefommen.” 

Frifter wandte fih verlegen nad) Doltheim um. 
„Was nun?“ fragte er. 

„Laflen Sie Ihren Phonographen reden.“ 

Srifter driidte auf das Inftrument und zu feiner 
größten Derwunderung hörte er jetzt feine eigene Stimme: 
„Wir betrachten nun die Entdecdungsfahrten nad) dem 
Südpol. Wir haben es heutzutage freilich leicht, mit 
unferen S£lugmafdinen über die Eiswüjte zu gleiten, 
aber bedenfen Sie, weldje Schwierigfeiten fih noch vor 
hundert Jahren boten, welcher Mut dazu gehörte, mit 
jenen aebrechlichen Wafferfchiffen und auf diirftigen 
Bundejclitten in die unzugángliden Regionen fih zu 
wagen. Wenn unfere Vorfahren fo bequem gewejen 
wären wie Sie, jo wären wir niemals an den Siidpol 
gelangt. Das waren ganz andere Lente! Nie wäre es 
einem Schüler des neunzehnten Jahrhunderts eingefallen, 
während des Unterrichts heimlich Kunftipargel zu effen, 
wie ich das neulich leider bemerfen mußte, noch dazu 
ein Genußmittel, das faft an Schlemmerei grenzt. 
Denfen Sie daran, welhe Qualen des Hungers die 
Soridungsreifenden mitunter ausftehen mußten! Es 
fam vor, daß fie wochenlang nichts hatten als rohen 
Dogeljped, aber aud) dann verloren fie den Mut nicht, 
und mitten in den Qualen des Heifhungers jchrieb 
einer jener Helden in fein Tagebuch das denfwiirdige 
Wort —” 

„Emil, willft du heut abend Kunftipargel effen? 
Sie find nicht teuer.” Es war eine hohe £rauenjtimme, 
die an diefer Stelle des Dortrags plötzlich zwijchen den 
Worten des Redners fih vernehmen lief. 

Ein fchallendes Gelächter jämtlicher Schüler begrüßte 
diefe Unterbrehung. Entrüjtet wandte fih Frifter mad) 
Doltheim um. 

„Mas war das?” fragte er. 

Doltheim lächelte ebenfalls. „Da muß,” fagte er, 
„aeftern während Jhrer Dorbereitung zum Unterricht 
wohl gerade Ihre frau Gemahlin mit diefer frage ein- 
getreten fein und der Phonograph hat die Worte natürlich 
getreu reproduziert,” 

„Aber, lieber Herr Kollege, das ift doch etwas fatal 
bei diefer Fernſchule —“ 

„Sehen Sie, das hat auch fein Gutes. Diejer Sath- 
frampf hat die Schüler fo angeftrengt, daß acht Klappen 
herabgefallen find. Diefe Schüler find iibermiidet. 2Tod) 
drei und Sie miiffen den Unterricht fchliefen.“ 

„®, das wäre mir wirflih recht, denn ich bin 
— wie ih Jhnen, glaub’ id), ſchon fagte — felbjt 
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etwas angegriffen. Nun hören Sie nur, was iſt deun 
das wieder, dieſe hohe Glocke?“ 

„Das iſt das Zeichen des Direktors, er möchte mit 
Ihnen ſprechen.“ 

In der Tat vernahm Friſter jetzt deutlich eine 
fremde Stimme: „Entſchuldigen Sie, lieber Herr Natur— 
rat, daß ich Sie ſtöre. Aber eben erfahre ich, daß der 
Kollege Brechberger mit feinem £uftrad gegen einen 
Schornftein gerannt ijt und fic) etwas erjchredt hat. 
Sie miiffen fo gut fein, ihn in der nächſten Stunde zu 
vertreten.” 

„®, recht gern —“ 

Der Direftor flingelte ab. 

„Was foll ich denn nun anfangen, befter Dolthetm, “ 
flagte ¿$rifter — „die übrigen Schüler fcheinen noù 
ganz munter und an den Phonographen wage ich mich 
nicht mehr.“ 

,Lafjen Sie fie dod) das Dorgetragene wiederholen.” 

Frijter wandte fih wieder zur Klaffe: „Nun wieder» 
holen Sie mir einmal, was ich gejagt habe.” 

Er fah jebt, wie alle Schüler faft gleichzeitig auf 
thre Phonographen driidten, auf denen fie den Dortrag 
firiert hatten. Die Apparate fchnurrten ab. In un- 
geregeltem Sufammenflange brauften die vorgetragenen 
Worte von zwei Dugend Phonographen an fein Ohr, 
immer fchneller und fchneller fummte und brummte es, 
er fühlte, wie ihm in diefem betäubenden Gewirr 
ihwindlig wurde, er ftöhnte auf, griff nach feinem 
Kopf und — — auf einmal war es ftill -- — ganz 
fill — — 

„Ach, die Hirnbinde!” dachte er. „Gewiß bin ich 
zu ermüdet, da ift der Unterricht von felbft gefdloffen 
— ich bin ausgefchaltet. Gott fet Dan?!” 

Da fuhr er plóblid in die Höhe. Der Rahmen 
vor ihm war verfchwunden. Seine alten Bücher ftanden 
wieder dort. 

„Aber jagen Sie doch, was tft denn das, Kollege 
Doltheim —“ 

Sein Kollege Doltheim ftand neben ihm und fprad: 
„Entjchuldigen Sie vielmals, Herr Profeffor — hoffentlich 
habe ich Sie nicht aufgewedt. Als id) eintrat, jchlum- 
merten Sie fo ſchön, daß ich mich ganz leife hier aufs 
Sofa febte, um Sie nicht zu ftóren.” 

„So fo, td fchlummerte? Ich hörte Sie doch nod) 
fommen! Denfen Sie, da habe id) etwas Merfwürdiges 
geträumt. SFünfzigtaufend Mar? Gehalt! Aber zuletzt 
follte ih einen Kollegen vertreten —“ 

„Ja, das ift nun leider Wirklichkeit, deswegen fam 
ich her — der Kollege Treter —“ 

„Was Sie fagen! Wann denn?“ 

„Morgen früh um acht Uhr.“ 

„In der Klafje?“ 

„Wo denn fonftP“ 

„Ich dachte, in der FSernfchule. Sie wundern fichP 
Ja, wenn Sie wüßten! Ich hatte nämlich hundert 
Jahre Urlaub! Na, nehmen Sie Plaß, Kollege. Aljo 
morgen? Das ijt mir lieb, denn heute bin ich wirklich 
etwas angegriffen.“ 
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3. Marcufe: Der volfstiimliche Wert des Schwimmens. 


Der volkstümliche Wert des Schwimmens. 


Don J. Marcuse. 


Aus: Julian Marcuje, Bäder und Badewejen in Vergangenheit und Gegenwart. 
Eine fulturhiftorifhe Studie. Mit 22 Abbildungen. 8% Stuttgart, ferd. Enke. 
Geb. Wik. 5.—. 


Der Gegenftand, den der Derfaffer behandelt, ift als ein Grenzgebiet zweier wichtiger 
Disziplinen von doppeltem Intereffe. Der Gebrauch des Bades in feinen verjchtedenen formen ver- 
dient als eines der erften Kriterien der Sivilifation in hobem Grade die Beachtung des Kultur- 
hiftorifers, der an faum einer andern Seite des häuslichen und aefellfchaftlichen £ebens die Merk— 
male einer fteigenden oder fallenden Kultur deutlicher erfennen fann, als gerade in den auf das 
Bad bezüiglihen Sitten und — Unfitten. Dabei ift das Thema, und befonders die Art, wie Marcuje 
es behandelt, im hódjften Grade aftuell. Er trägt dem neugzeitlichen foztalen Ringen nad) Per- 
befferung der Dolfsgefundheitspflege und Dolfswohlfahrt im weiteften Sinne Rechnung und liefert 
auf Grund einer umfaffenden Statiftif cin Bild des gefamten zeitgenöffiischen Bademefens, wie es 


liicfenlofer und vollftändiger ficherlid) nicht geboten werden Fann. 


Der volfsgejundheitliche Wert des Shwimmens wird 
in feiner vollen und umfaffenden Bedeutung erft Flar, 
wenn wir die phyfiologifche Wirfung des Schwimmbades 
uns zu denten fuchen. Das Schwimmbad wirft thermifd 
und mechaniſch durch die Temperatur und den Drud 
des Wajjers auf unferen Körper. Das IVaffer des 
Schwinmbades, das wir im Mittel in einer Temperatur 
von 23% C., wie es dem Bademaffer der Hallenbäder 
entipricht, annehmen, ift ein Káltereiz, anf den die 
Haut zunächft durch Derengerung ihrer Gefäße reagiert. 
Das verdrängte und in feiner Wärmeabgabe behinderte 
Blut ftaut fih, wie wir fchon oben ausgeführt haben, 
in den benachbarten Musfelichichten, überwärmt diefe und 
fteigert den Stoffwechjel, das heift die Derbrennungs- 
vorgánge in ihnen — wie es fcheint — anf Koften der 
Suderftoffe und Fette. 

Su diefer Kaltwafferwirfung, welche in jedem falten 
Bade eintritt, addiert fih beim Schwimmen die Mustel- 
arbeit des Schwimmers. Ste facht die Derbrennunas- 
vorgänge noch energiſcher an, fo daf der andauernde 
Wärmeverluft — durch den Ausgleich der Hantwärme 
mit dem Pithleren Waffer — durch eine mächtig gefteigerte 
Wärmebtldung erfeft wird. Der geübte Schwimmer 
empfindet das Gefühl der Kälte nicht, ja mancher er- 
bitzt fih dabei bis zum Schwiten. Der Wärmeverluft 
tft ein großer, da das Waffer ein vortrefflicher Wärme- 
leiter ift. Schon im gewöhnlichen Badewaffer von 25° C. 
beträgt der Wärmeverluft das dreifache des normalen 
mittleren Derluftes. Beim Schwimmen ift er um fo 
aróper, einmal weil die Warmeproduftion noch mehr 
gejteigert ift, und ferner weil die Bewegungen die Bil- 
dung einer ausgleichenden Wärmefchicht um den Körper 
jtändtg hindern und darum das IDaffer in ftets gleicher 
wármeentziebender Temperatur an den Körper heran- 
tritt. Die Energie, mit weldjer fih der Körper geaen 
das Eindringen der Kälte verteidigt, und die wir 
Reaftionsfraft nennen, ijt wechjelnd; fie fchwanft mit 
der Konftitution und Dispofition des Körpers, mit feiner 
Anpafiungsfäbiafeit und der Stärfe und Dauer des Kälte- 
reizes. Daraus erklären fih manche befannte Beobach- 
tungen. Blutreiche Menschen mit acfunder Konftitution 
und gutem Fettpoliter ertragen das Schwimmen beffer 
wie blutarnic, *'“ecbt genábrte Menfchen. Die Reaf- 


tionsfraft, mittels deren mehr Körperwärme gebildet 
wird, hält bei erjteren lange noch vor, wenn fie bei 
letzteren bereits im Sinfen ift. Dauerndes fröfteln und 
frieren im Waffer ift davon das Zeichen; es gibt an, 
daf der Körper die Warmeentztehung mit feinen letzten 
Mitteln, mit Musfelzudfungen, befämpfen muß, welche 
den Vorgang lebhafteften Wärmeverluſtes ftets bealeiten. 
Und) nervenjchwache, fchlaffe Individuen vertragen des- 
halb das Schwimmen jchleht, ebenfo wie alte Leute, 
deren Reaftionsfraft herabgefegt ift, doch laffen fid 
diefe durch regelmäßige Übungen wejentlich erhöhen, 
eine Tatjache, die ja anf dem gejamten Gebiete der 
funktionellen Anpafjung wiederfehrt. Wir lernen unferen 
Körper fich fühleren Temperaturen anzupaffen und fomit 
die Dispofition für Erfältungen zu vermindern. Dies 
fann man bei jedem felbft noch in der Entwidluna be- 
ariffenen Organismus durchführen, in ertremfter form 
fehen wir es beim regelrechten Shwimmi{port, dem Wett- 
fhwimmen, verwirflicht. 

Doh auch die Reaftionsfraft hat eine Grenze, und 
fie erlahmt um fo friiher, je geringwertiger die Pórper- 
lihe Konftitution tft. Ubertriebene Anforderungen, die 
an den Körper aeftellt werden, fönnen auf diefe Weiſe 
Erjcheinungen einer allgemeinen Erfrierung des Körpers 
(Sittern, Srófteln, tonifche und Flonifche Krämpfe zc.) 
auslófen. 

Die phyfioloatfhe Wachwirfung des Schwimmens 
dagegen läßt die Hautgefähe fih erweitern, die Körper- 
wärme fteigt an, da die gejteigerte Wärmebildung nod 
fortdauert und von der £uft fchlechter wie durch das 
Waffer abjorbiert wird, den Schwimmer iiberfommt das 
befannte behaaliche Wärmegefühl. Die Dauer des 
Schwimmens und Badens ift demnach nach der Reaftions- 
Fraft des Körpers zu bemejjen. Bleibt der Körper nach 
jedem Schwimmbad blag und fröjtelnd, fo war deffen 
Dauner zu lang oder der Körper ift zu ſchwach und fann 
fich der Temperatur des Wafers nicht anpaffen. 

Die forfchungen der letzten Jahre haben als über- 
rafchende Tatfadye feftaeftellt, daß unter dem Einfluf 
des falten Wafjers eine mächtiae Dermehrung der Blut- 
zellen ftattfindet. Die Anzahl der weifen Blutförper- 
chen vermehrt fih um das Dreifache und aud) die Jahl 
der roten BlutPorperchen zeigt fih im Kubifmillimeter 
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um 1,800000 gefteigert; dem ent{pricht der Hämoglobin— 
aehalt, welcher eine Zunahme bis 14%/, aufweift. Diefe 
Deränderungen, mit welchen das Blut zugleich eine 
höhere Alfaleszens und damit eine fidh fteigernde bafte- 
rientótende Kraft gewinnt, find allerdings feine dauern- 
dern, doch gehen fie erjt nach annähernd zwei Stunden 
zurück. Bei manchen, befonders anämifchen und chloro- 
tiſchen Individuen bleibt indeffen eine gewiffe Dermehrung 
der roten Blutfórperden, deren Zahl durch die Mustel- 
bewegung des Schwimmens gefteigert wird, dauernd und 
erflärt uns die Heilung diefer Krankheiten mittelft Purzer, 
falter Schwimmbäder durch die dadurch gejchaffenen gün- 
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ftigeren Ernährungsbedingungen. Dorbedingung für diefe 
Einwirfung ift indeffen der Eintritt der oben gefchilder- 
ten Reaftion, Rötung der Haut und Wärmegefühl. 
Dieje Milliarden fcheinbar nener Blutzellen find jeden- 
falls Refervezellen, welche durd) die mächtige Anregung 
der Zirkulation durch die vermehrte Spannung der Mus- 
feln und Gewebe in den Blutftrom bineingedránat 
werden und dabet, wenn auch nur vorübergebend, in 
Arbeit treten. Der vermehrte Sáfteftrom ift aber ein 
Kráfteftrom und die zahllofen roten Blutfärperchen find 
Sanerftoffträger, welche dem Körper neues Brennmaterial, 
die Hraftquelle zu nener Arbeitsleiftung zuführen. 
Aber nod) mehr! Der Káltereiz des Waffers beein- 
flußt and auf das mächtigſte die wichtiaften Organe 
unferes Sebens, Nerven, Herz und Atmung. Die Verven- 
reize, welche die Körperoberfläche erhält, wirfen nicht 
nur auf diefe allein, fie werden nach den nervdfen 


Sentralorganen weitergegeben nnd veranlafjen eine Der 
tiefung der Atmung, bei welder mehr Sanerftoff ein- 
geatmet und mehr Kohlenfäure ausgefchieden wird. Das 
Herz arbeitet rafcher und Fraftvoller, der nervöje Apparat 
wird lebhaft angeregt, furzum eine allgemeine vorteil- 
hafte Einwirfung fommt zu ftande und geftaltet das 
Schwimmbad zu einer hygienifch-hydrotherapeutifchen 
Prozedur erften Ranges, zu einem förperlichen Er- 
ziehungsmittel für die Jugend, das von feinem anderen 
übertroffen werden dürfte. „Wer in der Jugend das 
Glück gehabt,“ fchreibt Rohr*), „an feinem eigenen 
Körper zu empfinden, welche Gefundheitsfülle und herr- 





lihe Kraft ein regelmäßiges Bad zu verleihen im ftande 
tft, wer aus eigener Anſchauung beobachten fonnte, wie 
ſchwächliche Kinder mit fchmaler Bruft, blaffem und 
midem Ausfehen durch fortaefegtes Schwimmen mit der 
Heit zu fráftigen Geftalten mit breiter Bruft und vollem 
pulfierendem Leben in Förperlicher Friſche und geiftiger 
Munterfeit heranwucjen, wie fie abgehärtet wurden, 
Wind und Wetter zu ertragen, wie fie feltener und 
dann nur leichter erfranften, wird mir aus voller Seele 
beiftimmen, daß derjenige, welcher regelmäßig vernünftig 
badet und ſchwimmt, Práftiger, leiftungs- und wider- 
jtandsfähtger, energifcher an Geift und Körper wird, 
als derjenige, der dies verabfäumt und fih um Körper- 
pflege nicht fümmert.” Und neben diefe wahrhaft gol- 


*) Dr. U. Rohr, Ein Beitrag zur Erbauung eines Schwimms 
baffins. 1895. 3 


26 3. Marcuje: Der volfstiimliche Wert des Schwimmens. 





Müller'shes Volksbad von Minden. 


denen Worte möchte ich den Ausſpruch des früberen 
Kultusminifters von Gofler ftellen, der einen offenen 
Sinn für alle Wohlfahrtsbeftrebungen anf dem Gebiete 
der Erziehung hatte, und der da lautete: „Was das 
Sdywimmen anbelangt, fo ift es in meinen Augen das 
Peal der Peale fiir die harmonifche Ausbildung des 
Körpers. Es gibt feine Förperliche Ubung, welche 
einem gut geleiteten Schwimmen fid) vergleichen laffen 
fónnte.” 

Eine weitere, wenn 
mehr untergeordnete Ein- 
wirfung der Schwimme 
badder ift ihre mechanijche 
Wirfung. Der Druc des 
Badewaffers anf den Kör- 
per ift geeignet, die Tätig- 
feit der Herz- und Blut- 
bewegung und der gejam- 
ten Atmunasorgane zu ftet- 
gern. Bei der Atmung ift 
die Saft der IDafjerfánle, 
die dem Brujtforb und dem 
Keibe auflieat, mit zu 
überwinden, die Einat- 
mung muß daher beim 
Schwimmen mit größerer 
Kraft ausgeführt werden 
und muß mit der Sett zu 
einer Kräftigung der Ut- 
munasmusfulatur und der 
£unaen führen. Letztere 
werden auch durch den Reiz 
des frifchen Waffers und 
das zeitweilige Derhalten 
der Atmung beim Tauchen 
und Springen zu bejonde- 
ren Anftrengungen ange- 


auch gegenüber der obigen 


(Anficht von der Jar.) 


trieben. Wird die Ein- 
atmung behindert, fo 
wird? die Ausatmuna 
durch den IWafferdrud 
unterftützt und vergrößert 
und dadurd jchlieglic 
die ganze Atmung ver- 
tieft. Daf} auch das Herz, 
jowie der ganze Gefäß— 
apparat zur Uberwindung 
des Waſſerdruckes und 
bet der vielfach wechſeln— 
den Atmung tüchtiger ar— 
beiten und eine vorteil- 
hafte Kräftigung erfahren 
müſſen, liegt auf der 
Hand. 

Das Schwimmen tit 
aber auch eine aymna- 
itifihe Ubung; Schwim- 
men, und hierzu gehört 
Springen und Tauchen, 
ift Turnen im IDafjer.*) 
Es ift vielleicht die vollen- 
detfte der Curniibunaen, 
da fie alle Musfeln des 
Körpers in Unipruch 
nimmt und in ftaubfreter £uft ausgeführt wird. Alle 
Dorteile des Badenden empfindet der Schwimmer in ver- 
jtärftem Maße. Su der Kräftigung der Atmung, der 
Blutbewegung, des Üervenlebens und Stoffwechfels ae- 
winnt er noch hinzu die allfeitige Ausbildung der Mus- 
Pulatur, mit thr eine Steigerung der Blutmenge und derela- 
jtifchen Kraft der Gefäße, durd Schwimmen und Tauchen 
aber Mut und Beberztheit, Ausdauer und Willenskraft. 





*) 5. Kabirjche, Das Breslauer Hallenfdwinimbad. Breslau. 1899. 
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So ergibt fih aus der furzen Betrachtung der phy- 
fiologijchen Wirfungen des Kaltbadens und Schwiminens 
eine anferordentlich große Reihe hygieinifcher und diáte- 
tifcher Momente, die als direfte Folgeerfcheinungen jener 
Mafjeranwendungen und in prophylaftifcher Hinficht als 
das befte Schutzmittel gegen die Invafion von Krank. 
heiten zu betrachten find. Die Kombination des mecha- 
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niſchen Momentes, welches durch die kräftigen Muskel— 
bewegungen gegeben iſt, mit dem thermiſchen Einfluß 
des Kaltwafjerbades iſt es, das jo vorteilhaft auf die 
Tätigfeit des Herzens und der Lungen, fowie auf das 
Nervenſyſtem und den gejamten Stoffwechjel einwirft, 
und das damit zu einem wejentlichen faftor der Dolfs- 
gejundheit wird. 


Siebenbürgische Eindrücke. 


Don Hermann Freiberrn von Egloffstein. 


Aus: Hermann von Eglofiftein, Wanderungen. Mit 10 Dollbildern. 8°, 
Herm. Paetel. Geh. ME. 3.—, eleg. geb. ME. 4.—. 


Als ein neuer Beitrag zur Reifeliteratur wird das vorliegende mit einer Reihe von Abbildungen 

nad Originalphotographien verjehene Büchlein dem deutjchen Lefer nicht unwillfommen erfcheinen, 
denn durch die Schilderungen von Land und Lenten, aus denen es bejtebt, wird er im Geifte in 
Gegenden verfebt, die nicht allzu vielen Deutjchen aus eigener Anfchauung befannt find. 
Die Eindrüde, die der Derfaffer von ihnen gewonnen hat, find, wie wir feiner Deröffent- 
lidung entnehmen fönnen, überaus jympathifch geweſen, und es jcheint, dağ fiir ihn der Reiz, 
der den Wanderungen im Innern Sranfreihs und der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie ohnehin 
jhon innewohnt, durd eine glüdliche Maturanlage nod) erhöht worden ift. 

Jn dem erften der drei Aufjäte, die den Anhalt des Bändchens bilden, führt er uns von 
Xordfranfreih aus an die gefegneten Geftade der Loire und von da weiter fiidiwárts bis zu 
den Pyrenäen, immer bemüht, das Bild der Landfchaften und der Städte, die er auf feinem 
Wege durch die franzöfijche Provinz berührt, ebenfo wie des Dolfslebens, das er beobachtet, in feiner 
Eigenart aufzufafjen. Das gleiche Stel wie hier verfolgt er auch in den beiden anderen Wander- 
ffiszen: die zweite enthält eine Schilderung der leider nur wenig befannten, jchön gelegenen und 
anmutigen Banptítadt Kroatiens, die fih in furzer Seit zu einem fehr wichtigen Mittelpunkt 
des Kulturlebens der Südflaven Öfterreich-Ungarns entwicelt hat, die dritte hingegen ift der liebe- 
vollen Betrachtung des ferndeutiden Wejens gewidmet, das uns im fernen Often des Habsburger- 
reihes, an den Grenzen des europätjchen Orients, bet dem wadern Dölfchen der jiebenbürger 


Berlin, 


Sachſen entgegentritt. 


Kieblih und malerifd) tft der Anblick, den das 
berganjteigende, vieltiirmige und von bewaldeten Höhen 
eingerahmte Schäßburg dem Anfommenden gewährt. 
Anfrichtig freute ich mich daher, auch hier eine furze 
Raft halten zu können, und überließ mich gern der 
liebenswürdigen führung einiger einheimijcher Herren, 
die dan? der Gefälligfeit eines meiner Gaftfreunde in 
Bermannftadt von meinem Eintreffen verftandigt worden 
waren und mich erwarteten. 

Beim Rundaange durch die Stadt wurde ich in 
vieler Binfiht an Hermannſtadt erinnert. Auch Schäß- 
burg trägt in feiner Bauart ein herbes, ftrenges Ge- 
präge, das, ebenfo wie die ganze Anlage der Stadt, auf 
eine an Kämpfen und Seiden reiche Gefchichte jchliegen 
läßt. Das entfdeidende Merkmal ihrer Phyfiognomte 
liegt zunädft in der fcharfen Trennung der unteren 
Stadt tief im Tale und der fte beträchtlich überrageuden 
Mberftadt, die fih bis zum Gipfel des Berges hinauf- 
zieht, nicht weniger jedoch in der Eigenart der letzteren. 
Nod jetzt ift diefe zum großen Teile von ihren Mauern 
nnd Türmen umgeben und gleicht infolgedejlen jchon 
von aufen einer mittelalterlichen Defte, ein Eindrud, 
dem das Innere diefes Stadtviertels vollfommen ent- 
fpriht. Eng und fteil find feine Gaffen, jchwerfällig 
und altertümlich gebaut feine Bánfer, auf die der ge- 
maltige, die Auffahrt in die Unterftadt beberrjchende 
Corturm mit fchlanfem Dache und Pleinen Türmchen 
an den vier Eden herabblictt. Vur zwei nennenswerte 


Gebäude hier oben gehören der Neuzeit an, das Komi- 
tatshaus und die Fatholifche Kirche. Wie fie äußerlich 
nicht in den Rahmen des altjächfifchen Städtebildes 
hineinpajfen, fo ftehen fie auch ihrer Beftimmung nach 
nicht im Einflange mit dem Wefen des fächfifchen Dolfes, 
jondern erjcheinen vielmehr gewiffermaffen als Wahr- 
zeichen der Mlagyarenherrjchaft, die jenem vor einem 
Menjchenalter aufgezwungen worden ift. Un fie gemahnt 
aud) das auf Staatsfoften errichtete eherne Standbild 
Alerander Petöfis am Bergabhange vor dem Komitats- 
hauje, Die Geftalt des Sängers der Freiheit und der 
Siebe ift dem im Often fihtbaren Schlachtfelde zige- 
wendet, wo er 1849 im Kampfe der Ruffen mit den 
ungarijchen Infurgenten, in deren Reihen er támpfte, 
fein £eben verlor. 

Unf dem Gipfel des Berges, der die Defte von 
Schäßburg tráat, erhebt fih die fogenannte Berafirde, 
ein jpätgotijcher Bau von anjehnliher Größe. Eipnjt- 
mals hochberiihmt wegen ihrer prächtigen Jnneneinrich- 
tung, ift fie im Kaufe der Jahrhunderte durd) Natur- 
ereigniffe, befonders durd) häufige Erdbeben, ebenfo 
wie durch Beraubungen und Plünderungen während 
= faft ununterbrochenen Kriegsläufte im (6. und 

. Jahrhundert ihres Schmudes zum größten Crile 
—— worden. Die Üüberreſte der: verſchwundenen 
Pracht beſchränken ſich im weſentlichen auf das in edler 
Gotik gehaltene Sakramentenhäuschen und das geſchnitzte 
Chorgeſtühl aus dem Jahre 1520. Un dem rechts vom 
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Altare befindlichen Teile ift in Intarfienfchrift die War- 
nung zu lefen: 

„Wer yn dys geftal wil jtan 

Und nit latein reden fan, 


Der folt bleyben daraus, 
Das man ym nit mit Kolben laus.” 


Dor meiner IDeiterreife beftieg id) noch eine im 
Worden Schäßburgs jenjeits des Fluſſes gelegene Anhöhe 
und erfreute mich dort der fdónen Ausficht auf die 
Stadt und ihre Umgebung. 

Aus dem idyllifchen Kofeltale fah ich mid) pürg 
die fahrt nad) Kronftadt, die ich leider fchon bei ein- 
brechender Dämmerung antreten mußte, wenige Stunden 
fpäter in eine der grofartiaften Gegenden des Landes 
verjett. 3d) Fonnte diefe Deránderung trog der fpäten 
Ubendftunde wahrnehmen, denn die Umriffe der hohen 
Berge, die Kronftadt von faft allen Seiten umfchließen, 
zeichneten fih fcharf am flaren Abendhimmel ab, als 
ich bet hellem Mondfcheine den weiten Weg vom Bahn- 
hofe in die Stadt zurüdlegte. Der nächite Morgen zeigte 
mir diefe ebenfo wie die großartige Karpatennatur, die 
fie umgibt, in heiterftem Sonnenlidte, das mir einen 
genußreichen Abſchluß meines Aufenthaltes in Sieben- 
bürgen verhieß. Darf ih hinzufiigen, daß die uner- 
miidliche Siirforge der Freunde in Bermannftadt mir 
auch hier die Stätte bereitet hatte? Unter allen Be- 
weifen gütiger Gefinnung, die ich von ihnen erfuhr, 
fei die Empfehlung an den Biirgermeifter von Kronjtadt, 
Herrn franz Biemefh, in befonderer Erfenntlichfeit 
hervorgehoben, denn in dem Kreife, der mir durch fie 
eröffnet wurde, fand ich nicht allein eine jehr herzliche 


Siebenbiirgijcde Eindriice. 


Aufnahme, fondern fam zugleich mit einer Reihe aus 
gezeichneter, gefinnungstüchtiger deutfcher Männer in 
Berührung, die in den verfchiedenften Berufsjweigen 
unter fehr jchwierigen Derhältnifjen für die Intereffen 
des fächfifchen Dolfes aufopfernd tätig find. 

Der Derfehr in diefem Kreife, der ein wiirdiges 


Haupt in dem Bürgermeifter Hiemeſch befitzt, trug nicht 


wenig dazu bei, den Genuß meines Aufenthaltes in 
Kronftadt zu erhöhen. Aufridtig bedauerte id), daf 
mir nur noch fo wenige Tage dafür übrig blieben, und 
empfand um fo danfbarer die Freundlichfeit, mit der 
man fih einheimijcherjeits bemiihte, dtefe Feit für mid 
nach jeder Richtung hin intereffant und angenehm zu 
geftalten. 

Bet der Befichtigung der Stadt war es vor allem 
die Hauptfirhe des augsburgifchen Befenntniffes, die 
meine Unfmerffamfeit feffelte. In einfach edler Gotif 
aufgeführt, gehört diefes Bauwerf des vierzehnten Jahr- 
hunderts zu den hervorragendften Denfmälern der Ge- 
jchichte und Kunft im ganzen Lande. Ernft und düfter 
ragt es über die umliegenden Häufermafjen empor und 
deutlich trägt es die Spuren der jchweren feuersbrunft 
an fih, die Kronftadt 1689 in dem Augenblick heim- 
fjuchte, wo die Streitfräfte des Haujes Ojterreid) die 
Stadt dauernd in Befig nahmen. Der Turm hat bei 
jenem Brande feine gotifche Spike eingebiift, an deren 
Stelle ein unfchönes plumpes Notdach getreten tft, die 
Mauern aber fino fo vom Raude gejchwärzjt worden, 
da die Kirche feitoem im Dolfsmunde die ſchwarze 
Kirche genannt wird. 

Viel weniger diifter als ihr Unferes wirft der 





Schässburg. 
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Innenraum, der durch zahlreiche hohe Bogenfenfter er- 
hellt ift. Dem Gefamteindrude der ftolzen gotischen 
Halle fommt ihre günftige Beleuchtung in demfelben 
Maße zugute, wie fie die einzelnen Piinftlerifd) wertvollen 
Bejtanoteile ihrer Ausftattung zur Geltung bringt. Ein 
bezeichnendes Merfmal diefer letzteren find vor allem 
die altorientalifchen Teppiche, die teils von den Emporen 
herabhángen, teils über die Sitze der Zunftherren im 
Kirchenſchiffe gedectt find. Jm Dereine mit dem reichen 
Schate von Gold- und Silbergefäßen, den Erzeugnifjen 
einheimifcher Meijter, fowie von alten geftictten Para- 
menten in der Safriftei bilden diefe Webereien den 
wertvollften Befit der ſchwarzen Kirche. leben ihnen 
feien aus früheren Jahrhunderten die gefchnitten Chor- 
herrenftiihle und einige intereffante Grabfteine erwähnt, 
aus neuerer eit hingegen das vortreffliche Altargemälde, 
eine Arbeit des befannten weimarifchen Malers Friedrich 
Marderiteig. 

Ihre Bedeutung in der Kandesgejcichte verdankt 
die Kirche der Erinnerung an einen entfcheidenden 
Wendepunft im Leben des fächlifchen Dolfes, an die 
Seit der Reformation. Don ihrer Kanzel herab hat 
deren Bahnbred)er, Johann Honterus, zuerft die Lehre 
Martin £uthers gepredigt, die feinen Stammesbriidern fo 
tief in die Seele gedrungen ift und fic) bis auf den heutigen 
Tag als ein fefter Kitt ihres Dolfstums erwiejen hat. 

Don der Nachwelt ift der Derfünder des Evangeliums 
im Jahre 1898 durch ein wiirdiges Bronzeftandbild vor 
der Kirche, in der er einft wirfte, geehrt worden. Wie 
in ibr, lebt des Honterus Undenfen auh in dem dicht 
dabei gelegenen und von ihm begründeten ſächſiſchen 


Gymnafium fort. Mit einer bedeutenden Bibliothef und 
wertvollen Sammlungen verbunden, bildet es unter der 
£eitung tiichtiger Kehrfräfte eine mächtige Pflanzjtätte 
deutjchen Wefens im Lande. 

Die innere Stadt, in der fih außer der Kirche und 
der Schule auch das dem Mittelalter entftammende, aber 
im achtzehnten Jahrhundert erneuerte Rathaus befindet, 
ift gegen Süden und Weften nod mit Mauern und 
Türmen umgeben, die einen überaus malerifchen Anblick 
gewähren, und trägt in ihrer Banart durchaus den 
Charafter der anderen fächfiichen Städte, die ich befudt 
hatte. Die angefehene Stellung, die das Deutjchtum 
auch hier durch Befig, Dermógen und geiftige Bildung 
inne hat, gibt fih in diefem Äußeren Gepräge deutlich 
zu erfennen. Sreilich fteht es mit der Sahlftärfe der 
jächjifchen Bevölferung Kronftadts nicht im Einflange, 
denn unter den 30000 Einwohnern der Stadt find nur 
9000 deutjchen Stammes, die übrigen 21000 entfallen 
zumeift auf Rumänen und Magyaren, zu denen fih 
nod) ein ftarfer Prozentfa Juden und, wie in allen 
Ortidaften Siebenbiiraens, eine Higeunerfolonie gefellen. 
Das Uberwiegen der niht deutfchen Elemente macht fih 
vor allem in den Dorftddten bemerfbar; thr Anwadfen 
ift durch die Lage der Stadt an einer der bedeutenditen, 
verfehrsreichften Bahnlinien der ganzen Monarchie fowie 
durch den Zuzug rumänifcher und maayarifcer Bevöl- 
ferung aus der Umgebung jehr gefördert worden. Die 
Niederlaffung der letzteren wird aus politifchen Gründen 
von Staats wegen durch Herbeiziehung von Beamten, 
Gewerbetreibenden und Arbeitern, darunter manchen 
recht fragwürdigen Elementen, fyftematifd begiinftiat; 


zugleich bemiibt jich die Regierung auch hier wie ander» 
wärts in ihrem Machtbereiche nad) Kräften, Deutiche, 
die von ihr abhängen, 3. B. Poft- und Sahnbedienftete, 
durch Swangsmaßregeln dem Maayarentume zuzuführen. 
Su deffen Derjtärfung tragen im übrigen auch die 
Jiraeliten weſentlich bet, die ja überall jenfeits der 
Seitha die mächtigfte Stütze der herrfchenden Raffe bilden. 

Die letztere hat als ánferes Zeichen ihrer Bot. 
mafiafett über Kronitadt und feine Umgebung 1896 
aus Anlaß der Milleniumsfeier auf der fogenannten 
Sinne, einem bewaldeten Berge im Siden der Stadt, 
dem ungarifchen Xlationalbelden Arpad eine weithin 
fichtbare Bildjaule errichtet an der Stelle, wo einft die 
Burg der Deutfjchordensritter, der Begründer Kronftadts, 
geftanden hat. Es verlohnt fih wohl der Mühe, diefe 
íchroff anjteigende Hohe zu erflimmen, weniger des 
prablerifchen und dabei nicht einmal geichmadvollen 
Denfmales wegen, als um die Ausficht zu genießen, die 
fid) hier oben den Blicken eröffnet. 

Sie bietet dem Bejchauer ein Bild, das fih an 
Erhabenheit mancher der jchönjten Landfchaften in den 
deutſchen und öfterreichifchen Alpen an die Seite jtellt 
und das mich in gewiffer Beziehung lebhaft an die 
Gegend von Salzburg erinnerte, denn hier wie dort 
jteben Ebene und Hochgebirge unvermittelt nebenein. 
ander. Don ihrem äußerjten Doriprunge, der Jinne, 
durch eine dichtbewaldete Einjenfung getrennt, erheben 
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id die Karpaten in einer gewaltigen Kette am füdlichen 
Horizonte. In feinen bedentendften Gipfeln, der Piatra 
mare, dem Butfchetfh und dem Königſteine, erreicht 
das Gebirae, deffen entlegene Waldesgründe noch Bären 
und Wölfe in fidh hegen, hier eine Höhe von mehr als 
2500 Metern, während es nad) Often und 2Tordoften, 
gegen die Grenzen der Moldan hin, allmählich etwas 
abfällt. gu meinen Füßen liegt im engen, beranm. 
ichloffenen Tale, von fdónen Spaziergängen eingefaßt, 
die Stadt mit ihren Dororten ausgebreitet. Nur an 
einer Stelle, im Norden, öffnet fih ein jchmaler Aus 
gang nach der gegen Sonnenuntergang von einer Der- 
zweigung der Karpaten begrenzten, wohl angebauten 
und bevölferten Ebene. In weitem Halbfreife umſchließt 
diefe hier die Karpaten und bildet den wefentlicdjten 
Bejtandteil der deutjchen Sprachinfel im Often Sieben- 
bürgens, des fogenannten Burzenlandes. 

Eine allerdings nur fliichtige Dorftellung von thr 
empfing ich auf dem Wege nach der Kajtellrnine Rofenan 
im Weſten der Stadt, einem Orte, der als Stel für 
einen Ausflug jedem fremden anjuraten ift. Sem 
Beſuch empfiehlt fih in aleichem Maße wegen der eigen 
artigen Anlage diefer Bauernburg auf jteilem Kalffelien, 
die in den Stürmen vergangener Jahrhunderte den Ve- 
wohnern der umliegenden Gemeinden Huflucdt geaen 
feindliche Angriffe gewährte, wie auch wegen des präch— 
tigen Ausblicfes auf das Gebirge. 


Als die lange Dacht begann. 


Don Frederick A. Look. 


Aus: $rederid A. Cook, Die erfte Siidpolarnad)t. 1898—1899. Bericht über die 

Entdectungsreife der , Belgica” in der Siidpolarregion. Mit einem Unhange: Uber- 

bli über die wiljenfchaftlihen Ergebniffe. Deutid von Dr. Anton Weber. gr. 8°. 

Mit zahlreihen Tert-Muftrationen, Dollbildern, darunter vier farbige HKunftblátter 

und drei Karten. Kempten, Sof. Köfel’ihe Buchhandlung. Gel. MP. 10.—, eleg. 
geb. ME. 11.50. 


Wie unfern £efern befannt fein dürfte, befindet fih zur Zeit eine deutjche Erpedition in den 
ummirtlichen, bisher noch wenig erforfchten Regionen der Antarftis. Der Vorläufer diefer dentícber- 
feits ausgerüfteten Erpedition war die vor vier Jahren von Belgien aus durchgeführte Unternehmung 
unter Kapitän Gerlache. Das hier angezeigte Reifewerf Coofs, des amerifanijchen Arztes der 
Erpedition, fommt dem Bedürfniffe nad) einer allgemeinen Schilderung jener erften Uber- 
winterung innerhalb der Antarftis entaegen und darf fchon deshalb bejondere Beachtung bean- 
jpruchen, weil der Derfaffer Pearys Begleiter in Nord-Grönland war und fomit die Verhältniſſe 
in beiden Polarjonen aus eigener Anjchauung fennen gelernt hat. 

Die Darftellung ift anzicheno, frifch, lebendia, häufig mit glüdlihem Humor durdwoben und 
erinnert an die Schilderungen von Payer, Wanjen, Johannfen, Sverdrup u. f. w. Don Intereffe 
find die vielen für die führung und Ausriiftung Piinftiger Expeditionen wichtigen Bemerfungen. 

Eine „Jagd nad) dem Pole” lag nicht im Plane der Erpedition; Gerlace wollte ledialid; 
veríuchen, foviel als möglich von den polaren Gebieten im Siden des amerifanifden Feftlandes zu 
entichleiern. Das fejthalten an dent Plane einer Überwinterung bedeutete einen kühnen Entſchluß; 
denn bei der ferne des Landes hätte ein Derluft des Schiffes durch Preffungen — an denen es 
nicht aefehlt hat — den Untergang aller zur Folge gehabt. Die Einwirkungen der langen Polar- 
nacht und das Bewußtſein ftändiger Gefahr beeinträchtigten denn and) ftar? das Wohlbefinden. 
Coof fonjtatiert eine allgemeine Kräfteabnabme, unzureichende Herztätigfeit, geiftige Lethargie, ja, 
einer der Seeleute verfiel foaar vorübergehend dem Wahnfinn. Alle diefe Erlebnijje finden in dem 
Buche eine feffelnde Schilderung, fo daf fic) das Ganze wie ein fpannender Roman lieft uno ficherlich 
jedermann von der Keftüre diefes NReifewerfes hoc) befriedigt fein wird. Wir haben alfo in dem 
Cookfchen Werke eine wertvolle Bereicherung der geoaraphifchen Literatur zu verzeichnen, das allen 
Fre : der Erd- und Känderfunde, Kehrerfretfen, £ebrer-23ibliothefen, iiberhaupt allen gebildeten 
| wärmſte empfohlen werden fann. 
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18. Mat. Während der paar Stunden der Mittags- 
dámmerung machten wir einen Ausflug zu unferem 
Sieblingseisberge, um die legten Spuren des ver- 
fhwindenden Cages zu beobachten. Es war eine trüb- 
jelige Wanderung. Der eigentümliche Eindruct, den 
diefer Ausflug auf mein Gemiit machte, wird mir ftets 
in Erinnerung bleiben. Als wir fortgingen, befanden 
fih faft alle draußen, ftanden in Gruppen zu dreien 
oder vieren herum, {prachen über die bevorftehende lanae 
Winternacht und über die Furzdauernde Schönheit der 
umgebenden Natur. Uber weit jchlimmer nod) als das 
Scheiden der Sonne, war die Kranfhett unjeres Gefährten, 
des Leutnant Danco, die uns jetzt fo recht zum Be- 
mwußtfein fam dadurch, dağ er fih, durch fein Leiden 


“nur nach dem Himmel, nad) Norden. 


berge oder Hummocks, welche die weife Ebene bedecten, 


waren auf der nördlichen Seite blafgelb beleuchtet, 
während thre fiidliche Seite in dunfelblanem Schatten 
lag. Das brachte etwas Abwechslung in das gewohnte, 
leblofe Grau des Eisfeldes. 
trafen wir etlide Pinanins und fogar eine Robbe, im 


Waſſer tummelten fih Wale. 


Das feltjame Spiel des Lichtes, welches fih an dem 
Padeife brad), die aedämpften Töne, die weichen 
Schatten, die paar Menfchen und Tiere, die unfere 
Derlajienheit teilten, und unfer braves Schiff, das unter 


- dem Schnee begraben lag, Furz alles, was fonft unfer 


Intereſſe fejjelte, wir achteten nicht darauf, wir ftarrten 
Einige Minuten 


Cap Eivind Astrup, Nordspitze der Wienckeinsel. 


an das Schiff gefellelt, nirgends mehr fehen lieg. Wir 
mußten damals bereits, daß er den Sonnenaufgang 
nicht mehr erleben wiirde, und hatten Unajt, daß viel- 
leicht nod) mehr fein Schicffal teilen müßten. „Der 
von uns wird nod) da fein, die wiederfehrende Sonne 
zu begrüßen?” fragten wir uns oft. 

Meine Gefährten bet dem Ausfluge waren Berinti 
und Umundfen. Lanafam und bedächtig alttten wir 
über die rauhe Schneeflähe nad) Norden dahin. Wir 
waren nod) nicht weit gefommen, als wir entdedten, 
daß fih das Eis loderte und arope Rinnen uns den 
Rückweg abjfchnitten. Wir erjtiegen einen befonders 
hohen Eishügel und warteten dort auf den Refler des 
Sonnenaufgangs. Wo das Eis zerbrach, gina es aus- 
einander und ließ. eine jchwarze Waſſerfläche fehen, von 
der eine eigenartige Dampfwolfe aufſtieg, eine Wolfe 
von Pleinen Eisfriftallen, die fih auf die umliegenden 
Eisfelder wieder herabfenften. Die zahlreichen Miniatur- 


vor 12 Uhr aing die gelbe Sone tm Norden in Orange 
über, und genau um Mittag ftieg die Hälfte der Sonne 
iiber das Eis herauf; es war eine mifaeftaltete, matt- 
goldene Halbfugel, wärmelos, lichtlos, ein Jammerbild. 
Mad einigen Angenbliden fanf fie wieder hinab und 
ließ nichts zurück, unfere Gedanfen während der fiebzig 
langen Tage der Sinfternis, welche nun folgten, auf- 
zubellen. Wir febrten zum Schiffe zurüd und ent- 
warfen während des Wachmittages Pläne für unfere 
Beichäftigung im Winter. 

20. Mat. Erft der fünfte Tag der langen Macht, 
und es Pfommt uns vor, als fet es fchon lange, jehr 
lange ber, feitdem wir die Sonnenwárme zum letten 
Male qefithlt haben. Während der Tage, in denen das 
Licht Abjchied nahm, war das Wetter aufferordentlich 
unbejtändia, der Himmel fortwährend durch dichten, 
eijiaen lebel verhüllt; jetzt aber fcheint das triibe 
Element vertrieben zu fein. Der Horizont ift noch nicht 


Un den frifchen Rinnen 
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Arctowski im Laboratorium. 


gan3 Flar, aber der Senith ift faft immer frei und blan; 
das fiidlichhe Kreuz tft in der Regel von 3 Uhr nad- 
mittags an bis 9 Uhr morgens fichtbar. Zwiſchen 
11 und 1 Uhr fonnte man heute bei dem von Norden 
fommenden Wiederſchein des Eiſes gewöhnliche Drug- 
jchrift im Freien ganz qut lefen; in unferen Kabinen 
dagegen muf ftändig Licht brennen. Die Furze Mittags- 
dämmerung wird dazu benutzt, um £otungen zu machen 
und die fauna und Flora aus den Untiefen heraufzu- 
holen. Wer dabei nichts zu tun hat, befchaftiat fich 
mit  Schneeichaufeln, 
Aufwerfen von Schutz— 
wällen und Anlegen von 
Wegen. 3d) benige 
diefe Feit jeden Tag zu 
einem Spaziergang über 
das Padeis zu den 
Nachbarichollen und zu 
den entfernteren Eis- 
bergen, um das Eis und 
die Tierwelt zu ftudie- 
ren und mir auf diefe 
Weiſe gleichzeitig För- 
perlihe Bewegung und. 
geiftige Anregung zu 
verichaffen. ch hoffe, 
fo der allgemeinen De- 
preffion, die auch mir 
droht, am lánaften wi- 
derjtehen zu Fonnen. 
Eine Diertelftunde 
vor und nad 12 Uhr 
prangen Himmel uno 
Eis in voller farben- 
alut. Der Himmel fiebt 
im orden aus, als 
miiffe alle Augenblide 
die Sonne aufgeben, und 
leuchtet in warmen ro. 
ten und gelben Tónen, 
während der = TER 





Der Königspinguin (Hptenodytes forsteri.) 
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gefprochene Sleifchfärbung annimmt 
mit prachtvollen Kilafchatten. In 
der entgegengejetzten Richtung herr- 
{chen zauberhafte dunfelblaue far- 
_ bentöne vor; die bejchatteten Stellen, 
ebenfo die Eishöhlen und Eisfpalten 
erjcheinen graublau, dazwiſchen hell- 
alänzende Stellen, die in Grün, 
Purpur und Violett hinüberfpielen. 
Der Eindruc diefes leider nur Pur; 
dauernden Mittagszaubers tft nicht 
zu bejchretben; th wünjchte, ein 
Mieifter des Pinjels zu fein, um 
dieje Farbenpracht auf die Leinwand 
bringen 3u fónnen; aber das bin 
ich nicht, nnd was läßt fic in 
Schwarz fchildern mit einer ftumpfen 
Seder, gefrorener Tinte und einer 
Phantafie, die erlifht, fobald die 
Nitttaasherrlichfeit vorüber tft. 

Bis zum 1. Mai war unjere 
Gejundheit recht gut geblieben, und 
famen nur fleine Leiden und unbe- 

dentende Derlegungen, Quetjchungen, Wunden, Derftau- 
chungen und £roftbenlen vor, aber nichts, was für den Arzt 
von Bedentung gewejen wäre. Seitdem wir in das Pacers 
eingedrungen find, ift unfere Derfaffung nicht beffer ge- 
worden. Die Xahrungsmengen, welche wir zu uns 
nahmen, beim einzelnen wie in der Gejamtheit wurden 
immer Fleiner; auch unfer Appetit hat langjam, aber 
ftindiq abgenommen. Es hat eine Seit gegeben, wo 
jeder gewiffe Kieblingsgerichte hatte, und wenn diefe 
auf den Tijch famen, fchwammen die Betreffenden den 
ganzen Cag hindurch in 
gaftronomijcher Glück— 
jeligfeit; jetzt haben 
ir alle Gerichte fatt. 
Wir haben einen Efel 
vor allem, was aus 
Blehbühfen fommt, 
und allgemeine Uppetit- 
lofigfeit herrjcht auf der 
„Belgica“. Der Kod 
zerbricht fih den Kopf, 
um unferen Geſchmack 
zu befriedigen; aber 
feine Kochfunft findet 
feine Gegenliebe, und 
jeder Gang gibt uns 
Anlaß zu bitteren Sar- 
fasmen. Jedermann, 
der mit der Auswahl 
oder Aubereitung der 
Speifen irgendwie zu 
tun hatte, gleichgültig 
ob in der Dergangen- 
heit oder in der Gegen- 
wart, muß unfer Der- 
dammungsurteil über 
fidh ergehen laffen, 
manchmal ja mit Recht; 
in der Reael aber ift 
diejes Derhalten nur die 
natürlihe folge von- 
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unjerer Dereinfamung, die uns den Mangel des gewohn- 
ten Komforts noch fchwerer empfinden läßt. 

Jh will damit nicht gefagt haben, daß wir unzu- 
friedener find als andere Leute, die fih in ähnlicher 
Sage befanden. Diejer Punft wird gewöhnlich in den 
Berichten über das Leben der Polarforjcher mit Still- 
fchweigen übergangen. Eine fajt beftandige Unzufrieden- 
heit ift bei jeder Erpedition während der Polarnacht 


wir nur einmal ein paar Stunden lang uns vonein- 
ander trennen, dann wäre es leicht, den Kameraden 
wieder neue, gute Seiten abzugewinnen. Aber das ift 
nicht möglich. Jn Wirkflichfeit find wir unferer gegen- 
feitigen Gefellfchaft miide, gerade fo müde, wie der falten 
Einförmigfeit der dunflen Macht und des unerträglichen 
Einerlet unferer Wahrung. Dann und wann fuchen 
wir eine gute Stimmung zur Schau 3u tragen; dann 





Der tafelfarmige Gisberg, der grösste innerhalb des Horizonts der Belgica (200 Fuß bod und eine halbe Meile lang). 


vorhanden. Das tft auch ganz natürlich; denn wenn 
man gezwungen ift, auf die Dauer von Wochen, Mo- 
naten und Jahren ftándig diefelben Gejichter zu jehen, 
die wenigen guten und vielen fchlechten Eigenfchaften 
eines jeden gründlich fennen zu lernen, ohne daß der 
Geijt eine wohltuende Ablenfung erführe, fo fieht man 
immer nur die unanaenehmen Seiten des anderen, welche 
in Konflift fommen mit den eigenen Fehlern. Könnten 


fucht einer den andern mit frohem Mut zu erfüllen, aber 
folhe Stimmungen find von furzer Dauer. Körperlich, 
geiftia und vielleicht auch moralifd) fühlen wir uns dann 
niedergedriidt, und nad) meinen friiheren Erfahrungen 
in den Polargegenden weiß id), daf fih diefe Nieder— 
geichlagenheit im Derlanfe der Macht noch fteigern und 
fogar noch lange, bis in den nachften Sommer, an- 
halten wird. 


Die letzten Stunden in Toledo. 


Don Al. Hecker. 


Aus: Al. Heder, Durch den St. Gotthard, die Riviera und Siidfrantreid bis ins 

„Herz von Spanien”. Mit 1 Titelbild, 4 Farbendrucbildern und 165 Tertilluftr. 

Gr. 8°. Regensburg, Derlagsanftalt vorm. G. 3. Manz. Brofd). ME. 10.—. Jn 

eleg. Banzleinenband MË. 12.50. Das Werf ift aud) in 10 £teferungen a 1 NE. 
(Einbanddece apart Mk. 2.—) beziehbar. 


Unter obigem Titel erfchien foeben ein Prachtwerf, das den Büchermarft moderner Reife- 
literatur in hervorragender Weije ziert. Ubt der fonnige Süden fchon an und fiir fih auf ein 
halbwegs empfängliches Temperament feine verführerifchen Reize aus, fo fteigert die moderne Ge- 
fhichte unfere Sympathie für ein Land, das einerfeits unfere Bewunderung wet, anderfeits unfer 
helles Mitleid gewinnt, ob es uns gegönnt ift, es mit eigenem Fuße zu durchftreifen, oder ob unfere 
Phantafie fih aus demfelben fife Träume holt. Es ift jenes. Sauberland, von dem der Dichter 
fingt: „fort zum Siden! Auf nah Spanien! Im das Land voll Sonnenschein!“ 
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Den Weg, den fih der Verfaffer bis ins „Herz von Spanien” wählte, zeigt der Titel an. 
Wir folgen freudia, wenn er feine „Wanderung liber das erjte Stel hinaus, weit über die 
majeftättiche Pyrenden-Kette, nad) dem fonniaen Siden ausdebnt und uns jenes vielgepriejene, 
von allen Reizen der Romantif umfloffene Beldenland fchauen läßt, in dem nod) die — freilich 


etwas an Don Quijoterie ftreifende — RitterlichFeit bis heute nicht ausgeftorben ift”. 


Gewaltig 


ftechen diefe Bilder, die fih uns wie in einem bunten Kaleidoffope präfentieren, ab von dem all- 
täglichen £efefutter, das bet der Hochflut literarifcher Erfcheinungen der Gegenwart in Canfenden 


fchon jeden befferen Gefchmac verdorben hat. 


Wir zweifeln nicht, dağ fih das reich ausaeftattete und vorzüglich illuftrierte Werf auch über 
‚den Fatholifchen £eferfreis hinaus, für den es zunächſt beftimmt ift, Freunde erwerben wird. 


Beim Austritt aus der Kathedrale ftarrt uns eine 
Menge jener erfchütternden Bilder entgegen, die fo anſchau— 
lich an den „gabn der Feit’ erinnern, wie er unerbittlich 
jernagt, was nicht mit Gewalt feiner Herftörungswut 
entriffen wird. Durch ein Straßenlabyrintb, fo ver- 
worren, wie dies wohl bei Feiner Stadt der Welt der 
Fall fein dürfte, gelangen wir an der Front zahllofer 
ruinöfer Häuſer, die einft hie und da fchimmernde Paläjte 
aewefen, zur Kirche und Calle de St. Tomé zur Plaza 
de la Cava. Dort raat unfern der alten Judenfynagogen 
am einjamen ruinenbaften IDeftende der Stadt die zweite 
wichtigfte Kirche Toledos empor. Knapp am fteilen 
Abhange mit dem Ausblick ins verlafjene Wieſental, 
aus dem fo ernft und melancholifch zugleich die uralte 
Kirche St. £eofadia und der römische Zirfusplatz heranf- 
fchaut, erhebt fic) „San Juan de los reyes“. — Diejes 
zierlihe Bauwerf follte ein Manfoleum fiir Ferdinand 
und Jjabella werden. Wie viele andere Kirchen Spaniens 
entjtand fie infolge eines Geliibdes bei einem zweifel: 


haften Kampfe, der bei Toro (1476) um die Kronrechte 
genannter Könige entjchted und dann die Dereintauna 
der großen Königreihbe Aragon und Caftilien zum 
„Königreich Spanien” zur folge hatte. Diejes Gottes- 
haus, eines aus der jchweren Menge von Spaniens 
jpätaotifchen Bauten, wirft feffelnd durch feine feinen, 
arijtofratifchen Formen. Außer der langen Injchrift, 
die an den Gewdlbeanfangen durch die ganze Kirche 
bin Kunde aibt, wie das Gotteshaus zur Ebre Marias 
und im Triumpbe über Granada „devictis et expulsis 
omnibus ynfydelybus judaice atque agarenice profane 
secte“ gegründet worden jet, Febrt an zahlreichen Stellen, 
Altáren, Kanzeln und Wänden immer wieder der 
Namenszug der beiden fürjtlihen Erbauer — F. I. — 
in all den zart ausgearbeiteten Ornamenten, die innen 
und außen in verfchwenderifcher Fülle angebracht find. 
An der Augenwand der Kirche fällt uns ein fonderbarer 
Schmuck auf, der rinas um die Kirche läuft — eine 
Garnitur von etfernen Sfeffeln und Ketten, 
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Ansicht von San Juan de los Reyes und der Brücke San Martin. 
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Palast Don Pedros, des Grausamen. 


die einft den chriftlichen Sflaven in den Kerfern Granadas 
abgenommen worden und als Trophäen zum Andenfen 
an die Befreiung des Landes von der Manrenherrichaft 
hier aufgehängt wurden. All die heiligen Hallen zwingen 
uns 3u einem lauten Memento jener heldenmiitigen 
Fürjten, deren fiegreiche Hand Europa einjt vor der 
Uberflutung des Mohammedanismus im Siidweften be- 
wabrt hat. 

Un die Südfeite der Kirche fchlieft fich das Klofter 
und der Kreunzgang, ein Meijterwerf des Mudejarftiles, 
9. h. jener Gotif, welche arabiiche Bauformen in fic) 
aufgenommen hat, an. Aber Fein „Ave“ oder „Gloria“ 
tönt in diefen öden Mauern wieder, wo einft Ximenes, 
defien treffliches Porträtgemälde ich unter anderen zahl- 
reichen arcäologifchen Stücken in der nahen Kunjt- 
fammlung gefunden, bereits im Alter von 48 Jahren 
als $ranzisfanernovize eingetreten war. Jn ascetiſchen 
Nbungen hat derfelbe fih hier unbewußt zur Laufbahn 
eines großen Staatsmannes, Erzbifchofes von Toledo 
und Primas von Spanien emporgearbeitet. Die letzten 
Saute, welche in dem an Sterlichfeit und Dollendung 
nirgends in der Welt erreichten Kreuzgang ertónten, 
waren die rober, franzófifcher Kavalleriften, welche Un- 
fang diefes Jahrhunderts den Klofterhof und Kreuzgang 
zum Stalle für thre Pferde umgejchaffen und mit rober 
Gewalt teilweije zur Ruine verwandelt haben. Während 
diefer Occupation half auch das feuer an der Jer- 
ftörung mit. So ift’s uns in diefer leeren, öden Stätte, 
als ob ein langgezogenes, wehflagendes „Miferere“ durch 


die ansgejtorbenen, Ballen zitterte, das in dem Derfalle 
alles Jrdifchen und in der Dergeffenheit feinen Urjprung 
nimmt. Und wenn wir borden auf das Braufen des 
wildfchäumenden Tajo, der tief zu unferen Füßen fidh 
durch die fiinf fiihnen Bogen det alten St. Martins- 
briicfe wál3t, fo tft es wieder, als triigen diefe IDafjer- 
wogen den Leichenfang durch das Land: 


Donde, oh ciudad de Wamba y Padilla, 
Tu regio alcazar y soberbio muro? 
Do fué tu arrojo en el combate duro? 


Wobin, o Wanibas Stadt, Padillas Wiege, 

Jit deine Koniasbura, dein Wall gefommen? 
Wo ijt dein fühner Mut im rauben Kriege? 
Was fonnte deine Ritterfchaft dir frommen? 


Cajtilien hat dir feinen Thron genommen, 

Als ob in dir nicht feine Stärfe liege, 

Der Wolfen Nacht umbúllt den Glanz der Siege; 
Jn Srevlerbänden ijt dein Licht verglommen. 


Derfteigert haben fie die Edeljteine, _ 
Der Kirchen Schage, fremde Raubgenoffen 
Und deine eig'nen Söhne! Klage, weine! 


Der Kathedrale Prachtſchmuck ijt zerfloffen, 
Die Alameda dort im Sonnenfcheine ; 
Jn deinem Schutt liegt Spaniens Schmach bejchloffen | 


(£orinfer, Reifeerinnerungen.) 


Wire uns Heit gegönnt gewefen, fo hätten wir 
zum Abſchiede noh die fchönjte Gelegenheit benützt, um 
all die Eindride der alten Manrenftadt noch tiefer in 
die Seele zu fchreiben, einen Rundgang um den Felfen- 
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fegel über die St. Martinsbrüfe, am linfen Ufer des 
Tajo entlang, der fih in Balbmondform um Toledo 
ringelt und, wie einft den römifchen Bädern, fo jetzt 
den halbzerfallenen Mühlen jeine Wellen leiht, hätten 
jenes uralte Maurenjchloß befudt, das der wunder- 
Ihönen Prinzefjin Galliana, die einjt von Karl dem 
Großen heimgeführt ward, gehört haben foll; doc 
wir müfjen juriid in das Häujergewirre der Stadt. Da 
es Abend geworden, wächſt auch der Derfehr in den 
fonft fo öden Straßen. 

Wieder ftiegen wir empor zu der jet vermauerten 
„porta vieja de Visagra“. Durd fie drangen die 
Chriften erobernd in die Stadt. Weiter öftlich befindet 
fih ein berühmtes Tor — nod) heute in demfelben Ju- 
ftande, wie zur Zeit der Erbauung durch die Araber 
— die, Puerta del Sol“. Durch den Hocodover führt 
uns eine Straße zum Alcäzar. Auf dem hódyften der 
fieben Hügel Toledos thront diefes einft römifche, dann 
gotifhe und maurifche, und endlich wieder chriftliche 
Rejidenzfchloß wie eine trofige, viertürmige Fejtung 
über der Stadt. Im Innern beſitzt es mande in- 
tereffante Uberrefte, die nod) aus den letzten Bränden 
von 1710 und 1812 gerettet wurden, und ift mit dem 
daneben liegenden Klofter „Santa Cruz‘ in eine Kadetten- 
Schule umgewandelt. Sábelaeraffel und Sporengeflirr 
ertönt in den Hallen, wo einft fromme Tonnen ein 
gottgefälliges Leben geführt; auf den herrlichen Treppen, 
Säulengängen und dem patio tummelt fidh luftig „ Jung- 
Spanien”. 

Gern wären wir wohl nod einem inneren Drange 
nad) dem fchönen, füdlichen Himmel Andalufiens gefolgt, 
von dem fo begeiftert die edle, hocbegabte Fernan 
Caballero in ihrer „Elia“ (2, 13) fchreibt: Uber diefem 
Bilde wölbt fih der andalufifbe Himmel, der den Reiz 


eines Lächelns hat, den Sauber eines Kiebesblides, die 
Poefie des Unendliden; diefer fo reine Himmel, der 
fih nur mit weißen Wölfchen wie mit Schneeflödchen 
trübt, die ohne Ridtung herumfchweifen, gleich dem 
Blicke des Neugeborenen, und in der Nacht fih mit 
jeinen Sternen ſchmückt, wie ein gefallfüchtiges Weib 
mit feinen Brillanten. Diefer Himmel, immer heiter, 
immer friedlich wie die Tugend, und fih nur dann mit 
Wolfen bededend, wenn die ausgetrodnete Erde ihm 
zuruft: „Ich habe Durft.” 

Der Gehorſam verbot uns, weiter nad) dem heißen 
Siiden vorzudringen. Wir muften an die fclenniae 
Umfehr in den fiibleren Worden denfen. Dielleicht wird 
eine fpátere Zeit den Wunſch erfüllen, und dann vielleicht 
gar jenes Projeft fhon ausgeführt fein, nad) welchem 
Spanien durch einen großen Eifenbabntunnel unter der 
Meerenge von Gibraltar mit dem ,fdwarzen Kon- 
tinent“ verbunden werden foll. Berlier jchätt heute 
in allem Ernfte die Koften für Herftellung diefes Tunnels 
nach feinem Syftem auf ca. 3000 franfen pro laufenden 
Meter (für 41 km = 123 Mill. £ranfen), während 3. 3. 
bei dem Gotthardtunnel der laufende Meter 3800 MË., 
und bei dem Arlbergtunnel fogar 4000 Mk. gefoftet bat. 
Derjelbe tft der Anjicht, wenn der Angriff auf beiden 
Seiten zugleich begonnen wird, der Tunnel in ca. fieben 
Jahren vollendet fein dürfte. — Dielleicht, daß fidh bis 
dahin jenes Erbarmen, das der Spanier bisher dem 
Dampfroffe angedeihen läßt, auf die Paffagiere 
überleiten fann — und wenn die fprichwörtliche Letharate 
der Staatsmafchine, belehrt durch die Dergangenheit, fich 
aufgerafft hat, vielleicht gar einmal ein „Blitzjug“ über 
die üppigen Gefilde der pyrenätjchen Halbinjel dahin- 
fliegen wird! 


Jagd in den Urwaldern Sumatras. 


Don Eduard Otto. 


Aus: Eduard Otto, Jäger: und Pflanzerleben auf Sumatra. 8°. Mit zahlreichen 
Muftrationen. Berlin, Wilhelm Süfferott. Eleg. geb. ME. 5.—. 


Sumatra, die zweitgrößte der Sunda-Jnjeln, hat feiner landichaftliden Reize, feiner iippigen 
Degetation und feiner überaus reichen Fauna wegen von jeher die Aufmerffamfeit der Reifenden 
und Forjcher erregt. Jn den Urmáldern der märchenhaft jchönen Infel find neben dem Orang- 
Utan, der befanntlich auh dem benachbarten Borneo eigen ift, vor allem der Königstiger und der 
fhwarze Panther heimifd); von Dickhäutern fommen zwei 2Tashornarten und eine Abart des 
indifchen Elefanten vor. Auferordentlich manntafaltig ift die Dogelwelt, während die Kriechtiere 
unter anderm durch Riefenfhlangen und Krofodile vertreten find. Kein Winder, dağ diefes Land 
ein Dorado der Jäger fein muß, und als folches hat es denn auch der Derfaffer des vorliegenden 
Buches hauptfächlich betrachtet und befchrieben. Er fdyildert feinen jahrelangen Aufenthalt auf der 
fchonen Infel, feine Jagdzüge durch den Urwald, aber auch die Dieljeitigfeit des dortigen Lebens 
und die ernfte Arbeit im Ringen der Kultur. Jeder, der fidh über andere Länder, Dölfer und 
Sitten belehren will, wird das angenehm und lebhaft gefchriebene Werf Ottos mit Dergnügen lefen. 


Wohl viele Europäer, welche, ehe fie als Pflanzer 
nad) Sumatra gingen, in den beimifchen Wäldern zum 
Deranitgen und zur Erholung die Jaad betrieben, laffen 
dort thre Büchje roften, da fie, durch einige rejultat- 
lofe und miihevolle Derfuche abaeichredt, fidh darauf 
befdranfen, nur jenes Wild zu erlegen, das bis tn die 
Wähe ihrer  ıunaer wedfelt. Doch die Geduld felbjt 
des leide Jägers wird nur 3u oft auf eine 


harte Probe gejtellt, und es bedarf der größten Ausdauer 
jowie Willensfraft, um das edle Weidwerf nicht völlig 
aufzugeben. Wird dagegen feine Mühe, zumal auf ge- 
fährlicher Jagd, mit Erfolg gefrönt, fo ftachelt dies die 
Leidenſchaft nur nod) mehr an, und er gedenft nicht 
ferner des ihm widerfahrenen Urgers und der Plagen, 
denen er ausgeſetzt geweſen ift. 

Jn Nachitehendem will ich es verfuchen, dem dente 
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jchen Lefer und Jäger ein Bild vom Urwald zu geben, 
dabei aber gleich bemerfen, daß felbjt die [ebhaftefte 
Befchreibung nod) weit hinter der Wirflichfeit zurück— 
ftchen wird. 

Der Urwald, der fih vom Fultivierten Kiiftenlande 
bis an die hohen Berge erjtredt, ähnelt einer grünen, 
lebenden, jedoch undurchdringlichen Mauer. Mächtiae 
Urmwaldriejen von 80 und mehr Mieter Höhe, die {don 
Jahrhunderte den Stürmen getroßt, ragen vereinzelt 
daraus hervor, andere wiederum ftürzen unter dem 
Müten von Stürmen zufammen, nebenjtehende mit fich 
reifend, und geben dadurch Hunderten von jungen 
Pflanzen Licht und Nahrung Ein dichtes Gewirr von 
£ianen und Schmaroterpflanzen findet in dem ewig 
feuchten Boden üppige Nahrung, es verwehrt der Sonne, 
in das undurcdringlide Dunkel thre Strahlen zu fenden. 
Don den hohen Baumfronen hängen Sag her- 
nieder, die, fobald fie den We 
Wurzel jchlagen, zu fráftigen Stämmen werden und 
vereint mit den Lianen ihren Nutter- 
famm jchüßend umgeben. Dieſes 
Tief bleibt auch nad) dem Abfterben 
und Derfaulen des alten Stammes 
bejtehen und bildet fo eine durch- 
brochene Säule von Schlinapflanzen 
und Orchideen manniafachiter Art. 
Erftere find ebenfo wie der Rottan 
(Spanifch Rohr) zum größten Teil 
mit Stacheln bewehrt, doch) fommt 
letzterer hauptſächlich in den Siimpfen 
vor, in denen auch glatter und ae. 
dornter Bambus in dichten Heden 
mwuchert, vereint mit der Klubi- 
pflanze, die fih wälderartia in 
Form von Palmmwedeln aus dem 
Sumpfe erhebt und über und iiber 
nuit Dornen befáet ift. Der Jäger, 
der fih in einen folchen mit dem 
Rottan tjintjin (Ringrottan) be- 
wachfenen Sumpf verirrt und fein 
Meſſer verliert, ijt ohne Hilfe an- 
derer rettunaslos verloren. 

Oft gerät er anc) mit einem 
ftrauchartigen Gewächs in Ve- 
riibrung, das im verftärften Mae 
die Eigenfchaft unferer Brenneſſel 
befitzt, nur hat es leider nicht deren 
Blätter, um den Europäer vor der 
Berührung zu warnen. Uus all 
diefem geht hervor, dağ der Jäger 
felten ein größeres als 50 Schritte 
weites Schuffeld um fih hat, mei- 
fiens jedod ein gerinaeres; ja, 
nicht felten gelangt er an Stellen, 
wo er, feine Hände von fih 
jtredend, diejelben nicht mehr jieht. 
Und dennoch ift die Birjche die 
einzig lohnende Jaadart, denn der 
Anftand ift der Mücken und Blut- 
eacl wegen erftens zu unangenehm, 
und zweitens fann man von einem 
eigentümlichen Wechjel des Wildes 
faum reden, da es in fetner Rube 
bei Tag doch zu oft durch Ranbtiere 








mur Mefich an den Füßen zu figen, weil 
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aufgeftöbert wird, überall feine Ufung findet und daher im 
Walde jehr unregelmäßtg auf die ausgetretenen Pfade tritt. 
Uber auch ein Birfchaang ift nicht viel angenehmer, doch 
beláftigen die Hlosfitos beim Gehen und überhanpt taas- 
über (fie fimo am laftiaften bei Sonnenuntergang) bei wei- 
tem nicht fo fchlimm ; auch die Bintegel, die an feuchten 
Stellen den Boden des Waldes buchftäblich faft bedecken 
und fid an dem Menſchen gierig emporwinden, fehlen 
ihr wandelndes Sie! leichter. Dennoch muf der Jäger 
einiges Blut laffen und findet bei der Rückkehr entweder 
unter den Striimpfen oder am Riden einige diefer 
widerlichen Sauger vor, an denen er dann durch deren 
Derbrennen mit Schwefelhdlzern Radhe nimmt. Sich 
völlig aegen dtefe Schmaroter zu ſchützen, ift unmöglich, 
denn fie Flettern äußerſt geſchickt, an der Kleidung fich 
anfaugend, aufwärts und finden auch immer eine Stelle, 
wo jie unter jene gelangen fónnen. Die Biſſe find, ab- 
von dem emiaen Blutverluft, nicht gefährlich, 
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Ein Ceil meiner Sumatra-Jagdtropháen. 


Eduard Otto: Jagd in den Urwäldern Sumatras. 


Mächtiges Hrokodil, dicht bei Tandjong Poera erlegt. 
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Argushahn in balzender Stellung nebst Benne 
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durch das Reiben der Schuhe an den Wur- 
ven oft böje Gefchwiire entíteben. Da die 
diinnen, gejchmeidigen Tiere fih durch die 
Majchen der Strümpfe bindurchdrüden, 
trug ich jolche von Keinen und ftedte auf 
Gamajfchenart die Bofen in diefelben, die 
einzige Möglichfeit, die Blutegel (patjet) 
von den Füßen fernzuhalten. Die otme 
jede Befchuhung laufenden Malayen reiben 
fich Füße und Waden mit grünen Tabat- 
blättern ein, jedoch verfehlt dies Mittel 
jeinen Swe, fobald der fuĝ naf wird, 
was ja auf der Jagad bei der Aufnahme 
und dem Folgen der Fährten durch Flüffe 
und Sitmpfe fortwährend gefchieht. 

In jedem Tal bietet fih mehr oder 
weniger ein Sumpf, und gerade diefe Gegen- 
den, in denen Täler und Höhen oft wedy- 
feln, find die beltebteften Standorte des 
Wildes. Waſſer ift in den Urwaldern 
Sumatras ftets vorhanden, denn eine Un- 
menge von Fleinen Adern quillt aus all 
den Schluchten und Sitmpfen bervor, Pleine 
Bache bildend, die fih ſchließlich mit den 
riefigen Strömen aus den Bergen vereinen. 
In der eigentlichen Regenzeit jchwellen 
diefe fchmell und hoch an, überfluten ofte 
mals thre Ufer, welche immer höher als 
das hinterliegende Land find, dránaen die 
Pleinen Vebenflüſſe in die Siimpfe zurück 
und bilden dann inmitten des Urwaldes 
unbetmliche, ſchwarze Ströme oder Seen. 


Alle Wild- und Raubtierarten flüchten 
geänafttat auf die Hügel, die wie Injeln 
aus dem Waſſer emporragen; viele, welche 
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an den Uferrandern Schuß fuchten, werden von den 
Hiigeln durch breite Waſſerſtrecken abgefchnitten, bei dem 
Höherfteigen der Fluten mit fortgeriffen und fallen den 
Krofodilen zur Beute. 

Das ift die Jagdzeit für den unerjchrocdenen Jäger, 
jett ift das Wild anf Fleinere Gebiete befchränft, denn 
auf dem tiefliegenden Lande ift alles tot und ftumm, 
und nur das £ármen der Affen tönt aus den Wipfeln 
der im Waffer ftehenden Sruchtbäume, begleitet von 
dem krächzenden Gefchret und Lachen der Washornvdgel, 
das hier und da das weithin jchallende ochjenartige 
Gebriill des Mawas (MOrang-Utan) unterbricht. 

Während meines Dortjeins war an der 210 -Kiifte 
die arófte Überfchwemmung feit Menfchengedenfen, ftand 
doch felbjt die Pleine Bafenftadt Tandjong Poera (oder 
Klambir) unter Wafer, und der Derfehr fonnte nur 
auf Käbnen ftattfinden. Gerade in jenen Tagen hatte 
ich den größten Erfola, ja mehr, als wenn ich zur Feit 
der Crocenheit Monate hindurch meine freie Seit der 
Jaad gewidmet hätte. Auf einem Pleinen, jchwanfen 
Kabn (Sampan), von zwei musfulöjen Malayen gerudert, 
fuhr ich den tofenden Strom ftundenlang hinauf, wobei 
fie oft beim Aufſitzen auf einem unter Waſſer jchwim- 
menden Baum oder bei gar zu viel Wellenüberjchlag 
in die Fluten fpringen mußten, während ich mit einer 
Kofosfchale das Waffer aus dem Kahn fchöpfte, dann 
in einen Pleinen 2tebenfing einlenfte, ohne die Ruder 


—— 


ordentlich brauchen zu müſſen, da uns der geaen das 
Sand drängende Strom von felbft führte. Wn einem 
Bügel oder hochliegenden Terrain fprang ich aus dem 
Kahn, fhlug mich mit dem Jagdmeffer bis zur unge- 
fahren Mitte der „Inſel“ durch, oder birfchte an einem 
Pfad dahin, unterdeffen die beiden Malayen, erftere im 
Kreife umrudernd und lármend, mir das Wild vor die 
Biichje trieben. Schwer mit Beute beladen, die ich an 
Muerhólzern befeftigt zu beiden Seiten des Kahnes im 
Waſſer hängen ließ, Fehrte * oft in jenen Cagen nach 
Baufe zurück. 

Doc auch zur Heit der Crockenheit, wenn der Jäger 
feinen Kahn zu brauchen alanbt, Pann es thm leicht 
paffieren, daß ihm der Rückweg abgefdnitten wird, 
falls er in der Frühe einige Fleine Bäche durchwatet 
hat, die bei feiner nach einigen Stunden erfolgten Rid- 
febr 3u 8 bis 10 Fuß tiefen, unüberjehbar breiten 
Strömen angefchwollen find, — und all’ dies bei 
jhönftem Wetter, währenddem in der Ferne in den 
Gebirgen der Donner gerollt hatte. Ein Wolkenbruch in 
den Bergen iſt gleich einer Überſchwemmung in der 
Ebene; innerhalb weniger Stunden wird aus dem träge 
dahinicdleicenden Fluß ein braufend fchäumender Strom, 
der die mächtigften, fih an das Ufer anflammernden 
Riejenftämme an ihren Wurzeln abfpiilt, mit fidh fort- 
reift und das Land überflutet, den Jäger tüdijch um- 
ringend. 


COZ Dd 
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Als Reifeleftiire empfehlen wir: 


Soeben erfchien: 


Briefe. Don Prof. Dr. Carl Hilty. 


Die Kuni der Ersiebung. — Sreundicajt. 
Dante. — Wie fommt das Reid Gottes! 


Preis 3 Marf; in Seinen gebunden 4 Mart; 
in £iebbaberband 5.50 Marf. 


Die Briefe find wefentlid) leichter gehalten als die Glück— 
Aufjäge, ohne alle Belebríamteit und daher auch ohne alle Un: 
merfungen, 

Gewig ijt der Derfaffer des Glúd fdjon unter die einfluß: 
reichften Erzieber unferer Feit zu zählen; in der Kunft der 
Erziehung bat er nun, von Glid-fefern vielfach darum an: 
gegangen, feine Unjfchauung in 23 Briefen zufammengefaßt, zumeiſt 
je einen befonderen Gedanfen in jedem Briefe ausführend. 

Die 5reundidaft bezeichnet Prof. Hilty als „ein großes 
Problem der Gegenwart, durch das namentlidh allein auch die 
Stellung der Stau befriedigender gemacht werden fann”. 

Dante, der nad der Bibel am báufigíten in den früberen 
Büchern zitiert wird, iff den meiften Deutichen noch febr fremd 
und denen, die ibn fennen lernen wollen, durch ermüdende Gelehr: 
famfeit nicht nur nicht näher gebracht, fondern oft fogar minder: 
wertig gemacht. 

Wie fommt das Reich Gottes? ift genau genommen die 
rage, welde den meiften der jett fo zahlreichen religiöfen Der: 
anftaltungen der veridriedenften Urt zu Grunde liegt. 


Don Prof. Dr. Carl Hilty erfchienen früher: 


Sür ſchlafloſe Nächte. 


Preis 3 Marf; in £einen geb, 4 Mart; 
5.50 Mart. 


Jeder Teil einzeln fäuflid mit 
Glüd. Drei Geile. ſelbſtändigem Inbalt. 
I. gedrudt bis zum 50. ; 11. bis zum 55. ; III. bis zum 25. Tauf. 
Je 3 Matt; geb. 4 Marf; £iebhaberband 5.50 Marf. 
Seit Jahrzehnten hat in deutfder Sprache fein 
ERST Werf annähernd gleiche Derbreitung ge: 
unden 


Leſen und Reden. Zwei Dortráge:, ‚Überdast efen” 
und „Offene Geheimnijfe der 
Redefunft”. (Gedrudt bis ll. Taufend.) 
Preis 1.40 Marf; in £einen geb. 2.40 Marf. 
Profpeft mit Inhaltsangabe und Urteilen der Kriti? fteht zu Dienften, 


Leben und Wahrheit. Py ly, Sinig thost. 


gearbeitete Auflage 
Preis 3.— Mart; in £einen geb. 4.— Mart. 


Uber die erfte Auflage fchrieb Prof. Dr. Hilty in feinem 
Jahrbuch für 1897: „Wenn wir zwei Ebrenpreife für die Bücher 
zu vergeben hätten, welche uns in unferer diesjährigen £efrüre am 
meiften angefprochen haben, jo würden wir den einen £hotfys 
„Keben und Wahrheit” zuerfennen.“ 

Der Inbalt der zweiten Auflage gliedert fih folgendermaßen: 
Aufgaben der Theologie. — Das Wachstum des Wortes. — reis 
beit und Glaube in der evangeliichen Kirche und die geijtliche 
Gleichgültigfeit. — Was ift Wahrheit? 


16. bis 20. Taufend, 
Tajchenformat. 
in Leder mit Koldfchn, 
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ex Wichtige medizinische Novitát. ws 


In meinem Verlage beginnt zu erscheinen: 


Handbuch der Urologie. 


Unter Mitwirkung hervorragender Fachgelehrter herausgegeben von 
Dr. Anton v. Frisch, Dr. Otto Zuckerkandl, 


a. ö. Professor der Chirurgie an Privatdozent für Chirurgie an 
der Wiener Universität. der Wiener Universität. 
Reich illustriert mit Schwarz- und Farbendruck-Abbildungen. 

Das Werk erscheint in 12—15 Abteilungen von je ca. 10 Druck- 
bogen; die Abteilungen sollen in Intervallen von 4—6 Wochen zur 
Ausgabe gelangen, so dass das ganze Werk in ca. 1'/, Jahren 
vollendet sein dürfte. 

Der Preis einer Abteilung beträgt 5 Mark. 
Der Stoff ist in folgender Weise eingeteilt: 
Anatomie der Harn- und Geschlechtsorgane: Hofrat Prof. Dr. 
E. Zuckerkandl. — Physiologie der Harnsekretion: Privatdozent 
Dr. H. Koeppe. — Physiologie der Geschlechtsfunktionen: Hofrat 
Prof. Dr. S. Exner. — Chemie des Harnes: Prof. Dr. J. Mauthner. 
— Bakteriologie des Harnes und der Harnwege: Privatdozent Dr. 
R. Kraus. — Asepsis in der Urologie: Privatdozent Dr. 0. Zuoker- 
kandi. — Untersuchungsmethodeu der Harnorgane: Prof. Dr. A. 
v. Frisoh. — Allgemeine Symptomenlehre: Privatdozent Dr. 0. 
Zuckerkand!. — Medizinische Klinik der Krankheiten der Niere 
und des Nierenbeckens: Prof. Dr. $. Mannaberg. — Chirurgische 
Erkrankungen der Niere, des Nierenbeckens und des Harnleiters: 
Privatdozent Dr. P. Wagner. — Die Erkrankungen der Harnblase: 
Privatdozent Dr. 0. Zuckerkandl. — Die chirurgischen Erkrankungen 
der Harnröhre: Prof. Dr. E. Burckhardt. — Die venerischen Er- 
krankungen der Harnröhre und des Penis: Prof. Dr. M. v. Zeissl. 
— Die Erkrankungen des Penis, des Hodens und der Hüllen des 
Hodens: Prof. Dr. A. v. Winiwarter. — Die Erkrankungen der 
Prostata: Prof. Dr. A. v. Frisch. — Die Störungen der Geschlechts- 
funktionen des Mannes: Prof. Dr. E. Finger. — Die nervösen Er- 
krankungen der Harnröhre und Blase: Prof. Dr. L. v. Frankl- 
Hochwart. 

Die Namen der Mitarbeiter bürgen dafür, dass in den ge- 
botenen Arbeiten die Ergebnisse gereifter Erfahrung und der 
neuesten Forschungen zum Ausdruck gelangen, dass das Werk dem 
modernen Stande der Wissenschaft entspricht. 

BER Abteilung I und II ist bereits erschienen. Wg 


Wien, Juni 1903, Alfred Hölder, 
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler. 
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Verlag der Jos. Kösel’schen Buchhandlung in Kempten. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Die erste Súdpolarnacht 1898—1899. 


Bericht über die Entdeckungsreise der „Belgica“ 
in der Südpolarregion. Von Frederick A. Cook, 
M. D., Arzt und Anthropologe der belgischen 
Südpolarexpedition. Mit einem Anhange: Ueber- 
blick über die wissenschaftlichen Ergebnisse. 
Deutsch von Dr. Ant. Weber. 8% XX und 
390 Seiten. Mit zahlreichen Text-Illustrationen, 
Vollbildern, darunter vier farbigen Kunstblättern 
und drei Karten. 


Preis brosch. M. 10.—, in Lwd. gebd. M. 11.50. 


Die Entsendung einer deutschen Südpolarexpedition 


hat auch bei uns die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf 
die antarktischen Regionen gelenkt, deren Erforschung 
bisher im Gegensatze zu dem Nordpolgebiete etwas stief- 
mütterlich behandelt wurde. 

In vorstehendangekündigtem Werke schildert A. Cook, 
der Begleiter Peary’s in Nord-Gróuland in anziehender, 
frischer und lebendiger Sprache die Erlebnisse und Er- 
fahrungen der vor einigen Jahren von Belgien aus unter 
Kapitän Gerlache durchgeführten Unternehmung, die zum 
erstenmale zu einer Ueberwinterung im Südpolargebicte 
führte und daher als Vorläufer der deutschen Expedition 
gelten darf. Ausser dem wissenschaftlich sehr wertvollen 
Anhange, der ein ausreichendes Bild über die gcogra- 
phischen, geologischen, magnetischen, oceanographischen, 
zoologischen und botanischen Forschungs-Resultate bictet, 
verdienen ganz besonders die ausserordentlich zahlreichen 
und vorzüglich ausgeführten Illustrationen, durchwegs 
direkte Reproduktionen der photographischen Aufnahmen 
des Verfassers, hervorgehoben zu werden. Das Werk 
bietet also eine ungemein wertvolle Bereicherung der 
geographischen Literatur. Ein reich illustrierter Pro- 
spekt steht Interessenten gratis zur Verfügung. 
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Verlag von Gebrüder Jänecke in Hannover. 


Die Montage elektrischer Licht- und Kraft- 


Ein Taschenbuch fiir Elektromonteure, In- 
anlagen. stallateure und Besitzer elektrischer An- 
lagen. Von H. Pohl, Oberingenieur. Mit 328 in den Text 
gedruckten Beispielen und Schaltungen.. Gebunden 
Mk. 4,40. 


Die Krankheiten elektrischer Maschinen. 


Kurze Darstellung der Störungen und Fehler an Dynamo- 
maschinen, Motoren und Transformatoren fiir Gleich- 
strom, ein- und mehrphasigen Wechselstrom fiir den 
praktischen Gebrauch der Installateure. Von Ernst 
Schulz, Ingenieur. Mit 42 Figuren im Text. Geb. Mk. 1,75. 


Konstruktion und Prüfung der Elektrizitats- 


3 Von A. Kónigswerther, Ingenieur. Mit 362 
zahler. Abbildungen. Gebunden Mk. 9,—. 


Elektrische Apparate fiir Starkstrom. 


Anleitung zu deren Konstruktion und Fabrikation sowie 
zum Aufbau von Schalttafeln. Von Georg J. Erlacher, 
Ingenieur. Mit 131 Abbildungen im Text und auf 10 Ta- 
feln. Gebunden Mk. S,—. 


Grundzüge der Telegraphie und Telephonie 


fiir den Gebrauch an technischen Lehr- 


TB — — — 
anstalten. Von Dr. Johannes Russner, Professor an 
——— der Königlichen Gewerbeakademie zu 
Chemnitz. Mit 423 Abbildungen im Text und einer Tafel. 
Preis broschiert Mk. 4,80, gebunden Mk. 5,25. 
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Der Roman einer Familie. 


Der Roman , Buddenbroofs” ... erfüllt alle wohl vieles wollen und unklar fühlen, aber nicht 
Erwartungen, die fich an den jungen Autor geftalten fónnen, durch eine reife, fichere Techni, 
fuüpften, im weiteften durch Kraft der Zeich- 
Tage und, was das er- HE 7 MA] nung und farbe, durch 
freulichfte ift, er gibt die verblüffende Anfchaulich» 
¿uverficht, dağ Thomas feit und lebhaften Dor: 
Mann niemals Roman: trag, namentlich auch 
fabrifant, niemalseiner Durch einen echt epifchen 
jener talentvollen Diel- Stil, der reich ift ohne 
ichreiber werden wird, die Schwulft, originell ohne 
ichlieglich zum Durchleben Abficht, Eunftvoll obme 
ihrer Stoffe feine Zeit Künftelet. 
mebr finden. Seine Si- Der Roman führt den 
guren, jeine Situationen, Untertitel „Derfall einer 
die alltäglishhen Vorgänge, Samilte”, und in der Tat 
die er ſchildert, an fid) handelt es fich um nichts 
unbedeutend und gleich: anderes als um das Ster- 
gültig, gewinnen einen ben der lebten Budden: 
eigenartigen Retz nur da: broofs, die als alte Lü— 
Durch, daß fie fiir einen beer Patrizier in ihrem 
Dichter, dag fie gerade für alten Handelshauſe und 
Thomas Mann zum in- ihrer Kajte eime legte, 
brünjtigen Erlebnis wur: furze Blüte genießen, dann 
den. Ohne diefes Er- aber, raſch degeneriert, an 
lebnis wären fie gar nicht Entkräftung zu Grunde 
Denfbar, weil fie ein Da: achen. Alfo ein fehr eins 
fein nur durch das Auge faches Motiv, durchaus 
thres Schöpfers führen. fein hohes giel, Feine 
Andererjeits unterſcheidet jchwierige Aufgabe, die 
fich Thomas Wann auch : der Derfajjer fich in weiſer 
von den Anfängern, die Thomas Mann. Selbjtbejchränfung geftellt 
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hat. Er verzichtet auf jede Derwidlung, ſchürzt 
feine Knoten, fonftrutert feine Konflikte, verfchweigt 
feine Ideen und feine Hoffnungen, fucht vielmehr 
allen Ruhm hauptjächlich darin, gelaffen, doch 
eindringlich darzuftellen, wie vor feinem inneren 
Auge das Leben fich abípielt, nämlich als ein 
unentrinnbares Derhängnis armer, fchuldlofer, 
meiſt lächerlicher Wenfchen, die man um fo inniger 
liebt, je mehr man fie migachten mug. Der Dichter 
erflärt fih weder für noch gegen das Milieu; 
von religiöfen und ethifchen Grundfagen wird 
berichtet ohne die leijefte Kritif; die verjchteden: 
artiaften Lente werden vorgeführt nebft einer Sülle 
fleiner, bezeichnender Auftritte, aber die wenigjten 
Derfonen liegen fih als „ſympathiſch“ oder „un: 
ſympathiſch“ bezeichnen; nur ein fchmerzlich mit: 
fühlendes Lächeln glaubt man fortwährend auf 
den Zügen des Dichters zu erbliden. Er findet 
die Wenfchen, weniaftens diefe Durchíchnitts: 
£iibetfer, um die es fih hier ausichlieglich ban: 
delt, mit all ihren Heinen Schwächen und Eitel- 
teiten, ihrem mußlofen Treiben und ihren fino: 
lichen Klagen, mehr oder weniger drollig. Nur 
ein paar rührende Kindergeftalten befigen feine 
tiefernfte, uneingefchränfte Liebe. Über ihnen 
allen aber, über dem Dichter wie über feinen 
Geftalten, waltet das graujame Leben und ver: 
giftet feinen Humor mit einer {chrecflichen Bitterfeit. 

Die Buddenbroofs werden vorgeführt in ihren 
vier legten Generationen. Noch blüht um das 
Jahr 1830 die Sirma in gefegnetem Woblftand. 
Shr Chef, der alte Johann Buddenbroof, ver: 
jammelt feinen frifchen Nachwuchs, feine zahl- 
reichen Derwandten und freunde um fih zu 
munteren Biedermeter-Seften, jchwaßt ihnen, fran: 
zöſiſch und plattdeutich Durcheinander, feine 
Schnurren vor und erlaubt fich dabei als Jünger 
der einft modifchen Aufklärung gern ein Späßchen 
mit der Religion. Wan diniert bei ihm jehr 
umjtändlich und gehaltvoll, gibt Anekdoten von 
Wapoleon zum beften, und der Poet der Stadt 
preift das ehrwürdige Haus mit artigen Pers- 
lein: „... Tüchtigfeit und zücht’ge Schöne Sich 
vor unfrem Blid verband, Venus Anadyoméne 
Und Dulfani fleif’ge Hand...“ — gwei Söhne 
hat der alte Johann Buddenbroof. Wit dem 
Alteren freilich, der ein Mädchen aus dem Mittel: 
ftand heiratete und ein Gefchaft mit offenem 
Faden gründete, ift er zerfallen; der Jüngere 
dagegen, bereits Konful, arbeitet neben thm als 
Kompagnon, jehr goitesfürchtig und gediegen, 
dabei auf femen Dorteil ftets beftens bedacht. 
Auch deffen Söhne, Thomas und Chriftian, geben 
vorläufig zu Beforanifjen feinen Anlaß. „Präch— 
tige Burfche, frau Konfulin!” fomplimenttert der 
Stadt:Poet. „Thomas, das ift ein folider und 
ernjter Kopf; er muf Kaufmann werden, darüber 
befteht Fein Zweifel. Chriftian dagegen jcheint 
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mir ein wenig Canfendfaffa zu fein, wie? em 
wenig incroyable . . . allein ich verhehle nicht 
mein engouement: Er wird ftudieren, diinft mich, 
er ift wißig und brillant veranlagt.“ — Aber 
während die Geſchicke der familie nun embtónia 


weiterrollen, die Großeltern zur Grube fahren 


und neue Enfel geboren werden, wächjt mmmert: 
lich die Ahnung von finfenden Kräften. 
Spielen der Kinder offenbaren fih fleine Cha: 
rafterzüge, die zu denken geben. 
gern den grotesten Komödianten heraus, macht 
mit vierzehn Jahren einer Diva des Stadt-Cheaters 
jo wirfungsvoll den Hof, dağ die locferen „Su: 
tiers” vom Klub ihre helle $reude daran haben, 
das eine Schwejterchen, Tony, ergößt fich an 


Llaurens „Mimili“, das andere zeigt förperlidhe — 


Schwäche und pietiftijche Derdüfterung. Als Cony 
faum berangewacjen, fommt ein Herr Griinlid 
ins Haus, mit unwahrfcheinlich blonden Savoris, 
geichäftlich aber allem Unjchein nach gut fundiert. 


Und Tony, obgleich fie ihn widerwärtig findet | 


und eigentlich für einen revolutionären Studiofus 
ſchwärmt, nimmt fchlieglidh Herrn Grünlich, weil 
fein Werben zähe ift und der Vater thr zuredet. 


Bald jedoch, nach Griinlichs allfeitigem Bankerott, | 


fehrt fie ins elterliche Haus zurüd, entrúftet, doch 
feineswegs gebrochen. Sie hat nunmehr „das 
£eben fennen gelernt“ und jpricht Daher von 
ihrem Mißgeſchick nicht ohne Genugtuung. — 
Das Revolutions-Jahr achtundvierzig macht fid 
auch in Lübeck bemerfbar, weniger jchreden- 
erregend als Häglich; die gutmütigen Hafen: 
arbeiter fühlen fih in ihrer Auflebnung ziemlid 
unmwohl; nachdem Konful Buddenbroof im Namen 


An den 


Ehriftian Fehr: 


der geängfteten Bürgerfchafts-Behörde fie ironijb | 


abgefanzelt, zerjtreuen fie fic) in befter £aune. 
Diefer Miniatur-Aufftand ijt das einzige Ereignis, 
das von außen her die Zirkel des £iibect: Budden- 
broofichen Stillebens ein wenig ftört. Des Kon: 


fuls Schwiegervater nämlich, ein ftoßer „à la 


mode-Kavalier”, ftirbt an zurücgetretener Wut 
über die unerhörte Anmaßung der Kanaille, — 
And weiter geht der eintönige Kreislauf von 
irma und famile, im Geburten und Heiraten, 
Kranfheiten und Todesfállen. Auch der Konful 
jtirbt, und Thomas wird alleiniger Chef. Er 
leitet das Haus mit Fugen Ideen, gewandt und 
energiih, aber ohne Glück. Die Laft der all: 
täglichen Sorgen zerrüttet feine Hefundheit. Bruder 
Chriftian ift zu nichts zu gebrauchen, vielleicht 
dag ein Künftler an ihm verdorben ift: denn er 
hat originelle Einfälle, Empfanglichfeit für das 
Schöne und emen genialen Wik; in feinem Pa 
trizier-Dintel aber nimmt er fih nur lüderlic 
und albern aus. Die Damen der familie ver: 
treiben fich die Fett mit frommen , Jerufalems: 
Abenden” oder halten wöchentlich den „Kinder 
taa” ab, auf dem altliche Coufinen mit fpiger 
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unge ihren Klatich verbreiten. Srau Tony, 
gejchtedene Grünlich, heiratet abermals und zwar 
einen braven Münchener Hopfenhändler. Aber 
es ift wieder nicht die wahre Liebe. für ihre 
norddeutiche Seinheit fehlt es dem biderben Gatten 
am rechten Derftándnis. Eine feiner fürchter: 
lichften Grobheiten raubt ihr den legten Reft von 
Achtung. Abermals rettet fie fih nat Haus 
und widmet fich notgedrungen der ausschließlichen 
Erziehung ihres Töchterchens. — Die Werfmale 
Des Niederganges werden immer häufiger und 
unverfermbarer. Im Geſchäft mehren fich die 
Derlufte; allmählich fchwindet auch das Anfehen 
der firma unter den Freunden und Konfurrenten. 
Die Wahl des Chefs zum Senator, ein Grün- 
Dungss Jubiläum wirfen nur noch äußerlich glán: 
zend; als Wenjch ift Thomas Buddenbroof bereits 
gebrochen. Seine Unternehmungen bleiben nicht 
ohne Matel, er wird griesgrámig und eiferjüchtig 
auf feine Gattin, weltichmerzliche &rübeleien 
Drängen fih ihm auf, und, was thn am metften 
bedriidt, fein fleiner Sohn Hanno erjcheint in 
jeder Beziehung lebensuntauglich; ganz verinner: 
licht und überfeinert, wird diefer Träumer weder 
die Firma noch die familie jemals würdig ver: 
treten. — Wad) des Senators hóchft jammer: 
vollem Tode lóft alles fich in Trümmer auf. 
Der Reft des Dermógens wird zerjtückelt, die 
firma geldjcht, das vaterliche Haus verfauft, und 
Hanno, der legte männliche Buddenbroof, auf: 
gerieben von den Unaften und Härten der Schule, 
fällt dem Typhus zum Opfer. 
€s ift flar, dag fold) arm 
jelige, öde Geſchehniſſe des Alltags 
mit ihren vielfachen Wiederholun- g 
gen nur dann fefjelu Fönnen, wenn | 
em Künftler fie darjtellt, der über | 
und zugleich tief in ibnen lebt. i 
Eine vornebme, liebevolle, liebens: 
werte Perjönlichkeit | 


mußte das 
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trübfelige Gewimmel durchdringen, um es reizvoll zu 
machen. Thomas Mann batte die rechten Augen, 
das rechte Herz, die rechte Sprache dafür. Sunáchft 
beobachtet er mit unermüdlichent Sleife; je unfchein- 
barer die Züge, dejto bezeichnender werden fie ihm. 
Die Linien des lofalen Hintergrundes, die von 
den jogenannten Heimatfünftlern gern dif und 
ohne Perjpeftive aufgetragen werden, die Stim- 
mung der Ddeutichen, der Kübecifchen Heimat 
zeichnet er flar, dod) ftets diskret; fie verjtehen 
fich für ihn von felbft. Viel wichtiger find ihm 
die Seelen der Menſchen und ihre Beziehungen 
zu ewigen Gefegen, zu den Ratfeln von Werden 
und Dergeben. An die zehn Sterbefälle werden 
erzählt und vielfach ausführlich gefchildert: jeder 
tft von nenem erjchütternd. Tod bedeutet hier 
überall Erlöjung, das Sterben dagegen mit all 
feinen Angjten und Qualen den Gipfel des Grauen: 
vollen in unferem £eben. Die Art, wie Thomas 
Mann den Verlauf von Förperlichen Leiden dar: 
ftellt und deren Riicfmirtung auf das Gemüt — 
in diirren Worten, die gleichwohl vor Entfegen 
beimlich fic) zu winden fcheinen — zeugt für die 
Intenfitát feines Empfindens ebenfo wie für die 
Biegſamkeit feines Stils. Die Menfchen charat: 
teriftert er nicht fowobl durch Analyfe ihrer Natur 
oder ihrer Willensimpulfe als vielmehr induftiv 
Durch eine Reihe immer marfanterer Einzelzüge, 
etwa fleiner Cagesbediirfnijje, Angemwohnbeiten, 
jtereotyper Redensarten, derart, daß auch der 
Blid des £efers von außen ber allmählich immer 
tiefer nach innen dringt. Nur bet 
der fomplizierten Seele des Pleinen 
Hanno arbeitet Thomas Mann 
mit allen verfügbaren Mitteln und 
erweiſt fid} darin als ein Piycho= 
loge erften Ranges... . 
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(lus dem £iterarif en Edo.) 
Berlin, Dezember 1001. 
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Man bezeichnet mit Fug und Recht 
die Gegenwart wohl als „das natur— 
wiſſenſchaftliche Seitalter”; von allen 
¿weigen diefer Wiſſenſchaft ift aber 
von jeher die Tierfumde der weitaus 
populärjte gewejen, was fich zur Ge- 
nüge durch die ebenjo zahlreichen wie 
mannigfachen Beziehungen des Men— 
{chen zur Tierwelt erklärt. Eine Natur: 
gefchichte des Tierreichs, die auf der 
vollen Höhe der Wiflenjchaft fteht und 
zugleich im beften Sinne volfstümlich, 
9. h. für jedermann verftändlich und 
Dabei lebendig und anregend geichrie: 
ben ift, verdient daher die Aufmert: 
famfeit aller Sreumde der Tierwelt 
und der Naturwifjenfchaft überhaupt. 
Auf ein neues derartiges Werf, das 
außerdem in ganz eigener Were illu- 
ftriert ift, möchten wir die £cier bin: 
weijen. 





Es erjcheint, anjchliegend an die 
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Anſtalt in Stuttgart als 
deſſen zweite Abteilung in 
gleichem Format und in 
gleicher Ausſtattung. Den 
Tert dieſer neuen Tier— 
kunde, betitelt: „Die Tiere 
der Erde“, fchreibt pro- 
feffor Dr. W. Mariball 
in Leipzig, eine anerfannte 
Autorität auf diefem Ge- 
biet, zugleich aber aud 
ein Meiſter volfstümlicher 
Schilderung. Im derjelben 
Weife, wie „Die Völker 
der Erde” alle Stämme der 
grogen Mlenfchheitsfamilie 
in den fünf Erdteilen dem 
£ejer in Wort und Bild 
vorführte, wird das neue 
Werk die gejamte Sanna 
unjers Planeten demjegigen 
Gute Freunde. Stande der Wiſſenſchaft 


Yor Dordergrund ein Batard von Eöwe und Tigerin. - c . 
Die Tiere der Erde”. Stuttgart, Deutiche Derlags-Anttalt. entiprechend beichreiben. 
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Es geſchieht dies jedoch nicht in trocdenen, 
gelehrten Abhandlungen, die zu ihrem Der: 
jtändnis mehr oder weniger fadimánniíche 
Kenntnijje vorausfegen, fondern m unterhalten: 
der und für jeden Laien verftändlicher Form. 
Es -foll mit einem Wort eine Tierfunde für 
jedermann geboten werden, die im überjtcht- 
licher Wetje, unter bejonderer Hervorhebung 
der charafteriftiichen Eigenſchaften und Uter- 
ſchiede den £efern die Ergebnijje der Wiſſen— 
jchaft zugänglih macht. Profeffor Mariball 
weiß auf diejer weiten Wanderung in Ernit 
wie Humor ftetig zu fejleln,;. er verzichtet mit 
Recht auf allerlei Anefdotenfram und die 
IDiederholung alter und oft erzáblter Tier: 
und Jagdgeichichten, betont dagegen in feiner 
Darftellung um jo mehr die Übereinftinmmng 
der £ebenswetfe der Tiere mit ihrer äußeren 
Geftaltung und inneren Organijation, fo 
daf uns die Wahrheit der Goethefchen Morte 
flar wird: 


„Alle Glieder bilden fih aus nach ew'gen 
Gefeten, 

Und die feltenfte form bewahrt im geheimen 
das Urbild.” 


Wie in den „Dölfern der Erde”, wurde auch 
in dtejem allumfaffenden Orbis pictus der Tier- 
welt ein ganz bejonderer Wert und die größte 
Sorgfalt auf den illujtrativen Teil gelegt. In 
ebenjo neuer wie origineller Weife ift die Licht- 
bildfunft zur Deranfchaulichung aller Klafjen 
und Arten der Tierwelt herangezogen worden, 
indem die fámtlichen Abbildungen ohne 
Ausnahme auf photograpbijchen Auf: 
nahmen nach dem Leben beruben. br 
Wert wird ferner noch dadurch erhöht, dağ 
fie — foweit es überhaupt möglich war — 
alle an Ort und Stelle gemacht wurden, fo 
daß fie mit den Tieren felbft auch deren Um- 
gebung, in der fie leben und fich bewegen, 
zur Daritellung bringen. m gar manchen Sállen 
wird das vorausjichtlich nicht allzulange mehr 
möglich fein, da jchon jet zahlreiche Tiere 
— man dente nur an den amerifanifchen Bifon, 
den Wijent, den europätfchen Biber, die Dronte, 
das Borfentier u. f. w. — bereits völlig aus- 
aerottet oder doch dem Derjchwinden nahe find. 
Es liegt in den „Tieren der Erde” ein Ju- 
ftrationsmaterial von durchaus urfundlicher Treue 
vor, wie es gleich zuverláffig fein andres dentíches 
Werf aufzumweifen hat. Die Unmittelbarkeit und 
Treue der bier gebotenen Aufnabmen fann ja 
naturgemäß feine Seichnung auch nur annähernd 
erreichen; außerdem ftebt diefe populäre Tier- 
funde ganz einzig da durch den Umfang des in 
ihr gebotenen Anjchauunasmaterials, indem mehr 
als 1000 Abbildungen vorgeführt werden, darunter 





Rletternder Serval. 
Aus Marfhall, „Die Tiere der Erde”. 
Stuttgart, Deutfche Derlags:Anitalt. 


25 gansjeitige $arbendruce in technifch vollen- 
deter Wiedergabe. Durch die uniibertreffliche 
Maturwahrheit famtlicher Abbildungen gewinnt 
das Werf einen befonderen Dorzug einmal für 
den Gelehrten, dani aber auch für den Sports: 


man und den Künftler, in erfter Linie für den 


Maler, wenn er irgend ein Tier darzuftellen hat, 
für das ihm fein lebendiges Modell zur Der: 
fügung ftebt. 

Um die Anfchaffung dieſes volfstümlichen 
naturmifienichaftlichen Wertes, in dem Wort und 
Bild fo trefflich zufammenwirfen, auch den wet: 
teften Kretfen zu ermöglichen, erfcheinen die „Tiere 


Edith Gräfin Salbura: Golgatha. 





Ein fliegender Bund (Pteropus) im Fluge. 


Aus Marjhall, „Die Tiere der Erde”. 


der Erde” vollftändig in 50 £teferungen zu je 
60 Pfennig, die durch jede Sortiments-Buchhand- 
lung bezogen werden fönnen. Der darin ver: 
wirflichte Gedanke ift ein fo glüctlicher und zeit: 


Stuttgart, Deutjche Derlags : Unjtalt. 


gemäßer, dag das jchöne Unternehmen gewiß auf 
eine ebenfo warme Aufnahme rechnen darf wie 
vorher die „Völker der Erde”. 


Golgatba. 


Roman von Edith Grafin Salburg. 


3. Aufl. 27 Bogen 8°. 


Unfre Lefer fennen die Bücher der Gräfin 
Edith Salburg, die das vornehme Oiterreid) 
vor feinem Zuſammenbruch fchildern: „Die Er: 
flufiven’, „Papa Durchlaucht”, „Die ntlufiven”. 
Don einem neuen dreibándigen Eyklus: „Mas 
die Wirklichkeit erzählt” liegt uns em Band vor, 
dejjen Titel „Golgatha“ uns jchon fagt, daß es 
fich hier um etwas Ernjtes und £eidvolles han: 
delt.- Man könnte meinen, die Derfaffert wäre 
bet Rofeager in die Schule gegangen und habe 
auch einmal einen foztalen und dabei frei ge: 
richteten Pfarrer darftellen wollen, den die 
Kirche verjchwinden laffen muß, weil fie ihn nicht 
beugen fann, aber ibre Art ift ganz anders, 
wenn mdh der Geift derfelbe tft. Bet Rofeager, 


Geh. ME. 4.—, geb. WE. 5.—. 


3. B. in dem „Ewigen Licht”, fühlen wir immer 
zuerjt den Dichter und das vorherrichende Konten: 
plative, dann erft dringt die Realiſtik in Einzel: 
heiten und erft allmäblich voller durch. Die 
Gräfin Salburg ftellt Dagegen das wirkliche Leben 
ganz vorne hin und läßt die Betrachtung mur 
leije mitgehn; fie will feine Dichterin fein, wie 
es jcheint, könnte es aber vielleicht, denn fie bat 
ein ftarfes Talent. Das zeigt diefes von den 
früheren Büchern fo verjchiedene Golaatha aufs 
nene. Wenn 3. B. Ferdinand von Saar dasfelbe 
Niterreich behandelt, fo merten jene Sefer eben- 
falls, daß er es für morjch und verfallen hält, 
aber er nimmt die Sache nach Möglichkeit eleaijch, 
er fanmelt Eindrücke 1019 gibt viel Kontemplation, 
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Feine Beljazarnächte mit Menetefels, wie in den 
Büchern der Gräfin Salburg. Ihre Schriftftellerei 
jteht ganz allen. Man fühlt bei ihr, daß 
fiih die Dinge fo zugetragen haben, und 
Jie find fo der Beachtung wert, daß man 
Die theoretifchen fragen nach dem Kunft- 
mäßigen und Romanartigen darüber ver- 
aift. Dabei feinerlei Übertreibung, nichts 
von Karifatur, nur volle Deutlichfeit. Der 
Derfajjerin fommt zu ftatten, daß fie in den 
höhern Kreifen, in deren Darftellung entichteden 
thre Stärfe liegt, durchaus zu Haufe ift: bober 
Adel, Damen von fagenhaft altem Stammbaum, 
aber fubfiftenzlos, und Offiziere, natürlich nur 
von der Kavallerie und verjchuldet, alte Reflame- 
erzellenzen neben Rivieragráfinnen von nicht ganz 
Durchfichtigen Derbältnijjen, jüdiiche Hochfinanz, 
die auf ehemals gräflichen Schlöffern fit, amerita- 
nische Millionärsfamilien, die in Wien Dialeft 
und öÖfterreichiichen Schliff lernen wollen, alles 
das und noch viel mehr ift föftlich unterhaltend 
und ganz echt in der Sarbe. Neben diejem welt: 
lichen finden wir noch ein geiftliches Theater, auf 
dem der hohe Klerus jpielt mit dem Bifchof, der 


in goldener Kutfche durch die dunfeln Quartiere 
der Armut fährt, während fein Difar von Haus 
zu Haus geht und zu helfen jucht, bis er in fein 
Heimatsdorf gefchict wird, wo er zu Grunde 
geht. Einſt hatte ihn feine Mutter der Kirche 
gelobt, der Pater ift darüber mit ihm zerfallen, 
nun ift der felbftindige Mann feinen ®bern eine 
Gefahr geworden; mag er fallen, fein , Golgatha” 
finden, das thm hier nicht die Juden bereiten, 
jondern die gegen ihn aufgehetten Klerifalen. 
So ift der Titel gemeint, der alfo nur auf die 
eine Perjon paßt. Auch diefe Szenen haben volle 
Wahrheit, und die Derfaflerin fett darin ihre 
Kraft für etwas nod) Ernfteres ein als auf der 
weltlichen Bühne, aber hier find uns dennocl) 
ihre £eiftungen einftweilen lieber. Wie fie das 
angefaulte, genießende, luftige Ofterretd) 
jchildert, das ift einfach nicht nachzuahmen 
und es it doh von Wichtigfeit, daß wir 
es nach feinem wahren Werte fennen ler: 
nen. Sie erfüllt eine Aufgabe, und wir möchten 
ihr darin noch recht oft begegnen. 
(Srenzboten.) 





Allgemeine Geschichte der bildenden Künste. 


Don Alwin Schultz und Anderen. 


Die neuere Entwidelung der Funftgeichicht- 
lichen Sorfchung hat auch die Schilderung des 
Werdeganges der bildenden Künfte in neue Bahnen 
gelenft: Teilung des mächtig angewachjenen 
Hefamtftoffes in mehrere Arbeitsgebiete, um da- 
durch für die gefchichtliche Darftellung den Grad 
von Dollfommenheit zu gewinnen, der dem 
heutigen Stande der Wiffenfchaft gerecht werden 
farm. Auf diefem Boden fteht das umfaffeno 
angelegte, mit großer Sorgfalt durchgeführte 
Hauptwerk der Kunjtgefchichte, in welchem der frit: 
ber eríchienenen „Kunftgefchichte der Renaifjance” 
von Alwin Schultz jegt die „Kunftgefchichte 
der Altertums” gefolgt ift. Die beiden ftatt: 
lichen Bände jchildern den Entwicelungsgang 
der Kunft des alten Orients, der 2laypter, Baby- 
lonier, Afíyrer, Perfiens, Kleinafiens, der Juden, 
der Griechen und Römer, und im Schlußabjchnitt 
der alten Indier: dargeftellt von Ed. Baumann, 


Albert Griinwedel und Alwin Schul mit 
gründlicher Sachfenntnis und mit inhaltvoller 
Ausfübrlichfeit, dabei gemeinverftändlich und mit 
einer reichen und vielfeitigen, überaus forgfältig 
bearbeiteten bildlichen Darftellung anregend ver: 
bunden. Es find neue Gefichtspunfte, unter denen 
der wejentlichite Teil des Werfes, die Kunft: 
gefchichte der Antife, an das funftliebende Publi: 
fum herantritt. Wir entnehmen darüber dem 
Dorwort das Solgende: 

„Die Gefchichte der Kunft fol den Urjprung, 
das Wachstum, die Deránderung und den Fall 
derjelben, nebft dem verjchiedenen Stile der Dólter, 
Seiten und Künftler lehren, und diejes aus den 
übrig gebliebenen Werfen des Altertums, foviel 
möglich ift, beweifen.” Im diefem Sabe hat (1764) 
Johann Joachim Wincdelmann, der Be: 
gründer der wiffenfchaftlichen archäologischen Sor: 
íchung, die Aufgabe der Kunftgefchichte feitgeitellt. 
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Das vorliegende Werf beabfichtiat, die Entwickelung 
auf Grund der reichen Ergebnifje der archäolo- 
gischen Sorjchung für den Kreis der freunde der 
bildenden Künjte und der Kunftgefchichte in Wort 
und Bild darzuftellen. 


, Mn dem Gebiete idealer Betätigung der der 
Menſchheit innewohnenden geiftigen Kräfte, das 
in den bildenden Kiinften fid} ausbreitet, ift die 
antife Kunft die edelfte Blüte der hohen Kultur, 
welche das Altertum erreicht hat, die erjte große 
Epoche der Weltgeichichte der Kunft. fiir die 
Aufdetung der Refte ihrer Schöpfungen, an der 
Aufklärung ihres Werdeganges arbeitet rajtlos 
die archäologifche IDifienfchaft. Was viele He: 
lehrte aller der Dólter, die fih an dtefer Auf: 
gabe beteiligt haben, erforfcht, in zahllojen Ar: 
beiten behandelt und Eritiich gefichtet haben, ift 
das wiffenfchaftliche Material, aus dem diefe nene 
Darftellung des Entwidelungsganges aufgebaut 
it... 

„Inder Anlage diefer Kunjtgejchichte des Alter: 
tums ift im befonderen der Wunfch, der Der: 
tiefung, welche die Kunftanfchauung im modernen 
£eben gewonnen hat, zu entiprechen, von mit: 
geftaltender Kraft gewefen. Immer mehr Ein: 
flug wird den bildenden Künften im öffentlichen 
und privaten £eben der Gegenwart eingeräumt, 
das Kunftverftandnis ift im Steigen begriffen, im 
weiteren Umfange werden die bildenden Künjte 
von Bedeutung, für viele eine Quelle der frende, 
des Genufjes, der Erbauung. Im Hujanmen- 
hange damit ift die Kenntnis der Kunftgefchichte 
ein Bedürfnis geworden, das nach einer gründ: 
lichen, mit einem guten, umfafjenden bildlichen 
Anfhauungsmaterial innig verbundenen Ein- 
führung in alle Gebiete der antifen Kunft verlangt. 


„Der Kreis der Kunftfreunde hat ein Recht 
auf eine vertiefte Behandlung der Antike, auf 
eine Darftellung, die ihm die Größe und Sille 
des Stoffes der antiken Kunft näher bringt, ein 
intimeres Derhältnis zum einzelnen begründet, 
und die bildenden und erjiebenden Elemente der 
griechiichen Kunft, den edeliten Zug griechifcher 
Kultur als Anregung zum Hehren und Schönen, 
zur Pflege des Pealen wirffam werden läßt. 
Deshalb verzeichnet diefe Kunftaefchichte der Antike 
nicht blog Werfe, Namen und Zeitangaben; über 
magere Grofj3iigigfeit will fie hinausgeben; fie 
will von der Kunft der einzelnen Dölfer mehr 
als gerade zum Derjtändnis des weltgefchichtlichen 
Sujammenbanges nötig, bieten; fie will auch be- 
fondere nationale Entmicelung hervorheben, und 
durch in fnappefter form eingeflochtene Züge will 
fie hiftoriiche Anfnüpfungspunfte geben, orien: 
tierende Streiflichter auf die allgemeine Kultur 
der geit werfen; nicht mebr als dem Lefer gerade 
erwünscht fin dürfte, um des Sufammenbanges 


zwijchen der allgemeinen Kultur und der Kunj 
eingedenf zu bleiben. 

„Por allem ift feftzuhalten, dag die Anſchau 
ung, welche fih bei der Antife eine gewiſſe 
Beftändigfeit der fFiinftlerifchen Ausdrucksweiſe 
während der Jahrhunderte des griechijoh=róm:: 
{chen Altertums dachte, aufzugeben ift, und dap 
vielmehr in der Betrachtung der griechiichen 
Kunft Epochen zu unterjcheiden find, deren Ideale 
voneinander ganz veríchieden find: die archaifche 
Periode, die Flajjtjhe Sett der großen 
Weifter, die helleniftifche Kunft — eine jede 
bat ihre befondere, aus der allgemeinen geijtiaen 
Kultur ihrer Seit entiproffene Eigenart. 

„Die Entwidelung der Bildenden Künjte ift 
vergleichbar einem alten Baume. Beide haben 
ihre Wurzeln und ihren Stamm. Diejer bat 
feine ftarfen Alte, die Kunftgefchichte thre grogen 
Züge. Aus ihren Haunptjügen treibt die Ent: 
widelung eine Wenge von Abzweigungen. Und 
diefe verzweigen fich wieder, ganz wie am Baume, 
an dem fih an jeden weige Blüten und viel 
grüne Blätter anjegen; ihre Sejamtheit bildet 
die dichte Belaubung, welche das Dejen des 
Baumes vollendet, ihm feine Schönheit gibt. 

„Die vorliegende Darftellung der antıfen 
Kunftgeichichte geht deshalb auf die die Ent: 
widtelung bezeichnenden einzelnen Werke befchrei- 
bend und erflárend em; fie legt Wert auf 
Anjchaulichfeit. Der gegenftändliche Inhalt febr 
vieler Werfe der antifen Plaftif und Malerei 
pflegt mur wenigen, den Archäologen, vertraut 
zu fem. Aber auch der Freund der Kunft und 
der Kunjtgefchichte will nicht nur das von jelbit 
fich darbietende künſtleriſche Element, fondern 
auch den gegenftändlichen Inhalt eines Werfes 
verjteben; daraus erft wird fich m vielen fällen 
das Derftändnis des Kunftwerfes voll erfchliegen. .. 
Diele antife Werte, die für die Darftellung der 
Entwicelungsgeichichte wichtig fino, würden nicht 
mit wahrem Nutzen in thr verwendet werden 
fönnen, wenn dem Bejchauer nicht neben ihrer 
künſtleriſchen und hiftorijchen Bedeutung auch der 
Inhalt der bildlichen Darjtellung flar dargelegt 
miürde. 

„Mit diefer Richtung verfolgt die vorliegende 
Arbeit auch die Abjicht, der Erziehung zum Sehen, 
der Übung im Sehen zu dienen und im all: 
gemeinen zur Dertiefung der Betrachtung der 
Kunftwerfe anzuleiten. Das fann im Rahmen 
einer Kuniftgefchichte aller Zeiten in dem die Wr 
tife behandelnden Teile wohl geicheben; und 
damit verbindet fich ungefucht der Wert einer 
Dorbereitung für die weiteren Hauptepochen, in 
denen die zunehmende Fülle der fiinftlerifchen 
Erfchemungen der biftorifchen Darftellung in Dieser 
Richtung eme Bejchränfung auferlegt, die Bann 


.. ae RN T ‚a 








Alwin Shulk und Andere: Allgemeine Gefchichte der bildenden Kiinjte. 49 





ihren Ausgleich in dem durch eine folche Be: 
handlung der Antife wohl vorbereiteten Befchauer 
felbft finden wird. 

„Die Darftellung der griechifchen Malerei 
beginnt mit den erften der Kunft vorausgegan- 
genen Anfängen. Die Malerei ift aus den zeich- 
nenden Künjften geboren. 
in der Darftellung der Malerei bei dem Volte, 
das für die Entwidelung der Kunft maßgebend 


Auf diefe Quellfiinfte 


„Dem großen Stoffe und der Begeifterung 
für ihn in den Abbildungen gerecht zu werden, 
auch felbjt ein graphijches Kunftwerf zu fein, ge: 
hört zu den Gielen diefer Kunftgefchichte des 
Altertums: ihre 1500 Abbildungen find in ihrer 
den Entwicelungsgang darftellenden Anordnung 
ein einzig daftehendes Anfchauungsmaterial. Das 
Original fo treu als möglich wiederzugeben, ijt 
der Grundfag, welcher die Ausführung der Ab: 


Kopf späterer pergamenischer Kunst; 
der „sterbende Alexander“. 


Marmor. 


2. Jahrh. v, Chr. 


Slorenz, Ufjizien, 


Aus: Allgemeine Gefdrichte der bildenden Künite. 


geworden ift, zurüczugehen, ift durchaus geboten, 
da fich bei ihm... die Entwicelung der Malerei 
aus der Urgefchichte heraus bis zur höchften Ent: 
faltung verfolgen läßt, und der Einbli in die 
Anfänge für eine fichere Begründung der hifto- 
rijchen Entwidelung jo überaus wichtig ift. 
„Die Darftellungsweije will in jchlichter form 
der Sache dienen und ohne etwas jchuldig zu 
bleiben, vorausfegungslos geben, was den Ge- 
bildeten weiterer Kreije erwünjcht fein muß... 
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bildungen geleitet hat. Die Größe ift ftets fo 
gewählt worden, daß der injtruftive Wert nicht 
in allzu Fleinen Derhältnifien untergehen tann. 
Jn manchen fallen find Partieen aus größeren 
Werfen in großen Derhältnifjen wiedergegeben, 
um die ftiliftiiche Eigenart zur genügenden Dar: 
ftellung zu bringen. Die gejamte lluftration 
dtejer Kunftgefchichte der Antike beruht zum Teil 
auf den durch ihre Zugehörigfeit zur maßgeben: 
den archäologiichen Literatur wifjenfchaftlich be: 
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glaubigten Abbildungen; . . . in umfanaretchfter 
Weije ift die Photographie nah dem Original 
benugt worden, aber im allgemeinen erft nach 
einer Weiterbildung der Photographie zur „ge: 
ftetgerten Photographie”, durch welche treue 
Wiedergabe auch für diejenigen Partieen des 
Originals erzielt wird, die in der photogra- 
phifchen Aufnahme faljch oder irgendwie un: 
günftig oder gar nicht enthalten find... Es ift 
mit diefen Mitteln eine bildliche Darftellung der 
Untife angeftrebt, welche den freund der Kunſt 


und Kunftgefchichte zu befriedigen im ftande tft, 
und es ift ein umfangreiches Anfchauungsmatertal 
von eigenartigem Werte gewonnen worden, dent 
gegenüber auch darauf hingewiefen werden darf, 
wie leicht es mit diefem Werfe erworben wird; 
welche große Summe müßte die felbftändige An- 
lage diefer reichen Sammlung foften! ... 

„Alles in allem darf diefe Kunftgefchichte der 
Untife wohl hoffen, den Sinn für Kunft und die 
Liebe zur Kunft zu ftärken.” 


Personalchronik. 


Bibliothekwesen. 


Dr. Karl Konrad Müller, Direftor der Univerfitátsbibliorbef in 
Jena, + dafelbfi vor furzem. 


Theologie und Philosophie. 


Dr Julius Duboc, philojophijcher Schriftiteller, y in Dresden am 
13. Juni. 

Dr. Virgil Grimmid, Reftor der Deutfchen Univerfitát zu Prag, 
Theologe und Philofoph, t dafelbft am 14. Auguft. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Dr. v. Seeger, Kriminalift, Profeffor an der Univerfirät Tübingen, 
+ dafelbft am 13. Juni. 

Magnus $rbr. v. Weld, Kónigl. Sächf. Geb. Regierungsrat, Dozent 
für allgemeine Rechtskunde an der Cechnifdyen Bochichule in 
Dresden, y in Bühlau am 8. Juli. 


Medizin und Pharmazie. 


Dr. Karl Guffenbauer, berühmter Chirurg, Reftor der Wiener Uni: 
verfität, Chef und £eiter der zweiten chirurgifchen Klinif im All: 
gemeinen Hranfenhaus zu Wien, t dajelbft am 18. Juni. 

Dr. Rudolf Jürgens, Kuftos am Pathologifchen Inftitut der Unis 
verfität Berlin, y in Hollinder bei Hoppegarten vor furzem. 

Dr. Karl Waydl, berühmter Chirurg, Profeffor, Hofrat, Leiter der 
chirurgischen Klinif an der tedynifchen miedizinifchen Safultát zu 
Prag, t dafelbjt am 9. Auguſt. 

Dimitrij Joanovic Eimofejevffij, Profeffor für allgenteine und Er: 
perimentalmedizin an der Univerfitat Tomsf, + daf. am 29. Juni. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


£uigi Cremona, hervorragender italienifcher Mathematiker, Profeffor 
der höheren Mathematif an der Univerfität zu Rom und Diref: 
tor der Technifchen Hodhfchule, + dafelbit ant 3. Juni, 

Dr. Meyer Hamburger, Mathematifer, Profeffor an der Technijchen 
Bodhichule zu Berlin-Charlottenburg, + in Berlin ant 9, Juni, 

Ulerandser v. Homeyer, Ornitholog und £epidopterolog, Major a, D., 
+ in Greifswald am 14. Juli. 

John Peter Lesley, amerifanifcher Geolog, früher Profeffor für Geo: 
logie und Bergban an der lUniverfitár von Pennfylvanien in 
Philadelphia. Fin Milton bei Bofton vor kurzem. 

Arel Oblin, ſchwediſcher Zoolog und Polarforjder, Dozent der Joo: 
logie an der Univerfirat Lund, y in Stodbolm vor furzem, 

Dr. Aphonſe Renard, Profeffor der Naturwijenfcafien an der Unis 
verjirät Gent, y in Brúfjel am 9, Juli. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 

Dr. Willy Borsdorf, Profefjor des Altenglifchen und Altfranzöfiichen 
an der Mniverfitát in Aberyiiwith, y auf Capri vor furzem. 

Dr. friedrid) Dieterici, Orientalift, Profeffor an der Univerfitát zu 
Berlin, + in Charlottenburg am 18. Auguft. 

Eraugott Haffner, Stadtfchultheiß von Marbach a. N., Schöpfer des 
Schiller: Mufeums dafelbft, Dorftand des Marbadyer und Schrift: 
führer des Schwäbijchen Schiller-Dereins, + dafelbit am 24. Juni 

Dr. Giovanni Mejtica, italieniſcher Citerarhijtorifer, früher Pro: 
fefjor für italienische Eiteraturgeichichte an der Univerfitát Pa: 
lermo, + in Rom am 23. Juni. 

Dr. Jofob Stürzinger, Profeffor der romaniſchen und englifchen Obi. 
lologie an der Univerfitáar Würzburg, $ dajelbft am 13. Juni. 


Geschichte, Kriegswissenschaft und Geographic. 


Wilhelm Bade, Nordpolfabrer, Kapitan a. D., + in Roftod vor furzem. 

Henri Uleris Brialmont, berühmter belgiicher Ingenienrgeneral und 
Militáridbrififteller, F in Brüfjel am 21. Juli. 

Onno Klopp, Geichidticdhreiber, + in Wien am 9. Auguft. 

Dr. Engelbert Müblbacher, Profeffor der Gefchichte an der Wiener 
Univerfität, Mitglied der Wiener UPademie der Wiflenichaften, 
t in Wien am 17. Juli. 

Karl Alerander Rahlenbe, belgifcher Hiftorifer, + zu Brüfjel am 
2, Auguſt. 

Jujtus Scheibert, Militärichriftiteller, Major a, D., + in Groflidter. 
felde bei Berlin am 4. Juli. 

Adolf Schiel, bei Ausbruc des Südafrifunijchen Krieges Oberſt des 
deutſchen Sreiwilligenforps auf Seite der Buren, $ in Reihen 
hall am 8. Auguſt. 


Baus- und Landwirtschaft. 
Dr. William Rohde, Direftor der Landwirtichaftsichule zu Eidena, 
t in Greifswald vor kurzem. 


Schöne Literatur. Journalistik. 
William Ernft Henley, enalijdber Dichter und Kritifer, Gründer und 


Redakteur der literarijchen Revue „National Observer“, + in 
Heatherbrae bei Woting am 11. Juli. 

£ucien Marc, Direftor der franzöfifchen illuftrierten Zeitung „£’Jl- 
Iuftration“, $ in Paris am 11. Juni. 

Charles Marelle, franzöfiicher Dichter und Kiteraturforicher, + in 
Berlin ant 11. Juli, 

Osfar Meding (Pjeudonym Gregor Samarow), Romanichriftfleller, 
+ in Charlottenburg am 11. Juli, 


Kunstwissenschaft. 
Theodor de Saufjure, eidaenöffiicher Oberft, Präfident der Gefell 
ſchaft für die Erhaltung fchweizeriicher Kunftalteriámer, + in 
Genf am 4. Auguft, y 
Dr. War Schasler, Philofopk und Uphetifer, + in Jena am 13. Juni 








In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des Juni-beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten verseben. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Erinnerungsschrift aus Anlass des 150 jährigen Be- 
stehens des Hauses Stahel in Würzburg im J. 1903. 
hoch 4°. Stahel’s Verl., W. M 2.— 

Grillparzer’s Briefe und Tagebücher. Eine Ergänzg. 
zu seinen Werken. Gesammelt u. m. Anmerkgn. hrsg. 
v. C. Glossy u. A. Sauer. 2 Bde. 8% J. G. Cotta 
Nachf., St. . . . . . . Geb. in Leinw. je 4 1.—; 

in 1 Leinw. Ba. A 2.—; in 1 Halbirz.-Bd. M 3.— 

Bumboldt's, Wilh. v., gesammelte Schriften. Hrsz. 
y. der königl. Akademie der Wissenschaften. I. u. 
X. Bd. gr. 8% B. Behr’s Verl., B. 

I. 1. Abtlg.: Werke. Hrsg. v. Alb. Leitzmann. 
1. Bd. 1785—1795. . . A 8.—; geb. A 10.—. 
X. 2. Abtlg.: Politische Denkschriften. Hrsg. v. 
Bruno Gebhardt. 1.Bd. 1802—1810. .46.—; geb..48.— 


Cheologie und Philosophie. 
Erbauungsschriften. 


Böhtlingk, A., Die Jesuiten und das Deutsche 
Reich. Zeitgemässes. gr. 8°. Neuer Frankfurter 
Verlag, Fr. . . . & —.30 

Braun, W., Kardinal ‘Gasparo Contarini od. der 
„Reformkatholizismus“ unserer Tage im Lichte der 
Geschichte. 8% A. Deichert Nachf., L.. . .# 1.20 

Büchting, W., Martin Rinckart. Ein ‘Lebenabild 
des Dichters v. „Nun danket alle Gott“ auf Grund 
aufgetundener UL gr. 8% Vandenhoeck & 
Ruprecht, G. . . ; A 2.40 

Bugge, Chr. A., Die Haupt- -Parabeln Jesu. Aus- 
gelegt. Mit e. Einleitg. üb. d. Methode d. Parabel- 
Auslegg. 1. Hälfte. gr. 8%. J. Ricker, G. æ. 5.40 

Zamerer, Th., Spinoza und Schleiermacher. Die 
krit. Lösg. des v. Spinoza hinterlassenen Problems. 
gr. 3. J. G. Cotta Nachf., St. . . . . MÁ — 

Zumont, F., Die Mysterien der Mithra, Ein Bei- 
trag zur Religionsgeschichte der róm. Kaiserzeit. 
Deutsch v. Geo. Gehrich. Mit 9 Abbildgn. im Text 
u. auf 2 Taf. sowie 1 Karte. gr. 8°. B. G. Teubner, 
L. . . &£5.—; geb. # 5.60 

Delitzsch, Frar., Im Lande des einstigen Para- 
dieses. Ein Vortrag. Mit 52 Bildern, Karten u. 
Plänen. gr. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 

H 2—; geb. 4 2.50 

Dibelius, 0., Das Vaterunser. Umrisse zu e. Ge- 
schichte des Gebets in der alten u. mittleren Kirche. 
O E A a Sr ay AERO 


eischienenen 


Dorner, A., Grundriss der Religionsphilosophie. 
gr. 8°. Dürr’sche Buchh., L.. HT 
Emerson, R. W., Gesellschaft und Einsamkeit. Aus 
dem Engl. v. Heinr. Conrad. Buchausstattung v. 
Fritz Schumacher. gr. 8°. E. Diederichs, = A 3.—; 
geb. 4 4.— 
Goldschmied, L., Der Kampf um Babel- Bibel im 
Lichte des Judentums. 8°. J. Kauffmann, F. # 1.— 
Goldfriedrich, Johann, Die Rechtfertigung durch 
die Erkenntnis. 8°. Friedrich Brandstetter, L. 
Geh. 4 4.50; 
in Ganzleinen geb. mit Goldschnitt .# 5.50 
Das Buch ist eine Antwort auf die vier Fragen: 
Warum muss ich sein? Was kann ich wissen? 
Was soll ich tun? Was darf ich hoffen? Diese 
und alle andern Fragen, die damit zusammenhingen, 
und die Antworten, die darauf erfolgen, entwickeln 
sich vor uns wie die Pflanze aus einem Keim — der 
philosophischen Verwunderung. Das Buch ist keine 
Abhandlung, sondern ein philosophisches Monodrama, 
die lebendige Entwickelung eines philosophischen 
Denkens von den ersten Zweifeln des Knaben an bis 
zur endlichen „Rechtfertigung durch die Erkenntnis“. 
Gumppenberg, B. v., Grundlagen der wissenschaft- 
lichen Philosophie. 8°. G. D. W. Callwey, M. M 1.20 
Bartwich, 0., Richard Wagner und das Christen- 
tum. 5°. G. Wigand, L. 4 2.—; geb. AH 3.— 
Hensel, P., Hauptprobleme der Ethik. 7 Vorträge. 
er. 9% BG Teubner, Lo. + E ERB 
Hoffmann, H., Die Leibniz’ sche Religionsphilosophie 
in ihrer geschichtlichen Stellung. gr. 8%. J. C. B. 
Mohr IR’ : o. 4 2,— 
Hóbler, M., Für und Wider in Sachen der katho- 
lischen Reformbewegung der Neuzeit. gr. 8°. wre 
F. E å 
Jatfé, A., Gedanken und Gleichnisse. Max Schild- 
berger, = er Eleg. geb. .% 3.50 
Diese Sammlung von Gedanken und Gleichnissen 
eines erfahrenen, abgehärteten Geistes zeugen von 
tiefster Auffassung gegenwärtiger Weltanschauung, 
sie werden in feingebildeten literarischen Kreisen 
einen nachhaltigen Eindruck machen. 


Kappes, M., System der Philosophie. 


i. — 


1. TL: Ein- 
leitung in die Philosophie. Logik. gr.8% H. Mits- 
dörffer, M. Le 2.80 


Klein, Fu Neue Strömungen ‘in Religion und 
Literatur. Deutsch v. V. Holzer. gr. 8°. G. Schuh &Co., 
M. . . « . £3.60; geb. % 4.80 

Levy, Es Reconstruction des Commentars Ibn 
Esras zu den ersten i EROPRIEN, gr. 8°. M. Poppel- 


auer, B . i A AA AEE OT 
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Lincke, K. F. A., Samaria und seine Propheten. 
Ein religionsgeschichtl. Versuch. Mit e. Textbeilage: 
Die Weisheitslehre des Phokylides, griechisch u. 
deutsch. gr. 8°. J.C. B. Mohr, T. ... 44— 

Thode, B., Schauen und Glauben. gr. 8°. C. Winter, 
Verl., H. a iM — AN 

Chudichum, 5. Papsttum und Reformation im 
Mittelalter 1143—1517. 8°. M. Sängewald, L. M 20.— 

Uolz, P., Jüdische Eschatologie von Daniel bis 
Akiba. gr. 8°. J. C. B. Mohr, T. 4 7.—; geb. / 8.20 

Weinel, H., nents im 19. Jahrhundert. gr. 8°. 
J. C. B. Mohr, T. ers . . &3.—; geb. Bi 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 
Allteld, Ph., Die Strafgesetzgebung des Deutschen 


Reichs. Sammlung aller Reichsgesetze strafrecht!. 
u. strafprozessualen Inhalts. Für den akadem. Ge- 
brauch u. die Praxis hrsg. Nachtrag. gr. 8. J. 
Schweitzer Verl., M. Geb. in Halbleinw. .#. 4.— 

Beneke, B. F., Gefängnisstudien mit besonderer 
Berücksichtigung der Seelsorge im Untersuchungs- 
gefängnisse. Herold’sche Buchhandlung, H. .4 2.— 

Der Verfasser war 2*/, Jahre als Geistlicher im 
Hamburger Untersuchungsgefängnis tätig und ver- 
öffentlicht nun seine Erfahrungen und Beobachtungen. 
Besonderen Wert erhält das Buch durch Abdruck 
von Aufzeichnungen eines Verbrechers unter dem 
Titel: „Auf Irrwegen“, wozu die Staatsanwalt- 
schaft die Erlaubnis gegeben hat. 

— F., Die Entgeltung im Strafrechte. 
an IX H. Beck, M.. . . — M 13.50 

Birkenbibl, F., Der unlautere Wettbewerb, erläutert 
durch die Rechtsprechung zum Reichsgesetz vom 
27. Mai 1896. Helwingsche Verlagsbuchhandlung, 
E a er UO AA. eee 

Die vorliegende Sammlung ist ein gutes 
Hilfsmittel für den Richter, der sich bei 
seinen Urteilen der Judikatur anlehnen, aber auch 
ein Leitfaden für denjenigen, der in be- 
quemer Weise und in kurzer Zeit die in der 
Praxis herrschende Auslegung des Gesetzes 
kennen lernen will. 

Bülow’s, Graf, Reden, nebst urkundlichen Bei- 
trägen zu seiner Politik. Mit Erlaubnis des Reichs- 
kanzlers gesammelt u. hrsg. v. Johs. Penzler. Mit 
dem Bildnis des Reichskanzlers u. e. ausführl. Namen- 


u. Sachregister. gr. &. O. Wigand, L. A. 10.—; 
geb, A 12.— 


Bülow, 0., Klage und Urteil. Eine Grundirage 
des Verhältnisses zwischen Privatrecht und Prozess. 
8°. C. Heymann, B. M 1.50 
Derblich, £., Das österreichische Versicherungs- 
recht. er... Guattentap, B. io... i H 4. — 
Falkenegg, Baron v., Was wird aus unseren Ko- 
lonien? Zeitzemässe Betrachtgn. 8%. Boll & Pickardt, 
B. — Gh be 
Reilfron, Ed., Das bürgerliche Recht des Deutschen 


Reichs. I. Teil. Geschichte des bürgerl. Rechts. 
1. Abtlg.: Römische Rechtsgeschichte u. System des 


röm. Privatrechts. (5. Aufl. der röm. Rechtsgeschichte.) 
8°. Speyer & Peters, B.. Geb. in Leinw. .# 10.— 

Kerr, €., Neue Bahnen der Polenpolitik. Skizze 
e. zu schaff. Polengesetzgebg. gr. 8°. O. Liebmann, 
Bas, añ — le 1.50 

Jaeger, E., Das bürgerliche Gesetzbuch m. Neben- 
gesetzen. Für den akadem. u. prakt. Gebrauch hrsg. 
Nachtrag zur Ausg. f. Bayern. gr. 8°. J. Schweitzer 
Vero Mais sa Geb. in Halbleinw. .# 3.50 

Kiepert, m, Die Sammlungen zu wohltätigen od. 
gemeinnützigen Zwecken nach dem bürgerlichen Ge- 
setzbuche. gr. 8°. Helwing, H. A 2.— 


—— €., Irrtum und Schuldbegriff im Straf- 
recht. Tl. gr. 8". J. Guttentag, B. # 4.59 
ee F. Die Strafbarkeit der Teilnahme 
von Zivilpersonen an rein militärischen Delikten 
unter besond. Berücksicht. der Teilnahme v. Nicht- 
beamten an reinen Amtsdelikten. gr. 8°. C. H. Beck, 
|. MH 2.— 
Langbard, J., Die anarchistische Bewegung in der 
Schweiz von ihren Anfängen bis zur Gegenwart und 
die internationalen Führer. &°. O. Häring, B. .# 10.— 
Lehmann, M., Freiherr vom Stein. 2. TI. Die 
Reform. 1807—1808. gr. 8°. S. Hirzel, L. # 12.—; 
geb. .# 14.50 
Evening, R., Geschichte der strafrechtlichen Zu- 
rechnungslebre. 1. Bd. Die Zurechnungslehre des 
Aristoteles. gr. 8% G. Fischer, J... . . Æ 9.— 
Coewenwald, £., Lehrbuch der Zivilprozessordaung 
fir das Deutsche Reich. gr. S°. Puttkammer € Mühl- 
brecht, B.. .. PT A 10.— 
Lukas, J., Über die Gesetzes-Publikation in Öster- 
reich u. dem Deutschen Reiche. Eine histor.- -dogmat. 
Studie. X°. Leuschner «€ Lubensky, G. . . A 5.— 
Marcuse,M., Die successive Berufung zur Erbschaft 
Ban dem BGB. im Vergleich zu dem gemeinen Rechte. 
8°, Struppe € Winckler. B.  . Mo? 2— 
> Osterrieth, A., u. A. Axster, Die internationale 
bereinkunit zum Schutze des gewerblichen Eigen- 
tums vom 20. III. 1883 (Pariser Konvention, nebst 
den übrigen Verträgen des Deutschen Reichs üb. den 
gewerblichen Rechtsschutz. 12%. C. Heymann, B. 
Geh. in Leinw. 4 7.— 
Pollak, R., System des österreichischen Zivilprozess- 
rechtes m. Einschluss des Exekutionsrechtes. 1. TI. 
gr. 8% Manz, W: . . . . & 8.—; geb. Æ 9.20 
Riedinger, P., Der Besitz an gepfändeten Sachen. 
Zugleich ein Beitrag zur Lehre von der rechtlichen 
Stellung des Gerichtsvollziehers. gr. 8% W. Koeb- 
ner, B.. . . M 2.— 
Siber, Ñ., Der Rechtszwang im Schuldverhaltniss 
nach deutschem Reichsrecht. gr. 8°. C. L. Hirsch- 
feld, L. ; i A 7.60 
Stammbammer, J., Bibliographie der Finanzwissen- 
schaft. Lex.-8% G. Fischer, J... ; 12.— 
Wegener, L., Der wirtschaftliche Kampf der Deut- 


schen mit den Polen um die Provinz Posen. Eine 
Studie. gr. 8°. J. Jolowiez, P. Æ 6.—; geb. # 7.— 
Woltmann, E., Politische Anthropologie. Eine 


Untersuchung über den Einfluss der Dezendenztheorie 
auf die Lehre von der polit. Entwicklg. der Völker. 
Lex.-8% Thiiring. Verlags-Anstalt, E. . & 6.—; 

geb. in Leinw. # 7.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Ahlteld, F., Lehrbuch der Geburtshilfe. Zur wissen- 
schaftl. u. prakt. Ausbildg. f. Arzte u. Studierende 
bearb. 3. umgearb. Aufl. Mit 462 Abbilden. und 
17 Kurventaf. im Text. Lex.-8% F. W. Grunow, L. 

Geb. in Leinw. .# 9.— 

Arends, G., Neue Arzneimittel u. pharmaceutische 
Spezialitäten einschliesslich der neuen Drogen, Organ- 
u. Serumpräparate. 12°. J. Springer, B. Geb. #4 6.— 

Baumgärtner, H., Die moderne Behandlung der 
Zuckerkrankheit und die diabetische Küche. Für 
Ärzte u. Laien. gr. 8°. Seitz € Schauer, M. .41.— 

Berze, J., Über das Primärsymptom der Paranoia. 
gr. 8°. C. Marhold, H. . . — seo S 

Bock, €., Die Brille und ihre Geschichte. Mit e. 
Titelbilde u. 32 Abbilden. gr 8% J. Safar, W. 

Kart. .4 4.20; geb. in Ldr. m. Goldschn. .# 12.50 
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Braun, C., Therapie der Herzkrankheiten. gr. 8°. 
Urban & Schwarzenberg, W. MH 
geb. in Leinw. 
Chiari, 0., Die Krankheiten der oberen Luftwege. 
IL Teil: Die Krankheiten des Rachens. Lex. vo., 
F. Deuticke, W. . . . ME 
Ellis, B., Das Geschlechtsgefühl. Eine biolog. Studie. 
Deutsche Ausg., besorgt v. Dr. H. Kurella. 8°. A. 
Stuber's Verl., W. . . 4&4—3 geb. A 5.— 
Fink, F., Erfolge der Karlsbader Kur und der 


SR Behandlung d. Gallensteinleidens. gr.sS*. 
. Braumüller, W.. . ‘ A: q 
er m., Laienwelt u. Geisteskranke. gr. 89. 
F. Enke, St.. . HARO 


Fischl, R., Die Ernährung des Sáuglings in ge- 
sunden u. kranken Tagen. Sechs populäre Vorträge 
als volkstüml. Hochschulkurs geh. an der Prager 


deutschen Universität. gr. 8°. F. Enke, St. .42.—; 
geb. M 2.80 
Fraenkel, €., Hygiene des Weibes. Gesundheits- 


lehre f. alle Lebensalter. Den Müttern u. Erzieherinnen 
gewidmet. 8% O. Coblentz, B. .#5.—; geb. 46.— 
Frieboes, W., Beiträge zur Kenntnis der Guajak- 
präparate. Gekrönte Preisschrift. Mit e. Vorwort v. 
Proi. Dr. R. Kobert. gr. 8°. TF. Enke, St, .4 4.— 
Garten, $., Beiträge zur Physiologie der marklosen 


Nerven. Nach Untersuchgn. am Riechnerven des 
Hechtes. gr. 4°. G. Fischer, J. . -. . h 80.. 

DEIMBANDIN, B., Moor u. Moorbäder. Theorie u. 
Praxis. . 8%. B. Konegen, L. M 2.50 


essing, F., u. E. Basslauer, Orthopäd. Therapie. 
8°. Urban & Schwarzenberg, W. Æ 6.—; geb. .# S.— 
Kurella, H., Die Grenzen der Zurechnungstäblrkeit 
u. die Kriminal-Anthropologie. Für Juristen, Aerzte 
und gebildete Laien dargestellt. gr. 8°. Gebauer- 
Schwetschke, H.. . H 3.— 
Lebmann, Arthur, R. B., Krankheit, Begabung, Ver- 
brechen, ihre Ursachen und ihre Beziehungen zu 
einander. gr. 8°. Mit Illustr. J. Gnadenfeld & Co., B. 
Brosch. .4 6.—; geb. & 7. 50 

Der Verfasser zeigt in diesem W orke | zum ersten 
Male den kausalen Zusammenhang zwischen Krank- 
heit (deren Wesen und Ursachen erklärt werden), 
und den Gehirnfunktionen in ihrer Mehrheit nach 
Gall. 

Es ist bekannt, dass dieser geniale Gehirn- und 
Geistesforscher beinahe hundert Jahre von einer 
kurzsichtigen und orthodoxen Wissenschaft ange- 
feindet und totgeschwiegen wurde, bis ihn Männer 
wie v. Bunge in Basel und P. J. Möbius in Leipzig 
rehabilitierten. 

Die glückliche Anwendung der Gallschen Lehre 
in Verbindung mit den scharfsinnigen Ausführungen 
des Verfassers über Krankheit lösen mit einem 
Schlage ein nraltes Problem. 

Die verwandte Theorie Lombrosos wird damit 
richtig gestellt und vertieft. Der Inhalt des Werkes 
ist ein derartiger, dass sich in weiten Kreisen ein 
ausserordentliches Interesse dafür finden dürfte. 

Lobedank, Der Militárarzt. Ein Ratgeber bei der 
Berufswahl. Für einjährig-freiwillige Arzte, Stu- 
dierende der Medizin u. Abiturienten der höheren 
Lehranstalten zusammengestellt. gr. 8°. G. Thieme, L, 

4 1.50 

Matzen, N., Die Berufskrankheiten der Lehrer 
nach Ursachen, Verhütung u. Behandlung. gr. 8°. 
Lumen-Verlag, R. o. 4£2,— 

Ostmann, P., Ein ‘objektives Hörmass u. seine An- 


wendung. Mit Y Kurventaf. gr. 8% J. F. Berg- 

mann, W.. . M yd — 
Rimbach, €, Chemisches Praktikum f. Mediziner. 

gr. 8% Y. Cohen, B...: . EA ET ee 


5 
6.50. 


Roth, €., Die Wechselbeziehungen zwischen Stadt 
und Land in gesundheitlicher Beziehung u. die Sa- 
des Landes. Nach e. Vortrage. Mit e. Anh. 

. 8 Taf. gr.8% F. Vieweg & Sohn, Br. .# 2.50 

Scheube, B., Die Krankheiten der warmen Lánder. 
Ein Handbuch f. Árzte. 3, umgearb. Aufl. Mit 5 
geograph. Karten, 13 Taf. u. 64 Abbilden. im Text. 
gr. BF, o G: Fischer, k e . 4 16.—; geb. .# 18.— 

Stier, €., Über Verhütung u. Behandlung v. Geistes- 
krankheiten in der Armee. gr. 8°. Gebr. Lüdeking, 
UA owt A 


Sultan, des u. € ‚Schreiber, Die erste Hilfe in 
Notfällen. Für Ärzte bearb. unter Mitwirkg. v. DD. 
Priv.-Doz. Heermann, Palm, Priv.-Doz. Schieck u, 
Priv.-Doz. Oberarzt Weber. gr. 8°, F.C. W. Vogel. 
L. . . . Geb. in Leinw. .4 8.— 


Unna, P. G., Pathologie u. AnerApe des Ekzems. 
pro”. Aa Holder. W. : 5.— 


Weininger, Otto, Geschlecht und Charakter. Eine 
prinzipielle Untersuchung. gr. 8°. Wilhelm Brau- 
müller, W. Brosch. „# S.—; geb. in Ganzleinen .# 9.40 

Das Werk enthält die erste von einer höheren 
Warte erfolgende wissenschaftliche Untersuchune 
des theoretischen Problemes der Frau und 
des ethischen und kulturellen Problemes der 
Frauenfrage, nicht etwa in einer Zusammenstellung 
der in der Literatur verstreuten Messungen und 
Experimente (wie die Arbeiten vou Lombroso- 
Ferrero und Havelock Ellis), sondern es er- 
richtet von Grund auf einen neuen Bau mit 
eigenen Problemen und eigenen Lösungen. 

Mit einer Klarstellung des Verhältnisses der 
Frau zum Kulturgedanken treten Erórterungen in 
organischen Zusammenhang, welche enge Beziehung 
zum Kulturproblem gewinnen: eine Theorie der Be- 
gabung wird entwickelt und das Wesen der 
Genialität zu ergründen gesucht; Fragen der Indi- 
vidual- und Rassenpsychologie, vornehmlich das 
psychologische Rätsel des Judentums, werden 
einer Lösung näher gebracht. 

Das Buch bietet die vollständigste und 
am weitesten geführte psychologische Ana- 
lyse der Weiblichkeit, welche je versucht 
worden ist. Da eine Betrachtung der Geschlechter 
nicht möglich ist ohne Rücksichtnahme auf ihre 
gegenseitige Relation, so findet die physiologische 
Sexual-Anziehung eingehende Betrachtung und wird 
zum erstenmal ein allgemeines Naturgesetz 
derselben aufgestellt, welches den sexuellen 
Geschmack jedes Menschen aus der Theorie 
in bestimmter Hinsicht festzustellen ermöglicht, 
woraus sich eine ungezwungene Erklärung auch der 
homosexuellen Erscheinungen ergibt. — Das 
Problem der Liebe wird einer philosophischen, 
vom Psychologischen zum Metaphysischen aufsteigen- 
den Analyse unterworfen. — Das Werk enthält 
folgende Kapitel: I. (vorbereitender) Teil: Die sexuelle 
Manniglaltigkeit. 1. „Männer“ und „Weiber“. — 
2. Arrhenoplasma und Thelyplasma. — 3. Gesetze der 
sexuellen Anziehung. — 4. Homosexualität und 
Päderastie. — 5. Anwendung auf die Charakterologie. 
— 6. Die emanzipierten Frauen. 

Il. oder Hauptteil: Die sexuellen Typen. 1. Mann 
und Weib. — 2. Männliche und weibliche Sexualität. 
— 3. Männliches und weibliches Bewusstsein. — 
4. Begabung und Genialität. — 5. Begabung und 
Gedächtnis. — 6. Gedächtnis, Logik, Ethik. — 7.Logik, 
Ethik und das Ich. — 8. Ich-Problem und Genialität. 
— 9. Männliche und weibliche Psychologie. — 
10. Mutterschaft und Prostitution. — 11. Erotik und 
Ästhetik. — 12. Das Wesen des Weibes und sein 
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Walker, J., Elementare anorganische Chemie. 
Deutsch v. Margarete Egebrecht u. Emil Bose. 
F. Vieweg & Sohn, Br. .# 4.50; geb. in Leinw. M 5.— 


6. Erziehung. Unterricht. 


Germer, B., Individual- u. Sozialpädagogik. Ein 
Beitrag zur Umgestaltg. der Erziehung und des 
Unterrichts. gr. 8. A. Hahn, L.. . . . æ —.90 

Hipp, Johanna, Handarbeit der Mädchen. Reform- 
pline. Mit 166 Abbildungen. 4°. Friedr. Bull, Str. 

Gob. 4 5,— 

Dieses neue Buch entstammt der Anschauung, 
dass Formensinn und Gestaltungsvermögen in be- 
sonderen Schulfächern eine weit intensivere Pflege 
erfahren müssen als bisher. 

Diesem Zweck will das Buch die Handarbeit in 
der Schule dienstbar machen, ein Gedanke, der schon 
öfter ausgesprochen, aber noch nie, wie hier, 
durch praktische Vorschläge und durchden 
Entwurf eines Lehrplans für alle Schuljahre 
der Verwirklichung nahe gebracht wurde. 

Bipp, Jobanna, Zeichenunterricht für Mädchen. Ein 
Lehrbuch für Volksschulen, höhere Schulen und Fa- 
milien. 2. unveränderte, in neuer Rechtschreibung 
gedruckte Auflage. 4°.Format. Moderner Einband. 
Mit 10 Tafeln in Lithographie. 20 Lichtdruck-, 2 Far- 
ben-Tafeln und 158 Text- Abpiidudgon: 2. Auflage. 
Friedr. Bull, Str. ; 5 et fx 

Ein Werk das den Lahvers und Lehrerinnen 
nicht dringend genug empfohlen werden kann. 

(Hannoy. Schulzeitung.) 

Ein Lehrbuch, das in seiner ganzen Anlage und 
Ausführung alles übertrifft, was bisher auf diesem 
Gebiete vorhanden gewesen ist. 

(Preussische Schnlzeitung.) 

Krembs, B., Dichter u. Maler. Ein Beitrag zum 


Unterrichte in der Literatur- u. Kunstgeschichte. 
gr. 8°. Dürrsche Buchh.. . . £1.60 
Pilz, €., Bodenstándige Pädagogik. Essays u. 


Aphorismen üb. die Schöpfg. u. Erziehg. des Voll- 
menschen. Mit 8 schwarzen u. 8 Taf. in Farbendr. 
gr. 8°. A. Hahn, L. .4 3.60; geb. in Leinw. .4 4.20 

Rossow, ©., Italienische u. deutsche Humanisten 

u. ihre Stellung zu den Leibesübungen. gr. 8°. C. 
G. Naumann, L.. . € Ss 4,— 

Schematismus der österreichischen Bürgerschulen. 
Die Bürgerschule, ihre Stellg. u. Vorschläge zu ihrer 
Reform. Über Beschluss des genen österreich. Pür- 
gerschullehrerbundes bearb. v. e. Komitee. gr. 8°. 
A. Pichlers Wwe. & Sohn, W. Geb in Leinw. de 3.— 

Seeger, A., Der Bildungswert der modernen Sprachen 
und die Berechtigungsfrage der Realschule. gr. 8°. 
A. Holder, W. . . . £1.40 

Simon, 0., Das gewerbliche Fortbildungs- u. Fach- 
schulwesen in Deutschland. Ein Überblick üb. seine 
Entwickelg. u. seinen gogdnwartig Stand. Lex.-80, 
E. S. Mittler & Sohn, B.. . . cb ot AO 


7. Sprach- und Literaturwissenschaft. 


Aus Adolf Stabrs Nachlass. Briefe v. Stahr nebst 
Briefen an ihn von Bettina v. Arnim, Therese v. 
Bacheracht, Th. Döring, Gust. Freytag, K. Gutzkow, 
M. Hartmann, Johanna Kinkel, Th. B. Macaulay, Fal: 
Mosen, Rob. Prutz, Heinr. Simon, Fr. Spielhagen, Fr. 
Ch. Vischer, Richard Wagner u. a., ausgewählt u. m. 
Einleitg. u. Anmerkgn. hrsg. v. L. Geiger. gr. 8°. 
Schulze, O.. . . . &5.—; geb. A 6.— 

Bauch, G., Die Reception des Humanismus in Wien. 
Eine litterar. Studie zur deutschen Universitiitsge- 
schichte. gr.8% M. € H. Marcus, B. MH 3 — 


Bergmann, K., Französische Phraseologie. 8°. Ross- 
bergsche Buchh., . . Geb. in Leinw. .4 1.80 
Bourget, P., Psychologische Abhandlungen úb. zeit- 
genössische Schriftsteller. Übers. v. A. Köhler. 8°. 
J. C. C. Bruns, M. ..... &3.—; geb. 4 4.— 
Brie, M., Savonarola in der deutschen Literatur. 
gr. 8°. M. € H. Marcus, B. . . k 3.— 
Byland, B., Der Wortschatz des "Zürcher Alten 
Testaments v. 1525 u. 1531 verglichen m. dem Wort- 
schatz Luthers. Eine sprachl. — gr. 8°. 
C. A. Schwetschke & Sohn, B. è . & 5.50 
Deblinger, G., Deutsches Scherflein zum Sprach- 
schatze. 8’. M. Kiclmann, St. .4 4.—; geb. #4 5.— 
Graf, B. G., Goethe üb. seine Dichtungen. Ver- 
such e. Sammlg. aller Äussergn. des Dichters üb. 
seine poet. Werke. 2. Tl.: Die dramat. Dichtgn. 


1. Bd. (des ganzen Werkes 3. Bd.) gr. 8%. Literar. 
Anstalt, Fr. a/M. . . o. 47.- 
Gudrun. Die echten 'leile des Gedichtes nach K. 


Müllenhoffs Text übers. v Ernst Martin. Mit Bildern 
v. J. Júrss. 4% J. H. E. Heitz, Str. Geb. & 6.— 
heíntze, A., Die deutschen Familiennamen, ge- 


schichtlich, geographisch, sprachlich. 2. verb. u. 
sehr verm. Aufl. gr. 8°. Buchh. des Waisenhauses, 
H. . . £6.—; geb. A= 


Jacobson, B., William ‘Shakespeare u. Kathchen 
Minola. 8°. E. Pierson, D. . 4 2.—; geb. M 3.— 
KAMBE, J., Deutsche Stillehre. gr. 8°. Hobbing 
& Büchle, * . . 1.50; kart. .# 1.80 
Katscher, Leop., Bertha v. Suttner, die ,Schwir- 
merin“ f. Güte. Mit Porträts, Illustr. u. e. Auswahl 
v. Gedankenperlen. 8% E. Pierson, D. 4 —.50; 
geb. A 1.— 
Krumbacher, K., Das Problem der neugriechischen 
Schriftsprache. Festrede. 4%, G. Franz’ Verl., M. 45.— 
Levy, R., Martial u. die deutsche Epigrammatik 
des 17. Jahrh. gr. 8%. Levy € Müller, St. M 3.— 
Maurer, R., Meine lyrischen Zeitgenossen. Eine 
literargeschichtl. Studie üb. die kathol. Lyrik der 
Gegenwart. 8". Th. Lampart, A. . . A —.50 
Menge, B., Griechisch- Deutsches Schulwórterbuch. 
Mit besond. Beriicksichtigung d. Etymologie verf. 
Lex.-8% Langenscheidts Verlag, B. Geb. Æ 7.50 
Orient, der alte, Gemeinverstiindliche Darstellgn. 
Hrsg. v. der vorderasiat. Gesellschaft. V. Jahrgang. 
2. Heft. gr. 8°. J. C. Hinrichs’ Verl., L. . & —.60 
2. Messerschmidt, L., Die Entzifferung der 
Keilschrift. Mit 3 Abbilden. 
Petri’s, Dr. Friedrich Erdmann, Handbuch der 
Fremdwórter in der deutschen Schrift- und Umgangs- 
sprache. 25, unter Berücksichtigung der neuen 
Rechtschreibung vollständig neubearbeitete und be- 
deutend erweiterte Jubiläums- Ausgabe der von 
Dr. Emanuel Samostz herausgeg. 13. Auflage, nebs: 
einem Vorwort von Lic. Dr. Wilhelm Erbt, 75 Bogen 
— 1200 S. in Lex.-Form. Über 100 000 Wörter- 
erklärungen. C. Grumbach Verlag, L. 
In eleg. Ganzleinenband .# 6.— ord.; 
in Halbfranzband .# 7.50 ord. 
Für die Vortrefflichkeit des Petrischen Fremd- 
wörterbuches kann wohl nichts besser sprechen, als 
dass bereits Hunderttausende von Exemplaren 
abgesetzt worden sind. Die Brauchbarkeit der Jubi- 
liums-Ausgabe ist durch vielfache Verbesserungen 
und nach Ausscheidung alles Überflüssigen, durch 
wesentliche Bereicherung des Wörtervor- 
rats sehr erhöht worden. Neu aufgenommen sind 
besonders Wörter, welche infolge des gesteigerten 
Verkehrs der Nationen im gewöhnlichen Leben, wie 
in Kunst und Wissenschaft bei uns Heimatsrecht 
erworben haben. Unter ähnlichen Werken kann sich 
kaum eines demselben hinsichtlich der Vollständig- 
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keit, des inneren Gehaltes, der bündigen Erklärung 
und der präzisen Aussprachebezeichnung zur Seite 
stellen. 


Die neue Rechtschreibung hat bei der 


Neuausgabe eingehende Berücksichtigung 
gefunden. 
Der Umfang des Werkes ist von 59 auf 
75 Bogen angewachsen, ein Beweis dafür, welche 
Fülle und welchen Wortreichtum die neue Jubiläums- 
Ausgabe in sich birgt. Die Auswahl der neuauf- 
genommenen Wörter ist von sach- und fachkundigen 
Männern mit der grössten Sorgfalt getroffen worden. 
Auch bezüglich des Einbandes unterscheidet sich die 
Jubiläums-Auflage von den früheren, indem dieselbe 
ein vollständig neues, künstlerisch ausgeführtes, 
solides Gewand erhalten hat. 
Platzhoff-Lejeune, €., Werk und Persönlichkeit. 
Zu e. Theorie der Biographie. 8’. J. C. C. Bruns, M. 
Geh. Æ 3.—; geb. M 4.— 
Schelle, H., Grammatik der deutschen Sprache 
für Ausländer. gr. 8°. Renger,L. .# 3.50; geb. .4 4.— 
Seilliere, €., Peter Rosegger und die steirische 
Volksseele. Ubers. v. J. B. Semmig. 8”. L. Staack- 
mann, L... . . & 2.50 
Seyfert, R., Die Landschaftsschilderung. Ein fach- 
wissenschaftl. u. psychogenet. Problem, dargestellt 
an der heimatkundl. Literatur über das Königreich 
Sachsen. 8°. E, Wunderlich, L. .4 1.60; geb. Æ 2.— 
Sieburg, €., Die Vorgeschichte der Erbförster- 
Tragödie v. Otto Ludwig. 8°. E. Ebering, B. .4 2.— 
Socin, A., Mittelhochdeutsches Namenbuch. Nach 
oberrhein. Quellen des 12. und 13. Jahrh. er. 4°. 
Helbing & Lichtenhahn, B. . . . A 40.— 
Velten, E., Desturi za Wasuaheli na khabari za 
desturi za sheri a za Wasuaheli. gr.5°. Vandenhoeck & 
Kuprecht, G. . . . . M 12.—; geb. M 12.50 
Weigand, 6., Praktische Grammatik der rumäni- 
schen Sprache. 8°. J. A. Barth, L. Geb. .# 4.50 
Wiegand, A., Herder in Strassburg, Bückeburg 
u. in Weimar. Ein Erinnerungsblatt zum 100júhr. 
Gedächtnistage seines Todes. gr. 8%. H. Böhlau’s 
Nachf., W. . . o. Je 1 — 
Wolkan, R., Die Lieder der Wiedertäufer. Ein 
Beitrag zur deutschen u. niederländ. Literatur- und 
Kirchengeschichte. gr. 8°, B. Behr’s Verl., B. M 8.— 


$. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Albert I., Fürst v. Monaco, Eine ——— 
bahn. Aus dem Franz. v. A. H. Fried. gr. 8°. Boll & 
Pickardt, B.. . —6 ob: A 8. — 

Baur, F., Die Umgebung v. Basel. 12°. Helbing & 
Lichtenhahn, B. . . . . Geb. in Leinw. .# 2 40 

Berdez, A., Anleitung zur Dressur u. Verwendung 
des Kriegshundes, nebst e. Anh.: Der Polizeihund. 
8°. L. A. Jent, B: : Kart. .4 1.50 

Buchwald, ő. v., Regesten aus den Fischerei-Ur- 
kunden der Mark Brandenburg 1150—1710. er. 8%, 
Gebr. Borntracger, B. . ; Kart. .# 5.— 

Cogho, Robert, Volkssagen ‘aus dem Riesen- und 
Isergebirge. Mit vielen Illustrationen, einem Portrait 
des Verfassers und Abbildungen von Walen-Zeichen. 
Max Leipelt, W. : Eleg. kart. Æ 2.— 

Jahrzehnte lang hat der Verlasser mühsaın, 
direkt aus dem Volksmunde alles an Sagen gesammelt, 
was noch nicht der Vergessenheit anheimgefallen 
war, und damit sich das grosse Verdienst erworben, 
zu retten, w: zu retten war, Die Sammlung 
enthält nn nnd zeichnet sich im Gegen- 


satz zu ähnlichen Werken durch echte Volkstümlich- 
keit und Treue der Überlieferung vorteilhaft aus. 

Detten, G. v., Westfälisches Wirtschaftsleben im 
Mittelalter. Aus seinen Grundlagen und Quellen 
heraus entwickelt und dargestellt. er. 8°. Junfermann, 
P. . 250 

Doroschewitsch, W., Die Verbrecher-Insel Sachalin. 
A. d. Russ. v. Boris Bruck. 8°. H. Steinitz, B. .4 2.— 

Franzos, K. €., Deutsche Fahrten. Reise- u. Kultur- 
bilder, 1. Reihe. Aus Anhalt u. Thüringen. 8°. 
Concordia, B.. . . .44.—; geb. in Leinw. .4 5.— 

Frobenius, £., Weltgeschichte des Krieges. Ein 
kulturgeschichtl. Volksbuch, unter Mitwirkg. v. H. 
Frobenius u. E. Kohlhauer. II. Buch: Geschichte 
der Landkriege v. H. Frobenius. Mit 302 Illustr. 
im Text u. auf Taf. hoch 4%. Gebr. Jánecke, H. .# 6.60 

Garbe, R., Beiträge zur indischen Kulturgeschichte. 
8%. Gebr. Paetel, B. .4 6.—; geb. in Halbleinw. .4 7.— 

Happel, Ernst, Die Burgen in Niederhessen und 
dem Werragebiet. Mit 67 Zeichnungen. N. G. 
Elwertsche Verlagsbuchhandlung, M. Geh. .# 3.—; 

geb. # 3.60 

Das Buch stellt eine vollständige Burgenkunde 

für Niederhessen und das Werragebiet dar, das ganz 

besonders reich ist an alten, prächtigen Burgen und 

Ruinen. Die eingefiigten Abbildungen bilden eine 
besondere Zierde des preiswerten Buches. 

Jabns, M., Geschichtliche Aufsätze. Ausgewählt 
u. hrsg., sowie m. e. biograph. Einleitg. versehen v. 
K. Koetschan, nebst e. Anh.; Max Jähns als militär. 
Schriftsteller v. A. Meyer. Mit e. Bildnis in Kupfer- 
lichtdr. 8% Gebr. Paetel, B. .# 10.—; geb. # 12.— 

Kerp, B., Lehrbuch der Erdkunde. gr. 8°. F. Lintz, 
T; a. 4.20; geb. .# 4.75 

Knortz, ‘Carl, Nachklinge germanischen Glaubens 
und Brauches in Amerika. Ein Beitrag zur Volks- 
kunde. Hugo Peter, H. ' 4 1.60 

Der Verfasser, ein bedeutender ‘Schulmann und 
Vorkiimpfer des Deutschtums in Amerika, ist eine 
bekannte Autoritiit auf dem Gebiete der Volkskunde. 

Kremnitz, Mite, König Karl von Rumänien. Ein 
Lebensbild. 8%. Schles. Buchdruckerei u. s. w., B. 

Ss 2.—; geb. „A 3.— 
Monographien zur Erdkunde. 
Hrsg. v. A. Scobel. XVI. Ruge, S., Dresden u. die 
sächsische Schweiz. Mit 148 Abbildgn. nach photo- 
graph. Aufnahmen, 2 Skizzen u. e. farb. Karte. gr. 8°. 
Velhayen € Klasing, B.. . In Leinw. kart. .4 4.— 

Lossberg, Otto v., Mit Santa Barbara in Süd- 
afrika. Historisch-Politischer Verlag ane Hof- 
stetter), L. . # 2.50 

Dieses dem Pr äsidenten Steijn gewidmete 
Werkchen bildet, namentlich für Artillerieoffi- 
ziere,einen äusserst wertvollen Beitrag zur Geschichte 
des Burenkrieges. — Es ist unter dem frischen Ein- 
druck der Kriegserfahrungen und an der Hand von 
kurzen Tagebuchnotizen entstanden und infolgedessen 
bezüglich ‘der Daten absolut zuverlässig. 

Martinengo-Gesaresco, Gräfin €,, Italienische Pa- 
trioten. Deutsche Ausg. gr. 8% G. Wigand, L. 

H d.—; geb. 4 6.50 

Monographien zur Weltgeschichte. Hrsg. v. Prof. 


Land und Leute. 


Ed. Heyck. XIX. Schifer, D., Die Hanse. Mit 
99 Abbildgn. gr. 8% Velhagen & Klasing, B. 
In Leinw. kart. .# 4.— 


Neera, Das galante Jahrhundert. Deutsch von M. 
v. Berthof. Mit 7 Porträts. Carl Reissner, Dr. 

Geh. 4% 3.—; geb. 4 4.— 

Die namhafte, auch in Deutschland schon rülım- 

lich bekannte italienische Schriftstellerin gibt in dem 

kleinen Werke die Lebensbilder von sieben hervor- 

ragenden Frauen der französischen Gesellschaft des 
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18. Jahrhunderts. In sehr reizvoller Darstellung 
bieten diese Lebensbilder in ihrer Gesamtheit ein 
Kulturbild des Rokoko von unübertrefflicher An- 
schaulichkeit. 
Neuse, R., Landeskunde der Britischen Inseln. Mit 
S Sep.-Bildern u. 13 Abbildgn. im Texte. gr. 8°. 
BP: Birt, BD... vce sh das eet, A 4.60 
Partsch, Jos., Schlesien. Eine Landeskunde f. das 
deutsche Volk, auf wissenschaftl. Grundlage bearb. 
TE EL Landschaften u. Siedlgn. 1. Heft: Ober- 
schlesien. Mit 1 schwarzen u. 1 farb. Karte, sowie 
12 Abbildgn. in Schwarzdr. gr.8% F. Hirt, B. Æ 5.— 
Platen, P., Der Ursprung der Rolande. Aus An- 
lass der deutschen Stiidte-Ausstellg. hrsg. vom Verein 
f. Geschichte Dresdens. gr. 8% v. Zahn & Jaensch, 
WER... 1.50 
Posse, Otto, Die Siegel des Adels der Wettiner 
Lande bis zum Jahre 1500. Im Auftrage der Königl._ 
Sichs. Staatsregierung herausgegeben. I. Band. Grafen 
von Käfernburg-Schwarzburg. — Vögte von Weida, 
Plauen und Gera. — Adel, Buchstabe A. Mit 50 Ta- 
feln in Lichtdruck auf Kupferdruckpapier. Gross 4°. 
Verlag des „Apollo“, Dr. Brosch. .4 20.— 
Der Verfasser veröffentlicht in diesem im Auf- 
trage der Königl. Sächs. Staatsregierung herausge- 
gebenen Werke vorwiegend aus den reichen Urkunden- 
schätzen der mitteldeutschen Archive in alphabeti- 
scher Folge die Siegel der ausgestorbenen und noch 
blühenden Adelsgeschlechter. Obwohl die Durch- 
forschung fremder Archive und die Herbeischaffung 
des Materials zur Nachbildung grosse Schwierigkeiten 
boten, ist das Werk nahezu vollständig. Ergänzungs- 
bände werden das Fehlende nachholen und die Siegel 
inzwischen neu aufgefundener Urkunden der Wissen- 
schaft zugänglich machen. Der Schlussband des 
Werkes wird eine Zusammenstellung der Wappen- 
zeichen bringen, um dem Forscher Gelegenheit zu 
bieten, aus der Wappengleichheit von Geschlechtern 
Schlüsse aufFamilienverwandtschaft ziehen zu können. 
Preyer, A., Indo-malayische Streifzüge. Beobach- 
tungen u. Bilder aus Natur u. Wirtschaftsleben im 
trop. Süd-Asien. gr. 8°. Th. Grieben, L. .# 5.50; 
geb. in Leinw. .& 6.50 
Regensberg, F., Von Dresden bis Münchengrätz. 
Mit Illustr. v. Geo. Lebrecht u. 2 Karten. gr. 8 


Franckh, St. . 41.—; geb. + 2. = 
——— Königgrätz. "Mit Ilustx. u. Karten. gr. 8°, 
Franckh, St. A1—; geb. # 2.— 


Roessel, Die erste brandenburgische Flotte im 
schwedisch-polnischen Kriege 1658—1660 u. ihr Kom- 
mandeur Obrist Johann v. Hille. gr. 8% R. Eisen- 
schmidt, B. .. 43.- 

Schmiedike, Alfr., Das Klosterland des Athos. 8°. 
J. C. Hinrichs’sche Buchh., L. .% 2.20; geb. M 3.— 

Semon, R., Im australischen Busch und an den 
Kiisten des Korallenmeeres. Reiseerlebnisse u. Beob- 
achtungen e. Naturforschers in Australien, Neu- 
Guinea u. den Molukken. 2., verb. Aufl. gr. 8°, 
W Engelmann, L. Æ 15.—; geb. in Leinw. Æ 16.50 

Schlawe, K., Die Organe der deutschen freiwilligen 
Krankenpflege im Kriege, ihre Uniformierung u. Aus- 
rústung. 8°. M. Ruhl, L... 460 

Schrepter, R., Pfalzbayerns Politik im Revolutions- 
zeitalter von 1789—1793. Auf Grund archival. Ma- 
terials bearb. gr. 8%. J. F. Lehmann's Verl., M. .4 3.— 

Straganz, M., Hall in Tirol. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des tirol. Städtewesens. I. Bd. Geschichte 
der Stadt bis zum Tode Kaiser Max I. gr. 8°. H. 
Schwick, I. : 4 5.—; geb. in Halbfrz. .# 6.70 

Curquan, J., Frau Récamier und ihre Freunde. 
Ein Frauenbild aus bewegter Zeit. Nach histor. 
Quellen u. bisher noch unveröffentl. Dokumenten. 


In freier Übertragg. von Osc. Marschall v. Bieber- 
stein. gr. 8°. H. Schmidt & C. Günther, L. .4 4.60; 
geb. % 5.60 
Velten, C., Sitten und Gebräuche der Suaheli nebst 
e. Anh. üb. d. ET A der Suaheli. gr.8?. 
Vandenhoeck-Ruprecht AH 8.—; geb. A. 9.— 
Weber, E., Vom — zum Amazonenstrom. 
Reiseskizzen. Mit 21 Illustr., meist nach Orig.-Auf- 
nahmen des Verf. u. 3 Übersichtskärtchen. gr. 8°, 
D: Reimer, B. . . . . . Geb. in Leinw. .# 6.— 
Wille, R., Entwicklung der Verschlüsse für Ka- 
nonen unter besond. Berücksicht. der neuesten Ver- 
schlüsse System Ehrhardt. Mit 158 Bildern im Text 
u. auf 4 Taf. gr. 8°. R. Eisenschmidt, B. Æ 4.— 
Winterberger, Ernstes und Heiteres aus dem Jahre 
1870. 12°. H. Böhlau’s Nachf., W. Kart. # 2.— 
Wippermann, K., Deutscher Geschichtskalender fir 
1902. Sachlich geordnete Zusammenstellg. der poli- 
tisch wichtigsten Vorgänge im In- u. Auslande. 2. Bd. 
gr. 8°. F. W. Grunow, L. . Geb. in Leinw. .# 6.— 
Woerl’s Reise-Kompass. Wegweiser für Reisen 
nach den besuchtesten Teilen der Erde nebst einer 
Zusammenstellung der einschlägigen Woerl’schen 
Reiseführer etc. gr. 8% Woerl’s Reisebücher-Verlag, 
I if ae tae ae er re RE 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 
Bellach, U., me Struktur der —— — 


—— gr. W. Knapp, H. . . 
reymann, iv. Bildung und Aufgaben des Gross- 
kaufmanns. gr. 8°. H. Seippel, H. ... 41.— 


Delbrück, M., u. €. Struve, Beiträge zur Geschichte 
des Biers und der Brauerei. Gesammelte Vorträge. 
9 A: A A 1.— 
Dresemann, 0., Aus der Jugendzeit der Rhein- 
dampfschiffahrt. gr. 8°. Kölner Verlagsanstalt u. 
Druckerei, K... . . & 1.50 
Erlacher, 6. 3. Briefe eines Betriebsleiters über 
Organisation technischer Betriebe. Mit 12 Abbildgn. 
im Text u. 5 Formularen. 8°. Gebr. Jänecke, H. 4 1.50 
Fritsch, 6., Beiträge zur Dreifarben-Photographie. 
Veröffentlicht im Auftrage der freien photograph. 
Vereinigg. zu Berlin. gr. 4°. W. Knapp, H. A 2.— 
hassack, P., Gärungs-Essig. gr. 8°. A. Hartleben, 
W. . Geb. in Leinw. 4 10.— 
Resse, B., Die ost-afrikanische Bahnfrage. er. 80, 
W. Süsserott, B . . AH 1.50 
Keutgen, E amter und Zünfte. Zur Entstehung 
des Zunftwesens. gr. G. Fischer, J. M 6.50 


Lippert, 6., Über die Vergleichbarkeit der Werte 
von internationalen Waren-Ubertragungen. Eine 
Untersuchung auf dem Gebiete der internationalen 
Handelsstatistik. gr. 8%. W. Braumüller, W. # 3.60 

Mazel, A., Künstlerische Gebirgs- Photographie. 
Deutsch v. Dr. E. Hegg. Mit 12 Taf. nach Orig.- 
Aufnahmen des Verf. gr. 8%. G. Schmidt, B. Æ 4.—; 

geb. 4 5.— 

Meyer, K., Der Spediteur und seine Pflichten. 
Eine Abhandlg. gr. 8%, Struppe € Winckler, B. 4 3.— 

Middendorf, $. £., Bemastung und Takelung der 
Schiffe. 4°. J. Springer, B. Geb. in Leinw. .# 30.— 

Perrot, K., Kóln als Rhein-, See- und Industrie- 
Hafen in Bezug auf die bevorstehende Stadterwei- 
terung nebst Versuch und Geschichte der Seeschiff- 
fahrt auf dem deutschen Rhein. gr. 8% J. G. Schmitz, 
K. q Mase 

Plenge, J., Gründung und Geschichte des Crédit 
Mobilier. Zwei Kapitel aus Anlagebanken, e. Ein- 
leitung in die Theorie des Anlagebankgeschüftes. 
gr. 8°. H. Laupp, T: Der. ee 


A 
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Purlitz, Fr., Das deutsche Lotsenwesen. Ein 
Handbuch für alle Schiffahrttreibenden und Reeder. 
Auf Grund amtlichen Materials nach den neuesten 
Quellen bearbeitet. L. v. Vangerow, B. Geb. .# 3.— 

Der Schiffsführer wird es als eine schätzbare 
Ergänzung zur ,Segelanweisung“ gern begrüssen, 
da es ihm auch über die geltenden Lotsen-Tarife 
genauen Aufschluss gibt, und der Reeder, wie der 
Jurist werden das Buch deshalb willkommen heissen, 
weil es auf engem Raum das zusammenfasst, was 
vielfach zerstreut und zum Teil sehr schwer zu- 
gänglich ist. 

Uolger, B., Der Handelsangestellte, sein Recht u. 
seine Pflichten. Ein Hilfsmittel zur Selbstverteidigung 
und Rechtsbelehrung in den wichtigsten Rechts- u. 
Streitfragen. In Frage u. Antwort u. an Hand der 
handelsrechtl. Rechtsprechg. bearb. 8°. E. Koch, M. 

.# 1.20; geb. Æ 1.80 

Winteler, F., Die Alaani Industrie. gr. 8°, 

F. Vieweg & Sohn, B... M 6.— 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Erlacher, G. J., Elektrische Apparate für Stark- 
strom. Anleitung zu deren Konstruktion u. Fabri- 
kation sowie zum Aufbau v. Schalttafeln. Mit 131 Ab- 
bildungen im Text u. auf 10 Tafeln. gr. 8°. Gebr. 
Jänecke, H. . . . Geb. in Leinw. 4 8.— 

Fischer, T., Stadterweiterungsfragen, mit besond. 
Rücksicht auf Pratar gr. 8°. Ein Vortrag. Deut- 
sche Verlags-Anstalt, ; . . & 1.20 

Roedder, 0. £., Die elektrotechnischen Einrich- 
tungen moderner 'Schiffe. Mit 222 Abbildungen u. 
2 Taf. im Texte. Lex.-8°. C. W. Kreidel, W. Æ 8.60 

Thomälen, A., Kurzes Lehrbuch der Elektrotechnik. 
gr. 8°. J. Springer, B. Geb. in Leinw. .# 12.— 


Haus: und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. 
Funcke, 0. v., Das deutsche Halbblutpferd, Be- 


trachtungen u. Zusammenstellungen üb. Zucht, Auf- 
zucht u. Leistungen deutscher Halbblutpferde, nebst 
einer Sammlung von Distanzritt-Berichten. gr. 8°. 
P. Parey, B. . dá A 6.— 
Beintz, K., Der Angelsport im Süsswasser. Mit 
285 Textabbildungen u. 7 farb. Taf. gr. 8°. R. Olden- 
bourg, M. .. . . Geb. in Leinw. .# 15.— 
Howard, W. h. Landwirtschaftliche Buchführung 
m. vollständigem ganzjährigem Ausführungsbeispiel, 
Unterlagen u. Abschluss aus der Praxis. Zum Selbst- 
studium. 2 Bde. Lex.-8°. R. C. Schmidt & Co., L. 
.# 12.—; geb. in Leinw. Æ 14.— 

müller, R., Studien und Beiträge zur Geographie 
der Wirtschaftstiere. 1. Bd. Die geograph. Verbreitg. 
der Wirtschaftstiere m. besond. Berücksichtigung der 
Tropenländer. Mit 31 Tierbildern. gr. 5°. M. Hein- 
sius Nachf., L. . M 8.—; geb. A 9.— 
Plebn, B., Der staatliche Schutz gegen Viehseuchen. 
Ein Buch fiir die Praxis. Anh.: Die wichtigsten Vieh- 
seuchen, bearb. v. Kreistierarzt Dr. Froehner. gr. 8°. 
A. Hirschwald, B.. . SA 8.— 
Saurug, Joh., Waldnutzung und Waldpflege. Kleiner 
Ratgeber in Forstangelegenheiten. gr. 8°. Styria, G. 
A —.60 

Skalweit, B., Die ökonomischen Grenzen der 
Intensivierung der Landwirtschaft. Betriebswissen- 
schaftliche Untersuchgn. auf Grund der Buchfihrg. 
v. 85 vo geleiteten Betrieben in Mittel- und 
Nord» ud. Lex.- 8°. P. Parey, B. A3.— 


Skowronnek, Fritz, Die Fischwaid. Handbuch der 





Fischerei, Fischzucht und Angelei. Mit 16 Taf. u. 
ca. 360 Abbildgn. im Text. (In 10 Lfgn.) 1. Liz. 
gr. 8". R. C. Schmidt «€ Co., L.. HE — NW 


Stebler, +. 6., Alp- und Weidewirtschaft. Ein 
Handbuch f. Viehzüchter u. Alpwirte. gr. 8°. P. Parey. 
era a cial ADE, 1 Leinw. AE 12.- 

Wick, B., Die Kuhmilch, ein Nahrungsmittel für 
Säuglinge und ihre ae in landwirtschait- 
lichen Betrieben. gr. 8°. Heuser’s Verl, N. .# —.s0 

Wild-Queisner, R., Die Kunst des Schiessens mit 
der Büchse. 8°. P. Parey, B.. . Geb. .4 3.50 

Zacharias, 0. F., Die Rinderrassen Österreich- 
Ungarns und ihre wirtschaftlichen Leistungen. Be- 
schreibung der in Osterreich-Ungarn heim. Rinder- 
schläge, als Leitfaden f. landwirtschaftl. Lehranstalten. 


gr. 8%. C. TOR. Wire 66 
12. Schöne Literatur. 

Achleitner, Arth., In Treue fest. Geschichtlicher 

Roman. 8°. C. Duncker, B. MR 3.— 


Anders, Paul, Eine Mutter. - — Nini — Novellen. 
8°. Schles. Buchdruckerei ete., B. .43.—; geb. 4- 
Andresen, Stine, Neue Gedichte. Mit dem Bilde 
der Dichterin in Heliogravüre. Buchhandlung der 
Anstalt Bethel, B. Eleg. geheftet Æ 1.75; 
eleg. Orig.-Leinenband mit Goldschn. Æ 2.50 
Unsere friesische Volksdichterin von der 
Insel Föhr ist durch ihr nun bereits in 6. Auflage 
erschienenes Buch „Gesammelte Gedichte“ weit be- 
kannt geworden, die soeben erschienene neue Samm- 
lung wird nun gewiss in ihrem grossen Freundes- 
kreise freudig begriisst werden. 

Frau Stine Andresen, eine schlichte Müllers- 
witwe, ist eine hochbegabte, durch zarfes und reiches 
Empfinden ausgezeichnete Dichterin von selbständiger, 
lyrischer Gestaltungskraft; sie beherrscht die Form 
mit Meisterschaft, ihre Schilderungen des Meeres und 
der Natur sind durchaus eigenartig und ergreifend. 

Asenijetf, Elsa, Der Kuss der Maja. Traumfugen 
üb. das Leben. kl. 4°. H. Seemann Nachf., L. 

Geb. .# 1.—; Liebhaberausg. Æ 5.— 

Aus Urgrossmutters Garten. Ein Frühlingsstrauss 

aus dem Rokoko, herausgegeben von Arno Holz. 

Carl Reissner, Dr. . . . Fein geb. .4 6.— 

Mit dieser Anthologie, die zum erstenmal die 
graziöse Liebeslyrik des Rokoko gesammelt gibt, hat 
Arno Holz ein Werk geschaffen, das schon allein 
durch seine Ausstattung das Entzücken aller Bücher- 
freunde erregen wird. Über 250 Reproduktionen 
nach alten Original-Holzschnittvignetten, die hier 
ebenfalls zum erstenmal gesammelt vorliegen und die 
von naivster teutscher Biederkeit bis zu äusserster 
französischer Eleganz gewissermassen jene ganze Zeit 
spiegeln — jene Zeit, als die Urgrossmutter den Ur- 
grossvater noch nicht genommen hatte — zieren den 
von aller heutigen Verstiegenheit so köstlich freien 
Text. Das Werk, das vom Papier bis auf den Ein- 
band eine technische Meisterleistung ersten Ranges 
genannt werden darf, ist um so wertvoller, als es 
jeder Dame unbedenklich in die Hand gegeben werden 
kann. Es eignet sich daher ganz hervorragend als 
Geschenkwerk und wird eine feinste Zierde des dies- 
jährigen Weihnachtstisches bilden. 

Bechtolsheimer, Heinrich, Zwischen Rhein und Don- 


nersberg. Kulturgeschichtl. Roman aus der Fran- 
zosenzeit 1808—1814. Klein 8%. Emil Roth, G. 
Brosch. .# 3.—; in eleg. Leinenband .£ 4,— 


Der Verfasser bietet ein Werk, dem jahrelange 
Studien sowie eine genaue Kenntnis rheinhessischen 
und rheinpfälzischen Volkslebens zu grunde liegen. 
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Der von hohem sittlichen Ernst getragene Roman wird 
zu dem Besten zählen, was seit langer Zeiterschienen ist. 
Ohne grosse Sensation zu bieten, fesselt das 
Buch bis zum Schluss. Das Zeitkolorit ist sehr ge- 
lungen. Man beobachtet, wie sich die grossen Er- 
eignisse im dörflichen Kleinleben spiegeln. Die Cha- 
rakteristik der einzelnen Figuren ist vorzüglich; sehr 
wertvoll sind die unzähligen Schilderungen von Volks- 
sitte und Gebrauch, von Glauben und Aberglauben 
u. s.w. Alles in allem: ein schön geschriebenes, 
wertvolles Buch, das die grösste Verbreitung in voll- 
stem Masse verdient. 
Bülow, Frieda Freiin v., Allein ich will! Roman. 
Carl Reissner, Dr. . H 6.—; geb. A 7.— 
Der Roman führt uns in eine sonst selten be- 
handelte Gegend, in die Rhön mit ihren lieblichen 
Tälern und öden Hochebenen, mit ihrer um das 
karge, tägliche Brot hart ringenden Bevölkerung. 
Im Mittelpunkt der Erzählung steht die edle Gestalt 
eines jungen Pfarrers, der tatkräftig gegen das 
wachsende leibliche und geistige Elend seiner Gemeinde 
ankämpft, in diesem Kampfe aber endlich doch 
körperlich unterliegt. Es sind gesunde, sympathische 
Menschen, mit denen wir bekannt werden, und der 
Ausgang des Romans ist trotz des erschütternden 
Todes des Helden ein versöhnlicher und von einem 
sonnigen Ausblick in die Zukunft verklärt. 
Enking, Ottomar, Familie P. C. Behm. 
Mit Umschlagzeichnung von Wilhelm Schulz. Carl 
Reissner, Dr. . . Geh. M 4.—; geb. M 5.— 
„Familie P. C. Behm* ist eine kleinbürgerliche, 
in einer norddeutschen Hafenstadt lebende Familie, 
deren Leiden und Freuden der Verfasser mit der 
ibm eigenen Herzenswärme erzählt. Mehr und mehr 
befreit sich Enking von den Schlacken, die den Erst- 
lingen jedes starken und eigenartigen Talents anzu- 
haften pflegen. Was ein Hamburger Kritiker, wohl 
etwas zu überschwenglich, von seinen „Ikariden“ 
rühmte: Sprudelnde Lebenskr aft, wundervolle Gesund- 
heit, köstlicher Humor und geistige Überlegenheit 
— diese Eigenschaften zeichnen tatsächlich das neue 
Buch aus. 
Heijermans jr., Hermann, Ausgewählte Falkland- 
Skizzen. 8°. 289 S. Bruno Feigenspan, P. #2.—; 


Roman. 


geb. .# 2.80 
Das Amsterdamer Handelsblad schreibt: 
„Es ist alles packend geschrieben, kurz, ohne Ein- 


leitung; das Bild steht sofort scharf und deutlich 
vor uns, und jedes Stückchen hinterlässt einen tiefen 
Eindruck. Wenn man einmal einen Band Falklanden 
in die Hände genommen hat, dann liest man ihn 
aus, so etwas Prickelndes steckt in dieser Lektüre, 
und es sind doch an dreissig Stückchen, die gar nichts 
miteinander zu tun haben.“ 
Hesdin, Heinz, Der Kellnerapostel. Roman. Hans 
lledewigs Nachfolger, Curt Ronniger, L.. A 2.—; 
fein gebunden .4 3.—; 
in elegantem Geschenkband mit Goldschnitt .# 3.75 

Dieser hochinteressante, fesselnde Roman aus 
der Feder eines der berufensten Fachschriftsteller 
schildert zum erstenmal die sozialen Verhiltnisse im 
Kellnerberuf in wahrheitsgetreuer, allen verstind- 
licher Weise. Der Verfasser hat es meisterhaft ver- 
standen, treffliche, fir den Kellnerstand charakte- 
ristische Episoden in die Handlung einzuflechten, so 
dass das Buch zu lesen für jedermann ein hoher, 
köstlicher Genuss ist, zumal es von Anfang bis 
zu Ende ein trefflicher Humor durchweht. 

„Der Kellner-Apostel“ ist das Spiegelbild 
des gebildeten Hotelkellners, der im heissen Ringen 
am die Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft 
kämpft, die ihm gebührt. 


Jaques, Hermann, Münchens Ende. Roman. Carl 
Reissner, Dr. . . . . . Geh. .4 3.—; geb. 4 4.— 
Ein Zukunftsroman, der in Miinchen und bei 
allen, die Miinchen kennen, Aufsehen erregen wird. 
Hat es doch der Verfasser unternommen, den Unter- 
gang Münchens durch Naturgewalt in grausig 
packender Weise darzustellen. Dabei hat die Schil- 
derung dieses gewaltigen Vorganges nichts Unwahr- 
scheinliches; denn der Verfasser hat es meisterhaft 
verstanden, indem er den Leser mit den Ursachen 
der Katastrophe bekannt macht, den Ausbruch der- 
selben begreiflich und glaubhaft erscheinen zu lassen. 
Doch sie ist nicht das Wesentlichste in dem Buche. 
Der Verfasser will in Form einer Allegorie den Sieg 
der edleren apollinischen Lebensauffassung úber die 
dionysische darstellen. 
Oestéren, Friedrich Werner van, Die Wallfahrt. Eine 
Erzählung aus Galizien. Carl Reissner, Dr. 
Geh. .# 2.—; geb. # 3.— 
„Die Wallfahrt“ ist ein mit packender Lebens- 
wahrheit dargestelltes Kulturbild aus Galizien. Die 
kleine Welt des polnischen Landvolkes ist mit un- 
übertrefflicher Anschaulichkeit geschildert, so dass 
der Leser eine genaue Vorstellung davon erhält. 
Oestérens frische, satirisch zugespitzte Art zu erzählen 
erinnert bisweilen an Ludwig Thomas prächtige 
Bauerngeschichten, er verfügt aber auch über warme 
Herztöne, die den Leser zu lebendiger Anteilnahme 
zwingen. 
Perfall, K. AS Die Treten. Roman. 8% E. 
Fleischel € Co., . &4—; geb. A 5.50 
Rocheflamme, Maria von Magdala. Autor. Über- 
setzung von Dr. Dietze. 8°. Verlag moderner Belle- 
tristik; Ly +. —— A 4.—; geb. Æ 5.50 
Paul Heyses Drama „Maria von Magdala“, dessen 
Süjet gleichsam die Grundfesten der christlichen 
Sittenlehre, ja des christlichen Glaubens überhaupt, 
vor dem Forum des preussischen Zensors erschütterte, 
das mit psychologischer Strenge Wahrheiten offen- 
bart, von denen die Männer der geängsteten Regie- 
rung die Entweihung ihres Staatsheiligtums voraus- 
sagten, ist heute das Tagesgespräch aller Gebildeten. 
Aber welch’ grossartiges Gemälde entrollt uns 
Rocheflamme über dasselbe Süjet! Sein theologisch 
hochgebildeter Geist leuchtet wie der elektrische 
Funke in die geheimsten Tiefen der christlichen Tra- 
dition hinein und lässt Christus im Verkehr mit Maria 
Magdalena, deren Auftreten fast die ganze Lebens- 
geschichte des Welterlösers ausfüllt, die Stellung ein- 
nehmen, die die Orthodoxie sorgfältig leugnet: der 
Mensch Jesus auf ethischer Grundlage, der an seine 
divinatorische Mission glaubt wie Maria Magdalena 
an ihre bestrickenden Reize. Die Sprache ist schwung- 
voll, der Stil des Autors glänzend, die deutsche Über- 
setzung g mitinnerer Kenntnis der französischen Sprach- 
eigentümlichkeiten besorgt. 
Schulze-Smidt, Bernb., Im finsteren Tal. Carl 
Reissner, Dr. . Geh. Æ 4.—; fein geb. .# 5.— 
„Eine Geschichte von der Treue“ nennt die Ver- 
fasserin die erste Erzühlung, die fast den ganzen 
Band füllt, nämlich der Treue eines nubischen Dieners 
für seine europäische Herrin, einer Treue bis zum 
Tode. Als Anhang ist eine ganz kurze Erzáhlung 
beigefügt, die sich in der Grundstimmung der ersten 
anschliesst. Alles in allem ein sehr ernstes Buch, 
dessen Inhalt aber durch die versöhnende Welt- 
anschauung der Verfasserin verklärt wird und zu 
ihren reifsten Gaben zählt. 
Telmann, Konrad, Tod und Leben. Roman. Carl 
Reissner, Dr. >.. . . Geh. A 3.—; geb. Æ 4.— 
Das letzte Buch aus Konrad Telmannsliterarischem 
Nachlass, zeigt die charakteristischen Vorzüge seiner 
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Schreibweise in voller Reife. Im Milieu eines süd- 
lichen Kurortes, den er durch längeren Aufenthalt 
genau kannte, schildert er die Wiederbegegnung 
zweier Menschen, die in ihrer Jugend nicht zu- 
sammenkommen konnten, weil „das Wasser viel zu 
tief“ war. Aber auch hier türmen sich ihrer Ver- 
einigung Hindernisse entgegen, die einen tragischen 
Ausgang bedingen. Das Buch wird den zahlreichen 
Verehrern Telmanns keine Enttäuschung bereiten; 
sie werden es mit Wehmut aus der Hand legen, da 
der Verfasser damit endgültig Abschied von ihnen 
nimmt. 
Uerzweifelt. Geschichte e. Theologie-Studierenden. 
8°. Hof-Verlag R. v. Grumbkow, Dr. . A 1.50 
Wibbelt, August, „Drüke-Möhne“. Lustige Ge- 
schichten in münsterländischer Mundart. 2 Bände. 
6. Ignaz Seiling, M. Jeder Band geh. .# 2.60; 
eleg. geb. .# 3.60 
Dr. Augustin Wibbelt hat sich durch seine 
„Drüke-Möhne“ im Sturm die Herzen seiner Leser 
erobert und wird jetzt allseitig als einer der 
ersten mundartlichen Schriftsteller aner- 
kannt. Der Verfasser ist ein Meister der Cha- 
rakteristik; er kennt das Volk, seine Landsleute, 
durch und durch, und darum sind die Personen seiner 
Erzählung Blut und Leben; diese Menschen müssen 
existiert haben oder existieren, sie selbst und die 
Verhältnisse, in denen sie uns geschildert werden, 
sind packend wahr. Alle Freunde einer gediegenen 
Lektüre haben es freudig begrüsst, dass neben so 
vielen faden Produkten der Belletristik mal wieder 
eine so kerngesunde Kost geboten wurde. Es ist 
deshalb auch begreiflich, wenn die gesamte Presse 
sofort beim ersten Erscheinen dem Buche die 
günstigsten Besprechungen zu teil werden 
liess und der Verfasser vielfach als „zweiter Fritz 
Reuter“ gepriesen wurde. 
Wichert, Ernst, Geschichten im Schnee. Carl 
Reissner, Dr. . Geh. Æ 3.—; geb. A 4.— 
Im Gasthause auf einer Passhöhe der Schweiz 
hat sich durch den Zwang des Zufalls — man ist 


eingeschneit — eine bunte Reisegesellschaft zu- 
sammengefunden. Man sucht sich auf jede mögliche 


Weise die Zeit zu verkürzen und verfällt schliesslich 
darauf, dass jeder ein eigenes Erlebnis erzählen soll. 
So ist das Buch gewissermassen ein moderner 
Decamerone, eine Sammlung von Erzählungen, die 
ihrer Natur nach einen durchaus lebenswahren Ein- 
druck machen und zu dem Besten gehören, was 
Wichert geboten hat. Die Zusammenstellung ist 
keine willkürliche; sie war Wicherts eigner Gedanke 
und er selbst hat noch den verbindenden Text 
geschrieben. 

Winterfeld-Warnow, €. v., Aus alten Schlössern. 
Harmlose Geschichten aus Urgrossmutters Zeit. Mit 
1 Abbildg.d. Schloss. Freyenstein, 8°. O. Janke, B..41.— 


13. Kunstwissenschaft, Cheater, Musik. 


Bahr, B., Rezensionen. Wiener Theater 1901 bis 
1903. 8% S. Fischer, Verl., B. M 5.—; geb. # 6.— 

Dabmen, T., Die Theorie des Schónen. Von dem 
Bewegungsprinzip abgeleitete Ästhetik. gr. 8% W. 
Engelmann. A 4 — 

Ein Ausflug nach Ttalien. Querfolio (32><38 cm). 
Preuss’ Institut Graphik, Kunstverlag, Z. u. L. 

I. Pracht-Ausgabe: Album in Salon-Einbd. (Sehr 
elegant; hell Skytogen-Leder-Substitut, gepolst. Decke, 


Chromo-Vi' tie: pompejan. Malerei) mit 600 Photos 
der Haw’ ‘iirdigkeiten,. — 130 Seiten Kunst- 
druc): fen “Pesta. 2 te 95 hee CES == 





II, Kunstausgabe: In echt englisch. dunkelblau 
Moleskin mit Antike und Goldtitel (vornehmste Ans- 
stattung), mit 6 Heliogravuren, 600 Photos etc. .% 27.— 

Weraus Italien zurickkommt, lebt in dessen 
Erinnerung noch lange wie in einem Múrchenland 
und immer wieder ersteht das Verlangen, aus der 
ungeheueren Fülle des Gesehenen wenigstens das 
Schönste, Wichtigste und Eigenartigste aufs nen: 
sich vorzuführen. Auch die billigsten Photographien 
kosten das Zwanzigfache der vorstehenden Publika- 
tion; dann sind sie überdies noch nicht geordnet uni 
aufgeklebt. Schon unter diesem rein materiellen 
Gesichtspunkt empfehlen sich diese wirklich billigen 
Ausgaben. 

Es ist ihnen in ihrer gediegenen, vor- 
nehmen Ausstattung überhaupt nichts Ähnliches an 
die Seite zu stellen, auch nicht unter den viel teu- 
reren Publikationen verwandter Art. Sämtliche Re 
produktionen sind von vollendeter Klarheit. Die 
Phototypien sind überaus scharf in der Form, deut- 
lich und reich in den Halbtönen, plastisch auch an 
den dunkeln Stellen. 

Wer ein kunstgeschichtliches Gesamtbild über 
Italien und u. a. glänzende Proben der Malerei aus 
den italienischen Museen, Palästen und Kirchen (in 
der Kunst- und Liebhaber-Ausgabe sogar durch Re- 
produktionen in kostbaren Heliograviiren) wünscht. 
der greife zu diesem Werke, das eine unglaubliche 
Fülle des Gereiftesten in fesselnder Abwechslung 
bringt: Allegorien, Apotheosen, historische und sym- 
bolische Darstellungen, in denen die höchste Kunst 
der Renaissance oft ihr Grossartigstes geleistet, finden 
sich aus Rom, Venedig, Florenz, Siena, Mantua etc. 

Kirchen aus den verschiedensten Zeiten werden 
nicht bloss in äusseren und inneren Totalansichten 
geboten, sondern auch in zahlreichen Details ihrer 
berühmtesten Altäre, Kanzeln, Taufbrunnen, Kapellen. 
Türme und Fassaden. Ausgrabungen, Ruinen, an- 
tike Bauten wie die klassische Kunst in ihren ver- 
schiedenartigsten Äusserungen überhaupt, werden 
vorgeführt; Plastik, antike Gemäldereste, Vasen, 
Bronzen, Ziselierarbeiten etc. 

Die Renaissance grüsst in zahlreichen Palästen, 
Loggien, Skulpturen und Bildern aller Art, in 
Brücken und Kuppelbauten, Klosterhöfen und mäch- 
tigen Toren. Brunnen und Friedhöfe, Denkmäler von 
Ruf, biblische und allgemein religiöse Darstellungen 
wechseln mit charakteristischen Landschaftsszenen. 
Panoramen von Burgen, Marinen, Inseln, Seen und 
Gärten. Strassen-Motive erscheinen in dem male- 
rischen Leben des Südens; Säulen, Amphitheater, 
Triumphbogen bringen Einzelheiten aus der Über- 
fülle des Ganzen. 

Ein Ausflug nach Rom. Querfolio (82><38 em), 
Album, in Original-Pracht-Umschlag kartoniert, mit 
136 Photos der Hauptsehenswiirdigkeiten. 36 Seiten, 
wovon 3 Seiten Text. Preuss’ Institut Graphik, 


Kunstverlag, Z. u. L. MERER Aa dd RO 
Aus der klassischen Kunst finden sich in 


dem vorstehenden Opus Charakteristika in Architektur 
und Plastik gut vertreten — angefangen von der 
archaischen Zeit bis zum Hellenismus. Ganz ausser- 
ordentlich scharf und plastisch sind u. a. auch die 
Skulpturen und Gebäude gekommen, wie überhanpt 
diese Reproduktionen als eine erstklassige Leistung 
ohne alle Überhebung bezeichnet werden dürfen. 
Preuss’ Institut Graphik kann mit Recht das Ver- 
dienst in Anspruch nehmen, für einen sehr billigen 
Preis eine interessante lehr- und genussreiche Aus 
wahl des Schönsten in Rom getroffen zu haben. 
Die Renaissance erscheint in ihren grossartigsten 
Schöpfungen lebendig vor dem Beschauer. Paläste, 
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Kirchen, Gemälde, Plastiken werden musterhaft vor- 
geführt. Wie greifbar steht die Engelsburg da; ent- 
zückend weitet sich der Blick von der Peterskuppel 
aus; übersichtlich gruppiert sich die Pracht des 
Petersplatzes. 

Zum Besten gehört das Innere der Sixtina mit 
Michelangelos Fresken. Guido Renis „Aurora“, wie 
Tizians „Himmlische und irdische Liebe“ wachen 
wieder auf in allen Details; die mächtigen Säulen- 
hallen von San Paolo mit dem reizvollen Kreuzgang, 
die Schönheit von Tivoli und Frascati — kurzum 
so vieles, was jedem Romkenner teuer und vertraut 
geworden, bringt der schöne Band, den wir als 
billigstes und bestes Geschenk zugleich für jeden 
Rompilger allerwärmstens empfehlen dürien. 

Endres, Jos. Ant., Das St. Jakobsportal in Regens- 
burg und Honorius Augustodunensis. Beitrag zur 
Ikonographie und Literaturgeschichte des 12. Jahr- 
hunderts. Mit einem Titelbilde, vier lithographischen 
Tafeln und mehreren Textillustrationen, 4°. J. Kösel- 
sche Buchh., K. N . . . Brosch. .# 7.50 

Der als Kunsthistoriker rúhmlichst bekannte Ver- 
fasser liefert in vorstehend angekiindigtem Werke 
den Nachweis über den Erbauer eines der interessan- 
testen Baudenkmäler von Regensburg. Die Schrift 
bildet sowohl einen sehr wertvollen Beitrag zur Kunst- 
geschichte als auch durch die damit verbundene Er- 
klárung des Hoheliedkommentares des Honorius Augu- 
stodunensis zur Literaturgeschichte des 12. Jahrhun- 
derts und wird daher sicherlich in diesen Kreisen 
mit grossem Interesse aufgenommen werden. 

Friedrichs, Karl, Der deutsche Männergesang in 
Theorie und Praxis. Ein Vademecum f. Dirigenten, 
Sänger u. Freunde des deutschen Männergesang- 
wesens, zugleich e. populäre Gesanglehre f. Deutsch- 
lands Sänger nebst Winken f. Chordirektion. 12°. 
C. Merseburger, Dey? a A —.90 

Hals’, Frans, Meisterwerke. — ———— in 
Lichtdr. (10 Bl. m. 1 Bl. Text.) 42><34cm. B. 
Nohring, L... . . £3— 

Banschmann, A. B., Bernard Palissy, der Kiinstler, 
Naturforscher u. Schriftsteller als Vater der induk- 
tiven Wissenschaftsmethode des Bacon y. Verulam. 
Mit der Darstellg. der Induktionsmethode Francis 
Bacons u. John Stuart Mills, sowie e. neuen Er- 
kenntnistheorie, nebst dem Bildnisse Palissys nach 
dessen eigner Fayence. Ein Beitrag zur Geschichte 


der Naturwissenschaften u. der Philosophie. gr. 8°. 
Dieterich, L. . . MH 4.50 

Harlan, W., Schule des Lustspiels. 8°. E. Bloch, 
B. . A 3.—; geb. M — 


Jaennicke, $r., Die "Farbenharmonie mit beson- 
derer Rücksicht auf gleichzeitigen Kontrast in An- 
wendung auf dekorative Kunst, Kostüm n. Toilette. 
Mit 3 Ill. u. 4 Farbentafeln. 8°. Paul Neff Verl., St. 

Geb. .# 5.— 

Kunststätten, berühmte. Nr. 20—22. 20. Philippi. 
Adf.. Florenz. Mit 222 Abbildgn. 4 4.—. — 21. Franz- 
Pascha, Kairo. Æ 4.—. — 22. Riehl, B., Augsburg. 
Mit 103 Abbildg. 4. 3.—. gr.8% E. A. Seemann, L. 

Löschborn, H., Museumsgänge. Eine Einführg. in 
Kunstbetrachtg. u. Kunstgeschichte. Mit 262 Ab- 
bildgn. im Text, 1 Titelbild u. 1 Einschaltbild. Lex.-8°. 
Velhagen «€ Klasing, B.. . Geb. in Leinw. A 3.— 

Meisterwerke, die, desRiiks-Museums zu Amsterdam. 
208 Kunstdr. nach den Orig.-Gemälden. Mit einleit. 
Text v. Dr. Karl Voll. Lex.-8°. F. Hanfstaengl, M. 

Geb. in Leinw. .# 12.— 

„Pboto-Italiana.“ Ausgabe in Serien; jede Serie 
12 Photos in eleganter Leinwand-Mappe. Preuss’ In- 
stitut Graphik, Z. u. L. Pr. Serie . M 2— 


Inhalt der erschienenen 3 Serien: 

1. Serie: 1. Venezia: Palazzo dei Dogi poi Ducale- 
2. Basilica di S. Marco. 3. Piazza di S. Marco con il 
Campanile. 4. La Loggetta a’ piedi del Campanile 
di S, Marco, di J. Sansovino. 5. Veronese, Paolo: Il 
Ratto d’Europa. Pal. Ducale. 6. Tiziano Vezelli: 
L’Assunta (Dettaglio). R. Accademia. 7. Veronese: 
Cena di Gesù in Casa di Levi. R. Accademia. 8, Palma 
il Vecchio: S. Barbara (Dettaglio). S. Maria Formosa. 
— 9. Milano: Leonardo da Vinci: Beatrice d'Este. 
Bianca Maria Sforza. Galleria Ambrosiana. — 10. 
Torino: A. Van Dyck: Giacomo (1 figli di Carlo 
I d'Inghilterra-Dettaglio). R. Pinacoteca. — 11. Bo- 
logna: Raffaello: L'Estasi di Santa Cecilia. R. Acca- 
demia. — 12. Napoli: Panorama della Cittá e Golfo. 

2. Serie: 18. Firenze: Donatello: S. Cecilia; 
Bassorilievo. Mus. Nazionale. 14. Panorama della 
Citta, dal Viale dei Colli. 15. Cattedrale di Santa 
Maria del Fiore. 16. Luca Della Robbia: Cantoria; 
Bassorilievo. Mus. S. M. de Fiore. 17. Benvenuto 
Cellini: Perseo. Loggia de’ Lanzi. 18. Tiziano Ve- 
celli: La Flora. R. Galleria degli Uffizi. 19. Louise 
Le Brun: Suo Ritratto. R. Galleria degli Uffizi 
20. Cleomene: Venere de’ Medici. R. Galleria degli 
Uffizi. 21. L'Idolino-Mercurio; Bronzo antico. R. 
Museo Archeologico. 22. Raffaello Sanzio: Madonna 
della Sedia. Palazzo Pitti. 23. Botticelli, Sandro: 
Allegoria della Primavera. R. Accademia delle belle 
arti. 24. Michelangelo: David. R. Accademia delle 
belle arti. 

3. Serie: 25, Roma: Canova, Antonio: Venere 
vincitrice. Villa Borghese. 26. Tiziano: L'Amore 
sacro e l’Amore profano. Villa Borghese. 27. Guido 
Reni: L'Aurora. Palazzo Rospigliosi. 28. Raffaello 
Sanzio: La Trasfigurazione. Palazzo Vaticano. 29. 
Stanza della Segnatura — (di Raffaello). Palazzo 
Vaticano. 30. Piazza e Basilica di San Pietro in 
Vaticano. 31. Capella Sistina. Palazzo Vaticano. 
32. Michelangelo Buonarroti: Creazione dell’ uomo. 
Capella Sistina. Palazzo Vaticano. 33. Apollo di 
Telvedere; Scultura antica. Palazzo Vaticano. 34. 
Laocoonte; Scultura antica. Palazzo Vaticano. 35. Nilo; 
Gruppo colossale — arte greca. Palazzo Vaticano. 
36. Foro Romano. 

Roeder, K., Vorschule zum Kunstgesang. Zum 
Gebrauch in Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsan- 
stalten, sowie auch beim Privatgesangunterricht. 
qu. gr. 8°. J. Stahl, A. . . Geb. in Leinw. Æ 2.— 

Rosen, F., Die Natur in der Kunst. Studien eines 
Naturforschers zur Geschichte der Malerei. Mit 
120 Abbildgn. nach Zeichngn. v. Erwin Siiss und 
Photogr. des Verf. 8%, B. G. Teubner, L. Geb. # 12.— 


Ruskin, Jobn, Praeterita. Ansichten u. Gedanken 
aus meinem Leben, welche des Gedankens vielleicht 
wert sind. Aus dem Engl. übersetzt und herausge- 
geben v. Th. Knorr, 2 Bände. 8°. J.H. Ed. Heitz, Str. 

Jeder Band geb. #4 4, — 

Sammlung illustrierter Monographien. Hrsg. von 
Hanns v. Zobeltitz. 12. Bd. Haushofer, M., Die Land- 
schaft. Mit 108 Abbildgn. und 6 Kunstbeilagen, 
Lex.-8°. Velhagen & Klasing., B. In Leinw. kart. .4 3.— 

Steuer, Paul, Flachmalereien. 130 Motive in streng 
modernem Stil zur dekorativen Ausmalung siimtlicher 
Ráume des Hauses. 20 Tafeln in Lichtdruck. Otto 
Baumgirtel, B.. . . In Mappe 4% 24.— 

Flachmalerei ist der Gegensatz zu dem plastischen 
Malen, das bei den alteren. Stilarten allgemein geiibt 
wurde, Die moderne Richtung bedingt eine Behand- 
lung der sich durch die Architektur ergebenden 
Flächen in der Weise, dass sich die Malerei mit der 
Architektur harmonisch verbindet. 





Die von einst und die von beute. 


Don €. Gräfin Salburg. 


Uus: Gräfin Salburg, Blaues Blut. Betrachtungen eines Hochgeborenen. Mit 
Jlluftrationen. 8°. Stuttgart, Franckhſche Derlagsbudyhandlung. ME. 1.—. 


für Freunde des Wiener Humors ift diefes zierliche Humoresfenbändchen eine reizende Gabe. 
Es ift der zufünftige Majoratsherr Ulin’, der 15jáhrige Philofoph in Hniehofen, deffen Be- 
trachtungen uns hier vorliegen. So ein „Weaner Frücht'l!“ Wo er nur feine hochariftofratifche 
Naſe hinetnftectt — und er ftedt fie überall hinein — da findet er zufällig immer gerade das heraus, 
was peinlich hinter Traditionen, Regeln des guten Tones und zweckmäßigen Täufchungen in Gefell- 
Schaft, Familie und öffentlichem Leben vertufcht zu werden pflegt. Und was diefer Burfche für ein 
Talent hat, Bosheiten zu faaen! Und jo elegant, fo ungefünftelt, fo fatirifch und humoriftifd! 
Aber niemand ift vor ihm ficher, und Refpeft fennt er fein gar nicht. Wozu auch? ... das 
Majorat friegt er ja doch, wie fein Croft ftets lautet. Sogar der Reichsrat muß fih manches 
Mörtlein gefallen laffen, und erft die feinen Uriftofratinnen! Übrigens ift unfer lieber „Nin“ ein 
rechter Damenfreund, was ja recht vielverfprechend für fein Alter ift. Stets hat er aber bei aller 
Satire die Sacher auf feiner Seite, und daher wird jeder freund amiifanter SeFtiire an diefen 
reizenden Humoresfen, die uns ein unterhaltendes Spiegelbild der Wiener Ariftofratie bieten, feine 


helle frende haben. 


Die Welta’{chicht’ im all- 
gemeinen is mir fo efelhaft, 
wie fie nur an anftändigen Men- 
jhen fein fann. Keine Spur 
von Disfretion erftens. Alles 
muf erzählt werden. Zweitens: 
die ewige blöde Schimpferei 
iiber’n Adel. Als ob man von 
Udel fein brauchet, damit ma 
was anftellt. Das trifft noh a 
jeder, daß er a Efelei macht. 

Wann noch wenigjtens ein 
anftändiger Menſch G’fchicht 
{chretben tät, der was is und 
was vorftellt. A Minifter oder 
a Geheimer Rat, mein ich, fo 
ein Menſch, der an Taft hat 
und überall “eina'laden wird. 
Der weiß dod, was ma faat 
und wo ma ’s Maul halt. Aber 
nein. Wur Spiefbiirger haben ’s 
Patent auf die G’fchichtichmie- 


rerei. Einfach ftier. Und denen ` 


ihre gehäffigen Unjichten foll ich 
lernen. ch frieg’ ja doch das 
Majorat, und wann ich Minifter 





bin, mad) td) mir meine Welt- 
g'ſchicht' ſchon felber. 

Dabei lugen ſ' noch wie ge— 
druckt, diefe Rindviecher. ach 
einer Zeit ts ja e alles wieder 
ein Unfinn und wird dementiert 
wie die fchönfte Bofnad)richt. 
guerft haben f’ Fonftatiert, die 
£ucretia Borgia hat bet jedem 
five o'clock tea, den f’ arran- 
giert hat, an g'fpribten Schier- 
linasbecher oder Eyanfalipafteten 
fervieren laffen wie nir, und 
die Menfchenleben hat ſ' nur fo 
jortiert und wegg'ſchmiſſ'n wie 
faule Birn! Wo und jet is es 
nad) neuefter Forſchung flar, 
daß fie 's harmlofefte Ganferl 
in Rom war. Sie ts fogar 
an dem päpftlihen Hof reçue 
q’wejen. Ihre Haar’ waren 
Ihön.rot, und fie war auch eine 
geit die Fran von an Statt- 
halter. Ifo ganz eine magni- 
fique Perfon! Es fteht in met- 
ner neueſten Weltg'ſchicht', alles, 
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was thr nacha’fagt worden ts, war a freche Sua! Auch 
die Oper is erlogen. Wicht amal einer italienijchen 
Oper fann man mehr glauben! äh — 

Geftern haben wir wieder G'ſchichtſtund' a’habt, 
ich und der Profeffor, der mir die Privatítunden gibt. 
Mein’ Engländer fann ma den G’fchichtsunterricht nicht 
iiberlaffen, er laft Feiner anderen Nation was gelten. 
Immer haben die Engländer g'fiegt, und an allen 
Orten zu gleicher Feit fein f? immer die ganz erften 
a’wefen. Wo das abfolut nicht ftimmt, reißt er gleich 
a fünfzig Seiten aus meinem gereiniaten Leitfaden. 
Auf fo was fommt es ihm gar niht an. Aber die 
Niama meint, das geht dod) nicht. Dem Papa is das 
wieder ganz Wurſt und egal. Sonft wär’ er nicht tm 
Reichsrat. Alfo wir haben die letzte Heit die Kreuz- 
züge g’lernt. Ganz nett und jehr exflufiv, befonders die 
erften, wo die Könige fo billig a'wefen find wie gelbe 
Rüben und fo zu allem zu haben, wie einer von nn- 
feren llberzeugungspolitifern. Und da find wir auf die 
Maltefer zu reden Fommen. Das waren fo agetitliche 
Ritter mit 'n frommen G’ wand und 'n Schwert fauftlings. 
Alles Ungenebme haben f nicht tun dürfen, und alles 
Unangenehme hat ihnen ein Dergnügen fein miiffen. 
Ein fehr nobler Stand, der vom Geiftlichen und vom 
Ritter alle Pflichten und von beiden gar Peine Rechte g’habt 
bat. Man hat da nur gute G’jellihaft troffen, ’s 
Effen war fchleht, aber Herz und Kopf am edeljten 
Fleck, wo er fein Pann. Nicht etwa, daf das manne 
liche Stiftsdamen waren, Gegenftücdeln von der Tant 
Renate, unfrem Haus- und Schloffreuz mit 'n Stern- 
freuzorden! © nein! Es waren vollítándige rechte 
Männer, wenn F auch Feine Lumpen waren, und fie 
haben den Feind umgebracht, aber ausa’richt haben f’ 
ihn nicht. 

Uljo diefer Maltejerorden, der hat mir fehr impo- 
niert. Die Heiden hat er befehrt, Kranfe gepflegt, 
£and erobert und auf Stroh hat er geichlafen, fidh ge- 
geißelt und nur IDaffer getrunfen. Ein ,,hartes Leben 
voller Entbehrung‘‘, das ift die Hauptregel diefes Or- 
dens. Man tft für andere da, nicht fiir höchftfih. Wir 
haben die Belagerung von Malta gelefen, wo dtefer 
£avalette (ein verfluchter Kerl, meine Hochachtung) fo 
und fo einer Überzahl von Türfen front g'macht hat. 
Er war der Grofmeifter, Und feine Komturen, die 
haben den Feind nur fo reihweife anfa'fpieft, daß er 
a'ibant hat, und dabei nir zum Effen und zum 
Crinfen und eine Unmoalichfeit, fiegen zu fónnen! 
Uber ftandaehalten, bravo! So einer hätt’ id) fchon 
auch fein mögen. Es is ja febr fein, ein Parriertes 
Giger! vom erjten Schneider mit Wappenfnöpf’ fein. 
Uber das war and nicht ohne. 

Ich jaa’ das der Mama. Wir red’n hie und da 
fo wiffenfdaftlidh miteinander, wenn der Papa nicht da 
is. Und die Mama hat mir a’faat, folche Lent’, folche 
Ritter gtbt’s hent nod. Ich war ganz baff! ,,Und 
zufällig Pannft dir aleith einen anſchau'n,“ hat fie 
g’faat. „Dein Ontel Sumnirburg, der Groffomtur, 
fommt heut’. Mir is aleid) ganz Friegerifch a’ worden. 
Ich bitt dich, in diefe flanen Cia’ fo an Ritter leib- 
haftig anjchan’n dürfen. Die G'ſchicht' vom Lavalette, 
nein, die gebt einem damijd) in fein’ Plutzer (Kopf)! 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Alfo er is anfommen, der Graf Summirburg. J 
hab’ ibn q" tA td) weiß jett, wie ein Ritter in 






der Welta’fchicht’ und wie er in WirklichFett ausfdar | 
Ein Schwert bat er nicht anag’habt, der Sumnirburae: 
aber ein mattiertes £eibl oder zwei, und einen Farrer 
ten Plaid. Seine Schuh’ find febr weich gefütten. 
Seudtigfeit veriragt er nicht, aber zu troden fann ir 
auch nicht leben. Zwölf Simmer hat er ausprobiert, 
bis er eins gefunden hat, das ihm fonveniert. Das if) 
nad) feiner Angab' eing’richt” word’n. Sein Bett bat! 
er felber mitg'habt. Ein picfeines Bett, und fovie | 
Pöljter und feidene Degen. Und fein Kammerdiener! | 
Sehr nobel. Er jagt, er is nicht alt, der Sumnu 
burger! Aber auf fo eine Weif’ jung fein, hab’ ié 
nod) Fein’ Menfchen g'ſeh'n. Er fchaut aus, wie eine 
unreife, verdiirrte Zwetſchgen, oder wie ein zu lana 
aba’legenes g’rupftes Bendl, das nicht aut fein mir. 
So Pomijd)! 

Beim Efjen hat er jehr aus’flaubt. Er tft dafür, | 
daß man Champagner in die Saucen aibt, und was er | 
uns mit'bradt hat, das find Rezepte. Unſre Ködın 
hat jo was Koftfpieliges, wie die, noch nie g’feh'n. 

Die Mama hat aber dod) nad) ihnen kochen lafen. 
Denn der Onfel hat ein Poloffales Geld. Sem Em- 
fommen tft x-mal fo groß, wie unfres, was für einen | 
nicht fchlecht ift, der das Geliibde der Armut aba'leat | 
hat, Die Mama möcht’ fo gern, daß er fie nad) Glasms | 
einladen tut, der Sumnirburger. Das is fein Schlop | 
nämlich. Eine große Befituna. | 

Wie ein Drefcber hat er aefr..... gefpeijt, der 
Sumnirburger. Und gefanferlt wie ein bodenloie 
Sdylaud). Wenn ich das tät’! Und ich hab’ Feine Ge- 
lübde abgelegt. Beim Deffert hat er ſolche G'ſchichten 
angefangen zu erzählen, daß f mich hinausg'ſchickt 
haben. Das hat mich febr gefuchft! Ein Ritter mit 
Gelübden, der foll nicht Gefchichten erzählen, mo fogar 
junge Männer von fiinfzehn Jahr’, die and) fchon febr 
viel wiffen, hinausgehen müffen. Nicht wahr? 

Wie ich wieder, hab’ ‘nein dürfen, hat der Ontel 
feine G'ſchichten mehr erzählt. Er is fo defolat da- 
g’jefi'n, wie wann ibm ein Automobil voll Pflajter- 
treter übers £eberl g'loffen wir’, Ganz Flein und jo 
arm, wie ein Wajerl. ch mein’, die Mama hat thm 
merfen laffen, dağ fie eing'laden fein mód)t'. Und da 
is er defeft word’n. 

¿ ¿Das machen deine großartigen Riibenfelder, dic 
joviel tragen, geſchätzter Onkel?“ hat fie aefaat. 

„Meine Rüben, gnädigjte Nichte! O meine Rüben. 
Das ift eine recht traurige G’fchicht’. Ja — da zahl’ 
ih anf, o da zahl’ ich heuer enorm auf! Da is der 
Rüffelfäfer eina’fallen, der Ri—fjel—fä—fer!!!‘‘ 

„®© wie jchredlich!‘‘ 

„Frißt alles ab mit Stumpf und Stingel, das 
Miítvieb. Ja, ein jchweres Unglück. Ja, die Land 
wirtjchaft!‘‘ 

,,Croftlos! Ein Glück, da man feinen Sorjtbeftand 
hat, als joliden Bintergrund.‘’ r 

¿¿Sorft—be—ftand? Ja, Jhr freilib! Jhr habt 
es aut! Jd, ich hab’ den Borfenfäfer feit drei Jahren! 
Seit drei Jahren, fag’ ih. faftum!” 

„Mein Gott, wie traurig ! N 

„Wie du ricbtig bemerkt, troftlos! Dabei diefe 
Auslagen! Diefes Effen von die Lent’, dlefe Unkoſten!“ 

Der Sumnirburaer hat fein Haupt aWenft und fo 
Wreing'idhant, als ob er jelber ein obdach Mgr Riiffel- 


fäfer wär’, der feine Riben mehr findet! i 
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„Dein herrlides Schloß muß dir ein Croft fein,” 
bat die Mama aanz Fleinlaut g’faat. 

Es is der Manerfraf in den Mauern. Schreitet 
vor, umaufbaltfam. la und dann die Neblaus in 
mein’ Wein: fo ’was is fehenswert. So eine Kata- 
jtropbe.” 

Und der Onfel hat zu weinen ang’fangen. 
Mama tft ganz betrübt g’wejen. 

Wann ich nicht fiher wiift’, dağ er ein Einfommen 
bat, wie ein Erzherzog, ich leihet ihm fünf Gulden. 
So miferabel ts er dag'jeffen. Mir hab’n ihm recht 
viel Champaaner geb'n. „Ich wet oft nicht, wie td) 
leben foll,” hat er geich3t. „Ja, feinen Spinat zum 
Rindfleifch tragt's mir oft. Und diefe Sorgen.’ 

‚Das tät’jt du aber erft tun, wannft du fechs 
Kinder hätt’ft und eine frau, Onfel? So wie unfer 
Förfter, der Crarlhuber. Der hat 800 Gulden jährlich,” 
bat die Mädt g'fraat. 

Taftlos find diefe Mädeln! Sie hat auch gleich 
was aus ’n Gotha fünfzigmal abjchretben müffen. Der 
Gotha ts nämlidy die IDelta’fchicht’, die eine Komtefj’ 
lernt. 

Je länger der Onfel bet uns war, defto drmer is 


Die 


er g'word'n. Alle Tag’ hat er eine andere Cranerbot- 
fhaft von fein’ Schloß friegt. Ich hab’ gar nidt 
g’wußt, daß 's fo vielerlei Ungeziefer gibt, mie fidh bet 
ihm Rendezvous 'geben hat. Wie ein Fapıter Einleger 
is er herumg’haticht. G'ſchenkt hat er niemandem was. 
Crinfaelder hat er feine 'geb'n, nur 'n Stubenmädel 
und der neuen Mademoifelle ein Buffel. Idh hab’s 
g’fehen. Wirflih! So was in fürdten, wie der 
Onkel, hab’ ich auch nod nie g’fehen. Er fiircht’ fih 
vor die Mafern und vor naffe Füß'. Er rennt davon 
vor’m feuer und 'n Wafler. So hat er immer viel 
Arbeit. 

Eing’laden hat er die Mama nicht, aber aba’fam- 
melt hat er bet ihr, für einen Derein, den er griinden 
will, ‚zum Schutze der Traditionen“ heißt er. Alle 
haben mir zahlen miiffen! 

Und ich fag’, die Weltg'ſchicht' is mir fo efelhaft! 
Aber fchon fo efelhaft! Ach hätt’ die auf Malta nicht 
feh’n mög’n in der äh’. 

Kann mir's vorjtellen, die alten Filzpatſchen, die 
verhatíbten. Ich hab’ eine Wut! Keine Aufgab’ mady 
id) mehr für die verfluchte G'ſchichtsſtund'. 


Prinz Friedrich Karl als Militärschriftsteller. 


Don H. Müller- Boon. 


Aus: Herm. Müller-Bohn, Der eijerne Prinz. Ein £ebensbiló des Prinzen Friedrich 
Karl. Mit vielen Jlluftrationen. 8% Potsdam, U. Steins Derlagsbuhh. ME. 2.—, 
geb. Mk. 2.50. 


Unter den großen Beerführern des deutich-franzöfifchen Krieges ift Prinz Friedrich Karl, der 
Fiihne Reitergeneral, dem deutjchen Dolfe am weniaften vertraut geworden. Sich populär zu machen, 
war feine Sache nicht; man fannte ibn im allgemeinen nur als den ernften, ftrengen Soldaten. Jn 
feiner Meigung für die Zurückgezogenheit, mit der übrigens eine tiefe Liebe zu der Natur Hand in 
Hand gina, trug er äußerlich ein beinahe raubes Wefen zur Schau, das jeden Derfud) der Annäherung 
unmöglich zu machen ſchien. Die von ihm der Öffentlichkeit ftets verheimlichten milden Regungen 
feines Herzens find fanm den nächjten Angehörigen, vielmehr nur einem Pleinen Kreife von ver- 
trauten Waffen- und Weidaenofjen offenbar geworden. Das mag der Grund fein, daf der Prinz 
in der Literatur über die glorreiche Zeit, an deren Erfolgen er dod) einen hervorragenden Anteil 
hat, bisher nicht nach Gebühr berücjichtigt worden ift. Jet unternimmt es der als Moltfe- und 
Kaifer $riedrich-Biograph weit befannte Berliner Lehrer, im Pnappen Rahmen eines handlichen 
Biichleins ein treffliches, von vielen fpannenden Kriegsgeichichten und Reifeerlebniffen durchwobenes 


Bild des „roten Prinzen” zu entwerfen. 


Es wird den faft veraeffenen Feldherrn dem deutjchen 


Dolfe und namentlid) der Jugend wieder näher bringen. 


Während der Prinz fo in der gliicflichen Ab- 


wechjelung zwiſchen Arbeit und dem ftillen Genuk eines 
glücklichen ¿Familtenlebens fein volles Geniige fand, 
hatten die Geſchicke Preußens eine Wandlung erfahren, 
die für die weitere Entwidelung diefes aufblühenden 
Staatswefens von weittragender Bedentung werden 
follte. An Stelle des fd)wer erfranften Königs Friedrich 
Wilhelm IV. hatte deffen Bruder Prinz Wilhelm am 
7. MPtober 1858 unter dem Titel „Prinzjregent von 
Prenfen” danernd die Regierung des preußiſchen Staates 
übernommen. £ánaft war zwijchen diefem Siirften und 
dem Dolfe die Harmonie wiederhergeitellt, welche die 
{hweren Märztage des Jahres 1448 aetriibt hatten; 
ja man hatte fih im preufifchen Dolfe und fogar in 
einem Teile des deutichen Dolfes bereits daran acwóbnt, 


x 


gerade in der Perfon Ddiefes fürften die fehnfiichtiaften 
Hoffnungen für eine glückverheißende Zukunft zu ver- 
einigen. Der Prinz hatte am 26. Oftober 1858 im 
Weifen Saale des Königlichen Schloffes vor den Ub- 
geordneten und im Beifein der Föniglichen Prinzen den 
Eid auf die Derfafíuna abgelegt, jene befte Errungen- 
ihaft aus dem „tollen Jahre“, weldye — weit entfernt 
davon, fih zwifchen Dolf und Fürft zu drängen, wie 
Friedrich Wilhelm IV. befürchtet hatte — in dem mo- 
dernen Staatswejen dazu berufen fein follte, ein neues, 
inntges Bindemittel zwijchen beiden zu werden. 
Taufende von Herzen atmeten erleichtert auf; ſchien 
dod nun „die nene Ura” anacbrochen; hatte doch der 
Prinzreaent durch die Entlafíung des Minifteriums Man- 
teuffel gezeigt, daß er mit der alten Zeit brechen wollte, 
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Prin; Friedrich Karl als Leutnant im I. Garde-Regiment 3. Ff. 


die Preußen durd) die Schmache feiner auswärtigen 
Politif ein „Olmütz“ bereitet hatte. Ein frifcher, fröh- 
liher Geift fam in alle Zweige des Dermaltungs- und 
Staatslebens, und das nationale Streben des Dolfes 
nad fraftvoller Einigung trat in unverhohlener Weiſe 
auf Turner- und Schüßenfeften, auf großen Derfamm- 
lungen zu Tage und fand einen fráftigen Widerhall in 
dem deutfchen Herzen des Prinzregenten, deffen ener- 
gifche Haltung nad) außen allfeitigen Beifall fand. Mit 
Dertrauen auf die fernere Gejtaltung der Dinge fah das 
Dolf von nun an der Zufunft entgegen; hatte doch der 
neue Regent am 8. November desfelben Jahres, als 
er feinem Sohn und den übrigen Prinzen des Fönig- 
lihen Baufes die Mitglieder des nen ernannten Minis 
fteriums vorjtellte, die ſchönen Worte aefproden: „Die 
Welt muß wiffen, daß Preußen überall das Recht zu 
[hüten bereit ift.” 

Während fih auf diefe Weife die inneren und 
äußeren Derhältniffe Preußens in erfreulicher Weife 
entwidelten, fpielte fih auf dem Welttheater ein blutiges 
Kriegsdrama ab. Es war der Kampf, den die nach 
Fraftvoller Einigung des acfamten Daterlandes ftrebende 
italtenifche Nation im Jahre 1859 gegen die Berridaft 
Öfterreichs führte, welches noch immer unrectmäßig 
die £ombardei in Beſitz hielt. Franfreih, an deffen 
Spike damals Napoleon IlI. ftand, hatte Jtalien ein 
Bündnis angeboten, und das fdmelle und eneraijche 
Dordringen der verbündeten Armeen, denen es gleidh 
im Anfange gelang, die wichtigen Schlachten von Monte- 
bello und Magenta zu gewinnen, führte bald zu dem 
Entídeidunasfampfe von Solferino, durd) weldyen das 
Schickſal des Feldzunges zu Gunften Jtaltens ent{chieden 
wurde. 





Wenn alle Welt erwartet hatte, dağ die Franzoſen 
nunmehr gemeinfam mit den Jtalienern in Denetren 
einmarjchieren würden, um die Siegesfrüchte der ver- 
biindeten Armeen ganz einzubeimjen, fo hatte man nıdt 
mit den diplomatischen Künften Napoleons 111. gerechnet. 
Letzterer ſchloß einen Waffenftillftand und hatte am 
11. Juli 1859 eine perfönliche Unterredung mit dem 
Kaifer von Öfterreich; diefe führte bald darauf zum 
Frieden von Dillafranca. Das Ergebnis desjelben war 
die Abtretung der Lombardei an Sranfreich, welches fie 
großmütig an Jtalien zurückſchenkte, um fih dafür mu 
Nizza und Savoyen zu entfchädigen. Der fchlaue Na- 
po'eon hatte fein Spiel gewonnen. 

Daf Srantreid zur giinftigen Entjcheidung diefes 
Krieges viel beigetragen, unterlag feinem Sweifel. Da 
man aber bei dem befannten Känderappetit der Wapo- 
leoniden fih der Möglichkeit nicht verfchliegen Fonnte, 
daß die Gefahr eines Krieges mit der Befreiung Jtaliens 
nicht ihr Ende erreichen möchte, fo hielt Preußen im 
Antereffe der Sicherheit der Grenzen Deutjchlands es 
für geboten, Gewehr bei £u$, aber für alles vorbereitet, 
den Fommenden KEreigniffen zuzufchauen. Die Armee 
wurde alfo auf Kriegsfuß gebracht. 

Dem Generalleutnant Prinzen friedrih Karl war 
für den fall des Ausbruchs des Krieges eine hervor- 
tragende fiihrerrolle zugedaht worden. Er war am 
14. Juni 1859 zum Kommandeur der 3. Infanterie 
Divifion ernannt worden, welche zum 2. Pommerjfchen 
Urmeeforps gehörte, weshalb der Prinz eine Heit lana 
feinen Wohnfiz in Stettin nehmen mufte. War nun 
auch die drohende Kriegsgefahr glüdlich voriiberaezogen, 
fo hatten fih doch bei der Mobilmachung, die nicht fo 
glatt von ftatten gegangen war, wie man gehofft, aller- 
lei Fleinere und arófere Mángel herausaejtellt, welche 
bei einer etwa wieder notwendig werdenden Krieas- 
bereitfchaft vermieden werden mußten. Die Unerläf- 
lichfeit einer Yeugeftaltung des gefamten Heerwejens 
{chien immer dringender heranzutreten. 

Prinz Sriedricy Karl hatte beareiflicherweije allen 
diefen Dingen das größte Intereffe entgegengebradt. 
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Prin? Friedrich Karl als Oberbefeblshaber der I. Hrmee. 





Mit gejpannter Aufmerfiamfeit war er vor allen Dingen 
den Friegerifchen Ereigniſſen im italieniſch-öſterreichiſchen 
Seloznge gefolgt. Bei ihrer Beurteilung waren thm 
vie Erfahrungen zu ftatten aefommen, die er gelegent- 
lidh einer Purz vor dem Ausbruch des Krieges — tm 
Jahre 1858 — unternommenen Reife nach Paris ge- 
macht hatte. Der Kaifer ftand damals anf dem Gipfel 
feiner politifdjen Macht. Der Krimfrieg hatte dem 
ruhmſüchtigen Dolfe eine hohe Anſchauung von der 
Bedeutung des dritten Wapoleon beigebracht. Er galt 
damals, niht nur in Sranfreih, fondern in ganz 
Europa in politifchen Dingen als ausfchlaggebende per- 
fönlichfeit, deren Ausfprüchen und Anfichten über die 
jeweilige Lage an jedem 1. Jannar die diplomatifche und 
militärifche Welt mit angehaltenem Atem entgegenfah. 
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Beer zwar einen hoben Grad von Tiichtiafeit aufwies, 
daß aber auch in diefem Salle nicht alles Gold war, 
was alánzte, und da er in dem weit verbreiteten Glauben 
von der Unbefiegbarfeit der franzöfijchen Truppen eine 
Gefahr für den fall eines Krieges mit franfreih er- 
blicfte, hielt er es für feine Pflicht, einer Meinung ent- 
gegenzutreten, die das Zutrauen zu der eigenen Tich- 
tigfeit, das Selbitgefühl des Soldaten erheblich zu ver» 
ringern imftande war. 

Der Prinz hatte die Ergebniffe und Erfahrungen 
feines Aufenthaltes in Paris fowie feine Studien über 
den eben beendeten italienifch-franzöfifhen Krieg zu 
einem Dortrage für die Offiziere der Stettiner Garnifon 
verarbeitet, der eine fo überrafchende Wirfung itbte, 
einen fo tiefgehenden Eindrud auf die Zuhörer machte, 





Prinz Friedrich Karls Begegnung mit dem Rronprinjzen nach der Schlacht von Königgrätz. 
Nad) einem im Palais S. K. G. des Prinzen Friedrich Leopold befindlichen Olgemadlde aufgenommen. 


Friedrih Karl hatte als Ergebnis feiner Be- 
obachtungen und Wahrnehmungen die fefte Überzeugung 
mit nach Haufe gebracht, daß das franzöfiiche Heer da- 
maliger geit — durch viele fiegreiche Schlachten an Er- 
fahrungen bereichert — allerdings eine hervorragende 
Stelle im europätfchen Heerwejen einnehme Es galt 
fogar nach der Anficht jelbjt kühl erwägender Offiziere 
damals für das erfte Europas, und da diefe Meinung 
faft zum Glaubensſatz geworden war, gehörte ſchon das 
Anſehen einer in militäriſchen Dingen als Autorität 
geltenden Perſönlichkeit dazu, an der Üüberlegenheit der 
franzöfifhen Waffen auh nur den leiſeſten Zweifel zu 
hegen. Prinz Friedrich Karl hatte aber ſeinen Aufent— 
halt in Paris trefflich ausgenutzt und eingehende Studien 
fiber die Cruppenformationen, vor allem aber über die 
Angriffsweife der Franzofen, an Ort und Stelle ge- 
madt. Er hatte dabei gejehen, dağ das franzöfifche 


dag ihm von verjchtedenen Seiten der Wunſch ausge- 
fprochen wurde, Abjchriften davon nehmen zu dürfen. 
Diefer Auffat erfchien plößlid — ob mit oder ohne 
Bewilligung des Derfaffers, mag dahingeftellt bleiben 
— unter dem Titel: „Über die Kampfesweife der fran- 
3ofen” anonym in Sranffurt a. M. im Buchhandel und 
erregte nicht bloß in deutichen, fondern auch in aus- 
ländifchen, befonders in franzöfifchen Milttärfreifen un- 
gemeines Aufjehen. Er brachte eine flut von mili- 
tärijchen Schriften hervor und erfchien auch in frant- 
reich als Überſetzung unter einem abſichtlich entſtellten 
Titel, indem man die Üüberſchrift: L'art de combattre 
des Francais („Die Kampfesweife der Franzoſen“) in 
L'art de combattre les Francais („Die Hunft, die 
$ranzofen zu fchlagen”) nmänderte, der ganz allgemein 
gehaltenen militadrifchen Studie des Prinzen alfo eine 
drohende Spite gegen frankreich gab. 
6* 
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Der Prinz unterfuchte in der Schrift die Urfachen, 
auf welche die glänzenden Siege der Sranzofen bei 
Magenta uud Solferino zurüdzuführen feten und fand, 
dafi die Franzofen mehr als die meiften iibrigen Nationen 
— beijpielsweife ©fterreiher und Ruffen — die in 
ihrem 2Taturell liegende Neigung befäßen, die militärtfche 
Jnittative zu ergreifen, 0. h. den Gegner mit einem 
unmiderftehlichen Angriff zu überrafchen. Anftatt alfo 
die Franzofen zu fürchten, müßten wir ihnen, wie der 
Prinz riet, in der Kühnheit des Angriffes zuporzu- 
Fominen fudjen. Im übrigen fet durchaus fein Grund 
vorhanden, die franzöfiiche Armee weder in bezug auf 
ihre Kampfweife und Heereseinrichtungen, nod auf 
thre Ausdauer und Zähigkeit im Ertragen von Strapazen 
zu fürdten. Trotdem er felbft mit Leib und Seele 
Reiter war, bezeichnete er im Kriege die Infanterie 
als die ausfchlaggebende Waffe, für deren Ausbildung 
in friedenszeiten nicht genug gejchehen fónne. Dabei 
warnte er vor einem einfeitigen Drill des Körpers, 
wünſchte vielmehr, dağ bei der Erziehung des Soldaten 
mehr auf die Entwicelung der geiftigen und feelifchen 
Anlagen Rüdficht genommen würde. Seine Ausführungen 
find fo fchlagender Natur und haben bei der Ausbil- 
dung des modernen Heeres eine fo große Rolle gefpielt, 
dağ wir es uns nicht verfagen fónnen, eine der treffendften 
im Auszuge hier wiederzugeben. „Derftand, Seele und 
Körper find die Teile, aus denen der Soldat befteht. 
Befchranfen wir uns auf die Ausbildung eines diefer 
Teile, 3. B. des Körpers, fo mögen unfere Refultate 
für den Frieden noch fo in die Augen fpringend fein 
— für den Krieg find fie nicht ausreichend, weil fie 
einfeitig find, und weil im Kamtpfe der volle Friegerifche 
Manneswert, wenigftens den heutigen Franzoſen gegen- 
über, verlangt wird, Richten wir mit Eifer und Erfolg 
unfere Tátigfeit nicht auf die Ausbildung des Körpers 
allein, fondern aud) auf die des Derftandes, fo werden 
wir fon weiter fommen; aber der volle Friegerifche 
Manneswert wird erft dann erreicht, wenn auch die 
Seelenfräfte ausgebildet werden. 

Die Ausbildung des Körpers durd Ererzieren, 
Märfche, Schießen, Bimafieren, Tarnen, Bajonettieren, 
£aufen, Schwimmen bleibt das Wichtigſte beim gemeinen 
Soldaten. ‘Unf die Marjchfähigfeit, auf weites und 
fhnelles Marjchieren, ohne zu befiirchtenden Nachteil 
und ohne die Schlagfertigfeit zu beeinträchtigen, Fann 
faum genug Gewicht gelegt werden. Mancen feld- 
zug haben die Beine entíd)ieden. Dor und nad) 
der Schlacht werden wir anhaltend marfchieren miiffen. 
Die Sranzofen find uns hierin voraus. Auf iber- 
wundene Strapazen tft der Soldat ähnlich ftolz, wie auf 
iiberftandene Gefahr. Die vier zuletzt genannten, die 
gymnaftijchen Übungen, find, fobald fie erjt einigermaßen 
zu Refultaten geführt haben, von doppeltem Wert, weil 
jie in höherem Maße als die vorher angeführten Dienit- 
zweige nicht nur allein den Körper jtärfen, abhärten 
und geſchickt machen, fondern gerade auf die Seele des 
Soldaten Einfluß haben. Fechten, Turnen und Schwimmen 
entwideln den perjönlichen Mut, geben Selbftvertranen 
bis zum bermut, fördern die Willensfraft, den Ent- 
ichluß und aud) den Ehrgeiz. Sie bieten dem Einzelnen 
Gelegenheit, fid vor der Maſſe auszuzeichnen. Durch 
alle diefe © ten aber reift in unferer jungen, 
nod) in ` en und geiftigen Entwickelungs— 
periode iichaft aus dem Jünglina am 


fchnellften der Mann heran. Und gerade Männer 
brauchen wir, wenn wir Manneswert herbeiführen, 
wenn wir fichere Schüten im Gefeht haben wollen, 
denen nicht mehr leicht etwas imponiert. Der auper- 
ordentliche Wert diefer Übungen ift übrigens heute in 
der Armee fchon fo anerfannt, daß ihre allgemeine, 
ernfte und erweiterte Einführung felbft bei unferer faum 
ausreichenden Verpflegung nicht länger in Sweifel a» 
zogen "werden darf. Es ift dies höchftens nur noch eine 
Frage der Zeit. Wir werden in diefer Richtung, fobald 
wir die gehörige Gefchielichfeit, die fic) bei unferem 
trefflichen Material fchnell genug findet, erlangt haben, 
weit mehr als die franzofen leiften, weil unjere 
Körperfräfte ftärfer find. Die rohe Kraft unterlieat 
freilich der minderen, wenn diefe mit Gewandtheit ae- 
paart ijt.“ 

¿um Schluſſe warnt der Prinz davor, der furia 
francesca (dem franzöjiichen Ungeftiim), einer nicht ab- 
zuleugnenden nationalen Eigentümlichfeit diefes Dolfes, 
bet ihrem Angriff eine zu große Bedeutung beizulegen, 
und oriidt, wenn aud) nicht wörtlid, die Meinung 
aus, daf der furor teutonicus (der deutſche Wagemut) 
der erfteren mindeftens gleichwertig fei. „Sehen wir 
mit Dernunft nur recht tiichtig drauf,“ fagt er zum 
Schluffe. „Dies ‚mit Dernunft‘ fchließt viel in fidh von 
Dorbereitung, Studium und Können, aber nichts von 
Bedenken. Wenn fogar die heutige franzöfifche Armee 
vielleicht beffer, jedenfalls zahlreicher ift, als die immer- 
hin ftolzen Triimmer derjenigen, welche wir 1813, 14 
und 15 befieaten, fo muß es die unfrige auch fein, und 
fo wollen wir rufen: Diel feind, viel Ehre! und 
unfer ‚Dorwärts und Drauf mit Gott für Könia und 
Daterland!' foll das franzöfifche ‚en avant‘ *) übertönen!“ 

Unterdeffen hatten die Arbeiten der von dem Prinz- 
regenten mit fo großer Energie begonnenen Heeres- 
Reorganifation ihren Abfhluß gefunden. Der Reaent 
hatte nad) dem am 2. Januar: 1861 erfolgten Tode 
Friedrich Wilhelms IV. unter dem Titel Wilhelm I. den 
preußifchen Königsthron beftiegen. Es galt ihm nun 
vor allen Dingen, das Werf, welches er in feinem Ka- 
binett lange vorbereitet und wohl überlegt hatte, der 
Öffentlichfeit zu übergeben. Mit dem 17. Januar 1861 
— die Beerdigungsfeierlichfeiten für den verftorbenen 
König waren faum vorüber — begannen die Feierlich- 
feiten der fahnenweihe und der Magelung der für die 
neugebildeten Regimenter angefertigten 135 Fahnen. 
Auch Prinz Friedrich Karl war bei diefer hochbedeut- 
famen feier zugegen und hatte — feinem Alter und 
feinem Range nad) — den fiebenten Nagel an den 
Sahnenftangen zu befeftigen. Am folgenden Tage — 
dem 18. Januar — fund die Weihe der fahnen vor 
dem Standbild Friedrichs des Großen im Beifein ſämt— 
liher Mitglieder der Ponialichen Familie ftatt. 

Die Derteilung und Segnung der fahnen bedeutete 
gleihfam das erfte Erjcheinen der neuen Regimenter, 
das zur Wirflichfeit gewordene Werk der Heeres-Reor- 
ganifation, deren wichtiajte Beftimmungen hier Platz 
finden mögen: 

Die dreijährige Dienftpflicht wurde beibehalten, da- 
gegen die Refervevienftzert von drei auf vier Jahre ver- 
längert, fo dağ die Dienftpflicht in der £inte zufammen 
fieben Jahre betrug. Die Dienjtjeit der Landwehr da- 


*) Sleichbedeutend mit unferem ,,Dormdrts |” 
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gegen wurde bei dem erften Aufgebot von fieben auf 
vier, bet dem zweiten Aufgebot von fieben auf fünf 
Jahre vermindert. Die friedensftärfe des Heeres wurde 
von 150000 Mann auf 213000 Mann vermehrt, was 
durch eine Refrutenaushebung von jährlich 63000 Mann 
ftatt der bisherigen 40000 bewerfitelligt wurde. Bieran 
fhloß fih die Einrichtung von zehn nenen Kavallerie- 


Regimentern, fowie eine entjprechende Dermehrung der 
£inien-Infanterie-Regimenter. 

So hatte das große 1Derf der Heeres-Reorganifation 
feinen Abſchluß gefunden; niemand ahnte damals, daß . 
es bereits wenige Jahre fpäter feine Feuerprobe auf 
dem Schlachtfelde im Donner der Gejchütze beftehen follte. 


Greiners Widmungsblatt an Klinger. 


Don Johannes Guthmann. 


Aus: Johannes Guthmann, Über Otto Greiner. 7 Bogen Cert in gr.-4° mit 3 Lidt- 
dructafeln und 14 teils ganzfeitigen Jlluftrationen in Autotypie und Sinfabung. 
. Leipzig, Karl 1D. Hierfemann. Eleg. fart. Mk. 2.—. 


In diefem Werfchen macht der Derfaffer den Derfud), die abfprechenden Urteile iiber Greiners 
Kunft auf das richtige Maß zu befchränfen. Er erwartet nicht, daß feine Ausführungen denjenigen, 
denen Greiners Werke fih nicht allein verftändlich gemacht haben, mehr Aufflärung geben follen. 
Seine Worte find vielmehr für alle diejenigen beftimmt, denen irgendeins der Werfe Greiners herzlich 
entgegengefommen ift und die nun mehr von dem Kiinftler wijjen wollen, als da er ein „Klinger- 
fhüler“ und Aktzeichner ijt. Die Monographie des Autors fucht die Entwiclung diefer Kunft, wie 
fie anfing, wie fie wurde und wie fie ijt, zu bezeichnen, wobei natürlich nicht jedes einzelne Werk 
des Kiinftlers berückjichtigt werden fonnte, wenngleich ein jedes derfelben eine weitere Stufe in dem 


reichen Werdeganae bildet. 


So wird diefe Publifation der Kunft Otto Greiners neue Freunde gewinnen, befonders da die 
UAusftattung eine muftergültige und der Preis im Derhältnis zum Gebotenen ein äußerſt 


niedriger zu nennen ift. 


In allen diefen zulett genannten Blättern war 
nichts mehr von fremden Einfliiffen zu gewahren, Grei- 
ners Eigenart hatte fih wieder fiegreich hervorgerungen, 
durch das Medium der Kunjt Klingers hindurh. Er 
war nun 28 Jahre alt und fühlte fih felbjt als freie 
Judividualitat, die für fih das Recht beanjpruchen darf, 
iiber das menschliche Leben öffentlich zu urteilen. Und 
er begann das Werf, das neben feinem arofen Gemälde 
den Höhepunft feines bisherigen Schaffens bildet, den 
Syflus „Dom Weibe". Vier Blätter diefer Folge, lauter 
€ itboaraphien, find feit dem Jahre 1898 erfchienen, die 
weiteren reifen langjam ihrer Dollendung entgegen. 

Nicht nur im Leben fühlte er fidh jet unabhánaia, 
fondern anc) in der Kunft. Aber er vergaß nicht, was 
hinter ihm lag, und wer ihm den Weg zur freiheit 
gewiejen hatte. Stolz und bejcheiden fchrieb er anf das 
erfte Blatt des großartig angelegten Werfes die Wid- 
mungsworte: „Un Mar Klinger.“ Wer im Augenblide 
des Empfangens dankt, der befreit fih auf anjtändige 
Weife vor fih felbft von dem unbequemen Gefühl der 
Abhängigfeit; wer aber nad Jahren, nachdem das 
Empfangene Frucht getragen und im Leben ein nenes 
Dafein und andere Geftalt genommen hat, danft, der 
legt damit ein perfonliches Befenntnis ab, er weif. fih 
dem Gebenden gegenüber nicht als Hörtger, fondern als 
Freund. Uns folder Gefinnung heraus gefchah diefe 
Widmung. Es find wenige, die fo danfen Fönnen! 

Sum Gegenftand des Widmungsblattes ift der be- 
reits früher von ihm in der Titelzeichnung (1896) für 
den „klaſſiſchen Sfulpturenfchatz“ behandelte, aber damals 
inhaltlich wie formaliftifch noch nicht jo ausgereifte, hier 
in jeder Hinficht paffende Promethens-Gedanfe genommen, 
die Erichaffung der Menfchen durch Prometheus und 
ihre Belebung durch Athena, die frenndin und förderin 


aller Kräfte der Intelligenz. Die Mitte der Bildfläche 
nimmt ein gewaltiger Bloc? ein mit der Infchrift: „Un 
Mar Klinger.“ Die Dimenfionen diejes Maffivs find 
fo umfangreich, daß fie vermutlich jedem andern eine 
glückliche Kompofition unmöglich gemacht haben würden. 
Nichts aber ift fiir Greiners fonzjentrierte Art des bild- 
neriſchen Geftaltens Fennzeichnender. An der einen Seite 
diefes Quaderblocks fitt Prometheus, auf ein Menſch— 
lein in feiner Bano blicdend, das durch die Berührung 
der von der andern Seite heriibergeneiaten Athena zum 
geben erwacht. Wie man friiher wohl das Steinmaffiv 
in einer Kompofition als „unmöglich“ bezeichnet haben 
würde, bis Greiner es ermöglichte, fo wirde man ver- 
mntlich die Stellung der an den Bloc aelehnten und 
mit ganzem Leibe über ihn aebenaten Göttin in einer 
Darjtellung hohen Stils für unzuläfjig erachtet haben. 
Greiner aber hat es vermocht, der Geftalt eine läffiae 
Ruhe und einen Adel der Erjcheinung zu geben, die 
bewunderungswiirdig find. Er hat die Realität, ohne 
ihr eine Spur ihrer lebendigen Wahrheit zu nehmen, 
mit dem Sauberftabe der echten Hunft berührt, er hat 
uns gelehrt eine Bewegung des täglichen Lebens in 
Schönheit zu fehen, — und das vergift fidh nicht! Diefe 
Sigur tft tn Seichnung wie malerticher Qualität mit 
allen Reizen der Greinerfchen Kunjt ausaeftattet. Un 
feinen Kupferftihen hatte er gelernt, durch Nüanzierung 
des Cons eine geradezu farbige Wirfung zu erzielen; 
dieje technifche Errungenjchaft Fonnte er nun anf die 
Sithographie übertragen. Die Gejtalt der Atbena tft in 
diefer Beziehung jo meifterhaft bebandelt, dağ man den 
Körper tm hellen Braun der Siidlánderin ſchimmern zu 
fehen meint, das Haar in bläulihem Schwarz, den 
Mantel aber über dem wetfem Untergewand in ernftem 
Diolett. 


70 Johannes Guthmann: Greiners Widmunagsblatt an Klinger. 
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Bei dem Zauber diefer Erfcheinung und der Art Unfterblichen vorbehalten. Diefe Auffaffung des Gegen- 
wie fie in Bewegung und Linien zu Prometheus in fabes zwifchen Göttern und Menfchen ftellt Gretnern in 
Beziehung aefest ift, überfieht man faft die Gruppen die Reihe, die über Klinger uno Hölverlin zu Goethe 
der neu geichaffenen Menichlein zu den Füßen ihres führt. Der Gedanfe aber, daß das Weib aus anderen 
Bildners, die voll Mut und Übermut einander befämpfen. Sphären ftammt und ein anderes Kebensgefeh hat als 
Xur zu bald wird aus diefem jugendlichen Wettftreit der Mann und fie ihn daher entzüct und zugleid) ver- 
der Kräfte bitterer Ernft werden, wenn das Weib in nichtet, diefer Gedanfe, den der Künftler in diefem Blatt 
thre Mitte treten und ihre Leidenschaft zu Raferei ent- in der auf luftigen Höhen angedeuteten Darftellung der 
fammen wird: Jn der nämlichen Stunde, da Prometheus Pandora im Kreife der Götter verjinnbildlicht, und der 
im beiligem Ernft den Menfchen bildet und ihm als dem ganzen Syflus zu Grunde liegt, ift durchaus Grei- 
Gefet feines Dafeins den Willen zur Macht einprägt nerifh. Es tft ein Peffimismus, der Petnesfalls allge- 
und die Sebnfudt nad) dem Ruhm feiner Taten, gee meine Giiltigfett beanjpruchen darf. Denn es gibt noch 
ftalten die Götter das Weib. Die Schönheit bringt fie einen anderen Hug im Welen des Weibes und in ihrem 
dem Nanne als Morgengabe und als Preis feines Sieges Derhältnis zum Manne, einen großartigen und ethifchen. 
mit; in ihrer Seele aber wohnen nicht die hohen Gedanfen, Die alten Germanen haben thn wohl gefannt, Goethe 
mit denen fie die Beraterin und Gefábrtin des Mannes hat ihn herrlich offenbart, und als Gedanfe der Erlöfung 
auf feinem Kebenswege wäre, fondern die Sehnfuht nah des Mannes liegt er faft allen Schöpfungen Richard 
der freude und das Begehren nad) Genuß als die Er- Wagners zu Grunde. Aber ihn erfindet man niht, man 
innerung an die himmlische Herfunft. Denn die unend- muß ihn erlebt haben. — Wer weiß, wie fih einmal 
lichen Freuden, die Schönheit wie das Glück, find den der Schluß diefes Zyklus geftalten wird? 


Österreichische Landschafter. 


Don C. Hevesi. 


Aus: Ludwig Hevefi, Öfterreichifche Kunft des 19. Jahrhunderts. 
Seipzig, €. A. Seemannn. 2 Bände fart. MË. 7.—. 


Wir ,draufen im Reih” muften bisher von der öſterreichiſchen Kunft als folcher herzlich 
wenig. Es war uns zwar befannt, daß einige der großen Maler, Bildner und Architekten, deren 
Werfe wir bewunderten, von Geburt Ojterreicher feien, aber es ging uns mit ihnen, wie mit den 
großen Mufifern Haydn und Mozart, die wir längjt im Herzen zu den unferen zählen. Neuerdings 
fängt man in Öfterreich an, eine reinliche Scheidung zwifchen Öfterreichifch und Neichsdeutfch vor- 
zunehmen. Wir haben jchon aus einer öfterreichifchen Kiteraturgejchichte erfehen, eine wie grope 
gahl von Dichtern deutjcher Zunge auf Ofterreich entfällt, nun lernen wir aus Hevefis Werf aud) 
den Anteil der Oiterreicher an der bildenden Kunft fennen. Und er ift wahrlich nicht gering! 
Welce Fille von Richtungen und Individualitáten hat allein das Wien des 19. Jahrhunderts an 
fih vorüberziehen fehen! 

Bevefi, der feinfinnige Poet und glänzende Feuilletonift, der wie wenig andere mit einer Föftlich 
frifhen Darftellung den reichften Fonds von pofitiven Kenntniffen verbindet und in der Kunjt feit 
langem zu Haufe ift, hat feine Aufgabe, das malende, bildhauende und bauende Oiterreid) zu 
Flaffifizteren, mit großem Geſchick gelöft. Dorarbeiten waren fo gut wie überhaupt nicht vorhanden; 
der Derfaffer mufte in der Hauptſache „aus feinem eigenen Erleben“ fchöpfen. Was in die erfte 
Hälfte des Jahrhunderts fällt, mußte gleihfam aus Schutt und Gerdll ausgegraben und an das 
£id)t des Tages gezogen werden. So ift denn ein Buch entftanden, zu dem fih Ofterreich gratu- 
lieren fann und das fein Kunftfreund jenfeits und diesfeits der fchwarz-gelben Grenzpfähle 
ignorieren darf. 


Ein früher und fchmerzlicher Derluft ift auch Theodor 
von Hörmann (1840—1895). Eine höchit energifce 
Vatur, in jungen Jahren gleichzeitig Setchenlehrer und 
Sechtmeifter an der Militär-Nealichule zu St. Pölten, 
fämpfte er fih dann mit Riefenfraft an die 2Tatur 
heran. Sie „richtig“ zu geben — das war fein Sieb- 
lingswort — trotjte er der Brandung des atlantifd)en 
Meeres und (namentlih) dem Froft des mähriichen 
Winters. Im Schnee fiend malte er fein großes 
Snaimer Winterbild, in der jteigenden Brandung fiend 
Studien der normannijchen Kiifte, immer alles prima, 
und unbeftechlich für jede noch fo ebrwiirdige Konvention. 
Sein erbitterter Krieg gegen die Schulfunjt erreate Jahre 
hindurch viel Kopfichütteln. 
er zurüd, er malte wie ein Wilder, was und wie er 


Dor feiner farbe ſcheute 


fah. Don Kritif und Publifum wurden feine roten 
Kleefelder und chromgelben Aderlehnen mit Hohn über- 
fchüttet, von den Juries nach Möglichfeit zurückgewieſen. 
Ein roter Buchenwald wurde förmlich zum Poloriftifchen 
Sfandal ernannt. Jahrelang fämpfte er, um endlich 
einmal „im Sufammenhange” ausftellen zu dürfen, damit 
man nicht das Siel, das ja nicht erreicht fet, aber den 
Weg beurteile, den er gehe. Die robufte Kunft Courtens’, 
fo fchrieb er mir, leuchtete ihm vor, nachdem er die 
braune Uppigfeit der Ronffean-Croyon-Schule iber- 
wunden. Aber erft in feinen letzten Jahren fam er, 
nicht ohne Schindlers Flärenden Einfluß, anf das Rith- 
tige. Ein großer „NReifmorgen bet £undenbura” und 
eine Peine ,Pflaumenernte” wurden fein erfter unbe- 
ftrittener Erfolg. Ein großer, faft tiberftarf gemalter 
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Niederbli auf den befchneiten Neuen Marft, mit dem 
alten Hotel Munfch, wurde damals nicht genua gewiir- 
digt, er ift aber ein Muſealſtück erften Ranges. Als er 
endlich fo weit hielt, ftarb er an den Folgen feines auf- 
opfernden 2Taturftudiums. Sein Nachlaß erregte das 
höchſte Erftaunen; auf eine folhe Sammlung der feinften 
und unmittelbarften 2Taturftudien war man nicht gefaßt. 
Sugleich zeigte fich da deutlich, wie weit Schindler auf 
ihn eingewirft hatte. Der moderne Nachwuchs verehrt 
ibn als einen Bahnbrecher. Die Derfteigerung feines 
Nachlaſſes im Februar 1899 war ein glänzender Erfolg, 
es blieb feine Nummer unverfauft. 

Wie Hörmann in jeinem erften Stadium zu den 
Franzofen ging (feine „Mondnact zu Samois bet fon- 
taineblean” wurde felbjt im Parifer Salon ausgezeichnet), 
fo find noch andere Mfterreicher in diefe Weltſchule ge- 
gangen. Einer der Feinften ift Eugen Jettel (aeb. 
Johnsdorf in Mähren 1845, geft. 1901), der 1869 mit 
einem fräbenumflatterten Timpel („Am Binterfee“) 
guerft anffiel. Er ift dann in Paris ein Meifter der 
hauchfeinen farbentóne geworden, die er jahrelang in 
ländlichen Scenerien aus £ranfreid) verwertet hat. Sein 
disfreter, mitunter zu eleganter Dortrag pafte qut zu 
diefer zarten Farbenwahrnehmung. Jn den legten Jahren 
fand er im vermitterten Karftarau der iftrifchen Kite, 
namentlich des Quarnero, eine ergiebige Quelle von 


Motiven für feine Farben-Homöopathie. Neben ihm 
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fteht Rudolf Ribarz (geb. 1848), der auch lange im 
Wordfranfreid) gemalt und feinerzeit in £uft und Wafer 
feine Wirkung erreicht hat; fo in feinem arofen Bilde: 
„Schiedam“. Er fiel frither gern ius Braune, das e 
nicht immer zu lófen wufte; fpäter ftórte ein totes 
Weiß. In den legten Jahren hat er viele Wandſchirme 
in japanifcher Art gemalt, denen aber die japanitó: 
Keichtiafeit fehlt; im Dordergrunde fteht immer traen? 
eine überlebensaroße Blume oder auch Küchenpflanse, 
während fich hintenhin etwas Kandfchaftliches verflüchtiat. 
Im Auslande lebte auch Alfred Hoff (geb. Graz 1852’, 
etn Schönleber-Schüler, der an der Riviera fo mandı 
„blaue Brife” und manches filberweif glitzernde Wee: 
gemalt hat, allerdings mit etwas zu Priftallifiertem 
Effeft. Er ijt neuerdings das Haupt einer modernen 
Gruppe geworden, der auch der Schönleber- Schüler 
Ed. Amefeder angehört. Don ihnen wird noch weiteres 
zu faaen fein. Die Sefhaften von Wien haben fit 
fämtlich auf irgend einem Gebiete der Natur volljtändta 
heimifch gemacht und gewinnen diefer Scholle mandes 
Gute ab. Der vielfeitiafte ift Robert Ruf (geb. 1847). 
Jn jungen Jahren hat er fo ziemlich alles verfucht, und 
In den aróften Mafftiben mit einer deforativ ans 
fahrenden Kraft, wie fie die Mafartzeit erzog. Jet 
war es eine gewaltige Brandung bei Helgoland, das 
nächjtemal eine kühn verfürzte Faſſade des Heidelberger 
Schlofjes (faiferlihe Sammlungen), wo die Reiben von 
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Theodor v. Börmann: Znaim im Ginter. 
(Mus Der facrum.) 
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Fenſtern und 
Statuenniſchen, 
nebſt der iibrigen 
maffiven Orna- 
mentif, Praftvoll 
herúntergebiir- 
ftetivaren ; dann 
wieder Fam zur 
- Abwechslung 
ein Dorfriibling 
in der Penzinger 
Au mit ranfend- 
fad) überkreuz— 
tem Banınge- 
zweig, das fidh 
dunfel vom hel- 
len Abendbim- 
mel abhob. Er 
überrajchte fait 
jedes Jahr mit 
Menem. Sein 
Bauptgebiet 
wurde doch fpá- 
ter Siidtirol, 
und die Farben 
diefer and- 
fchaft, mit ihrer 
‚goldigen Sonne 
auf buntem Re- 
benlanb uno 
blendender Häu- 
‘fertiinche, find 





Abb. 209. Robert Russ, die fürstenburg bei Burgeis. 
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ibm 41 einer feft- 
1 ftebenden pa- 
lette geworden. 
Sein Bruder 
franz (geb. 
1844) betreibt 
feit feinen Pari- 
fer ehrjabren 
Sandídaft, por- 
trät und Genre 
mehr als ein 
technifcher Pro- 
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— Auffaſſung läßt 
—* die eed cr felten ver- 
— miſſen. Ein viel- 

gelenfes Talent 
ijt ferner Hugo 
Charlemont 
(aeb. Jamnit 
1850), der zier- 
lihe Seichner 
und Kolorift, in 
deffen Bildern 
das Stilleben- 
hafte immer be- 
fonders aelıngt. 
Selbit feine zahl- 


Ubb. 210. B. Charlemont: Das Belvedere im Winter. reichen Innen— 
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räume von Werfftätten haben einen ihrer Hauptretze in 
der amiifanten Aufreihung von allerlei alltäglichem Werf- 
zeug, das fidh bet ihm wie lauter Tippfachen ausnimmt. 
Weneftens hat er eine ganze folge folder Unfichten aus 
dem Gebiete der öfterreichiichen Groginduftrie gemalt; 


auch die lange Bändereihe des vom Kronprinzen 
Rudolf begründeten IDerfes: „Die öfterreichifch-ungariice 
Monarhie in Wort und Bild“ hatte an ihm einen 
Bauptzeidner. In den letzten Jahren haben ihn zart- 
tonige £andidaften mit Birfen befonders angereat.... 


Die „Königin des Westens“. 


Don B. Knauer. 


Aus: Hermann Knauer, Eine Umerifafahrt und die Weltausftellung in St. Louis 1904. 
Mit ca. 70 lluftrationen und einer Buntdructafel. Berlin, Ferd. Diimmlers Derlags- 
buchhandlung. Geh. MË. 1.20. 


Der erfte Dorbote der literarifchen Flut, die uns jedenfalls das große Ereignis des fommen- 
den Jahres — die Weltausftellung in St. outs — befcheren wird. Und fagen wir aleich: ein will- 
fommener Dorbote, it handlihem Format, allerliebft ausgeftattet und reich illuftriert, mit cbenfo 
mannigfaltigem wie feffelndem Tert. Letterer macht uns in flotten Schilderungen mit der Über- 
fahrt, mit New Dorf und anderen amerifanifchen Städten, vor allem mit St. Sonis und der bereits 
energifch in Anariff genommenen Weltausftellung befannt. Don diefer erhalten wir ein überaus 
anfchauliches Bild mit Hervorhebung der wichtigften Punkte des Riefenwerfes und Sfizzierung der 
gefamten Anlage wie der Hauptbanten. Der Derfaffer verfügte iber vorzügliche Derbindungen und 
erhielt tiefe Einblide in Handel und Wandel der Vereinigten Staaten; feine Plaren Darftellunaen 
und Ratfchläge dürften für unfere Handelswelt wie für unfere Induftriellen 2c. von Wichtiafeit fein, 
wie überhaupt fein anziebendes Buch jedem zu empfehlen ift, der fic) für das Dollarland intereffiert. 


Als „Königin des IDeftens” und als „Stadt der 
Maffen” wird oft Chicago bezeichnet, und beide Bezeich— 


nungen find richtig gewählt und ergänzen fich gegen- 
fettiq. Entftanden aus einer fletnen Mi- 
litárftation, deren Beſatzung im Jahre 
1812 von den Judianern, welche Fort 
Dearborn bedrängt und der Be— 
mwohnerjchaft desfelben freien Ub- 
zug gewährt hatten, heim- 
tückiſch niedergemegelt worden 
war, find felbít für amerifa- 
nifche Begriffe IDadstum 
und Wohlhabenheit Chi- 
cagos erftaunlich; 1840 
hatte der Ort etwa 5000, 
heute aber nahe | 300 000 
Einwohner — von de- 
nen eine halbe Million 
Deutfche find, — dan? 
der bevorzugten geogra- 
phifchen Lage in oder 
Mitte der nordamerifa- 
nijhen Staaten, um- 
geben von fruchtbarften 
und reichiten Gebieten. 
Die von riefiaen Häufern 
eingefafiten Straßen find 
ununterbrochen von raft- 
lofeftem Getriebe erfüllt, 
locfende £urusmagazine be- 
anfpruchen ganze Strafen- 
blos, Laden reiht fih an £a- 
den, Geſchäft an Gefchäft, ein 
frijcber, fortreifjender Jua aeht 
durch das Ganze. Aber aerı rettet 
man fid ans dem — —* Wirrwarr 
tn eine de ollen Parfanlagen, welche 
fidh alei > «Suirlanden um die Stadt 
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Strasse in Chicago. 


winden und reich find an landſchaftlichen Schönheiten, 
mit vielen bezaubernden Ausbliden auf die lächeluden 
$láden des Michigan-Sees, der freilich fih auch recht 
ungeftiim erweiien fann und feon mane bra- 

vem Schiff den Untergang bereitet bat. 
Dieje herrlichen Parfanlagen find 
ſämtlich Fünftlich gefchaffen worden 

und erſtrecken fidh iber ein Ge- 

biet von mehr denn 2000 acres 

(1 acre = 4400 qm), wäh- 

rend fie durch ein über 

100 Meilen langes Syftem 
von Boulevards mitein- 
ander verbunden find. 
Im Jacfon-Parf, 586 
acres bedeckend, find 
noch einige der Pracht- 
bauten der Weltaus- 
ftellung von 1895 er- 
halten, fodas befonders 

den Deutfchen merte 
„DeutſcheHaus“ und der 
Kunftpalaft, der bemte 
das „Field Columbian 
Mujenm”  beberberat. 
Der £imcoln=Parf im 
Worden ift 250 acres 
groß; derjelbe enthält na 
mentlich zahlreiche Denk— 
madler (darunter dle von 
Dentjchen geftifteten Goethe- 
und Schiller-Standbilder, das 
friedenszeichen, dasGrant-Dent- 
mal, das £inné-Denfmal, Indianer 
Denkmal), eine vorzügliche Menagerie 
und den berrlichften Tiergarten der Erde. 
An Sommerabenden bietet „der eleftrijibe 
Springbrunnen“ ein prächtiges Schanfpiel dar. 
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Die Weftfeite hat drei größere Parfs, den Garfield-, den 
Humboldt- und den Douglas-Parf; ferner find nod zu 
erwähnen der Union-Parf und der Seeufer-Parf, letzterer 
gefhmüct mit dem Denfmal des General Logan. 
Wie New Dorf für die Finanzwelt, fo ift Chicago 
für den Dieh- und Getreidehandel maßgebend. Chicago 
bat zwar auch eine finanzbörfe, die im fogenannten 
Stod Erchange-Gebäude untergebracht ift, doh tann 
fidh diefelbe mit der Getreidebörfe nicht meffen. Diefe 
tft wohl die größte der Welt, denn es wurden hier 
beifpielsweife im Jahre 1900 307047427 Bufhel Ge- 
treide (1 Bufhel = 357/, Liter) umgeſetzt und 7055884 
Saf Mehl. Davon blieben in Chicago 61823510 Bufhel 
Getreide und 1585536 Saf Mehl, der Reft ging nach 
außen. Sedzehn Getreidefpeicher vermögen insgefamt 
28400000 Bujhel aufzunehmen. Uber ein Drittel der 
gejamten Getreideernte des Landes findet feinen Weg 
nach Chicago und entjpricht beinahe der gefamten Getreide- 
ansfuhr ins Ausland. Trafen doch hier im Jahre 1900 
291 898 Eifenbahnwagen mit Getreide ein, neben 5 Millio- 
nen Bujhel, die zu IDaffer hergebracht worden waren. 
Neben dem Getreide bildet Schweinefleifd und 
Schmalz einen Haupthandelsartifel der Bórfe; der Um- 
lanf darin belief fich im Jahre 1900 auf 1400 Millionen. 
Ein Bejuh der Bórfe, deren Treiben man von oer 
Sufchauertribiine aus betrachten fann, tft in den Stunden 
von 10—1 Uhr mittags ein Genuß eigener Art; wenn 
man wieder anf die Straße tritt, betrad)tet man den 
Sárm draußen gegen jenen drinnen als Kirchhofsruhe. 
Chicago bejitt 37 Banken, die zufammen über ein 
Kapital von 240 Millionen Dollars verfügen. Der jährliche 
Umfab diefer Banfen durch das Llearinghoufe beträgt 
gegenwärtig 28000 Millionen. Die Einrichtung des 
Clearinghoufe, einer Art Banfbörfe, hat den Gejchäfts- 
verfehr für die Banfen ungeheuer vereinfacht und 
deren Sicherheit für das Publifum bedeutend gehoben. 
Die Banten, die dem Llearinghoufe angehören, fchicken 
gegen Mittag je einen Dertreter nach diefer Bórfe mit 
fämtlichen Sheds, die bei ihnen gegen andere Banfen 
deponiert wurden, und findet dann ein Austaufch ftatt, 
wodurch das Guthaben der einen Banf an die andere 


in ganz furzer Zeit abgewidelt wird. Zu den be- 
deutendſten Banken zählen die Firft National Bank of 
Chicago, Jllinois Truft und Savings-Banf Chicago 2c. 

Su dem eigenartigen Strafenbilde Chicagos gehören 
namentlid) längs der Ka Salle-, State-, Clarf-, Madifon- 
Streets die zahlreichen Himmelsftürmer, wie man die 
Riefengebäude landläufig bezeichnet. Diefelben dienen 
hauptfächlih Gefchäftszweden, fo der Mafonic Temple, 
der mit feiner Hohe von 354 Fuß früher das höchſte 
Gebäude Amerikas war, jetzt aber wiederholt überflügelt 
worden tft, die Chamber of Commerce, einjt als Handels- 
fammer beftimmt, heute ein Geſchäftshaus mit 13 Stod- 
werfen, und dann das Marfhall Field-Building mit 
14 Stockwerfen, eins der größten und intereffanteften 
Gefchaftshanfer der Welt. Die Derfaufsráume find in 
hellen Farbentónen mit dorischer Säulenftellung gehalten; 
interefjant ift das Kaffenwefen: Metallröhren aus allen 
Stodwerfen führen die Gelder nach einer einzigen oder 
mehreren Kaffenräumen ab und vermitteln durch Heine 
Büchſen, welche durch Drudluft mit einer großen Ge- 
fhwindigkeit durch diefe Röhren geſchickt werden, den 
Geldverfehr untereinander. Ach Faufte im 10. Stod 
einen Gegenftand, gab ein großes Geldftü und erhielt 
in 1%), Minuten den Uberſchuß zurüc; ich bin überzeugt, 
dag diefe eigenartige Einrichtung für das Publifum 
bequemer ift, da man den Derfaufsjtand nicht zu ver- 
laffen braucht und jedes Drängen, wie bei unferen 
großen Warenhäuſern, nahezu ausgefchloffen ift. Außer- 
dem glaube ich, daß der Gejichäftsinhaber mittels diefer 
Kaffenführung eine leichtere Kontrolle hat. 

Ein jehr ftattliches Gebäude fcheint das mit einer 
dem Capitol ähnlichen Mittelfuppel verfehene, noch im 
Ban befindliche Geſchäftsgebäude der Poftverwaltung 
zu werden, gleichfalls zu den Riejenbauten gehörend. 
Die Erfahrungen, welche man mit lefteren gemacht 
hat, liegen erft 12—14 Jahre zurüd, fo daß man nod 
fein endaiiltiges Urteil dariiber hat, ob es wirfltd 
zweckmäßig tft, fo hoch zu bauen. An Monumental- 
bauten bemerfenswerter Art find zu erwähnen: das 
Kunftinftitut, die ftädtiiche Bibliothef, die Afademie 
der Wiſſenſchaften im £incoln-Parf, die Univerfitát, 


fejtgeftellt wird. 


Das Verfahren ift fo einfach, daß es die Börfe. 


Gegenwártige Stellung der Funkentelegrapbie. 


Don £. Arldt. 


Aus: €. Arldt, Ober- Ingenieur der Allg. Eleftrizitats-BGefellfhhaft in Berlin, Die 

Suntentelegraphie. Mit einer Abhandlung: Wert der Funfentelegraphie für die 

Schiffahrt von Oswald flamm, Prof. a. d. Hal. techn. Hochfchule in Charlottenburg. 
Mit 76 Abbildungen. Leipzig, Theodor Thomas. MË. 1.80. 


So groß auch die Bewunderung war, die man der Erfindung des genialen Jtalieners Marconi 
in der ganzen ztvilifierten Welt zollte, fo wenig vertraut ijt man bis zur Stunde mit dem Weſen 
und der Technik der „Telegraphie ohne Draht“ geblieben, obaleich Feine wiffenfebaftliche Entdeckung 
fo fchnell der Praris dienftbar gemacht worden ijt, wie gerade diefe. Taatäalich berichten die Fei- 
tungen über nene, immer fühnere Derjuche, über die Anlage nener Stationen und über die beinahe 
märcenhaften Refultate, die man auf dem Gebiete der telegrapbiichen Derftändigung zwischen Schiffen 
untereinander ımd mit dem Fejtlande gewonnen hat. Das vorliegende Fleine Buch erfcheint deshalb 
zur rechten Seit. Zwei berufene Kenner der modernen eleftrifchen Cechnif iibergeben darin ihre 
Dorträge, die ein ungewöhnliches Intereffe fanden, der Öffentlichkeit. Sie gehen von den Anfängen 
der Telegraphte aus, erörtern die Derdienfte von Marconis Dorlánfern und behandeln die Erfindung 
felbft mit einer fachlichen Klarheit, die bet dem Sefer Feinerler technische Dorfenntniffe vorausfett. 


76 €. Arldt: ——— Stellung der Funkentelegraphie. EN 
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brochene Derbindung vorhanden ift. Die 
dabei erreichbaren Entfernungen der einzel 
nen Stationen betragen 300—500 km. 
Marconi allerdings hat es erreicht, zwiſchen 
Nordamerifa und England iiber die aanze 
Breite des Atlantifben Ozeans zu teleara- 
phieren, alfo eine Entfernung von annähernd 
4000 km zu überbrüden. Diefer arofartiar 
Erfolg war indeffen nur zu erzielen dura 
Aufwendung fehr bedentender Kräfte für 
die Erzeugung der erforderlichen elePtrifden 
Energie und durch Errichtung eines febr 
umfangreichen £uftdrahtnetes. Letzteres be- 
fteht 3. B. bet der Station zu Poldhu in 
Südengland aus 180 einzelnen Drábten, die 
zwifchen vier turmartigen Gerüften in form 
einer 60 m hohen, mit der Spite nach unten 
gerichteten vierfeitigen Pyramide angeordnet 
find. Diefe Unhanfung von Dräbten er- 
möglicht eine fehr Práftige Ausftrahluna, dit 
aber ibrerfeits die Aufwendung erheblicher 
eleftrifcher Energiemengen verlangt, fo daf 
große Strom erzenaende Maſchinen mit ent- 
fprechenden Apparaten erforderlich find. Die 
ftarfen hierbei wirkſamen eleftrifchen Ströme, 
die fortdauernd den Morjezeichen entjprechend 
3u schließen und zu öffnen find, beſchränken we- 
fentlich die Schnelligfeit des Telegrapbierens. 
Eine Derdrängung der bisher mittels Tiefiee- 
fabel üblichen Überfeetelegraphie durch die 
fabrbare feldstation. i Funfentelearaphie ift daher zunächft ausge- 
fd loffen. Auch die Unfftellung mehrerer folder 
Das Ergebnis der gefamten vorftehend ausgeführten großen eleftrifchen Stationen nebeneinander fann Feine 
Erörternngen läßt fih dahin zufammenfaffen, dağ fowohl Abhilfe fchaffen, da diefelben durch ihre Fräftige Ausitrah- 
die Ausgeftaltung der wiffentlthen Grundlagen der lung wohl faum ohne Einfluß aufeinander bleiben würden. 
Sunfentelegraphie wie auch 
die Berftellung und Wnord- y A, E — — 
i 





nung der fiir diefelbe zur 
Derwendung  Pommenden 
Einrichtungen und Uppa- 
rate trot} des Purzen, für 
die Entwiclung zur Ver- 
fügung ftehenden Zeitrau- | | 
mes als außerordentlich ere | | 

folareicy zu bezeichnen iſt. — i 
Hahlretche Anlagen find ` ; 

bereits ausgeführt worden. | 
Etwa 160 Stationen, teils 


I 


zu Wafler, teils zu Lande, 
find nad Marconis 
Syjtem errichtet, 110 Sta» 
tionen nad) Slaby-Arco. 


gerner befteben noch eine 
Anzahl Anlagen nad 
Branns =yftem und nad) 
einigen frauzöſiſchen, eng- 
lichen und amerikaniſchen 
sIbarten. Mit Apparaten 
nah Slaby- Arco find 
unter anderem zablretche 
Plätze der deutſchen Mord 
fee und Oſtſee ansue- 





riiftet, j er be- Bremerhaven 
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Junkentelegraphische Depesche. 


Es müßte alfo hier zunächſt 
eine Abhilfe gefchajfen werden. 
Ausfichtsreich erfcheint in diejer 
Beziehung der von Blohmann 
befchrittene Weg;*) diefer fucht 
durch -Unwendung geeigneter 
Kinfen die vom Erreger ans- 
gehenden Strahlen zu fammeln 
und nad einer beftimmten Rih- 
tuna auszufenden. Die aufzu- 
wendende eleftrifhe Energie 
wiirde fih bei Anwendung diefer 
Methode fehr vermindern laffen; 
bis jebt ift aber eine Scichen- 
übertragung nur auf flete Ent- 
fernungen von noch nicht cinem 
Kilometer möglich gewefen. 

Selbft wenn man berücfich- 
tigt, daß die Errichtung zweier 
funfentelegraphijcher Stationen 
für überfeeiichen Betrieb einen 
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*) Dr. R. Blochmann, Dor: 
richtung zur Ermittelung der Richtung 
eleftrifcher Strahlen. Deutfches Reichs» 


Patent Fir. 113187 vom 1. April 1898. Station auf der Zugspitze. 
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Koftenaufwand von etwa 300000 Mark verlangt, was 
gegenüber den für ein Unterfeefabel erforderlichen 
Millionen fehr gering erfcheint, fo ift doch aus den 
angeführten Gründen die Habeltelegraphie zunädyit 
nod) nicht wefentlid gefährdet. Es ift ferner zu be- 
merfen, daß auf die großen in frage fommenden Ent- 
fernungen die Sunfentelegraphie nod) nicht die Sicherheit 
der Kabeltelegraphie befit. Längere oder fiirzere 
Unterbrehungen, die mit Einwirfungen der Sonnen- 
ftrablen, mit Cemperaturfdhwanfungen, Gewitterbil- 
dungen, Wordlichtern und deral. in Derbindung zu ftehen 
fcheinen, bereiten noc) immer Schwierigfeiten. Auch 
die dauernde Derbindung von Schiffen mit dem Lande 
während der ganzen Durchquerung eines Ozeans ift 
nod) nicht erreichbar, da die Schiffe nicht imftande find, 
die zum Geben erforderliche umfangreiche Lnftdrahtan- 
lage mitzuführen. Ein Schiff fónnte wohl Nachrichten 
von großer Entfernung aufnehmen; infolge feiner 
leichten und einfachen £uftdrahtanordnung wiirde es 
aber aufer ftande fein, auf gleich große Entfernungen 
zu fprechen. Der bedeutungsvollfte Teil der telegraphifchen 
Derbindung, welcher es unter anderem auch ermöglichen 
foll, in der Wot Hilfe herbeizurufen, wäre nicht verfiigbar. 


Das eigentliche Gebiet der Funfentelearapbie nm. 
faft nad) dem gegenwärtigen Stande ihrer Entwidlun: 
die Signalgebung auf Entfernungen bis zu etwa 500 km. 
Bier haben Wiffenfchaft und praris ein Werk geichaffen, 
das von höchfter Bedentung für das Derfebrswefen ge- 
worden ift. Durd die Ermöglichung eines Derfebres 
von Schiff zu Schiff und zwiſchen Schiff und Sand, aus 
wenn beide fih länaft außer Sicht aefommen find, it 
eine £iide ausgefüllt worden, die fih oft (hwer ſchädigend 
bemerfbar machte, deren Überwindung aber vorher ans- 
fihtslos erſchien. Eine fichere, einwandsfreie, nur ned 
ausnahmsweife durch atmojphärifhe Erſcheinungen be- 
einflußte Derftändigung tft in wirtjchaftlicher IDeife er 
möglicht und bereits ift eine Einigung der maßgebenden 
Staaten in die Wege aeleitet, um eine internationale 
Regelung diefes neuen Signalwefens zu bewirfen. 

Die funfentelegraphie hat alfo eine Guferft widtiae 
und jchwierige Aufgabe in iiberrafchend einfacher Wetie 
gelöft, fo dağ fie als neues, bedeutíames Glied fidh eim- 
fügt in die Kette der glänzenden technifchen Errungen- 
fhaften, welche die gegenwärtige Kulturperiode fenm 
zeichnen. 
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Soeben erschien: 


Wilhelm von Humboldts 
Gesammelte Schriften. 


Herausgegeben von d. Kónigl. Preussischen 
Akademie der Wissenschaften. Bd. I. Jugend- 
arbeiten. 1785—1795. Geh. M. 8,—, geb. 
M. 10.—. Bd. X. Politische Denkschriften I. 
Geh. M. 6.—, geb. M. 8.—. 


Internationale Bibliographie 


der Kunstwissenschaft. 


Herausgegeben von Arthur L. Jellinek. 

1. Jahrgang. 1902. Gr. 8°. Ca. 24 Bogen. 

Kart. M. 15.— ord., M. 11.25 no. (Ver- 

zeichnet uber 5500 Titel von Publikationen 

des Jahres 1902.) 

Diese Bibliographie, deren 1. Heft vor Jahresfrist 
ausgegeben wurde, hat bereits im 1. Jahre ihres Be- 
stehens thre Unentbehrlichkeit bewiesen, da sie die 
einzige Bibliographic ist, die systematisch die Aufsätze 
und Bücher zur Kunstgeschichte aller Zeiten ver- 
zeichnet, und so ein gleich wichtiges Hilfsmittel ist 
für den Archäologen wie für den Kunsthistoriker 
und den Kunstschriftsteller. Ein sorgfältiges Sach- 
und Namenregister am Schluss des Bandes gibt im 
Augenblick Auskunft über die mehr als 5500 aufge- 
führten Titel. 


Y Ausführliche Prospekte portofrei und unentgeltlich. N 
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Barth: 


Die Hauptprobleme 
des Lebens Jeſu. 


Eine gefchichtliche Unterfuchung. 
weite, umgearbeitete Auflage. 

Preis ME. 4.—, gebunden ME. 4.80. 

Eine anregende und feffelnde £eftäre wie felten eine. 
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Lona ginos: 
Uber das Erhabene. 


Derdeutfcht und eingeleitet durch 


Dr. Jr. Thashagen. 


Preis MË. 1.20. 





Jeder wird reichen Gewinn „aus diefer Meinen und 
doch nad) form und Inhalt fo großen Schrift” Longinos 
ziehen. 





Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 8 
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Blätter fiir Bücherfreunde. 


Periodische Uebersicht über die Neuerscheinungen der Litteratur. 








t 
111. Jahrgang. No. 3. Okt. 1903. Das nächste Bet erschein 


Alle in dieser Nu Nummer | angezeigten Bücher sind durch die auf dem Umschlage genannte Sortimentsbuchhandiung, — nicht durch 
den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 
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Eduard Morikes Briefe. 


Im Uuftrage feiner Hinterbliebenen herausgegeben von Profeffor Dr. Carl Fifcher, Wiesbaden, 
und Dr. Rud. Krauß, Stuttgart. 


Dollitändig in 2 Bänden, jeder Band ca. 23 Bogen ftarf mit Porträts Mörifes und Saffimiles feiner 
Handjchrift. Preis jedes Bandes MË. 4.— , in elegantem Ceimmandbande MP. 5.—. Verlag von 
Otto Elsner, Berlin S. 42. Band I foeben erfchienen, Band II folgt Januar 1904. 


Die Wertſchätzung Mörifes, vor einem Jahr: hundertften Geburtstage — haben die Derbältnifje 
zehnt noch das Dorrecht einer verhältnismäßig dieſes Wunfches Erfüllung geftattet. 
tleinen Gemeinde litera: Der vorliegende erfte 
riicher Feinſchmecker, ift Band von Mörikes Brie- 
allmählich zum Gemeingut fen, dem ein zweiter und 
der Gebildeten unſerer Na— letzter binnen kürzeſter Friſt 
tion geworden. Je höher nachfolgen ſoll, umfaßt die 
der Dichter in der allge— erſte Lebenshälfte des Dich— 
meinen Gunſt geſtiegen iſt, ters von der glücklichen 
ein deſto ſtärkeres Verlangen Cudwigsburger Knabenzeit 
hat ſich geltend gemacht, bis zu den Jahren, da der 
¡eine Perjönlichkeit und feine Mann im Lleverjulzbacher 
£ebensumitáinde bis in die Pfarrhaus eine bleibende 
Fleiniten Einzelheiten Pennen Stätte gefunden hat. Was 
zu lernen. Was wäre aber liegt nicht alles dazwiſchen! 
beffer imftande, uns eine Wir verweilen bei dem 
jolche Befanntichaft zu ver- werdenden Theologen im 
mitten als feme Briefe? Uracher Seminar, im Tit: 
So tft denn der jehnfüchtige binger Stift, wir geben 





Ruf nach einer zufammen: Bi. ge, * dann dem Pfarrvikar auf 
hängenden Ausgabe von | hd aa jenen Wanderfahrten das 
Wisrifes Briefen längſt AOP R LR Geleite. Wir find eugen 
ichon erflungen, aber erft = feiner jchweren inneren 


jet, ein Jahr vor feinem Jugendbildnis Mörikes. Kämpfe, feines qualvollen 
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Ringens unt die äußere Eriftenz. 


Wir feben fein einziges größeres 
Werf, den „Maler Nolten“, 
die erfte Ausgabe feiner un: 
fterblichen Gedichte entftehen. 
Welche hochwillfommenen Ein- 
blicfe in feine Dichterwerfftatt, 
in die Ciefe feiner poettíchen 
Natur, in feine äjthetiichen 
Srundjäge und Überzeugungen 
gewähren uns diefe Briefe! 
Uber faft noch heller und reiner 
als fein Geiſt leuchtet uns dar: 
aus fein Gemüt entgegen. Ltebe 
und Sreundfchaft heigen feine 
£eitíterne. Er ift em wahrer 
Dirtuos der Sreundichaft, den 
es drängt, fein von Gefühlen 
überftrömendes Herz in die 
Bufen der treuen Genoffen aus: 
zugiegen. Und welch ein guter 
Sohn, welch ein liebevoller 
Bruder! Wie hätte endlich ein 
Dichter, dem wir fo wunder: 
herrliche Liebeslieder danten, 
von der Liebe zum Weib unbe: 
rührt bleiben follen? Während 
an die noch immer niht völlig 
enträtſelte Leidenſchaft des Stu- 
denten für jene geheimnisvolle 
remde, die er als Peregrina 
befungen bat, nur ein paar 
dunkle Andeutungen ertimern, 
fällt auf feine £tebe zu £uije 
Ran, der Verlobten des Pfarr: 
vifars, volles £icht. Ja, die 
zahlreichen Briefe an fie, die 
fich über einen Zeitraum von 
vier Jahren erjtreden, bilden 
den Mittel: und Höhepunft dtefes 
Bandes, Wann hat je ein Lie: 
bender feine Empfindungen in 
fo wunderbare Worte von der 
unverfennbarften Eigenwüchſig— 
Feit zu Fleiden gewußt? Das 
find Lyrifche Ergiifje in Profa, 


die nach Gehalt und form feinen Derfen würdig 
Und der Dichter verfteht 
uns jo vollftandiq in feinen Bann zu zwingen, 
bet der Keftüre diejer Briefe noch nachtrag- 
unfer Herz tiefes Mitgefühl bewegt, als wir 
ſchöne Band durd) die Macht der Äußeren 


an die Seite treten. 
dak 
Itch 


das 


Eduard Miörifes Briefe. 
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faksimile eines Briefes von Mörike. 


Da ift nichts Gemakhtes, 
nichts Beredinetes, nichts Erfünfteltes,. Nicht 
sulegt daraus erflart fih der Sauber, den 
Mörifes Briefe auf jedes halbwegs empfänglidie 
Gemiit ausüben. 

Eduard Mörifes . Briefe find fomit eime 


nicht wieder findet. 


Verhältniſſe fich allmählich löfen feben. 

Wie verichicdenartig uns WMörife in fernen 
Briefen entgegentritt, im einem Stiicke bleibt er 
jtets derjelbe: alles, was von thm ausgeht, tt 
von einer Rembeit und Keufchbeit, emer Wahr— 
baftigfeit und Echtbeit, wie man fie fo bald 


echte, rechte Weihnachtsgabe für das deutſche 
Haus; es darf mit Suverficht erwartet werden, 
daß dicfe erfte und noch auf geraume Seit hinaus 


einzige Ausgabe bald ein Kieblinasbuch aller 
$reunde des Ditters, 3. h. aller Gebildeten 
unſerer Nation, fein wird. 
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Machjtehend eine mit Erlaubnis der Verlags- 

handlung abgedrudte Probe aus dem Inhalt: 
An Luiſe Rau in Grdgingen. 
Ochfenwang, den 8. April 1832. 
Seele! 

Der zweite April hat mir Rofen getragen, 
9. h. auf gut deutſch: vor fechs Tagen hab’ ich 
ein liebes, liebes Briefchen von meiner Tenerften 
auf dem bemußten rötlichen Papier famt einer 
fojtbaren Beilage auf weißem erhalten. Ich 
ichreibe Gegenwartiges auch auf rotem: doch ift 
es nur durch den befannten Senftervorhang, auf 
den die Morgenjonne fällt, und der alle Wände 
und Slächen mit dtejer fanften Glut beleuchtet. 
Nie feh ich diefen angenehmen Schimmer mein 
Stübchen bejuchen, ohne zu denken, daß er vor 
noch nicht langer geit auf Deiner Stirn, auf 
Deinen lieben fingern lag, und fo beranfch’ ich 
mich wohl ganze Dierteljtunden in diefer purpu: 
rifchen Nacht der fügen Gedanken, der lieblichften, 
jarteften Dehmut. Ich fage „Nacht“ und „Purpur“, 
denn jene lichte Dämmerung verdichtet fich zulett 
auch wohl, je tiefer die Gedanken gehn, bis zur 
dunfel-jeligen Selbftvergefjenheit, wo die äußern 
Sinne fih zu jchliegen fcheinen, alles, was uns 
umgibt, verjchwindet und verfinft und die innerfte 
Seele die Wimpern langjam erhebt und wir, 
wenn ich fo fagen darf, nicht mehr uns felbít, 
jondern den allgemeinften Geift der Liebe, mit 
dem wir fchwimmen, wie im Element, empfinden. 

Es ift Sonntag; ich komme foeben von der 
Kirche. Augen ift’s falt und ſchneidig windig, 
doch fcheint die Sonne einem recht ins Herz, 
und der Srühling driict einem zwijchen dem 
jtürmijchen Unfug gleichlam verftoblen die Hand, 
als wollt’ er fagen: Wir fennen uns doch! 


Kiebjte Luije, min erft wäre es der Mühe wert 
(md wird ftündlich mehr), daß Du hier bei uns 
oben wäreft! Idh habe fchon ganze Machmittage 
im freien zugebracht und ganz unerhörte Schön: 
heiten der Gegend entdect. Ein Plagchen be- 
fonders ift mir jchon ganz ans Herz gewachfen 
und lieber als Breitenftein und alles. Es heift 
„der jpitige fels”, und wenn der Breitenftein 
nördlich, jo liegt der lebtere fúdweftlit. Er 
fränzt wie jener diefelbe Albtraufe; die Ausficht 
allerdings um was befchränfter, aber ein reicher 
Vordergrund mit Bäumen, phantaftiich aufge: 
türmten Steinmaffen (was dort ganz fehlt) macht 
mir die Ausficht hundertmal geniegbarer. Swijchen 
einem der feljen fibt man obne alle Gefahr, 
wenn man nur erft drauf ift, wie in eimen 
Kehnftuhl, mit Mooſe gepolftert, und hängt die 
Süße gleichfam über die herrliche Galerie hinaus, 
dag einen die Lüfte des Himmels mit feligen 
Schauder berühren. Da fieht man im Tal die 
Uder und Selder, fchon fanber gepflügt, in nied- 
licher Kleinheit, braun und grün abmechfelnd, 
liegen und Ddrüberher zerjtreut die Seldarbeiter 
wie Ameilen emfig zappen und die Hauslein 
des Dorfs nur leicht bingewürfelt: das alles 
aber in den finden, goldnen Duft und in ein 
lifpelndes Meer von Srühlingsitimmen getaucht. 
„War Deine £uife auch fchon da?” fragte mid) 
die [. Mutter, als ich fie vor etlichen Tagen 
bieher führte, in der erften Dermunderung. 
„ein,“ fagte ich, „aber fes um ein paar 
Wochen, fo fieht fies noch einmal fo fchön.“ 
Indeſſen hatte ich doch Dein liebes Briefchen 
mit mir an diefen Ort genommen. Wie hat 
fich das Deilchen bier an der Höhe entjeßt 
und doch fo nach und nach gefreut! So wird's 
Dir geben. 


Auslese aus John Ruskins Werken. 


5 Aus dem Englischen überjegt und zujanmengeftellt von 
Jakob Feis, $. Sänger, Th. Knorr, A. Wilmersdoerffer, 6. P. Wolff. 


Was wir lieben und pflegen müffen (geb. MF. 2.—). — Wie wir arbeiten und wirtidaften miiffen (geb. NTF. 3.—). —- 


Wege zur HKunft 1/IV: Gotif und Renaiffance, Dorlejungen über Kunft, 


Aratra Pentelici (geb. MP. 250, 


MP. 2.—, MP. 2.—, MP. 2.50). — Aphorismen zur Lebensweisheit (geb. 2.50). — Die Steine von Denedig I/II 
(geb. MF. 2.—, ME. 4.—). — Sechs Morgen in Slorenz (geb. MP. 4.—). — Die Königin der Luft (geb. ME. 3.—). — 
Das Udlerneft (geb. ME. 2.50). — Grundlagen des Zeichnens (geb. ME. 3.—). — Praeterita, Anfichten und 


Gedanfen aus meinem Leben 1/11 (geb. je MÊ. 4.—). 


Jn Gegenjage zu Carlyle, der fchon feit 
lange eine ftattlihe Gemeinde dentícher Der: 
ebrer hat, wurde John Rusfin (1819— 1900), 
trog der nahen Beziebungen zwiſchen beiden 
Männern, in Deutíchland erft fpat befannt. Oder 
befjer: erft jpät verdeutícht; denn  unbefannt 
fonnte er der Leferjchaft Carlyles nicht bleiben. 


"Dabei war Rustin der umfafjendere Geijt; der 


unvergleichlich beredtere Schriftiteller, em Sprach— 
fiinjtler erjten Ranges, deffen Einfluß engliiche 
Beurteiler, Carlyle an der Spike, nicht boch 
genug anjhlagen Fönnen. Es mußte der Ein: 
führung dtejes erlefenen Geiſtes in deutiche Lefer- 
freife jchon etwas Befonderes im Wege ftehen, 
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da fie erft fo fpát gewagt wurde; und in der 
Tat braucht man nicht lange nach der Urjache 
zu fuchen. Sunäcft ift vieles in feiner fchrift- 
ftelleriichen Eigenart zu ausgeſprochen Englifch, 
als dag Ddeutiche Lefer Derjtändnis dafür haben 
fönnten, fo befonders die uns Dentichen weniger 
zufagende Breite, die belangloje Dinge zu um: 
ftändlich behandelt, dann auch der gelegentlich 
hervorbredjende Humor, der auf dem Wege zur 
Derdeutichung feine Reize fo ziemlich einbüßt 
und uns dann eher befremdet, als eine fonft etwa 
trodene Stelle, wie dies im englifchen Originale 
der fall ift, erfreulicher macht. 

Serner fommt als ein wefentliches Hindernis 
die perjönliche Eigenart Rusfins hinzu, fo gern 
von feinem Thema abzujchweifen. Er läßt fich 
febr leicht von den Eindrüden des Augenblicds 
fortreigen; feine Natur fcheint einer fyftematifchen 
Durchführung feiner Arbeiten zu widerftreben. 
Nahezu ein Sechziger fpricht er fih einmal über 
die Art und IDeife feines Schaffens folgender: 
maßen aus: „Da ich Blatt für Blatt entfaltete, 
wußte ich fo wenig, was darauf gefchrieben fein 
werde, als ein Grashalm weiß, wie die form 
feiner rucht fein wird.” Es ift eine natürliche 
Solge dieſer Arbeitsweije, daß fih der Autor 
häufig wiederholt, ja, bei feiner reizbaren Erreg- 
barfeit oft genug widerfpriht oder doch zu 
widerjprechen fcheint. Bei tieferer Derfentung 
in feine Schriften mag fih der Lefer aus der 
Dielgeftaltigfeit von Rusfins Außerungen dennoch 
ein einheitliches Bild des Autors Fonftrnieren, 
doch ift es tlar, daf eine vollftändige Überfegung 
der vielbändigen Werfe dazu weniger geeignet 
jet als forgfältig ausgewählte Bruchftiice. 

Eine folhe Auswahl hat Jakob Seis noch 
zu Rustins Lebzeiten 1895 zu veröffentlichen be: 
gonnen, und der Erfolg dtefer Bändchen bei 
dem deutichen Publifuüm bewies, daß das von 
ibm geübte Derfahren der Ausicheidung der 
Stellen, die dem deutichen Empfinden fremd find, 
Anerkennung fand. Profejlor Paul Clemen ftellte 
ihnen in feinem lichtreichen Auflage über Rustin 
(in der Heitichrift für bildende Kunft XI.) das 
Seugnis aus, dag fie die beiten Proben in einer 
geichieften Sujammenftellung bringen und ans den 
Moſaikſteinen wieder ein ganzes Bild machen. 
Hier fprechen in mujftergültiger Überjegung Rusfins 
Fiinftlerijchen und volfswirtichaftlichen Ideale. 

Das zuleßt erjchienene Werf Rusfins, feine 
eigene Kebensgefchichte „Praeterita“, die Paul 
Clemen in der bereits erwähnten Arbeit „das 
liebenswiirdiafte, weil perfönlichjte feiner Werke” 








nemt, ift kürzlich gleichfalls für die deutſche 
£eferfchaft gewonnen worden. „Selbft die ab 
gefagten Gegner feiner fritifchen und foziale: 
Schriften”, jagt Clemen, „müflen diefe Auto 
biographie gelten laffen als eine der wunder 
barften Jugendgejchichten der Weltliteratur, vol 
von eindringlicher Selbftanalyfe und rührender 
Pietät, erzählt in glänzender, bilderreicher, fenriaer 
Sprache. Der Greis blidt danfbar auf feine 
Jugend zurüd.” Leider wurde der Derfafier 
durch zunehmende Kranfheit am ruhigen Weiter 
arbeiten geftórt und als er in feinen Bericht 
bis zum Jahr 1864 gefommen war, nahm thm 
der Tod die Feder aus der müden Hand. Die 
Art wie Rustin m den „Praeterita“ von feinen 
Leben erzählt, ift ein Plaudern von lofem Gefüge, em 
munteres Mitteilen aus zwanglos ſchweifender 
Erinnerung; de zahlreichen Schönheiten des 
Buches liegen zumeift im Gebiete der Einzel- 
heiten, liegen in dem edeln, wahrhaftigen Leben 
und Streben, von dem es erzählt, liegen im der 
Schilderung eines reinen und rounderbar be: 
gelfterungsfábigen Knabenalters. Und dann die 
herrlichen Schilderungen feiner Reijecindriice, 
wie fie mir dem Künftler gelingen, deffen ganze 
Seele in den Augen liegt, der ganz in der Be: 
trachtung der Naturfchönheit aufzugeben vermaa! 
Und überdies, welche Fülle intereffanter Einzel: 
beiten; wie mancher anregende Gedanfe über 
Erziehung, über Kunft, über Kultur. Denn alles, 
was er fah, fah er im Sufanmenbang mit dem 
£eben. Die beraufchende Freunde, die er felbit 
in feiner begeijterten Naturliebe fand, Tieg ibm 
den Gedanfen fchwer auf die Seele fallen, dağ 
nicht alle, gleich ihm, aus diefer Quelle jchöpfen 
fonnten. Das war's im Grunde, was ihn zu 
volfswirtfchaftlichen Problemen führte. Das it 
nicht der Weg, den wiffenfchaftliche 2Tational: 
Sfonomte zu gehen pflegt: Man fieht wohl, dağ 
Rustin fein Gelehrter im gewöhnlichen Sime 
war, jondern nur ein ganzer Wann! 


Gerade „Praeterita“, jcheint berufen, im 
weiteren Kreifen von Rusfins Wefen und Wollen 
Seugnis abzulegen, um fo mehr als fih hier die 
aus verjchtedenen Arbeitsunterbrechungen er: 
Flarenden Ungleichheiten und einige andere für 
den deutichen Lefer bedeutungsloje Stellen über 
englische Literatur um fo leichter ausgleichen 
liegen, als fie nur einen fehr geringen Bruchteil 
des ganzen ausmachen. So werden die beiden 
Bände , Praeterita“ ihren Eindruf auf das 
deutſche Publifum gewiß nicht verfehlen. 


AWZ 
ESQ 


Heinrich Sohnrey. 85 


Heinrich Sobnrey. 


(= 
e 
y 
t 


Eea 


O FE AAN 
MM 
Uber Dielen 
Schriftiteller, deffen 
Erzählungen jest in den 
vorderften Reihen unferer 
Belletrifti? rangieren, et: 
was zu hören, wird gewiß 
feine vielen Sreunde inter: 
effieren und andere, die 
ibm noch ferner jteben, 
veranlajjen, fih naher 
mit ihm zu beichäftigen. 
Heinrich Sohnrey it am 19. Juni 1859, 
einem Sonntage, in dem ſüdhannoverſchen Dorfe 
Jühnde geboren und in unerfreulichen dörflichen 
Derbáltniffen aufgewachjen. Bis zu feiner Kon- 
firmation befuchte er die Dorfichule, in der er 
jedoch herzlich wenig profitierte. Sum Glück fiir 
ihn wurde der neue Óelft: 
liche, Paftor Giejefe, der die 
liebe Jugend ganz energiich 
herannahm, bald auf den 
jchmächtigen blajjen Jungen 
aufmerfíam und wandte ¡hm 
jeine befondere Teilnahme zu. 
„Der Junge muß Lehrer 
werden,” fagte fidh der Geijt- 
lihe und brachte thn nach 
Ubermindung der Schwierig- 
keiten felbft auf die Pra: 
parandenanftalt zu Ablden 
a./Aller, die fih zu jener 
Seit eines befonders guten 
Rufes erfreute. 

Heinrich fonnte bis dahin 
faum richtig fchreiben und 
nicht das einfachjte Erempel 
rechnen, fo dag der Unjtalts- 
vorfteher Rabe fich äußerte: 
er hatte noch feinen fo man- 
gelhaft vorgebildeten Schüler 
in feiner Anftalt gebabt. So 
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mußte er denn zunächjt neben dem Präparanden: 
auch noch den Dolksfchulunterricht durchmachen. 
Das franfte ibn gar fehr. Er fühlte fich zunächit 
dort tief unglücklich, um fo mehr, als er fortgefett 
von heftigjtem Heimweh geplagt wurde. Lange 
Heit fann er nur darüber nach, wie er wieder über 
die Aller zurückkommen möchte, und wer weiß, 
was gejchehen wäre, wenn der treffliche Paftor 
Gieſeke fich von den Seufzern des ungen hatte 
rühren lafjen wie die Mutter! | 

Was thn jchlieglich mit feinem Schiefjal aus: 
jöhnte, war hauptjächlich der Gedanke, daß er 
als £ebrer am früheften in die Lage fommen 
wiirde, feiner Mutter eine bejjere Eriftenz zu 
jchaffen. Nahdem er viertehalb Jabr auf der 
Präparandenanftalt zu Ahlden zugebract hatte, 
beftand er das Aufnabhmeeramen am Cehrerfeminar 
in Hannover und machte dann den dreijährigen 
Kurfus diefes Seminars durch. Auch hier wurde 
feine Luft zum LCebrerwerden nicht größer, feine 
rege Phantafie fand feine Pflege. Er trug fid) 
bereits mit dem Gedanken, Dichter zu werden 
und fing an, Sagen und fonftige mündliche Uber: 
lieferungen zu jammeln. Auch Gedichte machte 
er und ließ fie fogar druden, fpáter quälte thn 
diefe ,,fchriftitellerijche Sünde” fo, dag er den 
ganzen Reft felbft auffaufte und verbrannte. Don 
den jpäterfolgendenfechs Dorfichullehrerjahren fann 
Sohnrey ähnlich wie Rofegger von feinen Schneider: 
jahren jagen, daß fie eine Hochichule für feinen 
Ichriftjtellerijchen Beruf wa- 
ren. Er lernte das Dolts: 
tum nach allen Seiten gründ: 
lich fennen und fand fich in 
ihm um jo leichter zurecht, 
als er fih ja nahezu auf 
heimifchem Boden befand, 
war doch fein Geburtsort 
nur wenige Meilen entfernt. 
Sagen und Lieder, Sitten 
und Bräuche, Sprichwörter 
und irgendwie eigentümliche 
Redensarten, — furzum alle 
dem Dolfsmunde abgelaujch: 
ten Überlieferungen wurden 
aufgezeichnet und verarbeitet. 
Es entftand in feiner Dorf: 
einfamfeit die groß angelegte 
joztale Dorfgeichichte „Hütte 
und Schloß “,*) die bejon: 


*) Soeben in 8.—10. Auf- 
lage erfchienen. Hübſch illu- 
ftriert 3 MË., fein geb. 4 MF. 
(Berlin, Martin Warneck.) 
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ders um deswillen merkwürdig iſt, als der junge 
Dorflehrer darin ſchon jenes große ländliche Wohl— 
fahrtsprogramm aufzurollen begann, aus dem 1895 
der mit ſtaatlicher Unterſtützung gegründete „Aus— 
ſchuß für Wohlfahrtspflege auf dem Lande” her: 
vorgegangen iſt. 

Sohnreys glühender Wunſch war es ſchon 
von ſeiner Seminarzeit an geweſen, ſich ganz dem 
ſchriftſtelleriſchen Berufe widmen zu können; er 
ſuchte ſich darum nach Kräften weiter zu bilden, 
und da ihn ſeine volkskundlichen Arbeiten ſchon 
mit verſchiedenen gelehrten Häuptern in Verbin— 
dung gebracht hatten, fo erwirkte er fih einen 
zweijährigen Urlaub, um die Univerjität Göttingen 
zu befuchen. Er hörte germaniftifhe, philofophijche, 
weltgejchichtliche und literaturgefchichtliche, jowie 
botanifche Dorlefungen und fchrieb daneben fein 
zweites größeres Erzahlungsmerf „Friedeſin— 
chens £ebenslauf*), das foeben bereits in 
12.—14. und natürlich mehrfach  verbefjerter 
Auflage erfchienen ift. Das Buch, das ebenfalls 
cinen etwas foztalen Charafter hat, indem es 
die Kebensfchicjale eines armen Dorfmädchens 
fchildert, war fchon ein gut Stüc abgetlárter, 
wenn auch natürlich noch nicht fo volllommen 
wie in der jebt vorliegenden Geftalt. Beide 
Bücher erzählen von den Leuten in der Linden- 
hütte. Sie geben uns ein ungemein farbenfrijches 
und durchaus lebenswahres Bild von den typijchen 
Derhältniffen der „Pleinen Leute auf dem Lande“ 
und haben nicht nur einen hohen poetijchen, fon- 
dern auch einen bedeutenden fozialen und ful: 
turellen Wert. Wer das Kandvolf in feinem 
äußern und innern Leben fennen lernen will, wer 
fich an der naturfrifchen Poefie dtefes Lebens 
erquicten möchte, ja, wer zwei der eigenartigjten 
und wertvolliten Erfcheinungen unſerer nenen 
deutſchen Dolfsliteratur fennen lernen will, der 
wird gut tun, fih mit den „Leuten aus der 
Cindenhiitte” näher be: 
fannt zu machen, 

Die nächiten Jahre nach 
dem Göttinger AUufentbalte 
waren ein Ringen in jo 
jchwerer Sorge und Mot, 
dak die ohnehin fchon zarte 
HGejundheit Sobureys dabei 
ihwer gelitten bat. Die 
erboffte literariiche Pofition 
wollte fich denn doch nicht 
jo leicht finden, wie feine 
immer farbenfrohe Phan- 
tajie thin vorgegaufelt hatte. 
Da er fein Sollinger Mäd— 
chen nicht ſitzen laſſen wollte 
*) Bübſch illuſtriert 3 NMP., 
fein geb. 4 NIF. (Berlin, Nar- 
tin Warnet.) 





wuchs, da er zudem für feine Mutter forgen muğte, 
fo fehrte er notgedrungen noch einmal ins Kebramt 
zurück, aber nur, um aufs neue cinzufeben, dei 
er in ihm feine Befriedigung nicht finden fonnte 
Er gab darum, allen Abmahnungen feiner freunde 
zum Trog, den Lehrerberuf für immer auf un 
ftürzte fih aufs neue in den Kampf um da: 
jchriftjtellerifche Dafein, von niemand verjtanden, 
von vielen aufgegeben als einer, der blindlina: 
in fein Unglüc renne. Was Sobnrey troß der 
neuen Fehlſchläge, darunter ein verunalüdtes 
Settingsunternebmen in Hildesheim, allein auf 
recht hielt, ibn nie, auch als er mit feiner amilie 
nichts mehr zu brechen und zu beigen hatte, ver: 
zagen ließ, war das von der Mutter überfommen: 
Gottvertranen, fein geradezu bewunderunasmwür 
diger Optimismus, fein unerjchütterlicher Glaube 
an den Sieg feiner Ideen und feiner unverdrojflenen 
Arbeit. Bezeichnend dafür ift eim Sprüchlem, 
das er in jener Seit für fich felber machte: 

„Stets habe vor Augen ein herrliches Siel, 

Erreichit du's nicht ganz, erreichit du doch viel!“ 

Und — fein Glaube hat gefieat! Berrlia 
gefiegt, wie jeder mit uns jagen wird, der die 
jpätere Entwicelung Sobnreys, fein Wirfen nad 
zwei Seiten, als ländlicher Sozialreformer und 
als Dolfserzábler, aufmerfjam verfolgt bat. Don 
1889 bis 1894 war er leitender Redakteur der 
amtlichen Sretburger Zeitung in Freiburg i. Y. 
In dieſer Seit erfehtenen von ihm anger der 
temperamentvollen foztalpolitiihen Schrift „Der 
aug vom Lande” und der volfsfundlichen Ab- 
handlung „Der Meineid im dseutfchen Volke: 
bewußtſein“ die Dorfgeichichten „Derichworen 
— verloren“ und „Die binter den Bergen”. 
m Sreiburg begründete er 1892 feme Halb: 
monatsichrift „Das Land”, die geradezu babu 
brechend geworden ift auf dem Gebiet der [and 
lichen Wohlfahrtspflege. 

Die Hettichrift hatte zur folge, dag Sobnrey 
1894 nach Berlin überfiedelte, um fih mun, fret 
von dem journaliftifchen Tagesdienfte, ganz und 
gar jemen ländlichen Wohlfahrtsbeitrebungen und 
der mit thr zufammenhbängenden volfswirtichaft: 
lichen und ſchönwiſſenſchaftlichen Schriftitelleret zu 
widmen. Seine Beftrebungen hatten inzwijcben 
die Aufmerkſamkeit des Preugiichen Kandwirtichafts: 
Minitertums ermwedt, mit deffen Unterſtützung 
1895 tm äußern Anſchluß an die jhon mehrere 
Sabre früber gegründete Sentraljtelle für Arbeiter: 
Woblfabrtseinvichtungen en „Ausſchuß für 
Wohlfahrtspflege auf dem Lande“ begründet 
werden fomite, den bald aud) das Königl. Sad): 
jijche Miniſterium des Innern, feit dem letzten 
Sabre auch das Bayrifche Minifterium des Te 
nern, jowie das Reichsamt des mern durd 
regelmäßige finanzielle Beihilfen förderten. Die 





- In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des September-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten verseben. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Keysser, A., Die öffentlichen Bibliotheken und die 
schöne Literatur. Mit besond. Beziehg. auf die Cölner 
Stadtbiblioth. gr.8% M. Du Mont-Schauberg, C. .# 1.— 

Meyers gr. Konversations-Lex. 6. Aufl. 4. Bd. Bibliogr. 
Institut, L.. . Geb. „# 10.—; Prachtausg. .# 12.—; 

in Lígn. zu .# —.50 


2. Theologie und Philosophie. 


Erbauungsschriften. 


Bardenbewer, 0., Geschichte der altkirchlichen 
Literatur. 2. Bd. Vom Ende des 2. Jahrh. bis zum 
Beginn des 4. Jahrh. gr. 8°. Herder, Fr. i. B. .4.11.40; 

geb. in Halbsaff. .# 14.— 

Barth, B., Leo XIII. Das Lebensbild e. modernen 
Papstes. gr. 8°. C. Reissner, D.. . . .. . MA 1.— 

Beck, Ant., Kirchliche Studien und Quellen. gr.8°. 
EL. BOB Me er a ep Prom Mie alae Lop ee 

Besser, L., Unser Leben im Lichte der Wissenschaft 
oder die wissenschaftl. Auffassg. des menschl. Em- 
pfindens, Vorstellens und Bewusstseins. 8°. C. Georg, 

Bolliger, A., Drei ewige Lichter. Gott, Freiheit, 
Unsterblichkeit als Gegenstiinde der Erkenntnis dar- 
gestellt. gr. 8°. G. Reimer, B.. . .....42.— 

Brandenburg, M., Gottesdienst und Kirchenaus- 
stattung. Nachschlagebuch fiir kathol. Geistliche u. 
Kirchenbeamten, m. Beriicksicht. der Verhiiltnisse 
ohne feierl. Assistenz. gr.8% Germania, B.. .# 2.40 

Brockdorff, Baron Gay v., Das Studium der Philo- 
sophie m. Berücksicht. der seminarischen Vorbildung. 
gr. 8°. Universitäts-Buchh, K........42.— 

Carpenter, €., Die Civilisation, ihre Ursachen und 
ihre Heilung. Aufsiitze. Ubers. v. Dr. K. Federn. 8°. 
H. Seemann Nachf., L.. . . . 43.—; geb. A 4.50 

Chamberlain, B. $t., u. Poske, F., Heinrich v. Stein 
u. seine Weltanschauung. Nebst Heinrich v. Steins 
»Vermichtnis*. 8% G. H: Meyer, B.. . . .41.50; 

y geb. M 2.50 

Die Psalmen. Sinngemisse Ubersetzung nach dem 

hebriiischen Urtext. Mit Approbation des hochw. 


bischöflicben Ordinariates Rottenburg. 12°. Jos. 
Rothsche Verlagsbuchhandlung, M. A 1.80; 


: in Leinwand geb. 4 2.40 
Der Übersetzer will den Geist der Psalmen allen 
denen näher bringen, die darin das erblicken, was 


sie wirklich sind: kirchliche Mustergebete. Ihm 
kam es darauf an, vor allem jene Wärme der Sprache 
hineinzulegen, wie dies dem Ausdruck eines begel- 
sterten, innerlichen Gebetes entspricht. 

Döll, Heinr., Goethe u. Schopenhauer. Ein Beitrag 
zur Entwicklungsgeschichte der Schopenhauerschen 
Philosophie. gr. 8% E. Hofmann & Co., B.. .# 1.50 

Dürr, Ernst, Über die Grenzen der (Gewissheit. 
gr. 8°. Dürrsche Buchh., L.. ..... < . &3.00 

Fleisch, P., Die moderne Gemeinschafts-Bewegung 
in Deutschland. Ein Versuch, dieselbe nach ihren 
Ursprüngen darzustellen und zu würdigen. Bevor- 
wortet v. Behrmann. gr. 8% H. G. Wallmann, L. 

M 2.—; geb. in Leinw. 4 3.— 

Krukenberg, €., Der Brief Pauli an die Epheser. 
Der griech.. Text übers. u. erklärt zur Handreichg. 
zunächst f. Geistliche, Religionslehrer u. Studierende. 
gr. 8°. C. Bertelsmann, G. . . .# 1.80; geb. Æ 2.40 

Landauer, Gust., Skepsis und Mystik. Versuche 
im Anschluss an Mauthners Sprachkritik. gr. 8°. 
E: Fisischel: E Co Bin. Dr: a Ry OL Be 

Lucius, P. E€., Zur äussern und innern Mission. 


Vermischte Vorträge und Aufsätze. gr. 8°. J. C. B. 
— A Gems. AO Sa ce 
Lutber, Mart., So spricht Dr. Martin Luther. 


Worte aus L.s Schriften, ausgewáhlt u. geordnet v. 
G. Buchwald. 8% M. Warneck, B. M 3.—; geb. .44.— 
Mommert, @., Das Prätorium des Pilatus od. der 
Ort der Verurteilung Jesu. gr. 8°. E. Haberland, L. 
A 4.50 

Neteler, B., Die Bücher Samuel, der Vulgata u. 
des hebräischen Textes, übers. und erklärt. gr. >”. 
Rheussing: "Mi... . & 5.40 
Paracelsus, Cheophrastus, Das Buch Paragranum. 
Hrsg. u. eingeleitet v. Frz. Strunz. 8°. E. Diederichs 
AS re a en a SR ERBE Oe 
_ Peabody, @., Jesus Christus und die soziale Frage. 
Übers. v. E. Müllenhoff. gr. 8°. J. Ricker, G. .# 5.— 
geb. Ab.— 

Paton, John 6., Missionar auf den neuen Hebriden. 
Eine Selbstbiographie. Von seinem Bruder hrsg. 
Nach der 5. Aufl, des Originals u. m. Bewilligung 
des Verf. im Auszuge úbertr. von E. v. St. 4. m. 
Bild u. Nachtrag verseh. Aufl. gr. 8% H. G. Wall- 
mann, L.. . . . . & 3.—; geb. in Leinw. 4 4.— 
Pfleiderer, 0., Das Christusbild des urchristlichen 
Glaubens in religionsgeschichtlicher Beleuchtung. 
Vortrag: gr. 8% G. Reimer, Bi «+,» 2.410 
Radermacher, L., Das Jenseits im Mythos der 
Hellenen. Untersuchungen üb. antiken Jenseitsglauben. 
gr. 8°. A. Marcus & E. Weber, B. . BE a 
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Richter, R., Friedrich Nietzsche. Sein Leben u. 
sein Werk. 15 Vorlesgn. gr. 8°. Dürr’sche Buchh., 
L. u an ole E 

Rydberg, U, Leibniz’ Theodicee und der Schopen- 


hauer - Hartmannsche Pessimismus. Vorlesungen. 
Aus dem Schwed. v. Jos. Fredbärj. gr. 8% J. A. 
Barth, L. . . A 3.60 


Schmitt, Eug. Beint., Die Gnosis. Grundlagen der 
Weltanschaug. e. edleren Kultur. 1. Bd. Die Gnosis 
des Altertums. gr. 8°. E. Diederichs, L.. ..# 12.—; 

geb. 4 14.— 

Siegel, &., Zur Psychologie und Theorie der Er- 
kenstnis. gr. 8°. O. R. Reisland, L.. . . .# 3.60 

Sokolowski, €., Die Begriffe Geist und Leben bei 
Paulus in ihren Beziehungen zu einander. ot 
exegetisch - religionsgeschichtl. Untersuchg. 8°. 
Vandenhoeck & Ruprecht, G. Rs late A ES 

Wagner, C., Die Seele der Dinge. Aus dem Franz. 
v. Dr. Fr. Fliedner. 8°. M. Warneck, B.. . Æ 4.—; 

geb. M5 — 

Wundt, W., Naturwissenschaft und Psychologie. 
Sonderausg. der Schlussbetrachtgn. zur 5. Aufl. der 
physiolog. Psychologie. gr. 8% W. Engelmann, L. 

A 3.—; geb. in Leinw. H 3.50 

Wüst, F., Über die Freiheit des Willens. Philo- 

sophische Abhandlg. gr. 8°. H. Priebe & Co., B.-St. 
Mh 1.50 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Bartsch, Dr. Rob., Die Rechtsstellung der Frau als 
Gattin und Mutter. Geschichtliche Entwickelung 
ilırer persönlichen Stellung im Privatrecht bis in das 
13. Jahrh. gr. 8°. Veit & Co., L.. S5.— 

Bornbak, @., Preussische Staats- und Rechtsge- 
schichte. Mit 1 (farb.) Rechtskarte des preussischen 
Staates. gr. 8°. C. Heymann, B. . # 12.— 

Lauer, F., Ciceros politisches Denken. Ein Ver- 
such. gr. 8°. Weidmann, B. . EET B60 

Errera, L., Die russischen Juden. Vernichtung 
oder Befreiung? Mit einem einleitenden Briefe von 
Th. Mommsen u. einem Bericht des Verfassers úber 
die Vorgänge in Kischinew 1903. Deutsche Ausg. 
gr. 8°. Schulze «€ Co., L. M 2. — 

Friebe, @., Das technische Verfahren bei den 
Grundstückszusammenlegungen in Preussen. gr. 8°. 
P. Parey, B. . . . Geb. in Leinw. .4 3.50 

Friedenthal, E., Preussisches Vo Iksschulrecht unter 
besond. Beriicksicht. des schlesischen Provinzialrechts. 
e WE, Kora Bliss M 3.— 

Greve, W., Seeschiffahrts-Subventionen der Gegen- 
wart. gr. 8°. L. Friederichsen & Co., H. .4£ 3.— 

Griinau, Frbr. W. v., Die staats- und vólkerrecht- 
ne — Ägyptens. gr. 8°. Duncker € Humblot, 

— A, 8.40 

Besier, A., Beiträge zur Lehre vom prozessualen 

Anerkenntais und Verzicht. gr. 8°. J. C. B. Make, T: 
H 6— 

Langwertb v. Simmern, B. Frbr. v., Deutschtum 
und Anglophobie. Zur Beurteilung Englands. gr. 8°. 
W. Bröcking, W.. . — 4340 

Morawitz, Eh., Die Türkei im Spiegel ihrer Fi- 
nanzen. Nach dem französ. Original „Les finances 
de la Turquie“. Übersetzt und mit einem Nach- 
trage versehen von Geo. Schweitzer. gr. 5%, C. Hey- 
mann, B. . . — A EA 

Miiller v. Berneck, €., Sind Reformen f. Deutsch- 
Südwestafrika eine dringende Notwendigkeit? gr. 8°. 
Deutscher Kolonial- -Verlag,, Bra. S A — 

Nietzold, J., Die Ehe in Ägypten | zur ptolemäisch- 
römischen Zeit. Nach den griech. Heiratskontrakten 
und verwandten Urkunden. 5% Veit & Co., L. .# 3.50 








Revision, die, des — Mit einem Anhang: 
Selbstinteresse und Gemeinwohl. Von Julianus. gr. 80, 
Herm. Walther, B. . . . « & 1.20 

Rietschel, $., Das Recht am eigenen Bilde. gr. 8°. 
J.C. B. Mohr, ¿AA M 1.20 

Robmer, G., Das Kinderschutzgesetz. Reichsgesetz 
vom 30. III. 1903, betr. Kinderarbeit in gewerbl. Be- 
trieben. 16%, C. H. Beck, M. Geb. in Leinw. .# 1.20 

Salomon, A., Soziale Frauenpflichten. 8°. Otto 
Liebmann, B... . & 2.20 

Schneider, K., Treu und Glauben im Zivilprozesse 
und der Streit über die Prozessleitung. Ein Beitrag 
zur Beantwortung der Prozessleitungsfrage. gr. 8°. 
DH. Beek: Mo san el ae see AO 

Schoen, P., Das evangelische Kirchenrecht in 
Preussen. 1. Bd. gr. 8°. C. Heymann, B. æ 10.— 

Schollenberger, J., Politik in systematischer Dar- 
stellung. gr. 8°. O. Hiring, B. 46.—; geb. #8.— 

Wilutzky, Vorgeschichte des Rechts. 3 Bände. 
Eduard Trewendt, B. . . . % 16.—; geb. Æ 19.— 

In sehr klarer Sprache trägt der Verfasser den 
ungewöhnlichen, vielfach überraschenden Stoff vor. 
Gleich interessant für gebildete Laien, wie für Juristen 
und Forscher auf urgeschichtlichem Gebiete. 

Witte, B., Wismar unter dem Pfandvertrage 1803 
bis 1903. Festschrift zur Hundertjahrfeier der Wieder- 
vereinigung Wismars mit — er. 8°. Hin- 
iD AA > . É 2.— 


. Medizin und Pharmazie. 


— G., ade über Urämie. gr. 8°. G. 
Fischer, Es . f 8.— 

Cobn, B., u. R. Rübenkamp, Wie sollen Bücher 
und Zeitungen gedruckt werden? Für Hygieniker, 
Arzte, Erzieher, Redakteure, Schriftsteller, Verleger, 
Schriftgiesser und Buchdrucker vom augenärztl. und 
techn. Standpunkt besprochen. Mit Abbildgn. im 
Text u. 10 a ge gr. 8°. F. Vieweg & Sohn, 
BE; — — 2.— 

Cramer, Fr. Vorlesungen über Magen- u. Darm- 
krankheiten. 1. Heft. Magenerweiterung, motor. In- 
sufficienz u. Atonie des Magens, nebst e. Anh. üb. 
chirurg. Behandlg. bei Magenerweiterg. v. Dr. Alb. 
Krecke. gr. 8% J. F. Lehmanns Verl., M. .4 3.— 

Degré, W., Therapie der Kinderkrankheiten. En- 
cyclopidisch nach den neuesten Erfahrgn. bearb. 
gr. 8°. F. C. W. Vogel, L. .# 10.—; geb. .# 11.25 

Deutsch (Detre), L., u. &. Feistmantel, Die Impf- 
stoffe u. Sera, Grundriss der ätiolog. Prophylaxe 
u. Therapie der Infektionskrankheiten. Für Ärzte, 
Tierärzte und Studierende. Mit 2 Skizzen im Text. 
gr. 8°. G. Thieme, L.. . . ..#6.—; geb. #T.— 

Dorendorf, Kehlkopfstörungen bei Tabes. Nach 
dem Material der Gerhardtschen Klinik. gr. 8% O. 
Enslin, B. . £&2.— 

Dumont, 5. Le Handbuch der allgemeinen u. lokalen 
Anästhesie f. Ärzte u. Studierende. gr. 8°. Urban 
& Schwarzenberg, W. M 7.—; geb. in Leinw. .% 8.50 

Fraenkel, A., Pathologie und Therapie der Krank- 
heiten des Respirationsapparates. Il. Bd. Spezielle 
Pathologie und Therapie der Lungenkrankheiten. 
Handbuch für Ärzte und Studierende. 1. Hälite. 
gr. 8°. Urban € Schwarzenberg, W. . . ..A 12.— 

Frey, B., Alkohol und Muskelernährung. Eine 
kritische Studie über die diesbezüglichen Arbeiten 
von Destrée, Kraepelin, Scheffer und Schnyder, nebst 
neueren eigenen Beiträgen. 8”. F. Deuticke, W. Æ 4.— 

beber, Geo., Wunderkuren. Humoristisch-satirische 
Streifzüge. 8% H. Buschmann, L. Æ 3.—; geb. .# 3.75 

Berzfeld, 6., Handbuch der bahnärztlichen Praxis. 
gr. 8°. R. Schoetz, B. # 12.—; geb. in Leinw. .% 15.— 
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Hofmann, J., Funktionelle Hersmuskelecewhcks 
und Nervensystem. Eine klinische Studie. gr. 8°, 
Seitz & Schauer, M. . & 2.40 


Lehrbuch der inneren Medizin. Bearbeitet von D. 
Gerhardt, Gumprecht, His u. a. Herausgegeben von 
J. Frhr. v. Mering. 2. teilweise umgearb. Aufl. gr. 8°. 
G, Fischer, J... toa . ..12.—; geb. .# 14.50 

Leyden, €. Vv., Geh. Med.-Rat, o. 6. Prof., Grund- 
züge der Ernährung und Diätetik. Georg Thieme, L. 

Geb. .Æ 2.— 

In unserem durch Überarbeitung und Überhastung 
nervósen Zeitalter hat die Frage einer vernunftge- 
mässen Ernährung des gesunden und kranken Men- 
schen eine ausserordentliche Bedeutung erlangt, denn 
sehr oft sind die Ursachen eines Leidens auf die Wir- 
kung einer unzweckmässigen Ernährung zurückzu- 
führen. 

Der berühmte Kliniker bespricht in seinen „Grund- 
zügen“ die hygienische und prophylaktische Bedeu- 
tung der Ernährung bei Gesunden wie bei Kranken, 

gibt eine eingehende Übersicht über die verschiede- 
nen Ernährungskuren und widmet einen ausführlichen 
Abschnitt den quantitativen Anzeigen der Ernährungs- 
therapie sowie der Bedeutung der Abmagerung und 
Auszehrung in Krankheiten. 

Die grosse Menge der Gebildeten findet 
somit Belehrung und Anweisung, um durch eine 
zielbewusste Ernährung den Körper zu stärken, ihm 
eine grössere Widerstandskraft gegen Krankheiten 
zu geben. 

Marburg, 0., Mikroskopisch-topographischer Atlas 
des menschlichen Zentralnervensystems, mit begleit. 
Texte. Mit einem Geleitwort von H. Obersteiner. 
Mit 5 Abbildgn. im Texte u. 30 Taf. nach Originalen 
desakadem. Malers A. Kiss. 8°. F. Deuticke, W. .# 11.— 

Meige, H., u. €. Feindel, Der Tic, sein Wesen und 
seine Behandlung. Nebst einer Vorrede v. Brissaud. 
Deutsche Ausgabe von O. Giese. gr. 8°. F. Deuticke, 
WES arty 3 4 10.— 

Müller, B., Narkologie. Ein Handbuch der Wissen- 
schaft über allgemeine und lokale Schmerzbetäubung. 
(Narkosen und Methoden der lokalen Anästhesie (in 
2 Bdn. mit zahlreichen Abbildungen für Ärzte und 
Studierende. (In 12 Lfgn.) 1. u. 2. Lig. gr. 8°. A. 
Hoffmann, L.-R. . . . . Je 4 2.— 

Schilling, F., Die Gallensteinkrankheit, ihre Ur- 


sachen, Pathologie, Diagnose und Therapie. gr. 8°. 
H; Hartung & Sohn, Drain . M 1.80 
Schultz, P., Gehirn und Seele. gr. 8°. J. A. — 
f% 1.80 


‘Schwalbe, G., Uber geteilte Scheitelbeine. ze 49, 
E. Nägele, St.. . . & 10.— 

Steinbiichel, R. V., Schmerzverminderung u. Nar- 
kose in der Geburtshilfe mit spezieller Berücksicht. 
der kombinierten Skopolamin - Morphium- Anästhesie, 
gr. 8°. F. Deuticke, W. .. . H 4.— 

Thorner, W., Die Theorie des Augenspiegels und 
die Photographie des — dees gr: 3". 
A. Hirschwald, B. A 6.— 

Wurm, Die Pilege der Augen. im gesunden und 
kranken Zustande. Mit einem Anhang: Ratgeber 
für die Berufswahl Schwachsichtiger nebst Anleitge. 
zur Untersuchung der Augen. Gemeinverständlich 
dargestellt. Mit 2 Sehprüfungstafeln und 4 Abbil- 
dungen. 8% C. M. A. Müller & Co., B. Kart. 4 1.20 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Bruns, Beinr., Grundlinien des wissenschaftlichen 


Rechnens. gr. 8. B. G. Teubner, L.. A 3.40; 
geb. in Leinw. Æ 4.— 
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KHoernes, M., Der diluviale Mensch in Europa. 


Die Kulturstufen der älteren Steinzeit. Lex.-8°. F | 
AI- 3 


Vieweg «€ Sohn, Br. .# 8.—; geb. in Leinw. 
Kretzer, Frz., Beziehungen der Pflanze zur Aussen- 
welt. Eine volkstüml. Naturbetrachtg. f. Schule ı 
Haus. gr. 8°. W. Langguth, E.. . . Kart. .4 —£) 
Lichtenstádt, $., Die Prachtfinken. Ein prak 
Handbuch über Naturgeschichte, Pflege u. Zucht der 
Prachtfinken. 8°. Ernst, Bhi . - Al— 
Lindau, 6., Hilfsbuch f, das Sammeln: der Asco 
myceten m. Beriicksicht. der Nährpflanzen Dentscl- 
lands, Österreich-Ungarns, Belgiens, der Schweiz u 
der Niederlande. schmal '80, Gebr. Borntraeger, B. 
In Leinw. kart. A 3.40 
Mercks Reagentien-Uerzeichnis, enth. die gebränch!. 
Reagentien und Reaktionen, geordnet nach Autor- 
namen. Lex.-8°. J. Springer, B. Geb. .# 4.— 
Naumann, HA., Zur Jahrhundertfeier des Geburts- 
tages Justus Liebigs am 12. V. 1903. Akademische 
Festrede u. eingesc :haltete aktenmäss. Belege. gr. Y 
F. Vieweg «€ Sohn, B.. & 2.— 
Rawitz, B., Urgeschichte, Geschichte und Politik. 
Populär-naturwissenschaftl. Betrachtgn. gr. 8°. L. 
Simon Nf., B. Æ 8.—; geb. Æ 10; auch in 8 Lign. zu 
AL 
Reiser, €., Vergleichende Untersuchungen üb. dis 
Skelettmuskulatur v. Hirsch, Reh, Schaf und Zieg 
gr. 8°. P. Parey, B: Ye Fi 
Schmeil, 0., Leitfaden der Botanik. Ein Hilfsbuch 
für den Unterricht in der Pflanzenkunde an höheren 
Lehranstalten. Unter besond. Berücksicht. biolog. 
Verhältnisse bearb. Mit 20 farb. Taf. u. zahlreichen 
Textillustr. v. Kunstmaler W. Heubach. gr. 8% E 
Nägele, St. . . . Geb. in Leinw. .# 3.21 
Smalian, K., Lehrbuch der Pflanzenkunde f. hol 
Lehranstalten. Mit 570 Abbildgn. und 36 Farbenir- 
Taf. A: Grosse Ausg. gr. 8% G. Freytag, L. 
Geb, in Leinw. M 8.— 
Tammann, 6., Kristallisieren und Schmelzen. Ein 
Beitrag zur Lehre der Andergn. ses Aggregatzu- 
standes. gr.8% J. A. Barth, L. #8 geb. # 9.— 
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6. Erziehung. Unterricht. 


Folgmann, E., Der Einfluss des Persónlichen auf 
die Jugend. 8°. B. W. Gebel, G.-L. .°. . Al 
Hoffmann, H., Gemeinsame Erziehung von Knaben 
und Mädchen. Programm des Landerziehungsheims 
Laubegast. gr. 8°. Gerdes € Hödel, B.. . # 1.— 
Jorde, F., Geschichte der Schulen von Elberfeld 
mit besond. Beriicksicht. des ältesten Schulwesens. 
Nach Quellen bearbeit. gr. 8°. Baedeker, E. .# 9.—: 
geb. in Leinw. .4 6.— 
Koester, K. L., Das Geschlechtliche im Unterricht 
und in der Jugendlektúre. Ein Vortrag. gr. >. 
E. Wunderlich, R a F 
Laube, R., Rudolf Hildebrand und seine Schule. 
Ein Beitrag zur Geschichte des deutschsprachl. Unter- 
richts in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts. gr. >". 
Fr. Brandstetter, L. . ; p 1.80 
Lyrik, Deutsche, des 19. Jabrbunderts. Auswahl für 
die oberen Klassen hóherer Lehranstalten heraus: 
gegeben von M. Consbruch und Fr. Klincksieck. $°. 
C. F. Amelangs Verlag, Leipzig. . Geb. A 2.— 
Das Buch ist fiir den Gebrauch der Schiiler in 
den oberen Klassen höherer Lehranstalten bestimint 
und hat den Zweck, die bedeutendsten Lyriker und 
Balladendichter vom Beginn des verflossenen Jahr- 
hunderts an bis auf unsere Tage in ausgewählten 
Proben vorzuführen. 
Es darf jetzt wohl als anerkannt gelten, dass der 
deutsche Unterricht so wenig bei Goethes Todo 
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Dieses Worterbuch ist das einzige Buch, wel- 
ches neben der richtigen Schreibweise bei jedem 
Worte Erläuterungen, Bemerkungen, sinnverwandte 
Wörter etc. angibt und sich der von dem Preuss. 
Staatsministerium amtlich vorgeschriebenen einheit- 
lichen Schreibweise anschliesst. 

Wagner, Bb. F., Robinson und die Robinsonaden 
in unserer Jugendliteratur. Literaturgeschichtliche 
Studie. gr. 8% Kubasta € Voigt, W. .  —.60 

Wendt, 0., Studium und Methodik d. französischen 
und englischen Sprache, ein prakt. Hilfsmittel für 
Lehrer und Studierende, Unter Berücksicht d. Lehr- 
pläne und Lehraufgaben vom 1. VII. 1901. er. 8 
Dürr’sche Buchh., L. ER # 2.50 


$. Geschichte. — — 
Geograpbie. Atlanten. 


Anschütz, 0,, Cadinen, Sommeraufenthalt der deut- 
schen Kaiserfamilie. qu. gr. 4. O. Anschütz, B. 
Geb. in Leinw. .# 5.— 
Beyer, Joh., Bilder aus der Geschichte Bremens 
im 19. Jahrh. gr. 8%. C. Schünemann, B. M 3.—; 
geb. A 4.— 
Brode, R., Der Schauplatz des Kaisermanövers 
1903. Historische Skizzen aus Deutschlands Ver- 
gangenheit. 4°. Gebauer-Schwetschke, H. . .# 2.50 
Drygalski, €. v., Allgemeiner Bericht über den 
Verlauf der deutschen Südpolar-Expedition. Mit Vor- 
bemerkgn. von Ferd. Frhr. v. Richthofen und einem 
Anhang: Bericht über die Arbeiten der Kerguelen- 
Station von Karl Luyken. gr. 8% E. S. Mittler & 
Sohn, B.. . . RT 1 20 
Fitzner, R., Aus Kleinasien und Syrien. Mit 1 Pano- 
rama, 15 Vollbildern, 21 grossen und zahlreichen 
kleineren Textillustr. und Karten. (In 5—6 Lfgn.) 
1. Lig. gr. 8°. C. J. E. Volckmann, R.. . . .4 1.50 
Frobenius, Leo, Weltgeschichte des Krieges, unter 
Mitwirkg. von H. Frobenius und E. Kohlhauer. Mit 
ca. 800 Illustr. hoch 4°. Gebr. Jänecke H. 
Subskr.-Pr. je Æ —.60; .4 21.—; geb. in Leinw. 
A 24.—; in Halbjuchten .# 25.— 
Gerold, 0., Die letzten Tage König Ludwigs II. 
Erinnerungen eines Augenzeugen. 8% C. Schmidt, Z. 
A 1.50 
Grundziige der deutschen Land- u. Seemacht. Be- 
arbeitet von héheren Offizieren auf Veranlassung der 
General-Inspektion des Militär-Erziehungs- und Bil- 
dungswesens. gr. 8% E. S. Mittler € Sohn, B. 
A 2.25; geb. # 3.— 
Handbuch, genealogisches, bürgerlicher Familien, 
hrsg. v. Reg.-Assess. Dr. Bernh. Koerner, Zeichnungen 
v. Prof. Ad. M. Hildebrandt. 10. Bd. 12%, W. T. 


Bruer, B. . ‘ . . Geb. in Leinw. .Æ 6.— 
Bantzsch, U., u. L. Schmidt, Kartographische 
Denkmáler zur Entdeckungsgeschichte v. Amerika, 


Asien, Australien u. Afrika aus dem Besitz der königl. 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden. Mit Unterstützg. 
= Generaldircktion der königl. Sammlgn. f. Kunst 
Wissenschaft u. der König Johann-Stiftg. hrsg. 
52><70 cm. K. W. Hiersemann, L. In Mappe N 30. 
happel, €., Die Burgen in Niederhessen und dem 
Werragebiet. 8°. N. G. Elwerts Verl, M...#3.—: 
FR H 3.60 

hefner-Alteneck, J. B. v., Waffen. Fin Beitrag zur 
histor. Waffenkunde vom Beginn des Mittelalters bis 
gegen Ende des 17. Jahrh. 100 Taf. nach gleichzeit. 
Originalen. Fol. H. Keller, F. In Mappe .# 45.— 
bein, Die Kämpfe um Metz 1870. Zusammen- 
gestellt für den — auf den Kriegsschulen. 
gr. 8°. G. Stallings Verl., ER . . & 1.20 
bholtzmann, R., Kaiser Maximilian Il. bis zu seiner 


Thronbesteigung. (1527—1564.) Ein Beitrag zur 
Geschichte des Übergangs v. der Reformation zur 
Gegenreformation. gr. $°, C. A. Schwetschke & Sohn, 
B. — — 

Horne, A., Geschichte von Frankfurt am Main in 
gedrängter Darstellung. Kleine Ausgabe mit 29 An- 
sichten der Stadt aus älterer und neuerer Zeit. gr, $. 
Kesselring, Fr. a/M.. . . . Kart. £1% 

Nicolai, Taktische ‘Briefe an einen jungen K ame- 
raden. Mit Zeichngn. im Text und auf 2 Anlagen. 
gr. 8°. R. Eisenschmidt, B.. . Æ 5.60; geb. # 6.60 

Regensberg, Frdr., Von Dresden bis Münchengrätz. 
Mit Illustr. von Geo. Lebrecht und 2 Karten. 2. Aufl. 
gr. 8% Franckh, St. . . . . . % 1—; geb. .# 2.— 
Roberts, Lord of Kandahar, Feldmarschall, Einund- 
vierzig Jahre in Indien. Vom Subaltern- Offizier bis 
zum Oberbefehlshaber. Autorisierte Ubersetzung von 
Dr. Ritter von Borosini. Zwei starke Bände, gr. &, 
mit zahlreichen Karten und Plinen. Karl Siegismund, 
B. .# 12.—; in zwei eleg. Leinwandbänden .# 15.— 

Unbefangen würdigt der Verfasser auf Grund 
seiner reichen Erfahrungen die politischen und 
militárischen Verhältnisse, wie sie sich durch 
das weitere Vorwärtsdringen Russlands bis zur 
afghanischen Grenze gestalteten. Er warnt vor Unter- 
schätzung der durch die Annäherung Russlands bis an 
die Nordwestgrenze Indiens möglichen Eventualitäten. 

Die Berichte fesseln durch ihre schlichte, leb- 
hafte und vielfach humorvolle Schilderung, wobei 
Lord Roberts seine zahlreichen Beobachtungen, das 
Leben und Treiben der Eingeborenen, ihre alther- 
gebrachten, absonderlichen Gebräuche, ihre alten 
Vorurteile etc. zur Darstellung bringt. 

Seines Verfassers, seines Inhaltes wegen muss 
das Werk das Interesse eines jeden Gebildeten er- 
wecken — es ist interessant von der ersten bis zur 
letzten Zeile. 

Salzburg, Stadt. Umgebung. Ausflüge. Ein Geleit- 
und Erinnerungsbuch. Illustrationen v. E. T. Comp- 
ton, T. Grubhofer, F. Hegenbart, P. Rieth u. a. Mit 
neuestem — und Umgebungskarte. 8% E. 
Höllrigl, S. . . Sth on AN 

Schmidtke, A., Das Klosterland des Athos. 8°. 
J. C. Hinrichs’ Verl., L, .# 2.20; geb. in Leinw. 4 3.— 

Schulz, W., Zustände im heutigen Persien, wie sie 
das Reisebuch Ibrahim Begs enthüllt. Aus dem 
Pers. übers. u. bearb. Mit 1 farb. Karte u. 84 meist 
ganzseit. Illustr. in Autotyp. gr. 8°. K. W. Hierse- 
mann, L.. . . . Geb. in Leinw. M 25.— 

Sello, 6., Der Jadebusen. Sein Gebiet, seine Ent- 
stehungsgeschichte, der Turm auf Wangeroge. Mit 
2 Ansichten, 2 Vignetten u. Y Kartenskizzen. gr. 8°. 
A. Allmers, V.. TT i 4 240 

Stemmler, F., Bad Ems. Historisch- balneologische 
Bruchstiicke aus des Bades Vergangenheit. In Wort 


und Bild opti eu gr. 8% L. J. Kirch- 
berger, E. . . Kart. Æ 1.20 

Werther, e. W., “ustliche Streiflichter. Kritische 
Beobachtgn. t . Reiseskizzen. gr. 8°. H. Paetel, B. 


A 3.—; geb. in Leinw. Æ 4.— 
Winkler, B., Skizzen aus dem Vólkerleben. 1. Aus 


Osteuropa. — II. Aus dem Magyarenlande. gr. 8". 
F. Diimmlers Verl., B. a -43.— 

Zacher, A., Was die Campagna erzählt. (2. TL) 
Albanergebirge. — Lateinische Küste. — Sabiner- 


gebirge. gr. 16°. Neuer Frankfurter Verlag, Fr. a/M., 
Geb. in Leinw. .4 4.— 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Barth, Perm., Das Geschmeide. Schmuck- und 
Edelsteinkunde, I. Teil: Die Geschichte des Schmucks, 
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Umfang 22 Bogen. Mit einer doppelseitigen, bunten 
Tafel und 16 ganzseitigen Abbildungen. Alfred Schall, 
B. — ek, ER RT a 
„Das Geschmeide* soll in moderner Dar stellung, 
unterstützt durch gute Illustrationen, alles Wissens- 
werte über den menschlichen Schmuck bringen. 

Ein Werk über den menschlichen Schmuck, das, 
ohne den grossen Umfang und hohen Preis einiger 
wissenschaftlichen Werke zu erreichen, dennoch das 
Thema erschöpfend und interessant behandelt, fehlte 
bisher, so dass diese „Geschichte des Schmucks* als 
I. Teil das Interesse weitester Kreise erregen wird. 
Teil II, das „Material des Schmucks“, erscheint 1904. 

Carnegie, H., Kaufmanns Herrschgewalt. opire 
of business.) Übers. v. E. E. Lehmann. gr. 8°. C. A 
Schwetschke € Sohn, B. . . . Æ 5.—; geb. Æ 6.— 

Drögemeyer, B. A., Die Geige. Mit eingeh. Belehrg. 
über den internationalen unlautern Wettbewerb auf 
dem Gebiete des Geigenbaues und Geigenhandels. 
3. verb. u. verm. Aufl. 8°. M. Warschauer B. Æ 4.— 

Dufrene, M., Neuer Schmuck. qu. gr. 4°. J. Hoff- 
mann, St. . . . .In Leinw.-Mappe .# 30.— 

Grimm, Richard, Der moderne Schriften- und 
Schildermaler. Original- Entwürfe für Schriften, 
Ziffern und Zeichen mit Anwendungsbeispielen in 
farbiger Ausfúhrung zum praktischen Gebrauch fiir 
Schriften-, Schilder- und Dekorationsmaler, Kunst- 
gewerbetreibende, Architekten, Bildhauer, Graveure, 
Lithographen, Zeichner, Schulen etc. Erste Serie: 
50 Tafeln in Mappe. Friedrich Wolfrum, Hofbuch- 
händler, D. . . A 12.50 

„Buchhändler und Kunstgewerbeschulen mache 
ich auf diese neue sehr gute Publikation aufmerksam, 
die einem tatsächlichen Bedürfnis entgegenkommt 
und wert ist, grössere Verbreitung zu finden. Das 
Werk ist nicht bloss Schriften- und Schildermalern 
zu empfehlen, sondern recht wohl auch Künstlern, 
Kunstgewerbetreibenden, Architekten, Lithographen, 
Graphikern, die Kunstdenkmäler jeder Art, kunst- 
gewerbliche Gegenstände, Bauten, Plakate, sonstige 
Einzelblätter u. s. w. mit Schrift und Inschriften im 
modernen Charakter zu versehen haben. Das ganze 
Werk ist in Buchdruck hergestellt, die Farben sind 
gewandt abgestimmt, tatsächlich neue und zwar ge- 
fällige Schriften geliefert und alles ist deutlich lesbar 
und künstlerisch entworfen.“ 

K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 

Bellmutb, £., Moderne Flachornamente. Neue 
Vorlagen über das Ornamentzeichnen. Motive für 
das Kunstgewerbe. Lex.-8°. Seemann € Co., L. In 

Mappe #4 10.— 

Jahresbericht der Lele RAUM Leipzig. 1902. 
gr. 8°, J. C. Hinrichs Verl., a oe 1,60 

Knorrn, G. Wilb., Der Natlonaiökonom Bücher u. 
der deutsche Sortimentsbuchhandel. Eine Antwort 
auf Büchers Schrift: „Der deutsche Buchhandel u. 
die Wissenschaft“. gr. 8°. E. Meltzer, W. . Æ —.60 

Voigt, J. F., Geschichtliches úb. die Versorgung 
Hamburgs m. Milch. gr. 8°. C. Boysen, H. A 1.50 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Arnold, €., Die Gleichstrommaschine. Theorie, 
Konstruktion, Berechng., Untersuchg. u. Arbeitsweise 
derselben. 2. Bd. Konstruktion, Berechng., Unter- 
suchg. u. Arbeitsweise der Gleichstrommaschine. gr. 8°. 


J. Springer, B. . . . Geb. in Leinw. .4 18.— 
Beubach, Jul., Der Drehstrommotor. Ein Hand- 
buch f. Studium u. Praxis. gr. 8’. J. Springer, B. 
Geb. in —— +e 10.— 


heyn, €., Die Metallographie im Dienste der Hiitten- 
kunde. gr. 8°. Craz & Gerlach, F... co. 4 1— 





Lummer, 0., Die Ziele ‚ir Leuchttechaik. gr. 8°, 
R. Oldenbourg, M... M 2.50 
Steinmetz, Eh. P., Theoretische Grundlagen der 
Starkstrom-Technik. Übersetzt v. J. Hefty. gr. 8°. 
F. Vieweg & Sohn, B. .# 9.—; geb. in Leinw. .# 10,— 


Haus- und Landwirtschaft. Forst- 


und Jagdwesen. 


Diezels Niederjagd. 9. Aufl., hrsg. von Forstmstr. 
Gust. Frhr. v. Nordenfiycht. Prachtausg. Mit 16 farb. 
Jagdhundbildern nach Aquarellen v. H. Sperling. 
24 Vollbildern in Kunstdr. u. 253 Textabbildgn. gr. 8°, 
P. Parey, B. . Vollständig geb. in Leinw. .4 20.— 

Ettling, @., Der Kakao. Seine Kultur u. Bereitg. 
Mit besond. Berücksicht. Samoas. Mit e. Geleitwort 
v. M. Fesca. gr. 8°. D. Reimer, B.. . . . A 1.— 

Guttenberg, A. Ritter v., Die Forstbetriebsein- 
richtung. Für Studierende u. ausüb. Fachmänner 
dargestellt. gr. 8°. F. Deuticke, W. . . . A 9. — 

Klotz, R., Der Dachs. Seine Naturgeschichte und 
Jagd und die dazu geeigneten Hunde, nebst Anh. 
Mit Illustr. und Kunstbauplänen. gr. 8°. P. Schettlers 
Erben, C... A 4.—; Einbd. .4 1.— 

Oberländer, Das Jägerhaus am Rhein. Jugend- 
erinnerungen e. alten Waidmannes, dem jäger. Nach- 
wuchs erzählt. Mit 104 Orig.-Abbildgn. v. C. Schulze. 

. 8° J. Neumann, N.. . . Geb in Leinw. Æ 8.— 

Semler, B., Die tropische Agrikultur. Ein Hand- 
buch f. Pflanzer u. Kaufleute. 2. Aufl. Unter Mit- 
wirkung von Gen.-Sekr. M. Busemann und Prof. 
Dr. O. Warburg bearb. u. hrsg. v. Dr. Rich. Hindorf. 
3. (Schluss-)Bd. gr. 8°. Hinstorffs Verlag, W. 

4 15.—; geb. in Halbfrz. .4 17.50 

Zippel, B., Ausländische Kulturpflanzen in farb. 
Wandtafeln m. erläuterndem Text, nach Z. Neu 
bearb. v. O. Wilh. Thome. Zeichnungen v. K. Boll- 
mann. Text. 3. Abtlg. Mit e. Atlas, enth. 22 Taf. m. 
24 grossen Pflanzenbildern und 185 Abbildungen 
charakterist. Pflanzenteile (62><45 cm ), sowie m. 6in 
den Text gedr. Holzst. 2. neu bearb. Aufl. gr. 80, 
F. Vieweg & Sohn, B.. . In Mappe #& 18.— 


Schöne Literatur. 


Adlersteld-Ballestrem, Eufemia v., Trix. Roman. 
2. Tle. in 1 Bde. 8°. Ph. Reclam jun., L.. Æ 4.—; 
geb. A 5.— 

d’Annunzio, Die Witwe u. andere Novellen. Deutsch 
v. Dr. Fr. Brande. 8%, Franckh, St. 4 3.— ; geb. .# 4.20 
Aue, Lucie v. der, Im Fuchswinkel. Roman. 8°. 


O. Janke, B. . . hh 4.— 
Bessemer, Berm., Der besessene Magister. Novelle. 
8°. H. Seemann Nachf., L. . . M. a 


Bjórnson, Bjórnstjerne, Sigurd Slembe. Übers. 
C. Greverus Mjöen. 8°. A, Langen, M. M — 
geb. in Leinw. .4 de 
—,— Auf Gottes Wegen. Roman. Deutsch von 
Emma Pastor-Normann. 8°. F. Wunder, B. .# 3.—; 
gob. = 
Böhlau, Helene (Frau al Raschid Bey), Die Kristall- 
kugel. Eine altweimar. Geschichte. gr. 8°. E. Fleischel € 
Cos B, j Ka; geb. A 3.— 
Bormann, Edwin, Vivat laetitia. 20 neue Kommers- 


lieder. Illustr. v. A. Lewin. (Edw. Bormanns Illustr. 
Humor.-Bibl. Ba. 1.) Edw. Bormanns Selbstverlg., L. 
A 1— 

—.— O alte Burschenherrlichkeit. Moderne 
Burschenlieder, Mit Illustr. v. A. Lewin. (Edwin 


Bormanns Illustr. Humor-Bibl. Bd. 2.) Edw. Bormanns 
Selbstverlg., L. 4 1.— 


94 Bibliographie der Neuerscheinungen. 


| 





Bosshart, Jak., Durch Schmerzen empor. Novellen. 
8°. H. Haessel Verl., L. . & 2.80 
Burmester, Marie, Gottfried Rissom's Haus. 8°. 
Clauss & Feddersen, H. Brosch. M 3.—; geb. # 4.— 
„Sollte Frenssen schon Schule gemacht haben? 
Fast möchte man es glauben, wenn man das vor- 
liegende Buch liest. Dieselbe epische Breite wie bei 
Frenssen, dieselben schlichten Vorgänge, die nur 
durch die Art, wie sie geschildert werden, interessant 
sind, und endlich auch Ansätze zu den Intermezzi, 
die in „Jörn Uhl“ so zahlreich eingereiht sind. Über 
das Ganze liegt ausgebreitet die Sonne des Friesen- 
landes, der frische Hauch des Meeres durchzieht die 
Schilderungen und eine schlichte Gläubigkeit erfüllt 
die Menschen, die vor uns aufgeführt werden. Mutatis 
mutandis in diesem Dichtwerk dasselbe wie bei 
Frenssen. Und eine Dichterin mit warmem, liebe- 
vollem Herzen ist die Frau, die uns dieses Buch ge- 
schrieben hat; dabei fehlt ihr alles, was man der 
Frauenschriftstellerei Böses nachsagt. Sie hat Anmut 
in ihren Schilderungen, aber auch geradezu männ- 
liche Kraft, sie verteilt Licht und Schatten mit Ge- 
schick und lässt den Männern wie den Frauen ihrer 
Dichtung in gleicher Weise Gerechtigkeit zuteil werden. 
Dabei liegt ihr jedes Süssliche und Gemachte fern; 
die Ereignisse erscheinen nicht als gezwungene Er- 
findung einer Romanschriftstellerin, sondern ergeben 
sich so natürlich auseinander, wie es nur das Leben, 
das Marie Burmester sehr genau studiert haben muss, 
an die Hand gibt. Nach all dem Romanwust der 
letzten Jahre freut es einen herzlich, endlich ein 
solches Buch in die Hand zu bekommen; es wirkt 
in gleicher Weise erziehlich und unterhaltend. Die 
Idee, ein glückliches Familienleben durch alle Lebens- 
schicksale hindurch zu führen und zu zeigen, ist der 
Dichterin in „Gottfried Rissom“ so glücklich gelungen, 
wie es bisher nur in Ausnahmefällen zu verzeich- 
nen ist.“ (Hamburger Fremdenblatt.) 
Garmen Sylva, In der Lunca. Rumänische Idylle 
(Novelle). Mit 2 farbigen Chromobildern von Grigo- 
resco. Prachtausgabe. 4°. W. psoas Sorat R. 
Eleg. geb. M. 4.50 
Lange Jahre hat Carmen Sylva keine Ro- 
man und keine Novelle mehr geschrieben und es 
schien fast, als wolle sie sich mehr und mehr nur 
noch dem ernsteren, philosophischen und wissen- 
schaftlichen Gebiet widmen, da kommt plötzlich und 
überraschend diese Erzählung voll Romantik, Poesie 
und Innigkeit, eine Idylle, wie sie Carmen Sylva 
selbst nennt, und zwar eine Idylle von so zauberhaft 
mächtiger Wirkung, und dabei so kindlich rein und 
zart, dass sie den Leser innerlich ergreift und er 
sich einer tiefen nachhaltigen Rührung nicht erwehren 
kann. Die Geschichte von Soare und Evanghelu und 
ihrer unendlichen von den Menschen nicht gedulde- 
ten Liebe wird die Herzen wunderbar bewegen, zumal 
Carmen Sylvaim Vorwort sagt: „Diese Geschichte 
ist wahr und so passiert, wie sie erzählt ist.“ 
Daiber, Bildeg., Die Münche. Eine Erzählg. aus 
Jenas Vergangenheit. 8°. H. Haessel Verl., L..4 3.— 
Delicz, Jwan (Marie v. Pistohlkors), Sarmatenliebe. 
Russische Novellen. 8% E. Pierson, D. . . A 2.— 
Enking, Ottomar, Familie P. C. Behm. Roman. 
Mit Umschlagzeichnung von Wilhelm Schulz. 
Carl Reissner, D. Geh. A 4.—; geb. Æ 5.— 
Carl Busse sagt im Oktoberheft der „Deutschen 
Monatsschrift*: „Es ist mir eine helle Freude, 
gerade hier, mit dem neuen Jahrgange, einen neuen 
deutschen Dichter und sein vortreftliches Werk vor- 
stellen zu dürfen — ein liebes, echtes, in jedem 
Zuge deutsches Buch, auf das ich wieder einmal mit 
frohem Herzen als Leser hinweisen darf. 


Es ist ein Roman „Familie P. C. Behm“, den 
Ottomar Enking erzählt, ein Dichter, der nach den 
„Kürschner“ in Kiel geboren, der sechsunddreissig 
Jahre alt ist und der nun im altertümlichen Wismar, 
im gesegneten Obotritenlande, lebt. Wieder also 
wie so oft ein Schleswig-Holsteiner, der den Vogel 
abschiesst. Wieder ein Buch, das die Stille, die 
Provinz geboren hat. Wieder das Buch eines reifen 
Mannes. Vor dem dreissigsten Jahre hat schwerlich 
schon jemals ein Dichter einen guten Roman ge 
schrieben. Es ist hier grade umgekehrt wie in der 
Lyrik.“ 
Erdmann-Jesnitzer, Selma, Der Stafflerfranzl. Ro- 
man. 8°. G. Winter, B. M 3.50; geb. in Leinw. .# 5.— 


Eyth, Max, Im Strom unserer Zeit. Aus Briefen 
eines Ingenieurs. Dritte umgearbeitete Auflage des 
» Wanderbuches eines Ingenieurs“. Erster Band: 
Lehrjahre (Europa, Afrika, Amerika). Mit 4 Dre: 
farbendrucktafeln und 32 Einfarbendrucktafeln nach 
Zeichnungen des Verfassers. 8%. Carl Winters Uni- 
versitäts-Buchhandlung, H. . . . . Geh. 4 5.—; 

fein Leinwandband A 6.— 

2. Band: Wanderjahre. Mit 32 schwarzen und 
4 farbigen Bildern des Verfassers. 8°. Erscheint im 
November 1903. Geh. .# 5.— ; fein Leinwandband 46.— 

3. Band: Meisterjahre. Der dritte Band wird voraus- 
sichtlich Ende 1904 erscheinen und, die Jahre 
1882—1896 umfassend, sich namentlich mit der 
Gründung und Entwicklung der Deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft befassen. 

Der erste und zweite Band ist in gekürzter und 
ergänzter Form die dritte Auflage des früher sechs- 
bändigen Wanderbuchs eines Ingenieurs. Der dritte 
Band wird die Fortsetzung enthalten und ganz neu 
sein. Wir freuen uns, dass der Verfasser sich ent- 
schlossen hat, uns für das Werk eine Auswahl seiner 
reizenden Skizzen zur Veröffentlichung und besten 
Verbildlichung des Textes zur Verfügung zu stellen. 
Seine zahlreichen Freunde werden hierdurch in ihm 
einen ebenso originellen und begabten Künstler wie 
Schriftsteller kennen lernen. 

„Die deutsche Literatur ist nicht reich an Büchern, 
die so frisch geschrieben sind. Wer eine Reise tut, 
der kann etwas erzählen, wer aber in der Welt so- 
viel herumgekommen ist wie Eyth, wer über eine 
so reiche Bildung verfügt wie er, wer ein so gutes 
Auge hat, aber auch soviel Witz und Schalkheit, 
soviel satirischen Humor neben inniger Gemütstiefe 
wie Eyth, der kann Vieles und Gutes erzählen, der 
kann anregen und belehren, unterhalten und selbst 
hinreissen.“ Dr.D. 


Eyth, Max, Der Kampfum die Cheopspyramide. Eine 
Geschichte und Geschichten aus dem Leben eines 
Ingenieurs. Ebenda. . . . . 2 Bände, geh. .# Nek 
in Lwd. mit fünffarb. Deckenzeichnung geb. #8 

„+. Eyths Roman ist der PP EN 
tietgrúndigste und dabei lisbenswürdigste, 
den das Jahr hervorgebracht hat. Die weiche, 
warme Luft des Pharaonenlandes, die fromme und 
doch so bunte Poesie des Nilflusses, der frohe Humor 
des deutschen Nordens vereinigen sich anmntig in 
ihm und durchwehen ihn; sie geben einen lieblichen 
Hintergrund ab für die Enthüllung des grandiosen 
Pyramidenrátsels. Das Buch wird, wenn nicht 
alles täuscht, einen Siegeszug durch 
Deutschland antreten Gegenwart. 


Feddersen, F.A., Erzählungen eines Dorfpredigers. 
Bd. II. Clauss € Feddersen, H. . Brosch. .# 1.50; 
geb. .# 2.60 

Dieser mit Spannung erwartete II. Band wird allen 
Besitzern des I, Teiles eine willkommene Gabe sein. 





Landadels Anstoss. Der Erwählte ihres Herzens, 
Baron Schauenstein, der ebenfalls freireligiösen An- 
schauungen huldigt, vermählt sich mit einer andern, 
die auf kArchlichem Boden steht. Die daraus er- 
wachsenden Konflikte sind meisterhaft geschildert, 
es ist ein moderner Roman im wahrsten 
Sinne des Wortes, der den Leser bis zu dem ver- 
söhnlich gehaltenen Schluss in reger Spannung hält. 

Mollenbauer, Karl, Der Wille zum Leben. Erzählung. 
216 Seiten. 8°. F. A. Lattmann Verlag, G. 
Elegant brosch. .# 2.50; in Geschenkeinband .# 3.— 

Mit wahrem, herzlichem Interesse — so schreibt 
der „Hannov. Courier“ — geht man den Gestalten 
nach, die einem in diesem ruhevollen Buche persönlich 
lieb werden. Trotz des modernen Titels liegt etwas 
liebenswürdig Altmodisches in der Erzählung, die die 
langsame Wiederaufrichtung eines fast gescheiterten 
jungen Menschenkindes schildert. Echte Kleinstadt- 
poesie und ein feines Erzählerbehagen geben dem 
Roman etwas ungemein Fesselndes, so dass ein Gefühl 
stiller Befriedigung in uns nachklingt, wenn wir ihn 
aus der Hand legen. 

Münchhausen, Börries Freiberr v., Ritterliches 
Liederbuch. Gedichte. F. A. Lattmann Verlag, G. Auf 
Büttenpapier gedruckt, in elegantem Einband .# 4.— 
Luxusausgabe in echt Ledereinband mit der Autor- 
signatur, nummeriert . . A 10.— 

Die Kritik, welche seinerzeit beim Erscheinen 
von Münchhausens „Balladen“ und „Juda“ einmütig 
anerkannte, dass in Münchhausen "seit Strachwitz 
und Fontane ein neuer Balladendichter par excellence 
erstanden ist, darf nun auch in ihm einen neuen 
Lyriker begrüssen, dessen Eigenart und mannhafte 
Persönlichkeit sich gleichwertig den besten lyrischen 
Dichtern Deutschlands an die Seite stellt. Eine 
reiche Künstlerschaft erzählt von einem reichen 
Leben und über allem der grosse Zug einer grossen 
Persönlichkeit. 

n noelting, Jobs., Bootbauer Friedrich. Novelle. 8°. 

C. Boysen, M 2.50; geb. in Leinw. 8.50 

Oeser, Hermann, Aus der kleineren Zahl. Novellen. 
8°. Helbing und Lichtenhahn, vorm. Reich-Detloff, B. 

Brosch. .4 3.—; geb. A 4.— 

Fünf feinsinnige, mit köstlichem Humor durch- 
würzte Erzählungen von dauerndem Werte. Grössten- 
teils aus früheren Jahrgängen der Christoterpe 
gesammelt. 

Der Kreis der Freunde Oeserscher Erzählungs- 
kunst ist in stetem Wachsen begriffen und so wird 
auch dieses Werkchen als willkommenes Weihnachts- 
geschenk auf manchem Gabentische begrüsst werden, 

—,— Midaskinder. 2. Auflage. 8°. Ebenda. 

Brosch. M 2.—; geb. .# 2.80 

Wer Oesers Midaskinder zur Hand nimmt und 
sich ihnen zu nähern sucht wie lebendigen Gestalten, 
was sie wahrlich auch sind, der wird sie nicht aus 
der Hand legen können, ohne dass sie seine Lieblinge 
geworden sind, ja wohl gar nicht, ohne dass er aus 
seiner Umgebnng schlichte, vielleicht äusserlich ver- 
kürzte Menschen in den Goldglanz neuer, liebender 
Beurteilung hat rücken sehen. (Allg.Schweizer zeitung.) 

Palmé-Paysen, B., Nur eine Tänzerin. Roman. 5°, 
R. Eckstein Nachf., B. AH 3.—; geb. A 4.— 

Palmié, Friedr., "Rufus. Eine Er zählung aus dem 
1. Jahrhundert nach Christi Geburt. Hugo Peter, H. 

A 2.50; eleg. geb. Æ 3.— 

Rufus, ein römischer Tribun und heimlicher An- 
hänger des Christentums, wird zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung nach Jerusalem geschickt. Er, ein 
Mann von edelster Gesinnung, will die Stadt erhalten. 
Sein Vorhaben aber scheitert an dem Starrsinn der 
Israeliten; Jernsalem wird zerstört. 
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Dies alles schildert der Verfasser in ergreifender, 
lebendiger Darstellung. Er führt uns auch mit Rufus 
in die Versammlungen der ersten Christen, die ihren 
Heiland noch persönlich gekannt. 

Es ist ein tiefergreifendes Buch von hohem 


moralischen Wert. 
Polenz, W. v., Das Land der Zukunft. gr. “. 
. & 6.—; geb. A 71.5 


F. Fontane & Co., B.. . . 

Scapinelli, Garl Conte, Bezirkshauptmann von 
Lerchberg. Roman. 8% Allgemeine Verlags-Gesell- 
schaft, M. . . . M 3.—; geb. A 4— 

Schanz, Frida, Intermezzo. Neue Gedichte. Mi: 
Buchschmuck von M. Stüler-Walde. F.A. Lattmann 
Verlag, G. Auf Büttenpapier gedruckt in elegantem 
Geschenkeinband . . . 5 . A 4— 

Der weiche zarte, lyrische Schwung, der Glanz 
und farbige Reichtum der Sprache von Frida Schanz 
und das Melodische ihrer Verse — so urteilt die 
„Leipziger Illustr. Zeitg.“ — sind von einem Reiz. 
dem man sich gern einmal hingibt. . Die grosse 
Natur ist ihr die beständige Anregerin ; aber beglückend 
ist dann doch nach der Heimkehr von draussen die 
Traulichkeit des Heims. .. Der Gedichtband hat 
durch den Verlag eine würdige, ja prächtige Aus- 
stattung erfahren. Für feinsinnige Leute ein Bom 
vieler Freude in der Lektüre. 

Schlicht, Freiherr v., Ein Ehrenwort. Erzählungen 
aus dem Offiziersleben. H. Minden, D.. A 4— 

Die Widmung des Bandes lautet: „Meinem 
Sohne, falls er einmal Offizier werden 
sollte.“ Die einzelnen Erzählungen behandeln 
meisterhaft geschildert die verschiedenartigsten 
Fälle, welche den Offizier zum Abschied oder zum 
Selbstmord zwingen. Das Buch kann angelegent- 
lichst empfohlen werden. 

Schoebel, A., Flitterwochen des Ruhms. Roman 


in 2 Büchern. 2 Tle. in 1 Bde. 8% R. Eckstein 
Nacht, Bo = ; . . MH 3.—; geb. Æ 4.— 

Uxkull, Gratin, Sonnenflug. Roman. 8°. F. Fontane 
€ Co., B.. . . . . & 6.—; geb. Æ 7.59 


„Zapp, Arth., Über die weibliche Kraft. Roman. 
C. Reissner, D.. . . . . Æ 3.—; geb. A. 4.— 


13. Kunstwissenschaft, Cheater, Musik. 


Bode, W., Rembrandt. Beschreibendes Verzeichnis 
seiner Gemälde mit den heliograph. Nachbildgn.. 
Geschichte seines Lebens und seiner Kunst. Unter 
Mitwirkg. v. Dir. C. Hofstede de Groot. 7 Bd. Fol. 
Ch. Sedelmeyer, P.. e. . 4 125.— 

Braun, A., Das Prinzregenten-Theater in München. 
Zeichnungen nach Motiven aus dem Theater von 
J. Haseneder. Mit zahlreichen Porträts u. Ansichten. 
gr.4% A. Bruckmann, M.. . . A 150 

Dorschfeld, R., Holzbauten der Gegenwart. Neue 
Folge. Orig.-Entwiirfe unter Beriicksicht. des inneren 
Ausbaues "nebst den wichtigsten Details in ver- 
grössertem Massstabe. (In6Lfgn.) 1.Lfg. (13 Taf.) 
K. Wittwer, St. . . A 7.50 

Koch, D., Richter, Ludwig, Ein Künstler für das 
deutsche Volk. Mit über 100 Bildern des Meisters. 
J. F. Steinkopf, St. eleg. kart. .# 3.—; geb. Æ 3.80 

Der Verfasser will die V olkstümlichkeit Richters 
begründen und psychologisch aus seiner ganzen 
Welt- und Kunstanschauung heraus erklären. Das 
Buch stellt sich also nicht die Aufgabe, nur in 
biographischer Form Richters Werke aufzuzählen 
und die Daten seines Lebens einzureihen. Es setzt 
zunächst voraus, dass jeder gebildete Deutsche ein 
Stück der Welt Richters von Jugend auf kennt, dass 
aber noch vielen der innere Gemüts- und Geistes- 
reichtum des werdenden und kämpfenden Meisters 

















nicht bekannt ist. Aus dem Menschen hat der Ver- 
fasser die Werke und das Wollen des Künstlers 
erklärt. Dadurch erscheint so vieles in ganz anderem, 
bedeutungsvollerem Lichte. 

Löschborn, H., Museumsgänge. Eine Einführung 
in Kunstbetrachtg. u. Kunstgeschichte. Mit 262 Ab- 
bilden. im Text, 1 Titelbild u. 1 Einschaltbild. Lex.-8°. 
Velhagen «€ Klasing, B. . . Geb. in Leiuw. .4 3.— 

Noack, €., Intime Plaudereien aus der Vergangen- 
heit des königl. Hoftheaters zu Hannover. 8% M. & H. 
Se haper, H. Š . &2.— 

Róckl, $., Was erzählt Richard Wagner über die 
Entstehung seines Nibelungengedichtes u. wie deutet 
eres? 1853. 1903. Aus brief. Äussergn. d. Meisters 
zusammengestellt. gr. 8°. Breitkopf & Härtel, L. Æ —.75 

Saitschick, R., Menschen und Kunst der italieni- 
schen Renaissance. 8°. E. Hofmann & Co., B. .# 12.—; 
geb. in Halbfrz. .4 14.—- 

Schultze-Naumburg, P., Kulturarbeiten. III. Bd. 
Dörfer und Kolonien. Hrsg. vom Kunstwart. gr. 8". 
G. D. W. Callwey, M .#4—; geb. in Leinw. 4% 5.— 

Spanier, M., Hans Thoma und seine Kunst f. das 
Volk. 4°, Breitkopf & Härtel, L. Geb. in Leinw. .4 2.— 


14. Verschiedenes. 
Boltschmidt, F., Licht und Schatten in der Frei- 


maurerei. Allerlei Betrachtgn. gr. 8°. F. Vieweg 
& Sohn, B. AH 1.20; geb. in Leinw. M 1.80 

Kalender, sächsischer, 1904. Städtebilder und 
Schmuck v. Walt. Tiemann. Lex.-8°. C. E. Poeschel, 
ee era ae A 1.20 

Zustand und Fortschritte doe deutschen Lebens- 
versicherungs-Anstalten im Jahre 1902. gr. 8°, G. 
Fischer, J. M 2.40 


15. Fremdsprachliches. 
Allen, J. C., Mettle of the Pasture. London. 8%. 


A 7.20 

— 3., Darrel of the Blessed Isles. London. 
ada Oat ee AGE 

an, A., Champignol divorcé. Paris. 18°. .# 3.50 
Croker, B. M., Johanna. London. 8% . .4 7.20 
Crommelin, M., Partners Three. London. 8%. .4 7.20 

> Cumont, F., The Mysteries of Mithra. London. 
A A E NES eta a ds A 7.80 
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A 3.50 


Daranval, Faux marquis. Paria. 190, 
8%. „A. 7.20 


Drummond, B., A Man's Fear. London. 
Fabre, F., Mon ami Gaffarott. Paris. 18% .% 3.50 
Findlater, M., The Rose of Joy. London. 8%. .4 7.20 
van der Flier, A., Toen de — dreigde. 
Nijkerk. 8% Met 1 plt... A 6.25 
Fuller, M., Love Letters, 1845—46. London. 80. 
Fulvia, $. R., Virtù d'amore. Milano. 16°. .4 3.50 
Green, E. Everett-, Squire's Heir; or Secret of Ro- 


chester's Will. London: pee . . &6.— 
—— G., Sidelights of Convict Life. London. 
7.20 


RN, $., ‘Towford Manor. London. 8°. .% 4.20 
Berrick, R., Poems selected from the Hesperides. 
London. 8%. ø 36.— 
Hodder, H., A Fight for the City. ' London. ae 
9) 

London. 
& 6.— 
La Bruyère, Roman d'une épée. Paris. 18°. Æ 3.50 
Cee, U., Penelope Brandling. London. 8°. .4 1.80 
London, J., The Call of the Wild. London. 8°. 
With Ilustr. . . . . & 7.20 
Ludlow, P., Three Men and a Maid. London. $". 


„Ingrabam, A., Swain School Lectures. 


M 7.20 

—9 R., The Mystery of Lincoln's Inn. 
London. > ? ; M 7.20 
— Cœurs bretons. Paris. 18°, . M3. — 


Oakley, J., The Blackmailer. London. 8%. .4 7.20 


0'Monroy, B., Les petites secousses. Paris. ie. 
MH 3.5 


Praed, Mrs. @., The other Mrs. Jacobs: A ına- 


trimonial Complication. London. 8°. A 7.20 
a dei J., Padmini: An Indian Romance. 
London. 8, > A 4.20 
Reyneke van Stuwe, J., Een verloving, Amster- 
dam. 8%. : M 3.75 
Ridje, W. P., Erb. London: 80, M 7.20 


Schrijver, 6., Het eenzame pad. Rotterdam. 8°. 


A 3.50 
Shelley, B. P., The Cenci. London. 8% . .4 30.— 
Cench, 


m. F. A., Against the Pikes. London. 8°. 
.# 7.20 

White, $. E., Conjuror’s Rouat: A Romance of the 
Free Forest. London. 8°. . . * H 7.20 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Babr, K., Dialog vom Tragischen. S.Fischer Verlag, 
B. . Geb. # 2.50 


„Barnay, L, Erinnerungen. 9 Bände. Fleischel &C o, 

; . Geb. .# 12.— 
” Bigelow. T., Das Geheimnis des Schlafes. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St.. . . Geb. .# 4.— 


Bronner, F. T., Bayrisch’ Land und \ Volk in Wort 


und Bild. M. Kellerer, M. . Geb. .% 4.85 
RETAIN; R., — — Verlags- 
buchh., ——— . Geb. 6. 50 


Dobua, b. Grat zu, “Kulturbilder von den Gestaden 
des Mittelmeers. G. Wigand, L. ‚Geb. M 4.— 
Engel, A., Protektion. Bons & Co., St. Geb. M 3.60 
Flaubert, 6., Ein schlichtes Herz. Insel-Verlag, L. 


Geb. Æ 5.50 
ts cd a ROE Berod. Drama. S. Fischer 
Verl., B. 4 oy eb 


Birschberg-Jura, R., Ein unpraktischer Mensch. 
Lattmann, G. ...Ge. Æ 3.— 
Buch, Riccarda, Von den Königen und der Krone. 
Deutsche Verlags-Anst., St.. . . . Geb. Æ 5.— 
Meyer, C. F., in der Erinnerung seiner Schwester 
Betsy, Gebr. Pitel, ; . Geb. # 5.—- 
Miller, 6. A., Das Grab am Rhein. L. v. Vangerow, 
Br. EA: Geb. A i= 
Ostini, x Ve, Biedermeier mit ej. Lieder eines 


Zeitgenossen. Bonz & Co., St. . Geb. Æ 3.60 
Schubart, H., Erinnerungen aus meiner Heima:. 
Bonz & Co., St. Geb. .# 3.60 


Seidel, B., Kinderlieder u und Geschichten. Union, 
St. . «.. Geb. 4 3.— 


Sick, 1. m., Der Hochlandspfarrer. Bertelsmann, (+. 


Geb. A 3.— 
Wolf, B., Briefe an ‘Wigo Faisst. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, St.. . . . «Geb, & 4.50 





Das Malfraulein. 


Don Marie von Bunsen. 
Aus: Marie von Bunfen, Allerhand Briefe, Novellen und Stizzen. 


ſchmuck von der Derfafferin. 12° 


hervorgehoben 3u werden. 


Neigung jchreibt. 


Wir empfehlen das acfällig ausgejtattete Bändchen der freundlichen Beachtung unjerer Lefer. 


Es war wieder ein gemütliches frühftü bet den 
Aftorps aewefen, oder vielmehr ,fonntagshalber” ein 
frühes Mittaaeffen. Einige Lentnants hatten fih, wie 
fo oft, bei der Jutta Aftorp angemeldet; pafte es nicht, 
jo telephonierte fie ab, pafte es jedoh, fo war man 
außerordentlich willfommen. Jnfolaedeffen war Jutta 
die beliebtefte Dame des Regiments. 

Uls der junge Lanfenow fortaing, blieb nur nod) 
der Peine Graf Biebra zurig. 

„Bleiben Sie doch noch,” bat frau von Aftorp, „ich 
möchte Sie gern ausfragen. Was hat denn Jhr Vetter 
Sanfenow nur mit fih anaeftellt? Ach habe ihn feit 
dem Juni nicht gefehen, er ift um zehn Jahre gealtert, 
ift fchweiafam und gedrückt.” 

Graf Biebra fah fid um, Herr von Uftorp war 
mit den beiden Bymnafiaftenfóbnen fortaeradelt, fo war 
cr mit frau Jutta allein. 

„Ich würde es Ihnen febr gern erzählen,” begann 
er, „vielleicht fprechen Sie fic) dann einmal mit Kurt 
Sanfenow darüber aus, und das wäre ihm fo aut. 
Alfo, er hat doch zwei Schweftern zu Haufe, und für 
die verfchrieb man fih im Sommer ein Malfräulein ans 
Berlin. Ws Kurt und id, Mitte Juli, in Fichtenfelde 
anfamen, war fte jchon eingelebt und in ergiebiafter 


Tätiafeit. Die aute Tante verjtebt ja das Anfpannen 
der Lente! Dormittags aab Fraulein Kemmerich thre 
Malí nachmittaas brannte fie an einem Fries 


Berlin, G. Grotefhe Derlagsbuhhandlung. 
Kart. Mk. 2.—, geb. Mt. 2.60. 


Die Derfafferin befundet in diefen Arbeiten eine feine geiftige Perfönlichfeit von großer, oft 
farfaftifcher Beobadytungsaabe. Mit fnappen, Fraftigen Strichen weiß fie menfchliche Charaftere und 
Schickfale der verfchiedenften Art zu anfchaulichen Wirkflichfeitsbildern zu aeftalten. 
Briefform gehaltenen Schilderungen verdient namentlich die Erzählung „Elfa Lilienthals Enticing“ 
als ein vortrefflid aufgefaßtes und Fünftlerifch abgerundetes Genrebild aus dem Berliner Leben 
Aber auch von den Fleineren YTovellen und Sfizzen fpiegelt jede eine 
intereffante Begebenheit treu und mit dichterifcher Anfchauung wider. 

Man hat vor jeder Scite das angenehme Gefühl, dağ eine Schriftftellerin, die von jeher im 
£eben ftand und es mit offenen Augen betrachtete, zu ihm fpricht. 
des fiteratentums, fondern die Arbeit einer frau von Welt, die nicht aus Beruf, fondern aus 


Mit Budz- 


eben den in 


Das Bud) ift fein Erzeugnis 





um den neugetáfelten Gartenfaal, abends wurde das 
Fremdenbuch und die Familienbibel illujtriert. Im 
übrigen 309 man fie ganz zur familie, päppelte fie mit 
Mild) und Crinfetern anf, mochte fie auch recht aerı, 
trotzdem fie uns braven Altmärfern ja etwas überfpannt 
und fonderbar vorfam. Sie war achtunddreifiia Jahre 
alt, fah jedoch bei giinftiger Beleuchtung wie achtund 
zwanzig aus, hatte blaffe Farben, braune Angen, 
braunes Haar, eine endlos lange und überaus magere 
Geftalt. Wie fie einmal verriet, galt fie bei ihren 
Freundinnen für eine ‚lilienhafte Erfcheinuna‘. Darauf 
wären wir, alaube ich, niemals gefommen, £ilien 
wirfen doch nicht unfreiwillig Fomifch, und das tat fe 
hin und wieder. Sie war eben zu jentimental für 
unfereins, jchwärmte jeden Abend, den Gott werden 
lief, fiir jeden Sonnenuntergang, fprach jtundenlang 
vom Sternenfchein iber den Ulmen, erwähnte gar zu 
oft jeclifbhe Enttäufchungen und verraufchte Träume. 

Es war nod) eine junge Confine dort, cine von 
den Jaajtower Mafjows — richtig, die profitierte eben- 
falls am billigen Malunterricht ‚gegen Reife und freie 
Station‘. So waren wir eine überaus vergnüalit 
junge Delt, fpielten Tennis, radelten und ruderten am 
Tage, tanzten des Abends tm Gartenfaal mit aro 
artigen improvijierten Kotillonfchberzen. Kurt war die 
Seele von allem, Sie wiffen ja, wie urveraniiat er ſem 
fonnte ! 
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Eines Abends kommen die kleine Maſſow und Betty 
fanfenow auf den unſeligen Gedanken: ‚Kurt muß 
Fräulein Lemmerich den Hof machen, Kurt mug ihr 
den Kopf verdrehn.‘ Jetzt flinat es brutal und roh, 
aber ich verfichere Jhnen, anädige fran, wir haben 
uns gar nichts weiter darunter gedacht, uns fam der 
Scherz fo grenzenlos harmlos vor. 

Und wie er einfhlug! Kurt war uniibertrefflich. 
Gleich beim Abendbrot begann er, fah fie ausdrudsvoll 
an; als wir bei den Himbeeren angelangt waren, 
berrichte bereits die lebhaftefte Unterhaltung, SFráulein 
£emmerihs Wangen hatten fih gerötet, ihre Augen 
glänzten, und fie warf ibm die zärtlichjten Glide zu. 
Was er fagte, founten wir nicht verjtehen, aber er 
redete auf fie ein, fie rückte näher und näher und ftrahlte 
verflärt. Wir Jugend, unten am Cifche, fonnten uns 
vor freude nicht halten; oben waren die Eltern mit 
dem eben angefommenen Onfel Kanfenow-Mielit be- 
(häftigt, in der Mitte fafien, weltentrücdt, Fräulein 
Semmerid und Kurt. Wie gejagt, jetzt erfcheint mir 
vie Szene graglid), aber in dem Augenblick wirfte das 
Paar unmiderftehlich! 

Als wir aufítanden, fah Kurt ihr in die Augen. 
‚Set muß der Mondfchein bei der Eibenhede auf die 
Silien fcheinen. Den Anblick möchte ih mit Ihnen 
geniegen.‘ 

So zogen fie nad) dem Garten. 

Iie er nachher erzählte, hatte er fortaefabren, 
twealiftifches Süßholz zu rafpeln, fie beichteten fid) thre 
erften Sieben und erklärten Seelenharmonie für das 
größte Erdenglüd. Mit einem innigen Händedruc 
hatte er fie am Schloßflügel verlaffen. 

Unterdejjen zogen die jungen Mädchen, der pri- 
maner £anfenow und ich, in helljter Heiterfeit im Mond. 
fhein umber. Als wir zurücfamen, begegneten wir 
Kurt am rechten Seitenflügel und begrüßten ibn mit 
ichallendem Gelächter. ‚Bat fie alles geglaubt? it 
fte gänzlich wea > 

Jn dem Ungenbli€ wurde über uns im zweiten 
Sto rafch und heftig ein Fenfter gefchlojjen. Ich hore 
es noch! Betroffen faben wir uns an; dort oben wohnte 
ja $ráulein Lemmerich. Iſt fie denn niht bei den 
Eltern im Blauen Simmer? fragte Betty verftört. 

‚sch weiß nicht,‘ ftammelte Kurt und warf feine 
Higarette in die Büſche, ‚doch, jett erinnere ich mich, 
fie ging bier unten zur Seitentür herein.‘ 

Mir etlten nah dem Blauen Simmer, dort fafen 
friedlich die alten Berrichaften mit ihren Brillen um 
Vie Lampe; die beiden Herren lafen die Kreuzzeitung, die 
Tante legte Patiencen, von Fräulein Lemmertd war gar 
nichts zu fehn. Befchämt geftanden wir unfern albernen 
Sireih, unfere Befürchtung wegen des verdächtiaen 
Schließens des Sfenfters. Don Vater und Mutter er: 
hielten wir einen gehörigen Derweis und Auslafjungen 
über Kindereien, Rückſichtsloſigkeit gegen Gäſte des 
Haufes, mangelnde Ritterlidyfeit gegen Damen, Wot- 
wendigfeit die Sache mit möglichjtem Taft wieder ein- 
jurenfen und deraleicben. 

Gedriict und bupfertig, von den beften Abjichten 





erfüllt, gingen wir die Treppe herauf. ‚Was tft denn 
eigentlich die möglichft taftvolle Form?" fragte Betty. 
‚Darüber haben fih die Eltern wohlweislid) nicht acs 
äußert.‘ 

Kottfa hatte einen glänzenden Einfall. ‚Wir wollen 
thr vorfchlagen, die Derfunfene Glocke mit verteilten 
Rollen zu lefen, fie als Rautendelein! Schon dreimal 
legte fie es uns nah, aber wir wollten nie recht heran.‘ 

freudig gingen wir hierauf ein; die jungen Mädchen 
flopften an die Tür. Da nicht geantwortet wurde, 
traten fie näher. Ich fehe das Simmer noch vor mir: 
fo ein ländlich heller Raum, das weiße, bereits zur 
Macht aufgeichlagene Bett, die Lampe auf der weißen 
Dáfelet des runden Tijches, Photographien, Blumen- 
jträuße in Waffergläfern ringsberum. Aber Fraulein 
Kemmerich war nirgends zu fehen. 

Sottfa trat an den altfränfifchen Kehnjtuhl am 
Senfter, nahm etwas auf und faate dann beftürzt: Udh 
— fie war wirflich hier oben, bier liegt ein ganz tränen- 
feuchtes Tajchentuch nod) umher.‘ 

‚Ste tft wohl wieder in den Part gegangen, viel- 
leicht ihre £ieblinas-Mimenallee herunter,‘ fchlug ich vor. 

Kottfa lehnte fih heraus. 

Dann fchrie fie, ganz gellend und verjtórt, ftiirjte 
auf uns zu und umfchlang, wie finnlos, ihre Schwefter. 

Kalt durchriefelt, erftarrt, blieben wir, wie vom 
Schlag getroffen, ftehen. Dann traten Kurt und id) 
leife an das offene Fenſter und fahen berab. 

Unten auf dem hellbefcienenen Hof lag eine dunfle, 
regungslofe Maffe...” 

Graf Biebra wifchte fih die Stirn; atemlos und 
ſchweigend hatte Jutta Aftorp ihm zugehört, fprad auch 
jest Peine Silbe. 2Tichts rührte fih tm Raum, das 
Yachmittagslicht fiel gedämpft durch halb durchjichtige, 
rötliche Vorhänge herein, von der Strage vernahm man 
fernes Wagengeraflel, das Lachen fpielender Kinder. 

„Es war eine furchtbare geit,” fuhr Graf Biebra 
fort. „Wir fehlichen wie die Gefpenjter umber, wohl 
ein jeder von uns hatte all die Tage iber das Gefühl, 
es fónne und Pónne nicht wahr fein, es wiirde nod) 
alles gut. Bis unfer Urlaub verlief, jchieften die Eltern 
mid) mit Kurt an die See. Es war eine {dywere Auf- 
gabe, denn immer wieder nnd wieder fam er auf die 
Sache zurück. Auch jet, mach fünf Monaten. Mod 
vorgejtern, als wir von der Hubertusjagd juriicritten, 
begann er von nenem: ‚Sie wußte doch, daß ih nur 
zweinndzwanzig Jahre alt war; wie follte ich ahnen, 
daß fie es fo auffajjen wiirde! ber es läßt mir feine 
Ruh. Niemals bin id graufam zu einer Fliege ge- 
wefen und nun diefe Schuld. Immer wieder durchlebe 
ich den Abend, nie wird er aus meinem Dafein ver- 
ihwinden. Sie hat den Frieden des Grabes — und 
ich habe die Rene. Ahr Los ift unverdient tragiic, 
ift es aber auch mir nicht unverdient tragifch gegangen P` 

Was foll man darauf fagen! 

Gnädiae frau, niemand im Regiment wei; davon, 
aber ich habe es Ihnen nun ausführlich erzählt. Diel- 
leicht finden Sie eine Gelegenheit, um freundlich mit 
ihm zu reden.” 


AR 


Q+ 


100 Ernft Bengftenbera: Die deutiche Kolonie Joinville. 


Die deutsche Kolonie Joinville. 


Don Ernst Hengstenberg. 


Aus: Ernft Hengftenberg, Weltreifen. Mit 27 Tafeln in Lichtdruck, 107 Abbildungen 
im Cert und 1 Überfichtsfarte. gr. 8%. Berlin, Dietrih Reimer (Ernft Dobfen). 
Eleg. geb. ME. 10.—. 


Wir glauben der Probe aus dem fchönen Werfe, das fih wie faum ein zweites zu einem 
Seftgefchen? für junge Kauflente eignet, feine beffere Einleitung vorausſchicken zu fónnen, als einiae 
Sage aus dem Dorwort. 

„Würde ich,“ fo fchreibt der Derfaffer, „meine in den letzten 28 Jahren unternommenen 
Reifen mie Glieder zu einer Kette reiben, fo Fönnte ich mit diefer dreizehnmal den Erdball um- 
jpannen. Auf Grund fo erworbener eigener Sachfenntnis und teilweife auch zufolge langjähriger 
Beobachtung werde ich die im Occident und Orient empfangenen, untereinander fo grundverjchtedenen 
Eindride fchildern, um jenen Ländern nene Freunde zuzuführen oder bei den alten frithere eigene 
Empfindungen in Erinnerung zurüczurufen. 

Stets mit gleicher Empfänglichfeit der Seele für die Schönheit der Natur und ihrer Er- 
jcheinungen, fowie für die Fortíchritte des Handels und der Kultur auf fo vielerlei Gebieten, habe ich 
die meiften Reifen mehrmals wiederholt, die Erlebnifje hier aber in fonzentrierter form zufammern- 
gefaßt. Wo die Schilderungen ausführlich find, fann der Lefer auch auf Aufrichtigfeit und Zuver— 
läfftgfeit zählen, da, wo mich meine Erinnerung im Stich gelaffen hat, oder wo die Aufzeichnungen 
in meinen Cagebiichern aus den Jahren 1874 bis 1903 Lücken aufweifen, bin ich genötigt, fraa- 
mentarijch zu fchreiben, ohne daß indes der Lefer nicht doch das Miilien durchfühlen wird. So 
mancher Dielbefchäftigte wird dickleibige folianten auch nicht gerade lieben und deshalb da, wo ich 
ihm nicht erfchöpfend genug bin, in der Dielfeitigfeit Erfat finden. 

Bei Schilderung der farbenprächtigen Bilder aus der Krim und dem Kaufafus habe ich den 
Gwe vor Augen, mehr Intereffe fiir Reifen im europätichen und afiatifhen Rußland zu erwecen, 
und bei der Befchreibung meiner Reife an die Grenze von Afahaniftan den, meinerfeits dazu bei- 
zutragen, daß die große Kulturmifjion Ruflands in Afien vorurteilsfreier gemiirdigt werden möge.” 


Man glaubt fih an einen freundlichen Badeort des 
Schwarzwalds verjettt. Blondlodige, blauäugige Kinder 
mit frijchen roten Baden machen in ihren hellen Wafd- 


Beckmann vorgefetzt erbält. Die reizende Gartenjtadt 
zählt 3000 Einwohner. Dem gelben Sieber wird der 
Einzug durch die peinlichfte Sauberkeit unmöglich ac- 





Fleidern auf uns einen ungemein fympathifcden Eindruck. 
Wenn man an Bord des brafilianifden Dampfers längere 
Seit die haflichen Naſallaute der portugiefifchen Sprache 
vernommen hat, berühren die heimischen Klänge doppelt 
angenehm. Die Hauptitrafe, Rua do Principe, Prinzen- 
ftraße, trägt faft das 
Geprdge eines qe- 
wiſſen Fleinftadti- 
fhen £urus; de 
bliffauberen Häuſer 
mit ihren von Efeu 
oder Rofen umrant- 
ten Erfern und den 
mit Schlinggewäch— 
fen verzierten De- 
randen geben oer 
ferndeutfchen Stadt 
ein äußerſt anhei— 
melndes Außere. Jn 
den Gärten blühen 
Lilien, Fuchſien und 
Glorinien; daf die 
Umgegend reich an 
Palmen ift, merft 
man an dem vor- 
3liglid) mundenden 
Palmenfpitzenfalat, 
den man in demas- 
gezeichneten Boro) 


macht. ¿wei dentíche Seitungen führen in ihrer Polemi? 
eine fo gemdfiate Sprache, daf fih mandes Blatt der 
Heimat ein Beifpiel an ihrem vornehmen Ton nehmen 
fönnte. Segensreich wirft aud) hier der deutſche Schul. 
verein. Eme Abzweigung des „Alldeutſchen Verbands” 





Joinville, Prinzenstrasse, 








Joinville, Beckmanns Hotel. 


enthält fidh) jeder, in einem Gaftfrenndjchaft bietenden 
Sande unangebrachten Agitation, trägt aber in hobem 
Maße dazu bei, ein Aufgeben der deutichen Eigenart 
im Brafilianertum zu verhindern. Joinville ift denn 
aud bis auf den Namen fo urdeutſch, dağ die Väter 
der Stadt in deutjcher Sprache thre Beratungen fiibren. 

Was die zähe Energie des Deutjchen vermag und 
wie fie fih and) in den fchwiertgjten Verhältniſſen be- 
wábrt, davon leat 
die Gefchichte der Ko- 
lonte Zeugnis ab: 

Der Prinz von 
Joinville — daher 
der XName der 
Stadt —, der Schwa- 
aer des Kaifers Dom 
Pedro II., erbielt 
bet feiner Ebe mit 
Donna francisca 
von der Nation ein 
arofes Kändergebiet 
als Geſchenk. Um 
dasfelbe durch Ein- 
Wanderer urbar ma- 
chen zu laffen, wurde 
1849 in Hamburg 
em Kolonifations- 
Derein  gegriindet. 
Jm Jahre 1851 fam 
das Segelichiff „Co- 
lon“ mit 118 Dent- 
hen und Schwei- 
jern an der brafilia- 
nischen Küfte an und 
ftenerte in den von 
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Bergen flanfterten 
Eingang zum Hafen 
ver Pleinen Inſel 
Sao Francisco do 
Sul hinein. Saft zu 
gleicher Zeit lief, 
von Rio de Janeiro 
fommend, die Barf 
Miarecco mit 742Tor»- 
wegern in den Ha- 
fen, obgleich diefe 
eigentlich nach dem 
falifornijchen San 
francisco wollten. 
au Ehren der Ge- 
mahlın des Prinzen 
von Joinville wurde 
die von diefen erften 
Einwanderern be— 


gründete Kolonie 
Donna Francisca 
genannt. 


Wer fih heute 

in der bliihenden Ko- 
lonie anftedeln will, 
braucht nur die Ci- 
vilifation weiter in 
die ungefejjelte Na- 
tur des Urwalds vor- 
zufchieben, hat aber fanm eine Ahnung davon, mit weld 
großen Schwierigfeiten die erjten Koloniften zu fámpfen 
batten, und wie gut er es dagegen jett hat, Die Koloniften 
langten in der heißeſten Jahreszeit an und fanden in einer 
von Hügeln umgebenen Ebene mit fumpfigem Boden nur 
eine Fleine Lichtung von zwölf Morgen Flachenraum vor, 
die ringsum wie von einer dichten Mauer vom Urwald 
eingejchloffen war. Jetzt erft begriffen die Auswanderer 





Park des Prinzen von Joinville. 
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die ganze Schwere der Aufgabe, fih eine neue Eriftenz 
unter unendlichen Entbebrungen zu fchaffen. Wie flar 
wurde es ihnen bald, wie doch der Menſch mit allen 
Faſern feines Herzens an feinem Daterland hängt und an 
dem Ort, wo er feine Jugend verlebte. Eine eingreifende 
Deránderung aller Derhältniffe ftand ihnen nun bevor. 
Allerlei erfte Mifgriffe und mangelnde Dorausficht und 
Umſicht des Kolonifations-Dereins wurden für die Folge- 
zeit verhängnisvoll und führten mit zu dem heute durchaus 
nicht mehr angebradten von der Heydtichen RefPript. 

Das Ausroden des Urwalds Poftete unfägliche Miihe. 
Einer Siindflut gleich gof es fechs Wochen lang ununter- 
broden; gelang es der Sonne einmal, durchzubrechen, 
dann brannten ihre Strablen jo intenfiv, daß es fórm»- 
li in dem fchwitlen Urwaldfeffel brodelte. Diele Ein- 
wanderer wurden vom Fieber dahingerafft. Frauen und 
Kinder lebten in fteter Unaft vor Schlangen und wilden 
Tieren; aud) mußten fie damals die Indianer fürchten. 
Wer einmal auswandern will, muß es fich Plar machen, 
dağ die erften Jahre Mühe und fchwere Arbeit zunächit 
in verftdrftem Maße wie zu Haufe erfordern, und dağ 
er ganz andere gegebene Derhältnifje als in der Heimat 
vorfinden wird. 

ach einigen Jahren großen Sleifes und beharr- 
lider Ausdauer mögen diejenigen, die einmal zur Aus- 
wanderung entjchloffen und fic) uur über das „wohin“ 


nicht Plar find, aber darauf rechnen, daß fie in dieter 
Kolonie ihr gutes Ausfommen finden werden. Die 
junafrduliche Erde hat auf dem einmal urbar gemachten 
Boden eine gewaltig erzeugende Kraft; die hier iv 
mächtig wirkenden Strahlen der Sonne tragen das ibre 
dazu bei, daß der fchweren Arbeit der Segen nicht fehlt. 
für viele Caufende von Unjiedlern ift in der Umgegend 
von Jotuville noch Plat vorhanden. Die jetzt in der 
Kolonie lebenden Dentíden find gut vorangefommen, 
denn bei regem Fleiß laffen Klima und Bodenperhält. 
nijfe wenig zu wiinfden übrig. Die Koloniften produ- 
teren hauptjächlich Mandioca, Suderrobr, Mais, ſchwarze 
Bohnen, Tabaf, Reis, Kaffee, Wachs, Honig; and 
werden getroducte Blüten und Blatter zu Mafarı 
Deforationen nach Deutjchland verfchidt. 

Möge die auf dem „Erjten Deutichen Holontal. 
fongref 1602“ gefafte Refolution zum Beften der neuen 
Einwanderer von weittragenden folgen fein: „Die Mn- 
fiedlung deutjcher Koloniften in Sid-Brafilten duró 
dentjchen Unternehmungsgeift, deutihes Kapital und 
deutjcbe Handelspolitif tatfräftig zu fördern.“ 

Einer der hervorragendften Deutidhen in Joinville 
ift Herr Brüftlein; als Dertreter des Herzogs von Uumale, 
Sohn des Lonis Philipp, verwaltet er deffen Sucerfabrif 
in Pirabeiraba und die zu derfelben gehörenden, von 
Seldbahnen durchzogenen Pflanzungen. 


Unterbaltungen auf gesellschaftlichem und sprachlichem Gebiete. 
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Das groß angelegte Unterridtswerf ift durchaus geeignet, jedermann die Erlernung des 


Ruffifchen durch Selbftunterricht zu ermöglichen. 


Das erfte Heft bringt eine ausführliche Lautlehre. 


Saft jede £eftion enthält noch Einzelheiten in bezug anf die Ausiprache. Selbft Spezialarbeiten über 
die Phonetif der rufjijchen Sprache berücfichtigen nicht in fo umfaffendem Mage alle fprachlichen 
Nüancen wie diefe Briefe. Zur Einübung der grammatifchen Keuntniffe dienen zufammenbánaende 
Fleine Artifel iiber Themata, die dem Leben angehören, wie „die Werfzeuge, die Ringbahn, die 
Pojttare, das Speifezimmer, der Telegraph, Familienfefte, Korrefpondenz” u. f. w. Geſpräche prat- 
tiichen Inhalts jorgen dafiir, dağ der Schüler geläufig über alltägliche Derhdltniffe fpredjen Fann, 
dağ er die nötigen Wörter und Redewendungen fennt, die das Ejjen, Trinken, Schlafengehen, Auf- 


jtehen, Reifen, Einfaufen betreffen. 
wird eingehend bebandelt. 


Die Konjugation, diefer allerjchwierigite Teil des Ruſſiſchen, 
Die Bearbeitung diefes Begenftandes darf fchon deswegen als gelungen 


betrachtet werden, weil die zur genauen Orientierung dienende Beilage „Das ruſſiſche Seitwort” 
den rufjifhen Gymuafien und Realfdulen von dem Gelehrtenfomitee des ruffi- 


jben Kultusmintfteriums zur Unfcaffung empfohlen worden tft. 


Es ift wohl fein 


fprachliches Kebrbuch in Deutfchland vorhanden, das in einer ähnlichen Weiſe ausgezeichnet worden 


wäre. 


3m Il. Kurfus find ,Oblomows Traum“ von Jwan Gontíbarow und zwei Kuftipiele in 


verfürjter Geftalt dem Unterricht zugrunde gelegt worden. Durch das Studium diefer Terte gewinnt 


der Eo 


ende nicht nur einen Einbli in eigenartige ruſſiſche Derbaltniyje auf dem Lande, fondern 
Dd lebhafter und Zum Teil dramatischer Rede und Gegenrede. 


Das Stel, wonach die 
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Derfaffer ſtrebten, war, ein Werf zu ſchaffen, nad) dem jeder mit geſundem Wenjchenverftande be 
gabte Deutiche oder Deutich Derftehende das richtige Sprechhen, Schreiben, Leſen und Der- 
jtehen des Ruffifchen erlernen muß. 

Es gibt eine ganze Reihe von Dingen, fowoh! in gejellfchaftliher als auch fpradlicher Be- 
ziehung, deren Kenntnis für den praßtifchen Gebrauch der Sprache, fiir die Honverfation und den 
Derfehr mit Ruffen von der höchſten Wichtighert ift. 

Der Lernende bedarf daher einer überfichtlichen Darftellung vieler Sitten und Gebräuche, die 
ihm oft nidyt nur vollftändig unbefannt, fondern fogar unverftändlich find. 

Diefe Punkte laffen fih weder in den grammatijchen Stoff noch in die Abichnitte „Konver- 
fation“ und „Geipräce“ in dem Mage einreihen, dağ der Lernende fih darüber genau unterrichten 
fann. Wir befprechen deshalb nad) Mafjgabe des verfügbaren Raumes unter dem Titel „Unter- 
baltungen anf gefellfhaftlihem und fpraclichem Gebiete” verjchiedene Dinge aus dem Leben uno 
Treiben des Ruffen. Diefe Befprehungen follen dazu beitragen, dem Lernenden jene Keichtigfeit 
und Sicherheit des Ausdinds zu verleihen, deren Mangel ihm tm Derfehr mit Ruffen das peinliche 
Gefühl der Unterlegenheit einflößt, und an deffen Überwindung meift die Sprechverfuche ſcheitern; 
fie follen ihn lehren, das Tun und Laffen des Ruffen zu begreifen und fih in feiner Sejellichaft 
mit einer gewiffen Sicherheit bewegen zu fónnen, ein Umftand, der für die Annehmlichfeit des Un- 
ganges unerläßlich ift. 


Anrede. flafien*), fo muß man ihn Ba'me BricokonpeBocxouí = 


— — remergo „Eure Hohe Erzellenz” titulieren. Würden- 
Die in allen Gefellfchaftsflaffen übliche Form der : ; — el — 
Anrede ift die Nennung des Ruf- und Daternamens. träger der dritten, und vierten Rang ale wer 


5 = °  Ba'me Ipesocxogn’reaperso „Eure Erzellenz“ angeredet. 
Eine Ausnahme hiervon maht man beim garen, bei Die deut Anred Gerr“, ¿fran” und „Fräu— 
der Sarin, bei den Großfürften und folden Perjonen, * piss [den Ben li bt N — 
die einen hohen Rang einnehmen oder von hohem Adel lein werden a8 Ruſſiſchen gewöhn ich nicht wieder 
find. Wenn man vom Haren oder von der Sarin gegeben, fo heißt 3. B. Bere Graf“ nur rpaßs. 

ipricht, fo bezeichnet man den Jaren mit locy1a pb Ebenſo bezeichnet man (wenn man von ihnen 
IIunepa’topp „Herr (und) Kaifer”, die Sarin mit ſpricht) 


Tocyna phina MunepatopH a „Herrin (und) Kaiferin”. die grau Gräfin mit rpaQu HA 


» Generalin „  reHepa’akıma 


Die Anrede lautet Ba’me Munepa'ropckoe Beam uecrño n a 4 

ode: nur Bame Bemm’seerro „Eure (Kaijerliche) Maje- " " Oberit > TIOKO BULA 

tät”. Die Groffiirften werden mit Ba'me Bsico’yeerro »  „ Major » Maio pma 

‚Eure (Kaiferlihe) Hoheit“ angeredet. Jft der Be- » a Profeffor „ npo$e ccopma 
treffende cebrib miñ kunash ,durchlanchtiafter Fürſt“, fo y al Doftor EAS AA 

lantet die Anrede Bama Cab rioerh „Eure Durchlaucht”, " „ Direftor „ ampe Kroptiia 

ift er kaasb „Fürft“ oder ıpadı ,Graf”, fo lautet die Doc) ancy in diejem falle ift die Bezeichnung mit 
Anrede Baue Cis'rembergo „Eure Erlaucht“. Gehört Ruf- und Daternamen üblider. 

der Rang des Anzuredenden zu den erjten zwei Rang- Die Großfürftinnen, SFiirítinnen und Gráfinnen 


erhalten bei der Anrede die Titulaturen, die ihren 
Gatten zuftehen. Auch die Frauen der Wiirden- 
träger der erften und zweiten NRangflafje werden in 
Briefen und im Derfehr mit der Dienerjchaft und 
einfachen £euten mit dem Titel ihrer Gatten an- 
geredet. 

Un Stelle der deutjchen Ausdrücde „Herr Groß— 
vater, Herr Dater, Herr Onfel, Frau Mutter, frau 
Tante, Herr Bruder, Herr Sohn, frau Tochter, 
Fran Schwefter, Fraulein Tochter, Fraulein Schweiter, 
Fräulein Tante“ braucht der Ruffe, wenn er befor- 
—— — ders höflich, aber auch etwas vertraulich ſein will, 
$. , 7 

oft Verkleinerungswörtet, und zwar; 
Bawb 1b aymka Jhr Herr Großvater 
Barb 6a riomika Jhr Herr Vater 
gaurb nanama Ihr Herr Papa 
Ba ma Ma Tyra Ihre frau Mama 


*) Zur erften Rangflaffe gehören: die Kanzler, Generc!: 
feldmarjdalle und Generaladmirale; zur zweiten gehören: Ge- 
nerale der Kavallerie, Infanterie oder Artillerie, die Ingenieur: 
general‘, Admirale, Wirklide Geheime Rate, Oberfammerherren, 
Obra bofmeijter, Oberbofmarfdhalle, Obermundjchenfen, Oberitall: 
meifter und die Oberjágermeifter; zur dritten: die Generals 
leutnants, die Gebeimräte und die Dizeadmirale; zur vierten: 
die Generalmajore, die Wirklichen Staatsráte, die Kontreadmirale, 
die Bofmeifter, Stallmeifter und Oberzeremonienmeijter. 
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Bama térymka Ihre frau oder Jhr fri. Tante 
Baur parenb Ihr Herr Bruder 
Balllb CbBIHO Kb Jhr Herr Sohn 
Bala Ho ukRa Ihre frau oder Jhr fri. Tochter 
Ra ma cectpH Wa Ihre Fran oder Ihr Frl. Schweiter. 

Mach unferem Gefühl ift diefe Ausdrudsweije aller- 
dings zu ſüßlich. 

Das ruffifhe Wort cympyrs gibt „Herr Gemahl“ 
und cyıpyra „frau Gemahlin“ wieder. Die Kofe- 
formen find bei Derwandten febr üblich. Unter Der- 
wandten und fehr guten Befannten werden auch ähn- 
lid) wie im Deutjchen Anreden wie ayua” mon „mein 
Sieber, meine Liebe, mein Schaf”: ay menbka „Berz- 
liebchen” gebraucht. Die Dolfsiprache ift an folchen Un- 
reden außerordentlich reich. Die Bezeichnung rocnomm'HB 
„Herr“ in Derbindung mit dem Familiennamen benutzt 
der Ruffe bei Dorftellunaen, oft im amtlichen Derfehr, 
tm Derfehr mit Ausländern, Nichtruffen und ihm wenig 
befannten oder unjympatbijchen Perjonen. Diefe Un- 
rede gilt als fehr zeremoniell. Um bejonders höflich 
zu fein, fegt man manchmal rocno me vor einen 
andern Titel, 3. B. rocno nb mpode’'ccops „Herr Pro» 
feffor”. Jn ähnlichen Fallen wird das Wort rocuoxa' 
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„die Fran” benutzt. Unf Cheaterzetteln, in Schulen 
und im offiziellen Derfehr wird mit rocnoma’ and en 
„junges Mädchen“ bezeichnet oder angeredet. Meri 
eine frau von ihrem Nanne zu andern £euten (mi 
Ausnahme der nächſten Derwandten) fpricht, fo be 
zeichnet fie ihn oft mit feinem Ruf- und Daternamen, 
doch braucht fie auch in diefem Salle myarp „(mein 
Mann“. Der deutjchen Anrede „anädige Fran“ ent 
fpricht das ruſſiſche eyaa’psına, ein Ausdruck, den der 
Ruffe faft nur im Derfehr mit ihm unbefannten Damen 
anwendet. „Der (gnädige) Herr”, „mein Herr“ über 
jetzt man mit cyxapp. Diefe Anredeform ift jedes 
nicht häufig und wird aewóbnlid nur von unaebildeten 
Leuten gebraucht. Das Dienftperfonal titultert den Herm | 
des Baujes mit 6a pup, die Hausfrau mit Ga peu | 
und bezeichnet die Tochter des Haujes, wenn es von 
ibr fpricht, mit Oa’psunss. Hie und da banat der 
Rujje Cb an ein Wort. Diejes cb ift eine DerPiirjuna 
von cy’aapr und dient als Anbánafel zum Wusdruc 
der Höflichkeit, 3. B. wach ja, mein Herr, str 
nein, mein Herr. Jn der Benubung diejes Anhänaiels 
find befonders Kellner, Bediente, ungebildete Krämer 
und deren Gehilfen febr eifrig. 





Das Kathchen von Heilbronn. 


Don Robert Kohlrausch. 


Aus: Robert Kohlraufch, Klaffiihe Dramen und ihre Stätten. Mit Tert- und Doll- 
bildern von Peter Schnorr. gr. 8% Stuttgart, Robert Lub. Brofd. ME. 5.—, 
eleg. in Leinmd. geb. MË. 6.—. 


Die Liebe zu unferer Plaffifdzen Poejie lebt noch tief im deutichen Yolfe. Die Jugend vor 
allem läßt fih die Begeifterung für das wahrhaft Große nicht nehmen, die Schule pflegt fie, und 
wenn mitunter eine törichte Kritif an Schiller oder Leffing heute zu mäfeln wagt, — nod auf 
unabfehbare eit werden fie nachwirfen in deutfchen Seelen, weil fie ftets wieder aufleben in den 
Herzen der Jugend. Ihr zu dienen wie den Erwachjenen, die fih das Föftlihe Gut der Begeifte- 
rung bewahrt haben, ihnen allen den Genuß unfterblicher Werfe zu erhöhen und neue Wege zu 
folhem Genuß zu weijen, bat der Derfaffer es unternommen, die Stätten der Plafjiichen Meijter- 
dramen aufzufuchen und aleichfam die Erdenheimat der uns allen vertrauten Geftalten mit ihrer 
Dichterheimat zu vergleichen. Das Rejultat folcher Forfchungen bietet er uns nun in feinem ſchönen 
Werfe. Die Abhandlungen find mit feinem Fritifchen Derftändnis und großer Wärme gejchrieben, 
und der fchöne, formvollendete Stil Kohlraufhs trägt noch befonders dazu bei, die Xeftüre des 
Buches zu einem wirflihen Genuß zu machen. Dazu fommt eine ganze Anzahl von ftimmunas- 
vollen Federzeichnungen nad Originalaufnahmen des Derfaffers, fo daß die „Klaffifhen Dramen 








und thre 


Wo fih heute auf dem freien Neckarufer die alte 
Reidsftaot Heilbronn erhebt, war ehemals wilder, ein- 
famer Wald. Ein Brünnlein fprudelte hier im tiefen 
Schatten der Bäume, und die Jäger pflegten an ihm 
zu raften und fib zu erquiden. Ste follen die Erften 
gemefen fein, die den Grund zu einer Anfiedelung 
legten, indem fte ein Jagdhaus im Waldesdidicht er- 
richteten. Derichwand es aud) felbjt, als die vorwärts 
dringende Kultur die Wildnis lichtete, jo blieb dod) der 
ame des Jágerbaufes dem ftattlicheren Steinbau durch 
die Jahrhunderte erhalten, der fih nun an feiner Stelle 
erhob. So ift die Tradition bis auf uns acfommen, 
und man bezeichnet heute ein bobes, ftattliches Hans 
an der Ede des Marftplaties als das áltefte der Stadt 
und als aegenmwärtigen Stellvertreter jenes urálteften 
Jagd- und Jägerhauſes. Uber weder Alter, noc ein- 
tiger Aw“ elbándes rechtfertigen das Intereſſe 


Stätten” ein Buch von dauerndem Wert- daritellen. 


der vielen, die vom Marftplag aus — in aedanten- 
volle Andacht verfunfen — zu ihm emporblicfen. ein, 
eine zarte, lieblibe Geftalt umfchwebt diefen Ort, bat 
ihn geweiht und geheiligt und erklärt durch ihr freund- 
licbes Dafein allein die Derebrung und Andacht, — 
das Hathden von Heilbronn foll in diefem Haufe zur 
Welt gefommen fein! 

Bier foll es die erjten fünfzehn Jahre feines Da- 
feins verbrad)t haben, „geſund an £eib und Seele wie 
die erften Menjchen, die geboren worden fein mögen; 
ein Kind, recht nach der Luft Gottes“. Don bier foll 
die Jungfrau zur alten Stadtfirche ſchräg gegenüber 
gewandert fein, uno „ging fie in ihrem bürgerlichen 
Schmuck über die Straße, den Strohhut auf, von aelben: 
Lac eralänzend, das fihwarz jaintene Keibchen, das ihre 
Bruſt umſchloß, mit feinen Silberfettlein bebängt, fo 
lief es fliijternd von allen fenftern herab: das ift das 
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Käthchen von Heilbronn“. Der ganze Stolz einer Stadt 
auf ihr Kind liegt in folder Bezeichnung; Dater- und 
Mutternamen verjchwinden, und der Heimatsort bean- 
jprucht die Tochter ganz fiir fih, weil es das Köftlichite, 
Lieblichfte ijt, was er hervorgebracht hat. Es ift, wie 
Kleift in feinem Schanfpiel felbft es ausdrüct: „als ob 
der Himmel von Schwaben fie erzeugt und, von feinem 
Kuß geichmwängert, die Stadt, die unter ihm liegt, fie 
aeboren hatte’. In Wahrheit aber haben Stadt und 
Himmel wetig dabei getan; das Käthchen von Heil- 
bronn, wie es uns entziidt und rührt, hat in Wirf- 
lihfeit nie gelebt, es eriftiert allein durch Dichters 
Gnaden. Eine ihrer fchönften Kräfte hat die Poefie 
bier wieder einmal offenbart; faft aus dem Michts her- 
vor hat eines Meifters Hand eine Geftalt gejchaffen, 
deren £ebensfraft hinausreicht iiber Jahrhunderte, und 
hat zugleih einen zufällig gewählten Ort mit hellem 
Glorienjchein dauernd umwoben. Ohne Heinrid von 
Kleift gäbe es fein Käthchen von Heilbronn, jetzt aber 
ift feine Geftalt für alle Seiten fo untrennbar von der 
alten Stadt wie fein 2Tame. 

So weit geht diefer Glauben an die Eriftenz eines 
wirflichen Käthchens, daß zwei Haujer fih um die Ehre 
ftreiten, feine Geburtsftatte zu fein. Jenes Haus am 
Marfte aber hat den Sieg davongetragen; fein ebr- 
wiirdiges Alter wird dabei mitgejprocen haben, und 
eine Stelle der Dichtung fcheint feine Rechte zu befta- 
tigen. „Der ganze Marft, auf dem wir wohnten,“ 
läßt Kleift den zornigen Waffenjchmied berichten, „er- 
ſchien an ihrem Zamenstage und bedrängte fih und 
wetteiferte, jie zu bejdenfen.” So war die Lage des 
Baufes genau bezeichnet, und wenn es einmal am 
Marfte liegen follte, dann hatte dies ehrwiirdig-ältejte 
Gebäude der Stadt wohl gerechten Anipruch auf die 
beriihmtefte Tochter Heilbronns. feft hat fih die Tra- 
dition daran geheftet, und wer nach dem Käthchenbaus 
fragt, der wird hierher gewiefen auf den Marftplas 
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Das Rathaus zu Heilbronn, 


und zu diefem Haufe. Und eine merfwirdig fieghafte 
Kraft liegt in foldyer Tradition; mag man fih ihrer 
Unrichtigfeit noch jo genau bewußt fein, — an Ort 
und Stelle jchweigt der Sfeptizismus und mit einer 
Art von frommer Scheu betrachtet man die angebliche 
Heimat einer verflärten und verflärenden Phantafie- 
gejtalt. 

Seiner Art nad) Pounte das ftattlihe Haus wohl 
die Heimat des Käthchens gewefen fein. Es erzählt 
von bedeutungsvoller Dergangenheit und hat gewif; 
manch intereffantes Menfchenbild über den Marft zu 
feinen Füßen dahinfchreiten fehen. Ein wenig hat fein 
altertiimlicher Charafter freilich durch einen Umbau ge- 
litten, der im Jahre 1884 mit ihm vorgenommen worden 
ift. Insbefondere das Erdgeichoß hat dabei das Ge- 
práge der Neuzeit erhalten und an die Stelle der von 
flammen und S£unfen, vom hellen Metallflang und 
Raffeln der Feilen erfüllten IDerfítatt des berühmten 
Waffenfchmieds, dem der Dichter hier feine Heimat gab, 
ift geaenwärtig ein Drogen- und Kolonialwarenladen 
getreten. Einen Dorteil jedoch hat jener Umbau and) 
dem Erdgefchoffe gebrad)t, das fonft am meiften unter 
ihm hat leiden miiffen. Der alte, urjprüngliche Eingang 
des Baufes ift bet diefer Gelegenheit wieder entdeckt 
und eröffnet worden. Die Ciir war vermauert, und 
erft bei Entfernung einer Wand im Innern zeigte fich’s, 
daß hier der ehemalige ugang zu der fteinernen 
Mendeltreppe war, die nad oben führt. Jetzt find Tür 
und Treppe wieder zu Ehren gefommen und gern er- 
frent man fih beim Anblic® diefer álteften Teile des 
Baufes am freundlichen Spiele der Phantafie, die den 
Flirrenden Schritt des Grafen Wetter vom Strahl auf 
diefen Stufen ertönen läßt, oder ein findlides frauen- 
bild in die Türöffnung zaubert. So fteigt man, die 
Seele von vertrauten Geftalten voll, die fteinerne Treppe 
hinan und findet mit freude, daß in den drei oberen 
Geſchoſſen die Modernifierung nicht jo weit gegangen 

tft wie zu ebener Erde. Sie 
tragen noch einigermaßen das 
Geprage ihrer Entftehungs- 
zeit, — die deutiche Renaiffance 
hat diejem Gebäude, 
gleich den meiften äl- 
teren Häufern Heil- 
bronns, ihren for- 
menjtempel aufge- 
drudt — und man 
vermag 3uerfennen, 


wel ungeheure 
Raumverfdwen- 


duna unfere Dor- 
fahren übten. Das 
erjte, weitgedehnte 
Stockwerk befaß vor 
dem Umbau ein ein- 
ziges  Edzimmer, 
eme Kammer da- 
neben und eine ge- 
mwölbte Kide; alles 
andere war Korri- 
dor, ein weiter, 
freier, unbenußter 
Raum. Jetzt hat 
man Wände bine 
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durchgezogen und neue Gemächer geſchaffen; die freundliche 
Gattin des Hausbeſitzers hat in dieſem Stockwerk thr Heim 
aufgefchlagen und pflegt getreulich die Erinnerung an 
das lieblihe Mädchen, das einftmals hier mit leichten 
Schritten foll aus- und eingegangen fein. Unf 
dem Tifche liegt eine Prachtausgabe von Kleiits 
‚Käthhen von Heilbronn‘, und eine farbig 
bemalte Sigur des demütigen Kindes jdaut 
auf die angebliche Wohnftatte ihres Urbildes. 
Sieber faft als in diefen Räumen 
dächte man fih das Käthchen in dem jchö- 
nen Erferzimmer des oberften Stocdwerfs. 
Denn hier berricht eine nod) ftárfer ans- 
aeprägte poetifche Stimmung; farbiges Licht 
fommt gedämpft durch die bunten Schei- 
ben des Erferfenfters herein und fptelt 
auf den fchönen Linien und Formen der 
braunen, reich getäfelten Dede. Don hier 
oben erfcheint auch der charaftervolle Marft- 
platz befonders malerifd); zur £infen erhebt 
fih das ftattliche Rathaus mit feiner bunten, 
funftvollen Uhr, von zwei fteinernen Ritter- 
geftalten auf der Brüftung der mächtigen Frei 
treppe befd.ir nt und bewacht. Rechts aber fteigen 
die Waffen der St. Kiltansfirde nod) ftolzer und 
höher in die Luft, mit ihren verfchiedenen Formen eine 
Mufterfarte der Banftile aus mehreren Jahrhunderten 
Gefieat hat auch hier die deutjche Renaiffance; in der 
Befrónung des Turmes befdrlieft fie das Werf. Mit 
feinem poetijchen Charakter und feinem fchönen Ausblid 
auf den Marft hätte dies Gemach dem Begriff eines 




















Das Kathchenhaus zu Heilbronn. 


Kathhenzimmers am beften entfprochen, aber die Did- 
tung felbft proteftiert. Einen Sturz von dreißig Fuß 
Höhe tut das Käthchen, als es fih dem fortreitenden 
Ritter nad aus dem Senfter ftiirzt; hätte ſich's vom 
oberen Erfer hinabgeworfen, jo wäre ihm wohl ein 
ärgeres Kos befchieden gewefen, als daf es fih beide 
€enden gebrochen hätte, „beide zarten Kendchen, dicht 
iber des Knierunds elfenbeinernem Bau”. Oder fchon 
bier hätte der Cherub perjönlich eingreifen und auf 
feinen fittichen die Jungfrau in die Tiefe tragen miiffen. 
Trotzdem denft man fih das Hathden gern im bunten 
Sarbenfpiel diefes Erfers, der and) an der Fafjade des 


erinnerte er an das berühmte ,Goldene Dahl‘ zu Inns- 
brut, jett hat er eine Pedere, fpitere Bedachuna er- 
halten und ragt nun energifcher empor. Boaenförmia 
abagefchloffene Ausbauten, aus der Dachfläche hervor- 
tretend, ergänzen thn, und auch die Gtebelabichliitic 
find in ähnlichen formen gebildet. Ein anfmerfjamer 
Beichauer bemerft leicht, daß ehemals das Gebäude 
nad) allen Seiten hin frei geftanden hat, und dtefer 


Umftand fann fein hohes Alter nur beftätigen. Aud 
intereffante Steinmetzjeichen aus vergangenen Jabr- 


hunderten jprechen dafür; ein paar lateinische Infchriften 
aber verfiinden eine Bitte und eine Lehre: ‚Bott ſchütze 


Baufes den jchönften Sterat bildet. Dor dem Umbau mich!“ lautet die eine, ‚Bete und arbeite‘ die andere. 


Die kleinasiatischen Felsenkirchen. 


Don Josef Strzygowski. 


Aus: Kleinafien, Ein Neuland der Kunftgejchichte. Kirchenaufnahmen von 3. W. 
Crowfoot und J. 3. Smirnov x. Bearbeitet von Joſef Striygowsti, Mit 


162 Abbildungen. Leipzig, 3. €. hinrichsſche Verlagsbudhandlung. In Keinen 
geb. Mk. 28.—. 


Dor zwei Jahren brachte der Derlag jhon einen Dorläufer zu diefem Werf unter dem 
Titel: Orient oder Rom. Hat fchon diefes viel Aufſehen erregt, fo wird das von dem neuen 
Band noch in bedeutenderem Maße der Fall fein. 

Kleinafien tft der am weiteften nad) IDeften vorgejchobene Teil des eigentlichen Orients. Es 
wird fid) ergeben, daß, diefer Lage entfprechend, nod) in chriftlicher Heit ein entfchiedener Gegenfat 
zwifchen dem zentralen Oftteile und den Hellas zugeneigten Weftfüften beobachtet werden fann. Die 
holzaededte, helleniftifche Bafilifa fteht hier gegenüber einer in allen formen eigenartigen orienta- 
lifchen, die wohl fcbon im IV. Jahrhundert durchaus aewölbt war. Ja felbjt fiir die entwiceltere 
form mit Emporen war — und das ift das überrafchendfte Refultat diefes Buches — im IV. Jahr- 
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hundert bereits eine £ófung mittelft einer eigentümlich angeordneten Zentralfuppel gefunden worden. 
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Syrien und das zentrale Kleinafien bevorzugen den OPtogonalbau, in Mordfyrien und Armenien 
ihemt heimtjd das Grundſchema der fpäteren Kreuzfuppelfirhe und aus Agypten wandert der 


fleeblattförmige Chor, 


das queraelegte Kuppelichiff nad) Norden. 


Man wird im Derlanfe diefes 


Buches deutlich empfinden, dağ diefe, einft den drei bedentendíten Landesteilen des helleniftifchen 
®Mrientes eigentiimlichen Baufyfteme, in Konftantinopel anfeinandertreffend, fih zufammeníchliegen 


zn der nenen helleniftiich-orientalifhen Geſamtkunſt, 


der byzantinifchen, und daß die Sophienfirche 


als ein unvergleichlibes Denfmal diefer gegenfeitigen Durchdringung betrachtet werden muß. 
Das Werf ift von größtem Intereffe für alle Kunfthiftorifer, Arhäologen, Hiftorifer, 
Architekten, Theologen, Orientaliften und alle Bibliothefen. 


Man findet fie [die Felfenfirchen] in allen Gebieten - 


Anatoliens, bet Wmafeia und Wan ebenfo, wie im 
Sentrum und im Süden. Die beiden letteren Gruppen 
fann ih hier etwas eingehender, als es bisher ge- 
ídehen tft, vorführen. 

Obenan möchte ich einen Ban ftellen, der fid) von 
allen übrigen dadurd) unterfcheidet, daß er nicht nur 
dem Ranm nad) in den feljen ausgehöhlt ijt, fondern 
einen ridptiaen freiftehenden Ban bildet, d. h. ähnlich 
wie etwa die imdifchen Tempel oder die Gräber im 
Kidrontal bei Jerufalem außen und innen aus dem 
anftehenden Selfen herausgearbeitet ift. Ich danfe es 
der Güte Franz von Rebers, wenn ich diefes eigenartige 
Beifpiel, die Felfenfirhe von Ajafin in Phrygien, hier 
abbilden Fann.*) 

Nach Abb. 112 ift die Kirche fo aus dem Unftehen- 
den herausgearbeitet, daß die Apfiden und die Kuppel 
freiftehen, die Seite der Apfis gegenüber aber mit der 
jtebengelafjenen felswand jufammenfallt. fiir das 
Innere gebe ich hier Rebers Befchreibung: Es ftellt 
„einen einft von vier Säulen getragenen Kuppelban nebft 
vier Tonnen in den gleichjchenkligen Kreuzfliigeln dar 
mit einer nad außen vorfpringenden Chorrundung, 
während der Eingang in die linfsfeitige, an der linken 


*) Klifcher aus den Ubh. der III. Cl. d. f. bayr. Ufad. d. Wilf. 
Bd. XXI (1898) S. 598. 
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(Nach v. Reber.) 


fángs- und der Schlufwand mit byzantinifehen Halb- 
faulen, Arfaden gefdmiicdten und tonnenfórmig gedecten 
Webenfirche gelegt war.” Wir haben es alfo mit einer 
richtigen Kreuzfuppelfirche zu tun. Reber meint, Plan 
und Stil erlaubten nicht, die Feljenfirche in die Heit 
vor dem Ende des VI. Jahrhunderts zu verlegen. Be- 
itimmend mag für ihn der Bautypus an fih und vor 
allem and das Dorfommen der Nachahmung eines 
Tambours gewefen fein. Wir haben gejchen, daß beide 
Merfmale nicht durchaus entjcheidend find. Die Hirde 
weift einen typifd) Fleinafiatifchen Hug auf: Die Durd)- 
brechung der Apfis mit einem dreiteiligen, in Rund- 
bogen gefchlofienen Senfter. Davon war oben S. 21 
gelegentlich der Kirchen von Binbirfiliffe die Rede. 
Wenn ich recht verftehe, ift überdies auc) die Form der 
Stiigen Pleinafiatifch: Pfeiler mit angearbeiteten Halb- 
jäulen. 

Der Typus der Feljenfirche von Wafin fteht mit 
jeiner aud) außen frei gearbeiteten Architeftur gan; 
vereinzelt in Kleinafien da. Die große Maffe der übrigen 
Felſenkirchen ift lediglih als Innenraum in die im 
Uuferen unberührt aelafjenen, höchftens an der Faffade 
verzierten felsmaffen eingearbeitet. Jh möchte an die 
Spite ftellen einen tjanrifhen Ban, den die Prager 
Erpedition aufgenommen hat, und den ich dan? dem 
Entgegenfommen des Dorfigenden der Gefellfchaft hier 


vorführen darf. 
a. Die Selfenfirde Jlamyfd) 
bei Kyzyl Oren. 

Der Ort lieat füdöftlich zwiichen 
Konia und dem BSeyídehr See*) 
und fcheint eine chriftliche Gräber- 
jtatte. Mach den Aufnahmen des 
Urchiteften frig Knoll handelt es fic 
um eine ca.3,60m hohe freidaliegende 
Selstuppe (Abb. 113), in deren Inne— 
res eine Art Krenzfuppelfirhe ein- 
gearbeitet ift (Ubb. 114). Diefe hat 
ca. 5,20 m Tiefe und 3,50 m Breite. 
Ste unterfcheidet fich von der Kirche 
zu Ajafın fofort dadurch, dağ nur 
das Innere, nicht aud das Aufere 
architeftonifch geftaltet ift. Jm Aufe- 
ren ift der felsblof in feinem ur- 
jprünglihen Suftand gelaffen. Er 
öffnet fih heute oben, jo daß durch 
die Kuppel Licht einfällt. An diefe 
mit pendentifs in den Felfen ge- 
ichnittene Kuppel legt fih tn der 
Richtung von W nah O ca. em 
Länssſchiff, das im Oſten mit einer 


Dal. The journal of hell. studies 
XXII (1902) S. 95f. 
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Felsenkirhe Jlamysd bei Kyzyl Oren: Gesamtansicht. 


halbrunden Upfis jchließt. Dieje zeigt drei hohe flache 
Niſchen nah außen, eine niedrige Niſche in Bufeifen- 
form mit anjchließenden hohen Bänfen nad) der Innen— 
feite angearbeitet. Auf der Einganasjeite ift eine Pleine’ 
Dorhalle ausgearbeitet. Das Querfchiff befteht aus zwei 
Apfiden, die bis zur vollen Höhe des Kuppelfchilöbogens 
aufjteigen. Diefe Querapfiden fowohl, wie der im 
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Weſten vorgelegte Teil des Kängsichiffes zeigen an 
mehreren Stellen in verjchiedener Höhe halbrunde Mifchen 
ausgetieft (Ubb. 115). Zu erwähnen wäre nod ein 
gleiharmiges Medaillonfrenz, das nahe beim Eingana 


an der £ángswand ausgemeißelt ift und ein Kreuz über 


der mittleren der drei Wifchen der Apfis. 
Es handelt fic) alfo um eine eigentliche Höhlen- 
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Felsenkirche von Jlamysc bei Kyzyl Oren: Langschnitt. 


















firche, nicht um einen aud 
außen arditeftonifch aus 
dem fels gehauenen frei- 
bau. Uns intereffiert vor 
allem der Typus der Krenz- 
FuppelPirde. Er unter- 
{chetdet fih von dem typifd 
byzantinifdjen fofort da- 
durch, daß bei dem Nuer- 
ſchiff auf die an die Kuppel 
anschließenden Tonnen ver» 
zichtet ift,*) vielleicht nur, 
well für ihre Anlage der 
Fels nicht ausreichte. Doh 
fönnte es fih auch um eine 
Dorftufe der Entwidlung 
bandeln; dann wären be- 
jonders zu beachten die 
halbrunden Querapfiden, A f, 
die, den ägyptifhen und AAA, 
den Klofterfirhen auf dem — Y tify 
Berge Athos eigentümlich, E 77 — 
auch in Konſtantinopel an — 

der fog. Andreaskirche vor- felsenkirche von Jlamysch bei Ryzyl Gren: Grundriss. 
fommen,**) aber in Klein- 






alten fonft nicht nachweisbar find. ***) 

Jn der Dorhalle ftehen zwei lange Infchriften, t) 
von denen die eine bezeugt, daß die Kirche der Mutter- 
gottes- Jungfrau Maria geweiht war, die andere liturgi- 
iden Charafter zu haben fcheint. Eine Datierung geben 
fie leider nicht. Doch läßt die Anbringung des Chriftus- 


der Außenſeite der Apfis auf früihchriftliche Zeit jchließen ; 
ein Unfak vor dem V. Jrh. aber tft durch die Titulatur 
Mariae ausgefchlofien. Es wird jedenfalls zu unter- 
juchen fein, ob die Infchriften aus der Bauzeit ftammen. 
Der Deraleid) mit den Höhlenbauten Kappadofiens läßt 
unfere Kirche eigenartig und wohl älter erfcheinen. 
Etwa hundert Schritt entfernt liegen die Refte eines 


monogramms mit A und 2 innerhalb eines Kreijes an 
— — anderen Baues, mit einem Haupt- und zwei Seiten- 
räumen. och wetter andere Höhlenbauten, die man 
in dem Neifewerfe der Prager Erpedition befchrieben 
finden wird. Einiges auch bei Cronin. *) 


*) Dal. mit dem Plan Abb. 113 die Sfizze im Journal of hell. 
stud. a. a, ©. 
**) Dal. darüber Byz. Denfmiáler Bd. III Einleitung. 
***) Yufer etwa bei dem fleinen Baptijterium von Binbirfiliffe IX. 
Vgl. oben $, 27. 


+) Deroffentlidt Journal a. a. O. *) Journal a, a. O, 5.98. 


Johann Jürgens Brautwerber. 


Don L. Algenstaedt. 


Aus: £. Algenftaedt, Kraut und Untraut vom Beimatboden. Buchſchmuck von 
Fr. Malchin. 8% Schwerin i. WM., Verlag von Fr. Bahn. ME. 2.80, geb. ME. 3.50. 


Cájar Flaiſchlen jchrieb 1894 in feinem Dorwort zu „Neuland“, die engere Heimat mit ihrer 
Stammeseigenart bleibe der ftete Nährboden, aus dem fih unfer ganzer dentíd)er Dolfscharafter zu 
immer neuer Kraft, zu immer reicheren Entfaltungen und zu immer vieljeitigerer Einheit empor- 
geftalte! Die ,Beimatfunft” hat feitdem einen erfreulichen Auffhwung genommen, und an fie 
fniipfen fih, wie Adolf Bartels fagt, unfere beften Hoffnungen. Iſt dem fo, dann gehört auc 
obiges Bud) zu den beiten Erfcheinungen der Gegenwart. Fraulein Algenftaedt ftammt aus einem 
medlenburgifchen Pfarrhaufe. Mit rether Phantafie und einer großartigen Beobadtungs- 
gabe für das Kleine und doch Beachtenswerte im Menfchenleben und für die feinen pfychologijchen 
Dorgänge im alltäglichen Derfehr verbindet fih bei ihr eine vortreffliche Darftellungsgabe. Die zehn 
Fleinen Erzählungen des Buches, zum Teil jpaßhaft, zum Teil ernften Charakters, find alle Miniatur- 
bilder, an denen fein Pinfelftrich zu viel und Feiner zu wenig ift. Das find lebendige, wahre Ge- 
jtalten, die fie vorfiibrt, wie fie denn auch den Dialeft ihrer Heimat Plaffifd) wiederzugeben verjtebt. 
Jede Erzählung tft mit Liebe ausgearbeitet, es ift aber auch forgjam am Ausdruck gefeilt. Schon 
die erfte Geſchichte „Er hat fein Gefühl“ ijt vollfommen gelungen mit ihrem fonnigen Humor; — 
wir haben beim Dorlefen viel frende daran gehabt, und glauben verfichern zu fönnen, daß es 
feine familie, befonders in Medlenburg und Schleswig-Holftein geben wird, die nicht dasfelbe 
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empfinden wird. Fraulein Algenftaedt ift nicht eine Schriftſtellerin von der Art, die zahlreich ift, 
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ſie iſt wirklich Künſtlerin und wird einen Namen in der deutſchen Literatur erhalten. — Die 
Ausſtattung des Buches ift ſehr geſchmackvoll. Auf ein anderes Buch derſelben Verfaſſerin „Quellacker“ 
(Derlag von fr. Bahn in Schwerin, MP. 3.—, geb. MP. 3.60) fei ebenfalls aufmerkſam gemacht. 


Johann Jürgens ging auf Sreiersfiifen beim vom 
Begräbnis feiner frau. Er fette den Handſtock feft in 
den Kiesweg, wie er zwischen den andern Gutstaglohnern 
vom Kirchhof zurüdwanderte, und ftolperte dod) ein 
paarmal über feine eignen Beine. Sein Gejidt war 
übernächtig, blaf und zugleich rotflecfiq wie von vor- 
gängigem Wachen und gegenmártigem erftidten Weinen. 

Es waren and) leidige Trófter, die in ihren lang- 
jährigen Abendmahlsröden mit thm pilaerten. Sie 
hatten das Tote nun weggebradyt und wohlvermahrt, 
das forderte feine Sorge mehr; Sorge fordert was lebt, 
atmet und effen will, und — das waren in Jürgens’ 
Haufe feds Pleine Jungen, deren ältefter ſchon mit der 
Sibel hantierte, deren letzter fidh vor drei Monaten erft 
Fe in die Welt gedrängt hatte, wo niemand ihn 
brauchte. Er hatte fid am dritten März eingeftellt — 
genau am Geburtstage des vorigen und des vorvorigen 
Bruders. 
Jürgens und feiner frau geraten, an diefem Tage 
einen Strohwiem in den Schornftein zu ftecen und ans- 
zugehen, aber fie fchenften ihm feinen. Glauben, und — 
der Storh fand feinen Weg. Der nene Junge hatte 
fogleich gebieterifd) eine große Menge Forderungen ge- 
ftellt, obwohl feine Redytsjtüten und Gegenleiftungen 
nur ſchwach waren. Er hatte nicht einmal Erlaf; ge- 
geben in den letzten Nächten, wo feine Mutter ruhelos 
im Bett geftóhnt — die doch ans Dertrag und Keiftungen 
viel eher ein Recht auf Beriidfichtigung ableiten aqe- 
Fonnt —, und zeigte fih auch jetzt feineswegs gemwillt, 
fih den veränderten Umftänden anzupajien. 

Einer der Männer biicte fic) iiber den Grabenrand 
und pflücte eine wilde Blume. 

„Bier waff't dat Krüzfrut,“ fagte er und gab fie 
Jürgens, „dat legg dinen £iitten unner ’t Kopptiffen, 
denn jlöppt het beter, un du Prieaft din Ranh.“ 

„Un denn red’ mit de Bartelsdochter — wo ihrer 
wo leiwer — du fannjt nich anners,” faate ein andrer. 

„Ick fann nih anners —“ 

„Sei is in de vernünftigen Johren un Pann wirt- 
ſchaften,“ fagte der Rademacher. „Dat möt fin —“ 

„Dat möt fin,” murmelte der Witwer und lief 
gegen einen Prellſtein. 

„Sei bett ehren Kuffert vull. Wenn f’ of nich 
orndlich hiren Fann — wat fann 'n Wittmann mit fös 
Kinner verlangen?“ 

Jürgens tat den Mund auf, als wenn er rufen 
wollte, daß er gar nichts verlangte, aber er faate: 

„a — dat is dat einziaft.” 

Sie rechneten. Der Dispens vom Konjijiorinm war 
in fällen wie diefer gewiß. An fechs Wochen fonnte 
Rife Bartels fchon zwei Tage lang Effen aefocht und 
die Kinder und das Vieh beforat haben. Dann Frieate 
Jürgens and) wieder fein Recht und wurde der Kerl, 
der er aeweien. 

Dor feiner Haustür blieben fie ftehen. Er wollte 
fie ehrenhalber hineinnötigen, aber fie faaten: „Ditmal 
nich” und gingen, und er fah ihnen unbewußt nach, 
bis ein Schwarzer Rok um den andern in den Ciiren 
verſchwand n araute, fein Haus zn betreten. Dann 


Der witige Rademacher hatte Purz vorher | 


aber famen drei bis vier Pleine Jungen um die Ed; 
geihwärmt und zogen ihn an Rod und Händen binein, 
denn fie wollten ihre Feſtſemmel. 

Da rod es nad) Sarafirnis, und obwohl Bant, 
Cijh, Schrank und Koffer ftanden wie immer — un) 
jogar noch Brettítiible unordentlich mitten in der Stube — 
war es fo leer drinnen, dağ ihn ein Schwindel fast 
und er über den vorderjten Stuhl anf den andern fe. 
,»Dadda,” fagte der Dreijährige, „Hadda follen is,“ um 
ante. Der Sweijährige hatte eben friechend die Schwellen 
pajfiert und richtete fih an der Wiege auf. 
in Bewegung, und eine Stimme erhob fidh darin — 
zuerft verdrießlich, dann begehrlich und herriich. Nüraens 
verharrte noch zufammenaejunfen anf feinem Stuhl, 
aber der Dreijährige warf fid zum Anwalt des legten 
auf, patjchte den Dater aufs Knie und mahnte: 

„Hadda — Heining rohrt.“ 

Das war das Stichwort. Jürgens trat an de 
Wiege. Daraus eiferte ihn ein jornrotes Geſichtchen 
an, fhalt iber Rubeftórung und beflaate fich iiber er- 
littene Derfiumnis und Einfamfeit. Ganz mit ln 
recht — denn feine Flaſche lag nod) halbaefüllt und 
warm bei ihm im Kiffen, und der Sibellefer berichtete, 
Rife Bartels wäre dageweſen, hätte Heine die Flaſche, 
den andern Kaffee gemadht, und den fünften mitae- 
nommen, um ihn bei fih 3u warten. Den legten aber 
beichämte das nicht, er zeterte fort, bis er wirflice 
Tränen hervorgebradyt hatte —, und der Dater veríndte 
gar nicht erft, ihm begreiflid) zu machen, dağ der 
Mutter Begräbnis gar ein Anlaß fein möchte, als Sobn 
jih fiir einige Stunden einzufchränfen. Er fchüttelte 
nur begütigend das Kiffen ein wenig, was aber der 
£ebte mit jtrenger Miene ablehnte. 

Jürgens ging fchleppend zur Kiiche und nahm aus 
einer Schale eine Semmel für jeden Jungen. Die drei 
álteften trappelten wieder hinaus, der Sweijährige kroch 
ihnen nad), feinen benagten £ederbijjen manchmal im 
Stubenfand umfehrend. Und dann befahl der Lente 
den Dater wieder Preifchend zu fih. Er war noch mit 
zu Ende mit feiner Bejchwerdeführung und ftellte für 
die Sufunft feine Bedingungen. Am Boden lag das 
verjtrente Kreuzkraut; Jürgens nahm die Stenael au 
uno Icate fie dem Hornigen unters Kopffifien. 

„Sch — ih — wat willft du denn? Wat fall id 
denn noch?“ 

Er lehnte fid) an den Schranf, fah in das unju- 
fricoene Gejicht und hörte brütend auf das anmafende 
Gefchret. Ein Wunder war es nicht, dağ der Knirps 
fidh ein großer Herr zu fein diinfte — welde Erfolae 
hatte fein dreimonatiges Leben fd)on aufzumweifen: Er 
fam, der ganz überflüfftg war — und um feinetwillen 
mußte die Mutter geben — die fran — alles! Er 
trumpfte auf vom erften Tage an und trotíte auf feine 
eingebildeten Rechte, fand nichts wichtig, als fid —, 
gónnte der Franken, der fterbenden Mutter weder Pfleae 
nod Ruhe. Selbft in der Stunde ihres Binjcbeidens 
trieb er unnachfichtig feine Forderungen ein, rif Jürgens 
von den Knicen auf und zwang thn zu den fchuldiaen 
Seiftunaen. Er fah mit vollfommener Sleichaülttafeit 
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mf die Leiche feiner Mutter, als Jürgens ihn heran- 
hielt, daß er noh einmal mit feiner Hand die erftarrte 
¡Dange ftreichle — faft eine Bitterfeit gegen Heine ftiea 
Jürgens darüber auf. 

Es war ein ganz niederes, unmertes Gefchöpf, das 
ih jo verhalten fonnte, geringer als ein Hiindchen, das 
nan erfánft; das fühlt es, wenn die Mintter tot ift! 
Dem £ebten war es aleih, wenn ihn nur irgend 
emand fonjt gut bediente. Heute nacht hatte er den 
mdlich eingejchlummerten Dater in Bewegung gejetit — 
jagegen vor zwei Stunden, als alle weinten und fangen 
ind felbjt die fiinf Alteften iiber das feltjame Gebaren 
ver Sente in Tränen ausbracen, da hat er mit feinem 
Bettzipfel aefpielt und munter aus dem Kiffen geduat. 

Und er hielt an mit forderungen. Er verlangte 
inwiderjprechlihb, daß Jürgens morgen zu der halb- 
anben Rife Bartels ging — mit der die Kinder ihren 
heimlichen Spott trieben, weil fie nicht gut hörte, fic 
niemals wehrte und das Jhre an fie weajchenfte —, 
und fie bat, als frau und Mutter einzuziehen. Ufo 
forderte der háflide Kahlfopf mit feinem wiiften Ge- 
ihrei, daß Jürgens binnen fechs Woden alles, was 
feine Sene ibm in adt Jahren gewejen — gegeben und 
angetan, wovon fie Keidens-, Gliids- und Sorgenfpuren 
im Geficht befommen —, weaftante, um der halbflugen 
Rife frifhe Bahn zu machen. 

„JE kann't nid) — id fann’t nich!” jammerte er 
plöglich auf. 

Da hob der Kette beide geballten Fäuſtchen aus 
den Kiffen, drehte den hochroten Kopf nad) ihm, gab 
fid einen Rut, um hochzufchnellen, was ihm aber nicht 
aelang, und ftteß etn Wutgejchrei aus, bei dem die 
Wiege zitterte. 

Ein plößliher Grimm ſchoß in Jürgens auf. Er 
faßte in die Kiffen und fdiittelte fie jo heftig, dağ der 
Letzte mit einem Frampfhaften Aufſchluckſen verjtunmte 
und ibn ftarr anfab. 

„Täuw du — táumw! Racer pu! Heft du tan be- 
fehlen?” Dann redete er thm aber wieder gütlich zu, 
ibanfelte thn janft und fann auf ein Schlummerlied. 
Aber nichts fiel ihm ein, als was heute bier gejungen 
worden: 


„tun laffet uns den Leib bearaben — 
Daran wir feinen Zweifel haben —” 


So gröhlte fid) der Lette miibfelig felbft wieder in 
Schlaf und geftattete damit, dağ der Dater fein Arbeits- 
jeng anzog, die Stube fegte und um die Hauseče qing 
jum Bolzkleinmachen. „Hadda," ftammelte thm der 
Aweijabrige entgegen, der am Haublod ftand und mit 
Spänchen fpielte, „Hadda — Körling tantfiefen.” 

Am Abend fam Rife Bartels iiber die Straße und 
brabte den Dorletten zurück. Sie 3og thn gleidh aus 
und legate ihn zu Bett und dann — weil fie dod 
einmal da war — der Reihe nach alle. ¿wet famen 
in jedes Bett —, immer die Füge des einen beim Kopf 
des andern. Das waren fie aber wohl nicht gewohnt, 
denn bald fchrie der Dreijährige auf, der Sweijährige 





beige ihn in die arope Jehe. lun leate fie fie mit den 
Köpfen zufammen, 

Ind dann herrfchte der Kette fie an um Flafche, 
trocfene Tidher, geloderte Kiffen und fleigiaes Scdyanfeln 
— ohne Riicficht darauf, daß fie fchon Feinerlei Der- 
pflichtung gegen ihn hatte. Die Anfniipfung wäre jest 
für Jürgens leicht gewejen —, aber am Begräbnistage 
fonnte er es nicht jagen! 

Am nádyften Abend ging er zu Rife hinüber; die 
Leute brauchten es nicht zu fehen. Sie ſaß mit ihrer 
ganz tauben Mutter und flidte eine Hofe — Jürgens 
erfannte die feines Dierjährigen. Er fagte ihr laut 
und ohne Umfchweife feinen Antrag vor den Kopf, und 
zurück — jchallte ein ein! 

„Denn — wo bliwwt min Mudder ?* 

„St mi —“ 

„ls Steifmudders Mudder — wo? ee!” 

And: „Nu ts jeder Gröfchen min, den’ ick verdeibn 
un ic fann weggewen und dauhn, as id will — denn 
hürt mi nir! —, 

„Dürt di allens —“ 

„Bürt minir!” 

Er jtand verblüfft. 
hatte er nicht gedacht. 

ber Rife trat dod) auf fechs Wochen drüben ein 
als Wot- und Hilfsmutter — fowett ihr Tag reichte, 
und fand dort auch feds hervorragend geeignete Siel- 
punfte für thre Schenfgelüfte. — — — 

Mad) Verlauf diejer Heit wanderte Jürgens, da es 
jo fein mußte, wirflich ins Kirchdorf zur Trauung —, 
er brachte auch eine Braut mit. Er hatte den jchwarzen 
2!bendmahlsrod an und ftapfte an feinem Handjtock zehn 
Schritte voraus als ihr fiinftiger Führer und Weaweifer. 
Ihrer Treue gewiß, fah er fid) nur felten nad) ihr um, 
ob fie nod) folgte. Sie hatte ein jchwarzes Kleid an 
uno ein arofes Tuch dreizipflig umgenommen. Beide 
Hände hielt fie um Geſangbuch, Cafchentud und Sträuf- 
chen aefchlungen, mwodurd fie einen etwas wacelnden 


Daß es fo fommen fonnte, 


Gang befam; — aber es jah fie ja niemand. 
Es war Rife Bartels. 
Sie hatte — obwohl fie nicht ſcharf hörte — ein 


Ohr befommen für den Defpoten in der Wiege, und 
der drang umerbittlich auf budftáblide Erfüllung feiner 
‚Forderungen. Auch der Fiinfte fttmmte ihm gelleno bei, 
wenn Rife nach vollbractem Werf nah Haufe wollte. 
Schließlich ftemmten fidh drei von aufen gegen die Tür, 
um fie gefangen zu halten, und der Sweijährige hielt 
jie mit Hilferufen nah „Hadda“ an Schürze und Rok 
feft. Dazu hob der Kette aus der Wiege drohend feine 
aeballten Fäuſte. 

Yun fafen fie alle fefttäglich jchweigjam an dem 
Kaffeetifh, den die ganz taube Mutter Rifes beftellt, 
beifchten und verteilten Semmel und tranfen aus den 
Untertaffen. Johann Jürgens fah mit einem Gemijd) 
von Danf und bewundernder Scheu Heines Fablen Schädel 
aus den Kiffen leuchten, der eine Fülle von Unerforjd- 
lihem bededte —, des Ketten, der mit ficherem Blick 
das Richtige erfannt und das Erfannte dann mit allen 
Mitteln durchgefetzt hatte. 
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Auf der Suche nach dem wabren Ithaka. 


Don A. Dóring. 


Aus: A. Döring, Eine Sriihlingsreije in Griechenland. Frankfurt a... Neuer 
Sranffurter Derlag. ME. 5.—, geb. MP. 4.—. 


Über Reifen in Griechenland pflegt meift vom fachmänniſchen Standpuntte des Archäologen, 
Philologen oder Hiftorifers berichtet zu werden. Reifebefchretbungen, die vom Standpunkte des Ge- 
bildeten überhaupt berichten, wie man heutzutage in Griechenland reift und was man dort alles 
zu jehen befommt, find faum vorhanden. Eine Neifebejchreibung in diefem Sinne wird uns bier 
in fnapper faffung und einer auf das !Mejentlichjte des Erlebten und Gejehenen befchränften 
Auswahl geboten. Der Derfaffer hat fih nicht mit den landläufigen Sehenswiirdigfeiten (Athen u. f. w.) 
begnügt. Er ift recht weit herumgefommen und hat recht viel gefehen und erlebt. Er hat die drei 
in jedem frühjahr von Profeffor Dörpfeld, dem hochverdienten erften Sefretár des deutjchen archäo- 
logifchen Inftituts, in ausgezeichneter Weiſe veranftalteten Gejellichaftsreifen, die Peloponnesreife, 
die Infelreife und die Trojareije, vollftändig mitgemacht. Er hat jelbjtändig Mittelgriehenland und 
einen Teil des Wordpeloponnes bereift. Er hat auf dem Helifon aus der Hippofrene getrunfen, 
die Styr befucht, die Bergfefte Phyla und den marmorreichen Pentelifon erftiegen u. f. w. u. f. w. 
Überall werden lebendig und mit Humor feine mannigfachen Begegnungen mit Dertretern des 
heutigen Griechenlands gefchildert. Schließlich bietet er uns noch in aller Kürze das Intereffantefte 
von feiner Riicreife über Konftantinopel, Konftanza, Bufareft, Sinega und Budapeft. 


Der Schluß der Peloponnesreife bot in diefem Jahre  ftátte wachgerufenen Erinnerungen geichwelgt batten, 
ein ganz bejonderes Intereffe. Wie fchon mehrfah in galt es, auf einem Ausfinge nad) den tonifcen Jniels 
der Öffentlichkeit zur Sprache gefommen, hat Profeffor womöglich den Punft auf Kevfäs zu entdeden, wo de 
Dörpfeld die Überjengung gewonnen, dağ das jeige hufs Auffindung der Burg des Odyffens der Spaten 
Ithaka nicht die Infel des Odyſſeus gewejen fein fann,  eingejchlagen werden Fonnte. 
dağ vielmehr die Burg des Odyſſeus auf der Infel Wir beftiegen am 23. April, abends 10 Uhr, m 
Sevfäs oder Santa Maura geftanden haben muß. Patras den „Pofeidon“, den für die letzten Tage der 
Nachdem wir daher auf der Peloponnesreife die archäo- Reiſe mit Kapitän und fämtlihem Perfonal für uns 
logtijch bedeutenderen Punkte diefes Kandesteils gründlich gemieteten und ganz zu unferer Derfiiaung ftebenden 
bejichtigt und zulett in Olympia unter der denkbar fah- griechiſchen Dampfer. Er bradte Zuzug von Athen: 
fundigften Leitung in den durch diefe große Trimmer- eine Anzahl von Herren und Damen, darunter anc den 








Bucht der Insel Levkäs. 
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deutfhen Gefandten in Athen, den liebenswiirdigen 
Grafen Pleffen mit feiner fchönen Gemahlin, der Schwä- 
gerin Herbert Bismards. Einige diefer Suzügler waren 
icon, die Eifenbahn von Athen benutend, in Olympia 
zu uns geftoßen. Infolge diejer Dermehrung der Reife” 
aejellfichbaft fam uns der Dampfer, für den täglich 
1050 Drachmen zu entrichten waren, einfjchließlich der 
Verpflegung für die Perfon auf 10 Marf täglich zu 
jtehen, ein nicht zu tenres Dergniigen. 

Als wir am andern Morgen erwachten, fuhren wir 
bereits in eine tief einjchneidende Bucht an der Ditfeite 
von fevfás ein, das ungefähr im Mittelpunfte der 
tonifchen Infelarnppe liegt. Wir fahen aus nächiter 
Nähe die Berge des gegenüberliegenden Feftlandes, wie 
denn etwas nördlich von der Stelle, wo unfere Bucht 
einfchneidet, fidh das Neer fo verenat und fo fetcht wird, 
da eine Durchfahrt für größere Schiffe unmöglich ift. 
Es wird angenommen, daß hier die urjprüngliche Der- 
bindung mit dem Fejtlande im Altertume fünftlich gelöft 
worden tft, wie freilich andernteils ein Steindamm die 
unterbrochene Derbindung zeitweilig wieder bergeftellt hat. 
Der Dichter der Odyſſee hat nicht ins Blane hinein ein 
Phantafiebild der Örtlichfeiten erfonnen. Die Andeutun- 
gen der Odyſſee iiber den Schauplatz der Handlung zengen 
von lebendiger Ortsanſchauung. Die jorgfältige Der- 
gleihung diejer Andeutungen hat Profeffor Dörpfeld zu 
der Überzeugung geführt, dağ nicht das heutige Ithaka, 
fondern Kevfäs das urfpriinaliche Ithaka tft, dağ bier 
ein Namenstanfch ftattgefunden hat. Ein reicher Holländer 
it erbótia, als zweiter Schliemann für die vorzunehmen- 
den Ausgrabungen die Geldmittel herzugeben, und es 
handelte fidh bei unferer Entdecdungsreife um nichts Ge- 
ringeres, als womöglich die Stelle ausfindig zu machen, 
wo ein breiter Hügelrüden in geeigneter Lage mit 
zvflopifchen Mlauerreften und myfenifden Scherben die 
Berechtigung gewährte, den Spaten einzufegen. Die 
aroe Bucht, in die wir eingefahren waren, gewährte 
die größte Wahrfcheinlichkeit, dag an ihren Uferrändern 
die alte myfenijche Miederlaffung gelegen haben fónnte, 
an die fih die Odyſſeusſage und -Dichtung angefniipft 
hat. (S. hierzu das Bild.) 

Wir gingen um 7 Uhr früh ans Land, und fünf 
Stunden lang ging es über Sto und Stein, über nafje 
Felder, durch Bache und iiber geröllbedecte Wege durch 
den dicfften Schmutz (denn es hatte gereanet), um das 
Gewünſchte zu finden. 

Wir fanden altes Manerwerf aus arofen Blöcken, 
aber feine mykeniſchen Scherben. Ein Teil der Gefell- 
daft hatte fih die Durchforfchung der die Bucht öjtlich 
einfaffenden bergigen Landzunge zur Aufgabe gemacht, 
hatte aber ebenfalls nur über negativen Erfolg zu be- 
richten. Die verjchtedenen dentíben Blättern aus Atben 
jugegangenen Nachrichten über diefe Entdectunasfabrt 
Ind mit ihrer Angabe, die Stelle des Palaftes fei ge- 
funden, den Ereigniffen erbeblid) vorausaceilt. Es wird 
einer nochmaligen Durchforichung des in Betracht fommen- 
den Terrains bedürfen, ehe zu den eigentlichen Uus- 
arabunasarbeiten übergegangen werden kann. Dazu 
bedarf es beftimmterer Unhaltspunfte, als wir gefunden 


batten. Boffentlich werden überrajchende Entdedungen 
te Dörpfeldfche Hypothefe bewahrbeiten. Inzwiſchen 
© 





us 


hatte fih jhon im Frühjahr in der athenifchen Preffe 
eine lebhafte Disfuffion über diefelbe erhoben, und ins- 
bejondere war ein geborener Jthafefier mit großem Unf- 
mande von Gelehrjamfeit für das Sufammenftimmen 
der Ortlichfeiten feiner Beimatinfel mit den Undentungen 
der Odyſſee in. die Schranfen getreten und hatte verjucht, 
an der Hand der Dichtung die Dörpfeldiche Dermutung 
zu entfräften. 

Ganz im Banne der homertjhen Erinnerungen 
febten wir am Nachmittage unfere Machforjchungen in 
anderer Richtung fort. Wir fuhren nach der Siidfiifte 
der Infel. Dafelbft gibt es eine Sybotabucht. Bier 
liegt das uralte, von den Neugriechen faum noch ver- 
ftandene und durd) eine andere Bezeichnung erjeste 
Wort für Saubirt vor. Sollte das nicht eine Erinnerung 
an Eumaios, den göttlichen Saubirten, fein, deffen Ge- 
höft ja an einer anderen Stelle lag als die Kónigsbura, 
und zu dem der von den Phäafen fchlafend in der 
Tropfjternhöhle Ausgeſetzte zuerft gelangt? Hier mufte 
der Neritosberg fein, an deffen formen der vom Schlafe 
Erwachte zuerft erfannte, dağ er die Heimat erreicht 
bat. Wir fuhren in die Bucht hinein, die fih hinter 
uns fchloß, fo daf wir glauben fonnten, uns in einem 
Sandfee zu befinden. Jn drei Böten ging die junge 
Mannfchaft der Archäologen ans Land, um die Cropf- 
iteinhóble und das Gehóft des Eumatos zu juchen, 
Aber fein überzeugendes Refultat! 

Wir fuhren nod) ein Stii weiter an der Siidfiifte 
hin nach Weſten, genau die am Mleeresufer mehrfach 
bemerfbar werdenden Höhlen infpizierend. Jn der ferne 
erfcbien in feuriger Abendbeleuchtung der leufadiiche 
Fels, die lange, jchmale, von der Inſel weit nach Sid- 
weiten entjandte Landzunge, befannt durch den Apollo- 
tempel und Sapphos fabelhaften Sprung. Wir wandten 
uns dann füdwärts an der Oftfeite der Fleinen Infel 
Aftudi entlang, an deren öden, fteil anfteigenden Ge- 
jtaden eine heftige Brandung tobte. Hier fonnte wenia- 
jtens ein der Dörpfeldichen Hypotheſe giinftiges faftum 
fejtgeftellt werden. Jn einem Sunde vor Jthafa lauern 
die Freier in einer von Word und Sid gegen die Winde 
aejbütten Budt dem von feiner Erfundigungsfahrt 
hetmfehrenden Telemah auf. Bier nun ftrectte fidh von 
der Injel aus eine lange Kandzunge oftwärts, jiidlich 
und nördlich zwei geſchützte Ankerplätze bildend. Die 
Inſel aber liegt nördlid vom heutigen Jthafa und 
fonnte dem genannten wee nur dann dienen, wenn 
der vom Peloponnes Kommende der Inſel Kevfäs zn- 
ftenerte. Alſo ein itberrajdend geeigneter Punft für 
den Hinterhalt der Freier, wenn Levfas Ithaka war! 

Wir befommen aber, ehe es dunfel wird, auch die 
einftweilen nod) als Jthafa geltende Infel noch gut 
zu Gejicht. Zunächſt war fie uns noch verdedt durd 
die Pleine, gleich vom Meere aus ohne fruchtbaren Kiiften- 
janm ftet! anfteigende Infel, die ihrem Mamen Utófos 
(die Unfruchtbare) alle Ehre macht. Wachdem wir deren 
Oſtſeite paffiert haben, fommt Jthafa vollitándia zum 
Dorfcein. Im orden eine breite, bewölfte Geralinie, 
dann die Senkung des mittleren Teils, hinter der die 
Berge von Kephalonta hervorjchauen, dann der wieder 
höhere füdliche Teil, neben dem zur £infen immer nod) 
Kephalonia fichtbar ift. 
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Roman-Deubeit 1903. 


Eufemia v. Adlersfeld: Balleftrem: 


Crix. 


Roman in 2 Banden brofd. 4 MI., 
eleg. geb. 5 Wit. 


Diefes neuefte Werk der mit Recht 
hochgefeierten eigenartigen Verfafferin 
bedeutet wieder einen wahren Kernſchuß. 
Mit der feinften Runft, in der fih Humor 
und tiefes fittliches Gefühl ftets wohl 
ausgeglichen Die Wage halten, ift Die 
fpannende Fabel der groß angelegten, 
big zum Schluffe feffelnden Erzählung 
entworfen, geftetgert und durchgeführt. 
Gin armes junges CEbelfráulein, ein 
gone Herz, dag fich unter der rauben 

hale übermütigen, fchelmifchen Wejens 
verbirgt, erhält durch einen glücklichen 
Zufall ein großes Erbgut und frühe tln- 
abbángigteit. Trix, wie die Heldin Be- 
atrice von Dornberg im Fráuleinftifte 
und von Verwandten benannt wird, ift 
ein mit glänzender Kenntnis des innerften 
Fiihlens einer reinen Mädchenjeele ge- 
zeichneter Charakter, ihre Kämpfe in einer 
ihr früher ganz fremden, hochangejehenen 
Stellung in der Gefellfchaft, wie die mit 
ihrem eigenen Herzen find meifterhaft 
in den Mittelpuntt des Nomans gerückt, 
und greifen immer anregend in Die reiz- 
volle, aud) an ernften Szenen reiche 
Handlung ein. Gefchaffen, um fid) Die 
vollen Sympathien aller wacteren Per- 
fonen ihrer Umgebung faft im luge zu 
erobern, muß Trir Doch beinah auf das 
höchſte Glück verzichten, bis fih aud) 
ohne ihr Sutun alle Wirren in ihr 
günftigem Sinne lüfen. In der Perfon 
ihrer „Ehrendame” Frau von Graßmann, 
Die von Den felbftfiichtigften Abſichten 
geleitet wird, tritt Trir cine furchtbare 
Gegnerin in den Weg. Die Verfafjerin 
wußte auch diefen Dämonijchen Charatter 
vollendet wahr zugejtalten. Das tragijche 
Ende wirft trog der Durch übertrieben? 
Mutterliebe entjchuldbaren ſchweren Der: 
feblungen der Frau von Graßmann wahr- 
baft erfchütternd. Aber auch alle die 
anderen zahlreichen Derfonen des präch- 
tigen Romans find gleich lebenswahr 
gezeichnet, Die humoriftifchen find von 
Befonbers entzückender Friſche. Gn der 
Schilderung der mannigfachen Milieus, 
fowie in Dem jeder einzelnen Indivi— 
dualitát auf das Nafürlichite angepaften 
geiftvollen Dialog weiß wieder Cufemia 
von Adlersfeld-Balleftrem wahrhaft Voll 
endetes zu geben. 


Rezenjion aus „Wochenrundihau fiir dramatifche 
Kunjt, Literatur und Mujit’, Srantfurt a. Main. 


Anzeigen. 








| Verlag v. 3. h. Ed. Heig (Hei Mündel) Straßburg i. Ei 


John Rustin. 


Auslefe aus den Werten des John Rustin. 
Zum erften Male ausgewählt und überjeßt von 
Jatob Seis, S. Sänger, Th. Knorr, 

A. Wilmersdoerffer und Gertrud P. Wolf. 


Was wir lieben und pflegen müffen. liberfegt und zufammengeñe:: 
von Jatob Seis. Geb. M. 2.—. < | 

Wie wir arbeiten und wirtfchaften müfjen. Uberfegt und zujammır 
geftellt von Jalob Seis. Geb. M. 5.—. 

Wege zur Kunít |, Überjegt und zufammengeftellt von Jalob Sei. 

eb. M. 2.50. + 

Wege zur Kunjt I]. Gotit und Renaiffance. Uberſetzt und z 
jammengeftellt von Jatob Seis. Geb. M.2.—. | 

Wege zur Kunft If. Deriefungen über Kunft. Liberfegt und je 
janımengeftellt von Jatob Seis. Geb. M 2.-. 

Wege zur Kunit IV. Aratra Pentelici. Dorleiungen über die Grae 
agen der bildenden Kunft. Uberjegt o Theodor Knorr. Seb.M 25 

Aphorismen zur Lebensweisheit. 
von Jatob Seis. Geb. M, 250. 

Die Steine von Denedig |. Uberfegt und zufammiengeftellt von Jato) 
Seis. Geb. M. 2.—. 

Die Steine von Venedig II. Der Dogenpalaft. Mit 18 Tate 
£idbtdrud. Llberfegt u. zufamnmıengeftellt v. Jatob Seis. Geb. il.) - 

Sechs Morgen. in Slorenz. Einfache Studien chriftlicher Kunf rer 
Reifende. Uberfegt von M. Wilmersdoerffer. Geb. M. 4. 

Die Königin der. Luft. Studien über die grieckijdye Sturm ce 
Woltenfage. Uberjegt von Gertrud P. Wolff. Geb. M. 5.— 
Das Udlerneft. Sinf Dorlefungen über die Beziehungen zwiſchen Kn? 

und Wiffenfchaft lberfegtu herausgegeben v.$. Sänger. Geb. 2: 
Grundlagen des Seichnens. Drei Briefe an Anfänger. Mit tu yi 
bildungen. Überſetzt von Theodor Knorr. Geb. M. 5.—. 
Praeterita. Uberfegt von Theodor 

Knorr. 


Uberfegt und jujanimenarie 


Selbjtbiographie John Rusfins. 
2 Bde. Geb. M. 8.—. 


Sein £eben und £ebenswerf, Budidmal 
Geb, MIL. 4.—. 


Sänger, $. Jobn Rusfin. 
von Henry van der Delde. 


Die schónste Gabe fiir alle 
Morike-Verehrer. 


Soeben erschienen: 


Eduard Mörikes 
Briefe 


Im Auftrage seiner Hinterbliebenen 
herausgegeben und mit Anmerkungen 
versehen von 


Prof. Dr. Karl Fischer 
und Dr. Rud. Krauss. 


Vollst. in 2 Bänden, jeder za. 23 Bogen stark, mit 
Porträt Mörikes u. Faksimiles seiner Handschrift. 


In würdigster Ausstattung; Preis jedes 
Bandes Mk. 4.-, geb. im Schutzkarton Mk. 5.-. 


Erster Band: Die Jahre1816— 1840. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Verlag von 
Otto Elsner, Berlin S. 42. 
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Memoiren eines 


Diejen Titel follte eigentlib eim foeben er: 
íchienenes, ungemein omijantes Buch führen. Es 
ift die Selbjtbtographte eines unberühmten Mannes 
aus einer berühmten familie. Sebajtian Henfel, 
dem wir diefen intereffanten Beitrag zur neueren 
deutichen Kulturgefchichte danfen, ift vor wenigen 
‚jahren geftorben; die familie hat febr wohl 
daran getan, diefe Aufzeichnungen in geſchickter 
Auswabl der Öffentlichkeit 
nunmehr zu übergeben; 
denn Sebajtian Benjel, der 
Mrenfel von Mofes und 
Neffe von Selir Mendels: 
john, bat viel erlebt, und 
was noch wichtiger ift, er 
bat die Gabe lebendigfter 
Schilderung; den Beweis 
dafür hatte er fchon in feiner 
„amilie WMendelsjohn” er: 
bracht, dtefem wahrhaft klaſſi— 
¡hen Samiltenbuche, das zu 
gleicher Zeit in 11. Auflage 











Unbertibmten.*) 


Rebeffa Dirichlets, Paul Wendelsfohns und man: 


cher anderen liebgewordenen Perfon werden uns ent: 
rollt. In ihrem zweiten Teil aber werden wir in 
cine ganz andere Welt entrücdt: die Revolution von 
1848, das Leben auf verfchiedenen Gütern, die 
Schilderungen oftpreugiicher Derhältniffe, und 
endlich das fchonungslos aufgedecte Treiben aller 
Kreife zur Gründerzeit in Berlin nehmen einen 


breiten Raum ein, und wir 
gewinnen bier aus dem 
Berichte eines objeftiven 


eugen, der mitten darin 
ftand, em Bild von anjchau: 
lichfter Klarheit, wie wir es 
nirgends jonft her erhalten 
fönnen. Darauf berubt der 
ganz eigene Reiz diefer Auf- 
zeichnungen, die nod) be: 
jonders amüjant werden 
Durch das uniibertreffliche 
Anetdoten- Gedächtnis Hen: 
fels, der diefe große Dor: 


ericheint. Die Erinnerungen liebe für die Anekdote mit 
von Sebajtian Henfel bilden Theodor fontane teilt. Es 
in threm erjten Teil eme wird faum eme bejjere Em: 
Sortfeßgung der „familie pfehlung für das Buch 
Mendelsjobn”: jo ift denn 

endlich der Wunſch aller *) Sebaftian Benfel. Ein 
derer erfüllt worden, welche Sebensbild aus Deutichlands 
den jchrillen Abſchluß diejes | Eehrjahren. M. A A = 
Buches beflagten; die ferne- In Sebastian Hensel, | pror, — — ere 

— — A Derfaffer der „familie Mendelsfohn“ und der Memoiren aa, Er.) en. sit. 6 

ren Schickſale Fanny Henſels, ‚Ein £ebensbild aus Deutichlands Lehrjahren“. aeb. NT. 7.— 
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geben, als einige Proben der Erzáblungstunft 
des Autors. 

Sein Schulleben war reich an mancherlei 
Streichen; er befuchte das Köllnijche Gymnajium, 
und da war manches Original, bejonders der 
Direktor Auguft. Don ihm erzählt Henfel u. a.: 

vet feiner Hauptgejchichten, die auch in 
weiteren Kreijen Sröhlichfeit erregten, waren fol: 
gende: Er hatte auf dem Dach des Gymnafiums 
flache Schalen mit Waſſer aufgeftellt und maß 
dte Derdunftung, worüber er Tabellen herausgab, 
bis ibn einmal ein Befannter fragte, warum er 
denn allen Krähen Berlins das Crinfwaffer liefere; 
diefe verjammelten fich in ungeheueren Scharen 
und erguicten fich dort. Darauf hörten natürlich 
die Tabellen auf. n einem Sommer hatte es 
bis in den Auguft hinein nicht gewittert, während 
überall fonft es ein befonders eleftrifhes Jahr 
war. Da las am 4. Auguſt das erftaunte Berlin 
in der Doffifchen einen langen gelehrten Aufíab 
von Auguft, es werde überhaupt nicht mehr in 
Berlin gewittern, denn die Schienenftrange der 
damals nach allen Richtungen gebaut werdenden 
Eijenbahnen lenften die Eleftrizitát wirfiam ab, 
und verteilten fie unfchädlich über die ganze Erd- 
oberfläche. Das ftand am 4. zu lefen; am 5., 
6. und 7. gingen die heftiaften Gewitter über 
Berlin nieder, Menjchen wurden erjchlagen, Ge- 
báude gingen im flammen auf, und wenn der 
arme Auguſt feinen Aufſatz nod 24 Stunden 
länger in der Tafche behalten hätte, jo wäre thm 
die unjterbliche Kächerlichfeit eripart geblieben.” 

Don dem berühmten Wathematifer Jacobi 
erzäblt er u. a.: 

» Jacobis Bruder, Worig Hermann von Jacobi 
(er mar in Rußland geadelt worden) hatte fich 
our) die Erfindung der Galvanoplaftif febr be- 
fannt gemacht. Jacobi liebte es aber nicht, 
wenn man die Derdienfte feines Bruders über 
die jeinigen ftellte; fo antwortete er einmal einer 
Dame, die ihn fragte: Sind Sie der Bruder des 
berühmten Jacobi? ‚Nein, gnädige frau, das 
tft mein Bruder.‘ Jacobi fam einmal zu Gang 
mit einer eben vollendeten Arbeit, die er ibm 
vorlejen wollte. Gauß fagte thm darauf: er 
jolle doch einmal die eine Schublade feines Schreib- 
tijches aufziehen und fih das Heft anfeben, das 
dort läge. Jacobi tat das und faate dann troden: 
‚ya, das ift diejelbe Sache, die ich eben gemacht 
babe, aber wesbalb baben Sie denn das nicht 
herausgegeben, Herr Geheimrat? Ste haben ja 
viel fchlechtere Sachen berausgegeben!‘ Seine 
feinjte Antwort gab er einmal dem Mathematifer 


Nenmann. Beſſel hatte emen populären Dortrag 
ajtronomijcben Inhalts gehalten, dent Jacobi und 
Neumann ewohnt. Beim VNachhauſegehen 
jagte ` ¡Me fann uns aber der Bejjel 


ſolch ‘on, dte fidh dod jeder längſt 


Memoiren eines Unberühmten. 





an den Schuhſohlen abgelaufen bat!‘ ‚Ja, lie 
Sreund,‘ entgegnete Jacobi, ‚wenn Bejjel mi 
heute morgen eine Stunde mit mir fpajieren a: 
gangen wäre und mir den Vortrag erklärt bätte, 
dann hätte ich ihn auch nicht verjtanden!' — 

Die meiften Originale fand Henfel in Ot 
preugen, wo er 17 Jabre als Landwirt welt. 
Da war einmal der Soologe Willer, der w 
Geſpräch über die Schwierigkeit wilde Tiere u 
beobachten mit den Worten abjchlog: 

„Der Adam, der Menjch, was hatte dere 
Gelegenheit gehabt, naturhiftorijche Studien » 
machen, und wie hat der Kerl feine Set wm 
die Ohren aefchlagen!’ Daf Adam nicht fe: 
Mufe im Paradiefe, diefem herrlichiten zoologii 
Garten benubt hat, ein naturgefchichtliches Wei 
zu fchreiben, fand er unverjethlich. 

Der originellfte unter den damaligen M 
preußiſchen Gutsbejigern war Adolar £indeno: 
auf £appóbnen. Er hatte eine frappante Alb: 
lichfeit mit £ouis Napoleon, marfierte dieje nos 
mehr durch Haar: und Barttracht und tat ni 
offenbar darauf viel zu gute. Er war wi 
arge Klat{chjchwefter. 

So hatte Walter Dirichlet einjt auf em 
Tierfchau einen unglüdjeligen Schafbod gefaur 
eine Art Heidſchnucke (Candfchaf aus der Lin 
burger Heide), hochbeinig, wollarm, mager w: 
ein Rennpferd und diefem auch darin ähıl! 
dağ es mit großer Dirtuofitát über die hdd 
Zäune fprang und daher nirgends zu halten wat. 
Natürlich hatte Adolar auch davon erfahren un 
fragte Walter, als er ihn bald darauf fab: tw 
fagen Sie, Dirichlet, was macht denn br N 
riibmter $aggas? (So heißt diefe empfehle: 
werte Raffe!) Ach habe ja Wunderdinge m 
ihm gehört! Tit es denn wahr, dağ er m 
milchend fünfzehn Stof Milch gibt, zwölf Pho’ 
Wolle fchert und im leichten Boden auch die Et 
zieht? Und auf der Hetze reiten Sie ih: 
Wunderbares Titer! — 

Jn einem falten Winter erzählte £indena! 
die Schafe wären im Stall an die Wand Y 
froren und hätten losgejchoren werden mil 
Die Wollvliege wären aber erft im $rühjahr 00 
der Wand loszubetommen gewefen, und da båt 
fich gefunden, dağ die Ratten darin warme Netter 
für ihre Jungen gebaut batten. Seinen Sdad” 
fönne er leicht auf 5000 Taler anjhlagen. 

Den Beichluß diefer Proben mag die um!‘ 
Schilderung der Krönungszeremonien im Køn: 
berger Schloghof bilden. . 

„An drei veríchicdenen Stellen des grp” 
Hofs waren drei Muſikchöre aufaeftellt, die cil! 
Choral begleiteten, den die ganze ungeheuere w" 
Hof Kopf an Kopf füllende Menge zu ma 
hatte. Nun wollte es das Unglück, da 18 
der drei Mufifforps — denen offenbar eme Q 











metnjame Zeitung fehlte — den Taft etwas ver- 


ihteden nahm. Das Publifum fang natürlich 
im Taft des Wufifforps, dem es am ndchften 
tand. Allmäblih famen nun diefe immer mehr 
auseinander und daraus wurde eine fo entieblidre 
und dabei fomifche Kagenmufif, daß es für uns, 
die wir von einer hohen Galerie aus, in faft 
gleiher Entfernung von allen drei Muſikkorps 
diefes Tohu IDabobu anbórten, völlig unerträg- 
lib war. Jh dachte jeden Augenblid, der König 
werde nun aufipringen und dem Sfandal ein 
Ende machen. Indes, mochte er es nun nicht 
hören oder nicht hören wollen, — er fag mit 


Dr. £udwig Stein: Die joztale Frage im Lichte der Philofophte. 
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fteinerner Rube, unbeweglih und ließ es über 
fich und uns ergehen — und vielleicht mar das 
auch das Klügjte, was er tun fonnte. Ganz 
lächerlich aber war nun der Schluß des Gejanges. 


"Nachdem das erfte Mufifforps zu Ende war, — 


fie waren allmäblih faft um eine ganze Zeile 
auseinandergefommen, hörte es mit feinem Teil 
Publifum auf; ihm folgte das zweite und endlich 
ípielte und fang aanz fchwächlich das legte Korps 
fein Stúd zu Ende, fo daß der Schluß den Ein- 
druck eines ganz ffurrilen Kanons machte. Man 
atmete auf, als es zu Ende war.” 


Die soziale Frage im Lichte der Philosophie. 


Don Dr. Ludwig Stein, o. ö. Prof. der Philofophie in Bern. 
Il. Auflage. 


Es it eme glückliche Wendung, die wir 
Schopenhauer und Tießiche verdanken, dağ die 
Pbilofopben fich endlich berbeilajjen, nicht mehr 
für zünftige Sachaelehrte allein, fondern für den 
großen Kreis aller Gebildeten zu fchreiben. Die 
Philojophie thronte bis jebt als feudalite in der 
Artitofratie der Wijjenfchaften; fie drohte in ihrer 
ſtarren Abgejchlojjenbeit zu vereinjamen, bis fie 
ich endlich von einigen ihrer £ieblingsjünger 
dabin geleiten lieg, wo die Menfchheit fie längit 
erfehnte. Sie demotfratifierte fich und fchreitet 
wn Hand in Hand mit ihrer jüngjten Tochter, 
der Soziologie, fegensreich durch die Lande. Fünf 
Jahre find es ber, feit Ludwig Stein, angeregt 
durch feine eigenen, über Soziologie gehaltenen 
Dorlefungen, diejes einzigartige Werf den gebil- 
deten Standen jchuf. An brennende fragen einer 
Hejellichafts=Wiffenfchaft heranzutreten, vermag 
nur derjenige, der nicht nur fouverán über Ge- 
lehrjamfeit und fcharfen Geift gebietet — Sozio- 
logie muß, foll fie Widerhall finden, bei all 
denen, die nach Klarheit der gefellfchaftlichen Fu: 
ände fchreien, empfunden und mit dem Herzen 
geichrieben werden. £udwig Stein ijt eine fraft- 
volle PerjSnlichfeit, die mit feingefchliffener Dia- 
leftif und beftechenditer Klarheit alle, auch die 
ihwierigften Probleme auseinanderzufalten ver: 
mag. Don den Kleinften und Elendejten läßt er 
ih finden, um mit ftets gleich bleibender Duld- 
lamteit, Güte und Woblwollen da Rat zu er: 
eilen, wo es fid) um feeliiche Deprefjion, um 
bange Zweifel handelt, dort mit Fräftiger Tat 
einzugreifen, wo Not die Entfaltung aciftiger 
Schwingen zu lábmen drobt. Was Wunder, dak 
fudwig Stein ein Buch fchreiben fonnte, das 
máchtig in alle Kreife gedrungen ift, das bereits 
u feiner I. Auflage ins Ruſſiſche und Sranzöfiiche 
überfegt wurde. Für feine II. Auflage find nun 


fogar italieniſche, englijche, ſpaniſche, rumänijche 
und ungarijche Uberjegungen in Vorbereitung. — 
Die II. Auflage ftebt auf der Höhe des augen- 
blicflichen Standes der Soziologie, und bei der 
befannten großen Belejenheit des Derfaflers ift es 
jelbjtverftändlich, dağ alle neuen Erfcheinungen 
berüdjichtigt wurden, und fo ftellt die „joziale 
rage” gleichjam eine Encytlopádie des gegen: 
wärtigen Standes der Gefellf[chaftswiffenjchaften 
dar. Troßdem hat das Buch, da alles Pole- 
miíche und Rhetorifche der I. Auflage wegfállt, 
un 200 Seiten abgenommen und es práfentiert 
fich jebt in handlicher form. Das Werf befteht 


‘aus 41 Dorlejungen, die abermals in 5 Teile 


gruppiert werden. — Die erften 4 Dorlefungen 
find vorbereitend, indem fie die Erflärung für 
die foziale Srage als Problem der Philojopbie 
geben — den gegenwärtigen Stand der Soziologie 
flarlegen. Der Derfaffer führt den Lefer mit 
ficherer, fundiger Hand durch ein Labyrinth von 
Namen der bervorragendjten Dertreter der bel: 
giichen, franzdjifchen, italieniſchen, fpanifchen, 
ungarijhen, rujjiichen und deutichen Soziologie. 
Plan und Methode der fozialphilofophijchen Grund- 
legung werden erörtert und jo werden wir, wohl 
vorbereitet, vom Derfajjer an die eigentlichen 
brennenden fragen herangeführt. 

Jm I. Abíchnitt werden die Urformen des 
Gemeinſchafts- und Gefelljchaftslebens behandelt. 
— Die Anfänge von familie, Eigentum, Gefell- 
ichaft, Staat, Sprache, Recht, Religion, Kunft 
und Wiſſenſchaft werden in eingehendfter IDeife 
aejchtldert und aus der Aufdecfung des Urſprungs 
aller formen menjchlichen Zuſammenſeins und 
Mirfens philofophijch wertvolle Schlüfje für unfer 
fünftiges joztales Derbalten abaeleitet. 

Der I. Abſchnitt bietet eine Gefchichte der 
Soztalphilojophie. Ludwig Stem ift wohl der 
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erfte, dem wir eine gefchichtliche Erfajjung der 
joz3talphilojophijchen Probleme von der Antife ab 
bis in unfere Gegenwart hinein verdanfen. Ein 
iorafáltiges Kiteratur-Derzeichnis orientiert den 
£efer über alle ernftlid in Betracht fommenden 
Spezialarbeiten der jeweilig behandelten Epoche. 
„Der 111. Teil” endlich enthält in 8 Dorlefungen 
die Grundzüge eines ,Syftems der Sozial: 
philofophie”. 

Hier werden die Grundfragen Individuum, 
Hefellichaft, Staat prázifiert, die Wandlungs- 
formen des Eigentumsbegriffs fritiich berausge- 
{halt und in einem Rechtsſozialismus die Köjung 
des Problems gefunden, wobei die Scheidelinie 
zwifchen Sozialreformern — denen fich der Derfaffer 
beizáblt — und Sozialdemokraten in jchärfiter 
Markierung gefennzeichnet wird. 

Das neue foziale Motiv heißt: „Solidarität 
der Menjchengattung”. Mit zwingender Ge: 
malt und fchärfiter Klarheit des Ausdrucks über- 
zeugt uns der Derfaffer von der Sostalijierung 
der Religion und der übrigen höheren Sormen 
nenfchlichen Zufammenwirfens — Moral, Kunft, 
Wiffenfchaft und Erziehung. 

Das joztale Sriedensproblem der Sufunft ift 
abgeftellt auf den großzügigen Gedanfen, der 
die £ofung ausgibt — „Ewiger friede” rid: 
jihtlih der politifhen Beziehung der 
Dólter —; „ewiger Kampf im joztalen 


IHRE des Krieges. 


aber mit 


Wetttampf der Individuen 
ehbrlihen Waffen“. 

In feiner legten Dorlefung rückt Ludwig Sta: 
mit jcharfem Gefhüg gegen den ,,fozialen Wei 
jchmerz, der alle Kreije der zivilifierten 1Delt m: 
elementarer Macht ergriffen“ — zu fede. I 
Optimijt, der fraftvolle Dertreter der evolui» 
niftifchen Weltanfchauung, báumt fidh im £udm: 
Stein gegen allen Peffimismus -auf; er fühlt en 
nene Seit heranbrechen voll fozialer Hoff 
und ¿Guverficht, eine foziale Reform vol: 
mutigen, zufunftsfrendigen Vorwärt— 
blidens, gleich jener großen eit, di 
Hutten die Worte eingegeben hat: ,0 te 
Jahrhundert! © ihr Wifjenfchaften! © 
it eine £uft zu leben! ... Die Stud 
blühen wieder auf, es blühen die Geifter 

So ift nicht nur für die Gelehrten und +7 
die ftudierende Tugend die „joztale frage” 
einem Standardworf der deutichen Literatur ar 
worden — es ift ein Erbauungsbuch für ale 
diejenigen, die in der Fülle all der Kebensfraaen, 
die auf fie emdringen, nicht mehr Plar fühlen 
und feben fónnen. Ein gemeinverjtändlih a 
ichriebenes Werf, das tunlichit alle philofophijan 
Kunftausdrücde vermeidet, und das von jeden 
£aien ebenfo wie von Sachaclebrten in ſeinen 
großen Werte gewürdigt und verftanden win. 


5. £5 





Weltgeschichte des Krieges. : 


Don Leo Frobenius, Oberjtlentnant a. D. H. Frobenius und Korvettenfapitán a. D. 


l. Bud): Urgeſchichte des Krieges. 
Ill. Bud): Befhichte der Seefriege. 


€. Kobibauer, = 


IL Bud): Geſchichte der Sandfriegk) 
Mit etwa 800 lluftrationen. Preis UT. 21. 


Derlag von Gebrüder Janede in Hannover. 


Eine Weltgeſchichte und Kulturgeschichte 
der Menjchbeit in einem Bande zu fchreiben 
ift eines der verlodendften Probleme für den 
Hiftorifer, denn em jolches Werf ift geradezu eine 
Notwendigkeit für jeden Gebildeten, der zu emer 
Mberficht über das Weltgejcheben und die Fulturelle 
Entwiclung der Menſchheit gelangen will, deffen 
Berufsaefchäfte und entiprechende freie Seit es 
aber nicht geftatten, ein vielbändiges Werf durch— 


zuftudieren. Das Problem tft zugleich eines der 
\chivtertajten. Die Fille des Stoffes ift jo ge- 
waltig, der Zuſammenhang der Entwicklung ift 


jo vielfältig, dağ ein das Wesentliche zufammen- 
faffendes Gejamtbild in diefent engen Rahmen fait 
unmöglich erjsbeint. Der „Weltaeihichte des 
Krieges“ von Srobenius, die jet vollitändig er- 


ſchienen 1° “cat der glückliche Gedante zugrunde, 
durch “abl des Standpunftes der Be- 
obu b Konzentration derfelben auf 


bejtinmnte Ericheinungen des Dölferlebens und der 
Kultur, der Gefahr einer Seríplitterung der Dor 
tellung zu entgeben und gewifjermagemin 
einem Teil das Ganze zu geben. Sub 
Beſchränkung zeigt fich der Meiſter. Dag gerade 
der Krieg in ſeinen verſchiedenen Phaſen mo 
Entwicklungsformen als Unterlage der Darftelluno 
gewählt tft, dürfte zunächſt iiberrafchen, We 
nur auf den erjten Blick ift der Krieg cine A 
fulturelle Erſcheinung. Der tiefer eindrin 
Erfenntnis offenbart fih der Krieg als y 4 
— und folgenſchwerſte Erſcheinung mt 
und Niedergang der Nationen, als der gewig: 
— der Völkerſchickſale, der in der Serjtötm 
aufbaut, und wir ſehen in den Bildern der Di 
nichtung ftets das Prinzip der Erbaltung & 
Kultur erjchemen. Die , Weltgefchichte des Krieges 
Nt recht eigentlich Kulturgefcichte. 


Dag für Me Ausführung diefes originell 





edanfens eine originelle form gefunden werden 
ufte, liegt auf der Band, und wir fónnen mit 
enugtuung feftítellen, dag diefes Leo Frobenius 
19 feinen Mitarbeitern vollfommen gelungen ift. 
ie Gruppierung des Stoffes weicht von der 
ronologifchen Darftellungsart ab und faft ein- 
Ine Perioden auf der Grundlage des Form: 
idiums als Entwidlungsftufen zujammen, die 
de eine verjchtedene Höhe der Kultur repräfen: 
ren. Das erfte Buch „Urgeichichte des Krieges“ 
‚handelt die außerhalb unferes hiftorifhen Ge- 
htsfreifes gelegenen Kämpfe der fogenannten 
dilden, die vorgeichichtliche Zeit, die den Begriff 
> Krieges als den Kampf um das Dajein der 
Slfer noch nicht fennt, fondern nur den Kampf 
m das Dajein des Individuums, der einzelnen 
erfonlichfeit. An der Hand heute lebender Bet: 
‘tele wird nachzuweiſen gejucht, dag die ur- 
rüngliche Wenfchheit eimen Unteríhicd von 
Nenich und Tier nicht fannte. Der fremde — 
m engften Begriff des Wortes — war hier für 
en Wenjchen die „andere Art”, die er anf eine 
tufe mit dem Tier ftellte, eime ethiiche Begriffs- 
erwirrung übrigens, die auch bei den hoch ful: 
vierten ITationen der Neuzeit vorfommt, und 
welcher der Derfafjer unter dem Titel „Menſchen— 
1qden der Europäer” einen eigenen Abſchnitt 


Römische Soldaten in Ketten- und Schuppenpanpzer. 


Minftrationsprobe aus 


Weltgejdyichte des Krieges. 


‘ 





„srobenius, Weltgeſchichte des Krieges”, 
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widmet. Daher be= 
zeichnet der Swe: 
fampf als Kampf 
mit der eigenen 
Art, mit welchem 
der Ehrbegriff ge- 
boren wird, einen 
bedeutenden ful: 
turellen Sortjchritt 
gegeniiber dem 
Heitabjchnitt des 
Kannibalismus 
und der Wenfchen- 
jagden. Er führt in 
weiterer Entwict: 
lung zum Kriege, 
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de Teile gegliedert: *- 


[. und 2. „Men— IRRE TECH Wachtposten. 
icbenjagden und Riad Beder, 
Zw ei: Jluftrationsprobe aus „Srobenius, 
— Weltgeſchichte des Krieges”. 
fant: 
pfe“, 3. ,Ranbfriege und Dolter: 
wanderungen”, 4. „Kriege der Acer: 
bauer, Territorialfriege, Sklaven— 
friege“. Wenn in der „Urgefchichte 


des Krieges“ die Erfcheimungen ohne 
Rückſichtnahme auf den geographijchen 
und cbronologiíben Sufanmenhang 
feitgebalten werden, fo folat der Der- 
faffer des zweiten Buches ,, Gefchichte 
der Landfriege”, Oberftlentnant fro- 
benius, den bewährten Bahnen der 
Geſchichtsforſchung und führt in feſſeln— 
der Darftellung der  verf{chicdenen 
Heitlaufe uns die Fulturgeichichtliche 
Bedeutung des Krieges, fowie die 
Entwicklung feiner formen vors Auge. 
Dementiprechend ift auch die Gliede— 
rung diefes Buches in drei Hauptteilen 
„Bogen und Schwert“ (Altertum), 
„Speer und Schwert” (Mittelalter), 
„Kugel und Schwert“ (Neuzeit) durch: 
gefitbrt, von welchen jeder den Kul- 
turepochen entiprechend in mehrere 
Abſchnitte zerfällt. Befondere Kapitel 
jind dem Befeftigungswefen und den 
Seftunasfriegen des AUltertunts und 
des Mittelalters gewidmet, mábreno 
bei der Neuzeit einige Befeftigunas: 
gattungen durch entiprechende Tert- 
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Nordafrikanische Lagerverschanjung aus Planken. 
Jluftrationsprobe aus ,§robenius, Weltgefcichte des Krieges”. 





abbildungen, der Seftungsfrieg durch Vorführung  jiehungsfraft. Jn der Cat wirft eine Darftelluna 
der Belagerung von Sebaftopol und von Parts der formen, durch jo ee unterftügt, 
zur Anfchauung gelangt. ungleich anjchaulicher un 
Das dritte Buch, „He: : _belehrender als eine no? 
jchichte der Seetriege”, jo genaue Beſchreibum 
welches den Korvetten: beider man auf jeine phar 
fapitän Koblhauer zum tajie angewiejen iſt, de 
Derfaffer bat, ift in ähn- ohne bildliche Darftellun: 
licher Weile wie das gen der formen uferlos 
zweite gegliedert und zer: umberirren muß. Da: 
fällt in die Abfchnitte Buch ift das, was es jen 
„Die Seit der Ruder- will, ein Pulturgedid: 
ihiffe”, „die Seit der liches Dolfsbuch, das ae 
Seaelfchiffe”, „die Seit eignet ift, im hohen Grave 
der Dampfichiffe”, „die belebrend zu wirfen. En 
Mberfeetriege bis zur práchtigeres Weihnacht 
Gegenwart”. Die Dar- geſchenk läßt fich nicht den- 
ftellung entrollt ein fefjeln- fen. Nicht nur aftive Mili 
des Bild der Entwidlung, tars und alte Krieger wer 
von den primitivjten fabr- den in dem Werk mit gro- 
zeugen und von den pent Intereſſe Tefen, for 
Abentenrerzúigen der erſten dern auch der heranwat 
Seevdlfer bis zu den mo- jenden Jugend fannd” 
dernen Schlachtichiffen jelbe ohne Bedenten in di 
und der entwicelten Taf: Band gegeben werden.dit 
tif unferer Tage. Ein qn AA Belebung des Geſchicht⸗ 
reicher Bilderjchmuc nach en ee ER a unterrichtes follte dasWer! 
den beiten Vorlagen unter: in die Lehrerbibliotheken 
ftügt das Dorítándnis des Tertes und verleiht der aller höheren Schulen Eingang finden, dasfelbe dürft: 
„Weltas‘ o: des Krieges“ eme bejondere An= vor allem in Feiner Kriegerveremsbibliothet fehler. 
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Montaigne. — Goethe-Briefe. 


Montaigne. 


Montaignes ausgewählte Effays überfest von Emil Kühn. 
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Derlag von 


3. B. 


Ed. Heig (Heig & Mündel), Straßburg i. Elf. 


Dreibundert Jahre find es her, feit Montaigne 
lebte und mit feinen nie alternden Ejjays das 
Streben und Jrren des Wenjchenherzens beleuchtete. 
Seitdem haben fich unfer Wifjen und unfere Er: 
fenntnis gewaltig vermehrt und vervollfommnmet. 
Durch die befferen Derfehrsmittel jind die Dölfer 
und Raffen einander näher gebracht, haben fich 
die geographiichen und ethnographifchen Kennt- 
niffe verallgemeinert. uch das Univerfum ift 
uns befannter und unferer Beobachtung jugdngiger 
geworden. Überall jehen wir, wie fidh die Welt: 
förper nach gleichen Gejegen bewegen, fich bilden 
und wieder zerfallen, fehen, wie alles fih um- 
wandelt und dod) — als Uratome und als deren 
gebundene NWaturfraft — unvergänglich bleibt. 
Worin wir aber feine Sortichritte gemacht haben, 
das ift die Erfenntnis unferes Seelenlebens. uf 
dieſem Gebiet ift Montaigne noch immer der un- 
übertroffene Weijter, der die Regungen der Seele 
zu lefen und zu deuten weiß. Er verfolgt die 
mannigfachen Ericheinungen, in denen fidh das 
Menſchendaſein äußert, und zeigt mit flaren, 
padenden Worten, welches Denfen und welches 
Empfinden die menjchlichen Handlungen begleiten. 
Dadurch, dag er feine Betrachtungen in folcher 
Weiſe mit den alltäglichen Dorgängen im Menſchen— 
leben in Derbindung bringt, erlangt jeine Dar: 
telung ihre große Sriiche und Anjchaultchfeit. 
Er will dartun, wie die Kraft der Seele uns zu 
Herren der Erde macht, wie wir durch fie das 
Dafein gentegen und es beffer zu geftalten ver- 
mögen. Dem allzu ftolzen Menjchen aber, der 


jich für das Maß des Weltalls halten möchte, 
führt er zu Gemüte, dağ der menfchlichen Er: 
fenntnis und dem menjchlichen Seelenvermögen 
Grenzen gezogen find, die fic) nicht überfchreiten 
lajien. Mit launtaer Selbftverfpottung verweift 
er immer wieder auf die menschliche Unzulänglich- 
teit, in die wir uns finden, bei der wir uns be: 
jcheiden miiffen. 

Der UÜberjeger der Effays, Emil Kühn, hat 
fich mit £iebe und Hingebung in die Weenrwelt 
Montaignes vertieft und uns deffen Gedanken 
mit gleicher Kraft und Plafti? der Sprache über- 
mittelt. 

Ob nicht auch John Rustin, der warmherzige 
Nenjchenfreund, feinfinnige Kunfttenner und uni: 
verjelle Denker (Uberfegungen aus dejjen Werfen 
jind ebenfalls im Derlage von Heig & Mündel 
erjchienen) auf den Schultern WWiontaiqnes fteht 
und fich dejjen bewußt gewefen it? Beide Autoren 
timmen in ihrer Denfweije überein, die auf dem 
Grundjak aufgebaut ift, Daß wir Wenjcher das 
Sinnen und Trachten unferer Seele nach Möglich- 
feit verftehen und veredeln lernen miiffet, wenn 
wir uns der Wunder und Schönheiten des Welt: 
ganzen recht erfreuen wollen, dag nur im ver: 
edelten Seelenieben der wahre Genuß und das 
wahre Glii des Erdendafeins zu finden find, 

Mögen die herrlichen Gedanken Montaignes 
und Rusfins immer mehr zum Gemeingut aller 
werden; deffen bedürfen wir zumal in unferm 
Hettalter voll jo viel Serfahrenheit und inneren 
Unbefriedigtſeins. 


Goethe⸗Briefe. 


Mit Anmerkungen und Erläuterungen herausgegeben von philipp Stein. 


von Otto Elsner, Berlin). 
mit _Jlluftrationen. 


Italien” (1784— 1792). 


Band IV: „Weimar und Jena” (1793—1800). 
„om neuen Jahrhundert” (1801—1810). 


(Verlag 


Dollítindig in 8 Banden, jeder über 20 Bogen ftarf 
Bisher erſchienen: Band I: „Der junge Goethe” (1764—1775). 
Band I: „Weimarer Sturm und Drang” (1775—1783). 


Band MI: „Weimar und 
Band V: 
Preis jedes Bandes in elegantefter Uus- 


ftattung ME. 3.—, im Original-Leinwandbande Mf. 4.—, im Liebhaber=Halbleder- 


bande ME. 5.—. 


für Weihnachten Bd. I—V gebunden in Gefchenffarton Mf. 20—. 


Jeder Band ift in fih abgefhloffen und einzeln Fäuflich. 


Don den unvergleichlichen Schagen, den Goethes 
Genius der Welt hinterlafien hat, ift bisher nur 
em Teil, die Dichtungen und Werfe im engeren 
Sinne der Allgemeinheit befannt und zugänglich 
geworden. Das wertvolle Dermáchtnis aber, das 
er der Welt in feinen über faft fieben Jahrzehnte 
ich erjtrePenden Briefen hinterlaſſen bat, verdient 


nicht minder in feinem wejentlichen Teil Gemein: 
gut zu werden. Bilden doch Goethes Briefe 
nicht mur die unmittelbarjte Biographie diejes an 
untverjeller Harmonie unerreichten Kebensfünitlers 
und £ebrmetjters der deutſchen Nation; fie ge: 
währen zugleich den ficherften CEinblic in fein 
Werden, Wollen und Wirfen. Einzelne wertvolle 
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Teile diejes Schages, mit hervorragenden ¿Geitge- 
noffen und intimen Freunden gewechjelte Briefe, find 
freilich fchon feit Jahrzehnten ans Licht gefördert, 
aber fie mußten tells aus Rückſicht auf nod) 
Lebende, teils wegen der Mangelbaftigfeit des 
damals vorliegenden Materials lücdenbaft bleiben, 
ganz abgeieben davon, dag ihre Koitipieligfeit 
jie nur ein Feines gelebrtes Publifum finden liek. 
Erjt durch die 1885 erfolgte Erjchliegung des 
von den Enteln des Olympiers mit eiferfüchtiger 
Pietat gebüteten Goetheſchen Nachlafjes ift es 
möglich geworden, den ganzen Retdtum des in 
Goethes Briefen fih wiederjpiegelnden £ebens: 
werfes zu überfchauen und in einem Monumental- 
werf, der 4. Abterlung der jogenannten Sophien- 
Ausgabe von Goethes Werfen, auszubreiten. m- 
deffen diefe Ausgabe der Briefe, deren Umfang 
auf ca. 45 Bände mit einem Ladenpreije von 
mehr als 250 Warf veranjdlaat ift, wendet fich 
ibrer ganzen Anlage nad) an die Goethe-Forſcher 
und die Gocthe-Gemeinde in engerem Simme. 
Eine Ausgabe, die weitere Kreije zu unmittel: 
barem Genug es Brieffchreibers Goethe him- 
leiten will, bat andere Stele und Pflichten: An 
Stelle der Dolljtändigfeit muß die treffende im- 
fteuftive Auswahl alles Charafteriftifch- Schönen 
und Bedeutenden treten, ein fortlaufender Kom- 
mentar die vielveriblungenen Anjpielmaen, die 
weitverzweigten perjönlichen und literariichen Be- 
ztebungen des Briefichreibers entwirren, die nötigen 
Daten und Saften verzeichnen, die Taujenden 
feinen Faden, te zwijchen Leben und Schaffen 
des Dichters fich fpimien, forajam aufdeden. Bei 
Auswahl und Anlage einer folchen Ausgabe mug 
vor allem aber darauf Bedadht genommen werden, 
dag dieſer Briefſchatz wirklich Gemeingut werden, 
diejes Erbe alfo im Goetheſchen Sinne erworben 
werden famn. 

Alle dieje Bedingungen bat Philipp Stem 
mit der vorliegenden Ausgabe, von der muunebr 
fünf Bände erjchtenen find, in vollitem Wage 
erfüllt. Das deutiche Dolt ift um eine der fchönjten 
literariichen Gaben bereichert worden, die ihren 
ftindigen Plaş in jeder Baus-Bibliotbef baben 
jollte. Die Auswahl der Briefe ift tadellos. Die 
Anmerkungen find furz, unanfdrinalich und über- 
aus gaeichmadvoll. Die Keftüre jedes Bandes 
bietet daher hoben, unemgefchränften Genng. 

Der erjte Band enthält u. a. die Erlebnifje 
des Leipziger und Straßburger Studenten, die 
Sejenbeimer Idylle, den Wetlarer Aufenthalt, 
die Sranffurter Wvofatenpraris, die Schilderungen 
von Hoethes erjten Beziebungen zu Herder, Were, 
Klopjto?, Wieland, Lavater, £enz u. a., bietet 
uns wertvolle Einblicke in die Entitebungsaeichichte 
der weltberübmten Jugendwerfe „Götz“ und 
„Werther“ ſowie zablretcbe, mu zum Teil fpäter 


it de Wer? monmene Gedichte, Lieder 
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und Singjptele. Auch die Saujt-Dichtung Finda 
fich fchon in verftreuten Antlángen an. Die Uber 
ficdelung nach Weimar bildet den Beſchluß de— 
Bandes, der die ganze wundervolle Friſche un 
Unmittelbarfeit der Empfindung, die ja geral: 
den jungen Goethe zum Liebling der dentidey 
Nation gemacht baben, atmet und das dentba: 
[ebensvollfte und intereffantefte Pendant zu den 
ein halbes Jahrhundert jpäter gefchriebenen Alter: 
werf, „Wahrheit und Dichtung”, bildet. 

Der zweite Band umfaßt die erjten Jabr 
Goethes in Weimar: zuerft die tolle Seit de: 
ausgelafjenen Jünglings, danm aber jeben wi 
auch den Dichter bet der Arbeit; es entiteben d: 
„Geſchwiſter“ und die „Iphigenie“, ,Tafjo” un 
„Wilhelm Weiter” werden begonnen; danek 
verjenft fidh der junge Berater des Herjoas i 
ernfte naturmijjenichaftlibe Studien. Wir ver 
folgen die Berufung Herders nach Weimar, wi 
begleiten den Dichter auf jenen Befuchen an d: 





benachbarten Höfe, wo er die große Welt fenna | 


und überjeben lernt, und die Briefe an Lavater — 


laffen uns bedeutende Einblicke in des Ditters 
Weltanfchauung tun. Jm Mittelpunfte aber jemi: 
ganzen Seelenlebens ftebt Charlotte von Stem 
— in feinen Briefen an Charlotte fpiegeln ſid 
ganz unmittelbar die Regungen des Herens. 

Die Auswahl der Briefe ift fo getroffen, dei 
fich uns der Werdegang Goethes wie in eme 
Selbjtbiographie erſchließt, und dag feine Be 
siebungen zu frau von Stein in all dem Au 


und Ab der Leidenjchaft in einem Flaren Bild 


vor uns liegen. 

Briefe an Charlotte von Stein eröffnen, W 
eviten Briefe an Ebriftiane Vulpius beſchließen 
den dritten Briefband, der eine wichtige Period 
Goethejher Entwidlung umfaßt: die Befrenna 
durch Italien. Der Menfh in ihm wird fa 
und der Künftler in ibm bewußter. Nun ww 
die , Jpbigenie” ihrer Finftlerifchen Vollendung 
zugeführt, mun wird wieder für „Wilhelm Meier 
geerntet, an den „Berg Fauft” wird gedacht un 
der „Bügel Tajjo” wird überwunden. Die Arbeit 
an „Egmont“ tritt in den Vordergrund, und einig 
fleinere Arbeiten aeben Goethe Deranlafiuna, 1 
der Theorie der Oper fih eingehend zu bejcbat 
tigen. Das Gebiet der Naturwiffenfchaft wird 
mit Bingebung gepflegt, und fogar als Goet 
dem Herzog m den Feldzug folgt, treibt er an 
tomiíche Studien. Die Metamorphofe der Plan 
wird, wie er berichtet, „als Herzenserleichterung 
aejchrieben. Dann wieder wendet er fich optijd! 
Studien zu. „Damit ich aber doch von did 
terijcher und äjtbetiiber Seite nicht allzu Mm 
faite, übernabm ib mit Dergnügen die Leitung 
des Hoftheaters.“ Die Begründung der Weimar! 
Hofbühne wird geſchildert — fortan findet da⸗ 
Theater cinacbende Betrachtung in den Artero 
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„Don Charlotte bis Chrijtiane” tómite diejer 
3and als menjhliches Dofument betitelt werden. 
Us Goethe von Karlsbad nach Italien ging, 
im fich den lähmenden Einflüjfen des Weimarer 
Joflebens zu entziehen, lag ibm der Gedanke 
ines Bruches mit Charlotte noch völlia fern. 
Iber Charlotte ahnte bereits — mit dem nftinft 
‚er liebenden frau, die mehr empfängt als fie 
u geben vermag — die nahende Entfremdung; 
nırch Feine Eiferfüchteleien Charlottens fommt 
in Rw in das 
Sreundjchafts- 
mo £iebesver: 
sältnis, und als 
Hoethe nach fet- 
ter Rückkehr nut 
1atver freunde und 
Dichterticher 
Selbitverjtänd- 
lichfett den Freun— 
den auch von fet- 
nen Pletnen Ro- 
manen aus dem 
fonnenfroben 
Italien erzählt, 
ühlt fih Char: 
Lotte verlegt. 
Mißverſtändniſſe 
und Verſtimmun— 
zen auf beiden 
Seiten. Da lernt 
Goethe Chrifti- 
ane Dulpins fen: 
nen. Sie wird 
fein, und das 
führt dann eno: 
ich zur vollftan- 
Digen £ójung 
Charlottens von 
Boethe. 

Der vierte 
Sand geht bis 
mm Ende des 
ichtzehnten Jahr- 
nınderts. Er 
etat Goethe in 
ui Den Strablungen feiner bewundernswerten 
Dielfeitigteit und Eimdringlichfeit. Zunächſt als 
Begleiter Karl Augufts in der Campagne, in all 
sen Schreden des Kriegslebens mit wiffenfchaft: 
ichen Studien beichäftigt und den Plan zu „Reinicke 
tuchs“ fchaffend. Die Briefe geben bier eine 
eblende Ergänzung zu feiner „Campagne in 
-ranfreich“, die folgenden ergänzen feine „Schweizer 
Reife“. Den Hauptinbalt des Bandes bilden die 
Beziehungen zwijhen Weimar und Jena. Goethes 
311119 mit Schiller entjtebt und fejtet fich allmählich 
u Schutz 1000 Truk im Xentenfampfe ju dauern: 
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liche Tätigkeit entwicelt fich immer umfangreicher, 
uno in einer großen Reihe von Briefen an Kirms, 
Iffland, Schröder, die Unzelmann-Beethmann ac. 
wird Goethes unabláffige, bis ins fleinjte gehende 
Siirforae für das Weimarer Theater fund. Aber | 
neben dem Dichter, dem Theaterdireftor und 
hoben Beanten Goethe fommt bier das rein 
Menſchliche zu volliter Geltung: diefer Band zeigt 
uns vor allem Goethe als Gatten und Vater. 
Sehr zahlreich 
jind die Briefe 
an Chriftiane, zu 
deren volliter 
Wiirdigung auch 
mehrere Stellen 
aus Briefen 
Chriftianes und 
der frau Uja bei- 
gegeben find, wie 
denn überhaupt 
diesmal UAnmer: 
fungen und Ein- 
führungen nod) 
mehr als in den 
früheren Bänden 
ein Bild der Zeit 
geben. 

Wie das fiea: 
reiheDordringen 
Napoleons im- 

mer fchwerere 
Schatten wirft 
auf das dem Mu: 
jendienft lebende 
Weimar, wie die 
Schlacht bei Jena 
auch Weimar der 

Plünderung 
preisgibt uno 
Land uno Siirften: 
baus allein ab: 
hängig werden 
von Napoleon, 
dem damals „all: 
mächtigen Herrn 
der Welt", und wie nur der bochherzige Mut 
der Herzogin Konije Rettung bringt, das wird 
im fünften Bande mit dramatiicher Steigeruna 
acichildert. Aber auch einen Reichtum an inneren 
Erlebnijjen birgt Mefer Band. Sein treuer Ge: 
nojje Schiller ftirbt, und in fchmerzlicher Refignation 
erflingt Goethes Cotenflage; auch Herder wird 
ibm durch den Tod entriffen. Am 19. Oftober 
1806 legalifiert Goethe endlich noch einen länait 
gehegten Plan durch Trauung feiner Gewiſſens— 
ebe mit der treuen und tapferen Chrijtiane Dulpins. 
Seme Arbeitsfraft erlabmt niemals: als Gelebrter, 
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als Dichter, als Cheaterdireftor, als Redaftenr 
wirft er raftlos. Es entiteben u. a. die Fleinen 
Novellen zu Wilhelm Weifters Wanderjahren, die 
Sarbenlehre wird ausgearbeitet, die Cottajche 
Geſamt-Ausgabe feiner Werfe tüchtig gefördert. 
Einen breiten Raum beanipruchen im dieſem 
Bande Goethes Beziehungen zu den Romantifern. 

Wir Deutjche find eine wahrhaft glüdliche 
Nation, dag uns bejchieden wurde, das Leben 
unferes größten Geifteshelden bis auf die tiefiten 
Regungen jeiner Seele miterleben zu fönnen durch 
einen nahezu lückenlofen Briefibat. Kein Dolf 
der Erde fommt uns darin gleich, um jo mehr ift 
es eine nationale Ehrenpflicht für jeden, fich zu 
den oberen Bildungsschichten zäblenden Deutichen, 


Doldmars künſtleriſch ausaeführte Kiebbaberbände. 





mutmebr den Wenjchen Goethe und fein gqröft: 
Kunftwerf, eben fein £eben, liebevoll in fich aw 
zunehmen. „Man tennt Goethe nicht, wenr 
man feine Briefe nicht fennt, man veriteh: 
obne jie nicht den Dichter und nicht den 
Menfhen Goethe.” Wer fih oder anderer 
ein wahrhaft jchönes Weihnachtsgeſchenk machen 
will, der denfe an die ,,Goethe-Briefe’. Di: 
Derlagshandlung hat die Ausgabe jehr geichmad 
voll ausgejtattet und für das diesjährige Meik- 
nachtsfeft die obigen Bande in einem Gefchen? 
Karton zum Preife von MË. 20.— vereintat. D: 
aber jeder Band in fih abgeichlojfen und einzer 
Fauflich ift, Pann auch für. kleinere Geichenfzwed: 
der einzelne Band wármitens empfohlen werden 
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Der gewaltige Aufichwung, den unfer gejamtes 
Kunjtgewerbe dank dent tatfräftigen Eingreifen 
wirflicher Hiinjtler im legten Jahrzehnt genommen 
hat, ift auch dem Bucheinband zugute gefommen. 
Die Buchbinderfunft, d. h. die künſtleriſche Be: 
handlung des Bucheinbandes, die mit er aus: 
gehenden Rofofozeit für mebr als ein volles 
Jahrhundert in einen tiefen Dornrdschenfchlaf 
verfunfen war, ift endlich zu einen hoffnungs— 
reichen Leben erwacht. 

Wenn wir die Erjeuqniffe der heutigen Buch: 
bindertechnif feben, können wir nicht umbin, Der: 
gleiche anzuftellen zwijchen ihnen und den Banden, 
die noch bis zum Anfang der neunziger Jahre 
im Band: oder im Wafchinenbetrieb hergeftellt 
wurden. Der gute alte Weifter, dem wir ein 
Buch zum Binden anvertrauten, hatte meift feine 
Ahnung davon, dag man das äußere Kleid des 
Buches feinem inneren Wefen anpajjen fónne uno 
müſſe, dağ, wie jonjt überall in Natur und Kunjt, 
auch hier ein tieferer Sujammenbang zwtichen 
Kern und Schale bejtche. Er glaubte den Bejten 
feiner Seit genug zu tun, wenn er nach alter- 
erbtem Bandwerfsbrauch die Bogen falzte, zus 
fammentrug, follationierte, prefte, auf Bindfaden 
oder Bünde heftete, wenn er die Dorjagbogen 
anflebte oder, wie der Kunſtausdruck lautet, 
„Kleijter gab”, den Rüden mit Leim überpinjelte, 
die Dorderfeite bejchnitt, den Rüden mit dem 
Hammer rundete, das Buch „abpregte”, den 
Schnitt herjtellte, färbte und, wenn es hoch fant, 
vergoldete und wenn er dann Kapitalband, Rücken: 
pappe und Dedel „anjegte”. Bis dahin Fonnte 
man gegen feine Tätigfeit nichts einwenden, ja, 
wir miifjen ihm fogar das eugnis ausitellen, 
dag er das rein Handwerfsmägige mit deuticher 
Griindlichfett auszuführen pflegte. Aber — aber! 
Darüber fam cr nicht hinaus. Seine Kunſt ver: 
jagte, wenn un aalt, den Rúden und die 


Een mit Leder oder Leinwand, die Decken mi 
Leder, Leinwand und Papier zu überziehen un! 
mit einer angemejjenen Preffung in Blinddrudf 
Sarbe oder Gold zu fchmiiden. Die Gefete 
nach denen diefe Wanipulationen zu  erfolaen 
batten, lieg er fidh nicht durch fünitlerifchen Ge 
ſchmack diftieren, fondern durch die rein praftiit: 
Erwägung, welche £eder-, Leinwand» oder Papier 
jorte er gerade vorrätig und am bequemiten zur 
Hand hatte, für die Wahl der zur Preffung be 
nötigten Wetallplatte war nur das zufällige 
ormat entjcheidend, und für den Schnitt ariff er 
zu dem Sarbtopfe, dejen Inhalt gerade mijo 


war. Dag Rüden, Eden, Dedenüberzug, Por: 
fagblatter und Schmitt im Charakter übereir 


jftimmen, d. h. eime Abjtufung von Tönen de: 
jelben farbe oder eine Sufammenftellung von 
Ergänzungsfarben aufweilen miiffer, wenn fte 
dem Auge erfreulich wirken follen — davon hatte 
der wadre Weifter Feine Ahnung. 

Die Einbände, die aus dem Wajchinen: oder 
Großbetrieb hervorgingen, waren nicht viel bejler. 
Auch fie verrieten gewöhnlich Mangel an Geſchmack 
und trugen überdies noch den Charafter de: 
fabrikmäßig Erzeuaten, der bei uns fajt immer 
das Merkmal der aus dem zur nduftrie gè 
jteigerten Handwerf hervorgegangenen Produtte ii. 

Die neufte Seit ift auch auf diefem Gebiete 
anjpruchsvoller und feinfühliger geworden, > 
Ut zur Einficht gefonmen, daß man den EX! 
jteinen aus dem Schachte der Heifteswelt gena 
jo gut wie den Juwelen eme ihrem inneren Wer: 
entiprecheide würdige Faſſung geben müjje. Wark 
brumer oder Steinberger ſchlürft man nicht aw 
ordinárem Urinfaejchter, jondern aus Föjtlichen 
Glájern von edler form und auserlefener farbe 
— jollte den Erzeugniſſen der Buchdruckerpreſſe 
da nicht billig fein, was den Erzeugnifjen der 
Kelterpreffe recht ut? 


Die firma $. Dolfmar in Leipzig bat zu 
den mamnigfachen Kulturaufgaben, denen fie thre 
Kräfte widmet, auch die neue und zeitgemäße 
übernommen, den Fünftlerifch ausgeführten Lteb- 
haberband zu pflegen und eine Reihe literariicher 
IDerfe von anerfanntem Werte mit einem ihrem 
Charafter angepaften Kleide zu jchmüden. Don 
Sent Gedanfer ausgehend, sag das Einfach: 
Sediegene das Merkmal des wahrhaft Dornehmen 
ijt, hat fie fich auf die Herftellung einer Fleinen 
2inzahl feiner Ganzlederbánde mit diskret ge- 
baltener Goldlinienpreffung und emer größeren 
Holleftion Halbfranzbände, bet denen Leder, 
Decenpapier, Dorfagblátter und Schnitt von 
Kinftlerband ausgewählt und nach ájthetifchen 
Geſetzen jufammengeftellt werden, bejchränft. Was 
bei Diejen Einbänden bejonders in die Augen 
fällt, ift neben dem zartgetönten Leder in un: 
zäbligen farben und Schattierungen das Deden- 
papier. €s ift zum größten Teile nicht aus der 
Sabrif hervorgegangen, fondern die Oriainalhand- 
arbeit einer Diffeldorfer Künftlerin, der Frau 
Profejjor Behrens, die, angeregt durch den Farben- 
rei3 eines welfen Blattes, das fie im frifchgriinen 
£aub eines Stechlorbeers liegen fab, auf die 
uralte, fajt vergefiene Cechnif der Kleiftermarmor: 
papier-Anfertigung zurüdgriff und fie zu einem 
jelbjtandigen weige künſtleriſchen Schaffens ge- 
macht hat. Die Technik an fich ift ähnlich einfach, 
wie die der gewöhnlichen Warmorpapter= Fabri- 
fation, bei der die mit Spiritus und Rindsgalle 
vermifchten farben mit dem Pinfel auf einen 
gallertartigen Abjud von Carragaheenmoos ge 
jprigt werden, fih hier fettaugenartig verbreiten 
und unter der Einmmwirfung von Pinjel- oder 
Kamnftrihen in marmorartigen Seichnungen 
Durcheinander fließen, worauf fie mittels des zu 
färbenden Papiers durch leichte Prejjung abge- 
hoben werden. 

Dieje legte Manipulation, die fich jchon der 
graphiihen Reproduktion nähert, fällt bet der 
von frau Profeffor Behrens geübten Kleifter: 
marmorpapier - Anfertigung weg. Die Dame 
mijcht frifchen Stärfefleijter mit einer Wajjerfarbe, 
ftreicht damit einen Grundton auf das zurecht- 
gelegte, möglichit ftarf geleimte Papier und ver: 
fieht die gefärbte fläche mitteljt eines Pinjels 
oder Schwanmes mit frei erfundenen Seichnungen 
in derfelben oder einer dazu pajjenden farbe oder 
fie jprigt Tupfen auf den Grund und malt diefe 
mit flüchtigem Pinjel zu fternblumen-, rofen- oder 
mujchelartigen Mujtern aus. Gerade dadurch 


werden die Blätter zu Originalfunftwerfen. Die 
Technik erfordert viel Übung und Routine, läft 
fich aber jehlieglich von jedem erlernen. Was 
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fih aber nicht erwerben läßt, und was den 
Papieren unferer Hinjtlerin ihre hohe Sonder- 
ftellung fichert, das find der erlefene Geſchmack 
und das fichere künſtleriſche Gefühl der Dame, 
die aus rohem Material und mit einfachen Mitteln 
Kunftwerfe entftehen laffen, die an Sarbenreiz 
und Mannigfaltigfeit mit den on der 
Natur wetteifern. 


Das Leder, das im Derein mit dem fo ent: 
ftandenen Dedenpapier zum Überziehen der Ein: 
bandpappen und des Rückens dienen foll, wird 





in entiprechenden Tönen bejonders gefärbt und 
von dem Leipziger Hunftmaler R. Koch für 
jeden einzelnen Band mit fteter Rückſicht auf eme 
einheitliche Wirfung ausgewählt. Derjelbe Künftler 
entwirft auch die Seichnung für die Rückenprefjung 
und die Aquarellffizzen für die Schnittfärbung. 


Auf diefe Weife gehen aus der vereinten 
Tätigfeit von Kiinjtlern und Technifern Einbände 
hervor, die einen ftreng individuellen Charafter 
tragen und den von ihnen umichbloffenen Büchern 
nicht nur zum Schutze, jondern auch zum Schmucke 
dienen. 
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in dieser Hbteilung sind nur solche Werke der neueren und neuesten Citeratur aufgefiibrt, die sich 
ihrem Inhalte und ibrer Ausstattung nach in hervorragender Weise als Festgeschenk eignen. 

ber Neuigkeiten streng wissenschaftlichen Charakters und Fachschriften, die in den letzten vier Wochen 
erschienen sind, wird die Bibliographie des Februar-Beftes berichten. 


1. Sammelwerke. Gesamtausgaben. 
Bernays, M., Schriften zur Kritik und Literatur- 


geschichte. Neue wohlf. Ausg. in 4 Bdn. 1. u. 4. Bd. 
gr. 8°. B. Behrs Verl., B. Je .#3.—: geb. je .#4.25 


herders Werke. Hrsg. v. Th. Matthias. Kritisch 
durchgeseh. u. erläut. Ausg. 5 Bde. 80, Bibliograph. 
Institut, L. Geb. in Leinw. .# 10.—: in Saff. 4 15 — 
$tilgebauer, E., Klassischer Humor der Welt- 
literatur. Ausgew. u. eingeleitet. gr. 8°. Deutsches 
Verlagshaus Bong € Co., B. Geb. in Leinw. 4 4.— 


2. Religióse Schriften. Philosophie. 


Brockdortf, Dr. Baron Gay von, Das Studium der 
Philosophie mit Berücksichtigung der seminarischen 
Vorbildung. Universitätsbuchhälg. Paul Toeche. K. 

M 2.— 
Augenblicklich steht die Zulassung der Volks- 
schullehrer zur Universitát auf der Tagesordnung. 
Der Verfasser, der an der technischen Hochschule 
in Braunschweig Erfahrungen mit Zuhórern auch 
aus diesem Kreise gesammelt hat, tritt mit niitzlichen 
und leicht ausfúhrbaren Vorschligen zur geistigen 
Hebung des aufstrebenden Lehrerstandes hervor. 

Biicher, Die vier, von der Nachfolge Christi, über- 
setzt von Dr. P. Cöl. Wolfsgruber, Hofprediger in 
Wien. 3. Aufl. Altgotisch ausgestattet mit rot 
unterzog. Zeilen. Lit. Institut. A. In Schwarzleder- 
band nach gotischem Muster von 1481 .% 9.—; 

in hell Kalbleder .4 

Der durch seine lateinische Ausgabe der Imitatio 

Christi weitum bekannte Übersetzer obiger Nachfolge 

bietet in durchaus eleganter Sprache für unsere Damen- 

welt ein Buch von hoher Bedeutung. Die A usstattung 
ist sehr schön. 

Buchwald, @., Deutschlands Kirchengeschichte f. 
das evangelische Haus. Mit 254 Abbildgn. im Text 
u. 22 Beilagen in Schwarz- u. Farbendr. gr. 8% Vel- 
hagen & Klasing, B. .4 9.—: geb. in Leinw. .# 10.—- 

Dablke, P., Aufsätze zum Verständnis des Buddhis- 
mus. 2. Tl. $” C. A. Schwetschke & Sohn, B. .4 2.50 

Dalhoff, N., Die christliche Liebestätigkeit. Eine 
Anleitg. zu prakt. Christentum. Vom Verf. dureh: 
gesch. Übersetzg. aus dem Dän., m. Vorwort v. Th. 
Schäfer. gr.S% C. Bertelsmann, G. 4 4.—; geb../ 4.50 

Dessoir, M., u. P. Menzer, Philosophisches Lese- 
buch. gr. 8°. F. Enke, St. .4 4.80; geb. in Leinw. 4 5.60 

Drews, A., Nietzsches Philosophie. er. 8°. C. 
Wanter A AA Oe 


ee 


Eleutheropulos, A., Grundlegung e. wissenschaft- 


lichen Philosophie. II. Die geist. Natur. A. Indi- 
vidual-psych. Erscheingn. 2. Bd.: Gott. Religion. 
pran E. Hofmann & Cos Bi sr. u, «A 30 
Hoffding, H., Philosophische Probleme. gr. 8 
O. R. Reisland, L.. A 2.40 
80. 8, 


Kipper, P., Christentum u. Religion. gr. 
FINO: WOE Bi ve as a. Sus oS) Eh ll 4.— 
Kirsch, J. P. u. U. Euksch, Illustrierte Geschichte 


der katholischen Kirche. Hrsg. v. der österreich. 
Leo-Gesellschaft. (In 20—25 Lfgn.) 1. Lfg. gr. 4". 
Allgemeine Verlags-Gesellschaft, M. . re Tee 


Kögel, R., Zion, fahre fort im Licht! Kasualreden. 
gesammelt u. hrsg. v. Wilh. Popcke. 8% H. G. Wall- 


mann, L, . ... : . 2.50: geb. in Leinw. .& 3.50 

Krusenstjerna, A. v., Unseren Kindern. Fo-tlau- 
fende Bibelerklirgn. als Morgen-Andachten. 3. Bd. 
gr. 8°. E. Röttger. K.. . & 2.—: geb. Æ 3.— 


Kublin, $., Weltraum, Erdplanet u. Lebewesen, e. 
dualistisch-kausale Welterklärung. gr. 8°. E. Pierson, 
ER a I) Gera A o Sa 

Lasswitz, Kurd, Wirklichkeiten. Beitrige zum 
Weltverständnis. 2., durchgesehene Aufl. B. Elischer 
Nacht, Lry era ta. Sess wi oh aes web, Ae 

Aus dem Inhalt: Von der Weltseele zum Welt- 


äther. — Weltseele und Naturgesetz. — Bewusstsein 
und Natur. — Das Gefühl der Freiheit. — Die Per- 
sönlichkeit. — Die Idee der Freiheit. — Die Grenzen 
des Gefühls. — Religion und Moral. — Religion und 
Gefühl. — Religion und Natur. — Religion und Be- 
kenntnis. — Weltuntergang. — Unsere Träume. — 


Uber Zukunftsträume. 

Jeder, der ernstlich über Lebensprobleme nach- 
denkt, sei auf dieses Buch hingewiesen. Er wird 
reiche Belehrung und förderndste Anregung darin 
finden. 

Das Literarische Zentralblatt schreibt: „...Das 
Buch ist Jedem Gebildeten zu empfehlen, der gediegene 
philosophische Überzeugungen in einer geistvollen 
und gemeinverständlichen Form kennen lernen will. 
Auch der Fachphilosoph wird es mit Genuss lesen 
und manche Anregung daraus schöpfen können.“ 

Lutherworte zu den Evangelien des Kirchenjahrs 
nebst erlänternden Geschichten u. Beispielen. Hrsg. 
v.A.v.B. 8% C. Bertelsmann,G. Geb. in Leinw, 43.— 

Ommer, €. M., Selbstliebe — Egoismus. gr. 8°. 
Buchhandlung „Tyrolia, B. ..... A —.S5 

Die Verfasserin entwickelt in edler Sprache eine 
Fülle von anregenden Gedanken und ist die Schrift 
namentlich für die heutige Zeit. die den Stempel einer 
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rücksichtslosen Selbstsucht in allen Schichten der 
Gesellschaft an der Stirne trägt, von besonderer Be- 
deutung. Allen an der Erziehung der Jugend be- 
teiligten Personen ist das Werk dringend zu empfehlen. 
Suchen, Das, der Zeit. Blätter deutscher Zukunft, 
hrsg. v. F. Daab u. H. Wegener. 1. Bd. 8°. K.R. 
Langewiesche, D.. . . > « & 2.40 
Testament, Das Neue, U. H. Feats Christos. nach 
der Vulgata übersetzt und mit Einleitungen, Anmer- 
kungen und den wichtigsten Parallelen versehen von 
Dr. P. Beda Grundl. 2. Aufl. O. S. B. Taschenformat. 
848 S. mit 3 Karten. Literarisches Institut, A. 
Geb. .# 1.30, 1.60, 2.— u. höher. 
Es darf als eine Tat begrüsst werden, dass den 
deutschen Katholiken nunmehr eine den kirchlichen 
Vorschriften genau entsprechende, mit Anmerkungen 
versehene Volks- und Schulausgabe des Neuen Test. 
geboten wird. Die schöne gefällige Diktion, die 
Handlichkeit des Formates, die hübsche Ausstattung 
bahnen ihr sicher den Weg in weiteste kathol. Kreise, 
Die beigegebenen drei Karten in Fünffarbendruck, 
eine Musterleistung der kartograph. Anstalt Vel- 
hagen & Klasing, enthalten alle im Neuen Test. vor- 
kommenden Orte. 
Wernick, 6., Zur Psychologie des ästhetischen 
Genusses. gr. 8°. W. Engelmann, L.. . . .# 2.40 
Wundt, Prof. Dr. W., Ethik. Eine Untersuchung 
der Tatsachen u. Gesetze d. sittlichen Lebens. Dritte 
umgearbeitete Auflage. 2 Bde. gr. 8°. Ferd. Enke, 
St.. . . . . Geb. Æ 21.—; in Leinw. geb. M 23.20 
Wurm, P., Handbuch der Religionsgeschichte. Hrsg. 
vom Calwer Verlagsverein. 8° Vereinsbuchh., C. 
u. St. . M 4.—; geb. in Halbfrz. 4 — 
Wüst, Fr., Ideale Erziehung. Ein Buch f. höhere 
Menschen. Verlag Hans Priebe & Co., B.-St. 
Geh. .# 2. ae geb. Æ 3.— 
—.— Die Neue — Verlag Hans 
Priebe & Co. , B.-St. . Geh. .4 1.60; geb. .# 2.20 


3. Literaturgeschichte. 


Bischoff, B., Heinrich Hansjakob, der Schwarz- 
wälder Dorfdichter. Eine literar, Studie. 8. G. 
Weiss, R.. . . . M 1.60; geb. in Leinw. .# 2.20 

Richard Bredenbrücker, der südtirolische 
Dorídichter. Eine literar. Studie. 12% A. Bonz 
& Co, we . £41.— 

Bojanowski, p. D., Herzog Carl August u. der Pa- 
riser Buchhándler Pougens. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der internationalen Beziehgn. Weimars. gr. 40. 
H. Böhlaus Nachf., W.. . . . 1.20 

Brandes, Georg, Gestalten und Gedanken. Essays. 
Inhalt: Kritische Abhandlungen — Betrachtungen 
— Porträts — Politik — Reise-Eindriicke — Plau- 
dereien. Albert Langen, M. . . . Geh. .# 10.—; 

. in Halbiranz geb. .# 11.50 

Ein neues Werk von Georg Brandes braucht 
keine langatmigen Empfehlungen. Was seinem neuen 
Werke noch einen besonderen, beinahe aktuellen 
Reiz gibt, ist der Umstand, dass er darin meist von 
Dingen handelt, die nns noch in frischem Gedächtnis 
sind. Die literarischen Erfolge der letzten Jahre 
sind es, an die er seinen Massstab legt. Genannt 
seien hier aus der reichen Fülle der Aufsätze nur 
die über Friedrich Nietzsche, Heinrich Heine und 
Napoleon, Julius Lange, Gebr. D’Annunzio, France, 
Marni, Arthur Schnitzler, Frank Wedekind, Georg 
Reicke, Jacob Wassermann. Ludwig Jacobowski, 
Gabriele Reuter, Heyses Maria von Magdala ete. 

Briefe von Dunkelmännern (Epistolae obscurorum 
virorum) an Magister Ortuin Gratius aus Deventer, 


Professor der schönen Wissenschaften zu Köln. Zum 
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erstenmal ins Deutsche übersetzt v. W. Binder. 8°. 
C. Seifert, K.. . . ..# 2.40; geb. in Leinw. .4 3.— 
Geiger, Ludwig, Aus Adolf Stahrs Nachlass. gr. 8°. 
Schulzesche Hof-Buchhandlung, O.. . Geb. #4 6.— 
Würde es sich in dem vorliegenden Buche auch 
nur um Briefe Adolf Stahrs, des berühmten Kunst- 
und Literarhistorikers, handeln, dessen Werke über 
Lessing, Goethes Frauengestalten, Weimar und Jena 
und Italien (sämtlich im gleichen Verlage erschienen) 
noch heute zu den beliebtesten gehören, so würde 
das Buch grosse Aufmerksamkeit verdienen. Aber 
es handelt sich um weit mehr: die Zeit von 1889—1876, 
die Grundlage unserer heutigen Gesittung, Bildung, 
unserer politischen Zustände, tritt in Briefen der 
ersten Gelehrten, Schriftsteller und Künstler greifbar 
vor uns auf, 
Hebbel, Friedrich, Tagebücher. Erste vollständige 
Ausgabe mit Sach- und Namenregister, besorgt von 
Prof. B. M. Werner. 4 Bde. gr. 8°. B. Behrs Verlag, 


B. Geh. .% 12.—; in 4 hocheleg. Leinenbdn. 4 16.— 
Krüger-Westend, B., Goethe u. der Orient. gr. 8°. 
H. Böhlaus Nachf.. W. ‚se 1.20 


Mort, B., Aus Dichtung u. Sprache der Romanen. 
Vorträge u. Skizzen. gr. 8% K. J. Trübner, St. 
FR geb. in Leinw. M 7.— 
Oldenberg, B., Die Literatur des alten Indien. gr. 8°. 
J. G. Cotta Nachf. .# 5.—; geb. in Halbfrz. .# 6.80 
Schäfer, H., Die Lieder e. ägyptischen Bauern. Ge- 
sammelt u. übers. 8%. J. C. Hinrichs’ Verlag, L. 
M 2.20; geb. in Leinw. 4 3.— 
Wiegand, J., Die Frau in der modernen deutschen 
Literatur. Plaudereien. gr. 8°. C. Schünemann, B. 4 1.— 
Zabel, Eugen, Zur modernen Dramaturgie. III. Bd. 
gr. 8°. Schulzesche Hof-Buchhandlung, O. Geb. .# 6.— 
Eugen Zabel, der bekannte und geschätzte Kri- 
tiker der „Nationalzeitung“, hat soeben den dritten 
Band seiner Studien und Kritiken „Zur modernen 
Dramaturgie“ zum Abschluss gebracht. Der Verfasser 
versteht es meisterhaft, seinem Stoff eine individuelle 
Beleuchtung zu geben und durch seine persönlichen 
Beziehungen zu den Talenten der Gegenwart die 
Dinge farbig und lebendig auszugestalten. In be- 
deutungsvoller Weise wird sein neues Buch durch 
einen Vortrag: „Shakespeare in der Heimat Stratford 
on Avon“, eröffnet. Äschylos, der „Vater der 
Tragödie“, und Aristophanes, der „ungezogene Lieb- 
ling der Grazien“, treten uns ebenso unmittelbar 
entgegen wie Björnson, D’Annunzio, Maeterlinck, 
Heyse u. a. in ihren jüngsten Schöpfungen. Zabels 
Besprechungen der neuesten Dramen von Hauptmann, 
Sudermann, Fulda und Schnitzler zeigen eine Reife 
des Urteils, die ihnen allseitige Beachtung sichert. 


4. Geschichte, Länder- und Völkerkunde. 
Biographien. 


Afrika in Wort u. Bild m. besond. Berücksicht. der 
evangelischen Missionsarbeit. Hrsg. vom Calwer Ver- 
lagsverein. Mit 1 Völkerkarte u. 215 Abbildgn. gr. 8°. 
Vereinsbuchh., C. u.St. .Æ 5.—; geb. in Halbfrz. 4 7.— 

Berger, B., Geschichte der wissenschaftlichen Erd- 
kunde der Griechen. 2. verb. u. ergänzte Auflage. 
gr. 8°. Veit € Co. L. . . A 20.— 

Boeken, Bub. J., Um und in Afrika. Reisebilder. 
In vornehmer Ausstattung mit zahlr. Illustrationen 
nach Originalaufnahmen. 4°. J. P. Bachem, K. 

Geh. Æ 8.—; in Prachtband geb. #4 10.— 

Briefsammlung d. Hamburgischen Superintendenten 
Joachim Westphal aus den J. 1530—1575, bearb. u. 
erläutert v. C. H. W. Sillem. 2. (Schluss-)Abtlg. Briefe 
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aus den J. 1559—1575 nebst Anh. u. 1 Fksm. hrsg. 
v.d. Averhoff-Stiftg. gr.8°. L. Gräfe & Sillem, H. .# 10.— 

Briefwechsel zwischen Stiive und Detmold in den 
Jahren 1848 bis 1850. Herausgegeben von Gustav 
Stüve mit Einleitung von Georg Kaufmann. Hahnsche 
Buchhandlung, H. gr. 8°.. . Brosch. # 10.— 

Aus dem Vorwort: „Die vertrauliche Natur dieser 
Briefe, bei deren Abfassung in der Eile des Moments 
jeder Gedanke an Veröffentlichung ausgeschlossen 
war, bringt es mit sich, dass die darin vorkommenden 
Urteile der Verfasser über Sachen und Personen, 
wie sie sich ihnen in den Kämpfen dieser Jahre 
ergaben, in einer ungenierten und oft drastischen 
Form Ausdruck finden konnten, deren parlamentarische 
Zulässigkeit erheblichen Bedenken unterliegt. Nach 
Ablauf eines so langen Zeitraums wird jedoch auch 
beim Abdruck in dieser Beziehung eine weitgehende 
Lizenz in Anspruch genommen werden dürfen, welche 
unbedingt erforderlich ist, um die Briefe nicht ihres 
Charakters und die Urteile ihrer Pointen zu berauben“. 

Nicht nur in Deutschland, sondern auch in 
Österreich wird der Briefwechsel zwischen dem 
hannoverschen Ministerpräsidenten und dem sati- 
rischen Reichsminister Aufsehen erregen. 

Carlyle, Th., John Sterling. Ein Lebensbild. Übers. 
u. m. Anm. versehen v. Adine Schmidt. gr. 8% O. 
Wigand L. . . . É 5.— 

Dobna, h. Grat zu, -(Delphicus), ‘Kulturbilder von 
den Gestaden des Mittelmeeres. Federzeichnungen e. 
Dilettanten. gr. 5°. G. Wigand, L. .#2.80; geb. #4.— 

Gerlach, Ernst Ludwig v. Aufzeichnungen a. seinem 
Leben u. Wirken 1795—1877. Hrsg. von J. v. Gerlach. 
2 Bde. gr. 8°. F. Bahn, S. Æ 17.10; geb. Æ 21.— 

haarbaus, Jul. R., Leipziger Spaziergänge. Bilder 


u. Skizzen. Mit 12 Vignetten von Frz. Bender und 
: Lichtdruck-Bilde von Wilh. Stumpf. gr. 16%. J. 
. Schalscha-Ehrenfeld, L. Geb. in Leinw. 1.75 


" Bensel, Sebastian, Ein Lebensbild aus Deutschlands 
Lehrjahren, m. e. Vorwort v. P. Hensel. gr. 8°. 
B.. Behrs*Vorl., By. » sri o ¿ H0.—; geb. A T— 

Hoffbauer, €. v., Altes und Neues aus der deutschen 
Feldartillerie. Kriegsgeschichtl. u. taktisch-artillerist. 
Studie. Für Offiziere aller Waffen. gr. 8°. E. S. Mittler 
& Sohn, B.. . . &5.—; geb. Æ 6.50 

Knoth, €., Ubertino . v. Casale. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Franziskaner an der Wende des 13. 
u. 14. Jahrh. gr.8” N.G. Elwert's Verl., M. 43.60 

Kobut, A., Justus v. Liebig, sein Leben u. Wirken. 
Auf Grund der besten und zuverlässigsten Quellen 
geschildert. Mit ungedr. Briefen Liebigs, 2 Briefen 
Liebigs in Fksm. u. 34 Orig.-Illustr. gr. 8°. E. Roth, G. 
Geb. in Lnw. .# 6.—; Prachtausg., geb.i. Halbfr..# 10.— 

Eiliencron, A. v., General der Infanterie Freiherr 
Karl v. Wrangel. Ein Lebensbild nach seinen eigenen 
Aufzeichngn. F. A. Perthes, G. M 2.40; 

geb. in Leinw. „A 3.— 

Lippe, Fürstin Pauline zur, u. Herzog Friedrich 
Christian v. Augustenburg, Briefe aus den Jahren 
1790—1812, hrsg. v. P. Rachel. gr. S% Dieterich, L. 

A 6.—:; geb. A 7.50 

Maass, A., Quer durch Sumatra. Mit 33 Voll- 
bildern u. 2 Karten. gr. 8°. W. Siisserott, B. .# 6.— 

Mac Nevin O'Kelly, F. Frhr., Vor 25 Jahren. Figene 
Erinnergn. aus der Okkupations-Kampagne 1875 in 
Bosnien. 8 Leykam, G. fh 2.40 


Meiche, A., Sagenbuch des Königr. ‘Sachsen. er. 8°, 


G. Schönfeld. iS > Geb. in Leinw. A 12,— 
Memoirenbibliotbek. II. Serie. Bd. 4. Marschall 
Macdonalds Memoiren. Rob. Lutz. St. Geb..4£ 6.50 


Eine Studie üb. 
Jahrh. Ans dem 


Neera, Das galante Jahrhundert. 


mehrere iranzös. Franen des 1%, 
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3 


C. Reissner, D. .# 3.— 
geb. .# 4.— 
Passarge, L., Ein ostpreussisches Jugendleben. 
Erinnerungen u. Kulturbilder. gr. 8% B. Elischer 
Nacht? Di . i - . MB 
Sello, Georg, Alt- -Oldenburg. Gesammelte Aufsätze 
zur Geschichte von Stadt und Land. Mit 3 Vignetton, 
2 Tafeln und 1 Stadtplan. Schulzesche Hof-Buch- 
handlung, O. s » wee » Geb. A 4— 
Die hier ‘vorliegenden geschichtlichen Aufsätze 
enthalten eine treffliche Auswahl älterer und neuerer 
Skizzen zur Geschichte des Oldenburger Landes in 
seiner Dreiteilung nach engernscher, westfälischer 
und friesischer Stammesart. Sie sind nicht als Zeit- 
vertreib müssiger Stunden zusammengetragen, sondern 
die Ergebnisse ernster archivalischer Forschung nnd 
dabei in sehr anziehender, gefälliger Form gestaltet. 
Unzer, A., Der Friede v. Teschen. Ein Beitrag zur 
Geschichte des bayr. a he gr. 8°. W.G. 
Mühlau, K.. 2 A 13.40 
Weber, B., Bundesrat Emil Welti. "Ein Lebensbild. 
gr.S°. H. R. Sauerlánder & Co., A. .# 4.80: geb. .# 6.40 
Wirth, A., Weltgeschichte der Gegenwart. Mit 
6 geographischen Karten. Gose & Tetzlaff, B. 
Geh. Æ 6.—; geb. AT.— 
Seit dem Erscheinen des grossen Werkes von 
Bulle, das mit den Kolonial-Erwerbungen abschliesst, 
hat sich noch kein Geschichtsschreiber näher mit den 
Ereignissen der Gegenwart befasst. Daher wird die 
„Weltgeschichte der Gegenwart“ mit Freuden 
begrüsst werden. Das verflossene Jahrzehnt war für 
die Entwicklung der Menschheit von grösster Be- 
deutung. Die Kriege um Korea, Madagaskar, Kreta 
und Kuba, der Burenkrieg, der Chinafeldzug, endlich 
die Wirren in Marokko und in den Balkanstaaten 
haben ein neues Zeitalter der Weltpolitik heraui- 
geführt. Allen, die an der Ausbreitung des Deutsch- 
tums Anteil nehmen, sei das Werk bestens empfohlen. 


Ital. von M. v. Berthof. 5°. 


5. Naturwissenschaften. 


Baur, A., Hygienischer Bilder-Atlas f. Schule ı. 
Haus. 26 Taf. m. erläut. Text. 12% O. Nemnich, W. 
Geb. in Leinw, .4 1.50 
Berthold, K., Darstellungen aus der Natur, insbe- 
sondere a. d. Pflanzenreiche. Mit Beriicksichtigung 
des Tierlebens u. der Landschaft. 4., verb. Aufl, 
durchgesehen v. Ludwig Borgas. Mit zahlr. Abbildgn. 
J. P. Bachem, K. Geh. .# 3.50; in Halbfrz. .4 5.— 
Dennert, €., Bibel u. Naturwissenschaft. Gedanken 
u. Bekenntnisse e. Naturforschers. gr. 8°. M. Kiel- 
mann, St. ch — geb. A 6.— 
Ergo, Der Kopf des Menschen in zerlegbaren (farb.) 
Abbildungen. Kurze leichtfassl. Darstellung der ein- 
zelnen Teile des menschl. Kopfes m. erklär. — 
gr. 80. J. F. Schreiber, E. z « . Geb. & 2.50 
Griindling, €., Elektrotechnische Piden. 5°. 
H. Buschmann, L.. . SM 3.—; geb. M 3.75 
Poble, Jos., Die Sternenwelten u. ihre Bewohner. 
Ein Versuch über die Bewohnbarkeit der Himmels- 
kérper nach dem neuesten Standpunkte der Wissen- 
schaften. Zugleich als Einführung in die moderne 
Astronomie. 3. Aufl. gr. 8%. Mit 17 Tafeln u. zahlr. 
Textillustr. J.P.Bachem,K. Geh. .#8.— : geb. .# 10.— 
Ritter, K., Der Bien u. ich. Allerlei Neuigkeiten 
aus dem Honigreiche f. Imker u. Freunde d. Natur- 
wissenschaft, Ernst u. Scherz in Prosa u, Poesie. 
(Illustriert nach Zeichngn. vom Verf.) gr. 8° R.C 
Schmidt & Co.. L.. . 1 60 
Securio, Das Auge des Menschen in zerlegbaren 
(farb.) Abbildung ‘en. (Zweifach vergrössert.) Kurze, 


132 
schichte um so heller und farbiger ab. Freunden 
jein-humoristischer Detailmalerei sei ,Der Marquis 
von Marigny“ hiermit aufs beste empfohlen. 
Die Verlagsbuchhandlung. 
Barder, Agnes, Engelchen u. Bengelchen. Ein Buch 
f. junge Mädchen u. junge Mütter. 8°. H. Costenoble, B. 
S 2.50; geb. .# 3.— 
Bartleben, Otto Erich, Liebe kleine Mama. Albert 
Langen, M.. . Geh. .# 2.50; in Leinen geb. M 3.50 
Nach jahrelanger Pause erscheint wieder einmal 
ein Novellenband von Otto Erich Hartleben. Dass 
das deutsche Leserpublikum weiss, was es an Hart- 
leben für einen Novellisten besitzt, beweist der grosse 
Erfolg seiner früheren Novellenbände, die wohl zu 
den populärsten deutschen Büchern überhaupt ge- 
hören. Auch dieses neue Buch weist alle die grossen 
Vorzüge Hartlebenscher Kunst auf, die den Dichter 
berühmt gemacht haben: den glücklichen feineu 
Humor, die vollendete Kunstform des Stils, die dis- 
krete Vornehmheit der Weltanschauung, die sich 
nie in allgemeinen gescheiten Redensarten äussert, 
aber einen hinter jeder Zeile die klugen und sicheren 
Augen des Dichters sehen lässt. Diesem zugleich 
liebenswürdigen und bedeutenden Buche ist ein 
grosser Erfolg sicher, 


Hauptmann, Garl, Aus Hütten am Hange. Kleine 
Erzählungen. 8", 224 Seiten. Georg D. W. Callwey, 
Me A ee Ue 

„Die „Hütten am Hange“ sind mehr als kleine 
Erzählungen, sie sind Dramen in Prosa. Seine 
Menschen sind echt und erleben etwas und handeln 
mehr, als sie reden. Die Handlung strafft und spannt 
sich mit dramatischer Knappheit fort, da fällt kein 
überflüssiges Wort, und man empfindet nur gar zu 
sehr, dass es die Seele eines Künstlers ist, die zu 
uns redet. Hauptmanns Art, zu schildern, ist tief 
ergreifend und geht zu Herzen.“ 

(„Deutsche Heimat.*) 

—,— Mathilde. Zeichnungen aus dem Leben 
einer armen Frau. Roman. 8". 356 Seiten. Georg 
D. W. Callwey, M. H 5. - 

„Es liegt ein Hauch von Se hönheit über dem 
Roman, so Dumpfes und Niedriges er auch berichten 
mag. Ein Charakterbild, wie das Mathildens, mit 
soviel Kraft und Wärme hingestellt, hat nicht viele 
ebenbürtige in der Romanliteratur.” 


(„Literar. Echo.*) 
Hauptmann, Gerb., Rose Bernd. Schauspiel. 5. 
S. Fischer, Verl, B.. > . . . 42.50; geb. .# 3.50 


Beimburg, W., Doktor Dannz u. seine Frau. Roman. 
8°, E. Keil’s Nachf., L. .# 3.—; geb. in Lw. .4 4.— 


Hollander, Felix, Der Weg des Thomas Truck. 
Roman. 2 Bde. S. Fischer, Verlag, B. (+eh..48.—; 
geb, A 10.— 

In der Vossischen Zeitung schreibt S. Lub- 
linski über das Buch in einem grossen Essay: 
Set Das Erscheinen dieses Buches bedeutet ein 
wirkliches Ereignis der deutschen Literaturgeschichte. 
Welch eine Fülle von interessanten Zeittypen und 


Persönlichkeiten quillt vor uns auf. Wie blutvoll 
und verschieden sind diese Menschen. — Anı Schlusse 
dos Werkes erlebt Thomas ‘Truck noch eınmal das 


Grosse, Tragische und Riitselhatte des Lebens, und 
ın einer mächtigen Alleınpfindung klingt die Dichtung 
aus, Der Dichter gibt einen Erziehungsroman von 
grosser, psychologischer Walirheit und Freiheit, wie 
(rottíricd Keller in seinem „Grünen Heinrich“, unil 
verbindet ihn organisch mit einem Zeitroman in 
jenem tieferen Sinne, wie Gutzkow ihn plante. 

Im Wechsel der Tage, Hrs». v. Brennecke-Heinze. 
11. Aufl. Mit zahlr. IHolzselinitten nach Zeichn. her 
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vorragender Kiinstler u. einer Heliogravúre nach 
einem Originale v. E. Niczky. F. Hirt & Sohn, |. 
In Prachtband M 10.- 
Jorgensen, Jobs., Das heilige Feuer. Eine Legenis 
aus dem alten Siena. Aus dem Dan. v. Henrietta 
trifin Holstein-Ledreborg. 8%. Kirchheim & Co., XM. 
A 2.—; geb. in Leinw. .4 3— 
— — Literarischer Karneval. 8°. A. Abn, 
. ki 
—— herm. Anders, Der Weg im Tal. Roma 
in 3 Büchern. 8% A. Janssen, H. M 4.—; geb. .4 5.— 
Labmann, Job. Frdr., agyptische Gedichte. C.H. 
Beck, M. Kart. .# 2.50; geb. m. Goldschn. . 3.5) 
Leuss, Kans, Aus dem Zuchthause. Johannes 
Ride, B.. . . . 4 2.50; eleg. geb. A 3— 
Man ‘stellt das "Buch, welches jetzt von Hand 
zu Hand wandert, den Grosswerken Tolstois, Dosto 
jewskis und Gorkis gleich. Der bekannte Journalist 
und frühere Reichstagsabgeordnete wurde wegen 
Meineids verurteilt. Er schwor den Meineid, weil 
er eine Frau, zu der er in sträflichen Beziehungeu 
gestanden, nicht kompromittieren wollte. Es ist daf 
Buch eines begraben Gewesenen, der wieder lebeni 
geworden ist. Eines Mannes, der dem steinernen 
Riesensarge, in den er durch drei lange Jahre ein- 
gekapselt war, wieder entstiegen ist, körperlich nicht 
ganz unbeschädigt, geistig aber ungebrochen. Dafür 
ist dieses Buch ein Zeugnis. 


Ludwig, Otto, Gedanken. 


Aus seinem Nachlas | 


ausgewählt u. hrsg. v. Cordelia Ludwig. 12°, E. Die 

derichs, L. . - Kart. A 2.00 | 
Meerbeimb, Renriette v. Im Nebel. Roman. 2 Tle. | 

in. 1 Adi 8%: 0, Janke> Bos ; Hb 


—,— Treue. Histories her Roman aus den Jahren 


1810—1814. 8% E, Pierson, D. M 2.50; geb. M 3.50 
Michaelsen, Alfr., Atemziige der Seele. Gedichte 
aus Natur u. Leben. gr. 16% E. Pierson, D. .& 2—: 
geb. .# 3.— 


Müller, Bernh., Narreteien eines Kindes. Worte 
aus Liebe. 8°. E. Pierson, D. .# 1.50; geb. .4 2. 
Müller, Gust. Adf., Das Grab am Rhein. Roa 
8°. L. v. Vangerow, Br. .43.—; geb. in Leinw. .4 4-— 
Neubürger, Ferd., Der Meister in Wien. Eis 
Episode aus Richard Wagners Leben. Charakterbild 
in 3 Aufzügen. 8°. H. Steinitz, B. .4 2.—; geb. 43.— 
Oestéren, Friedrich Werner von, Die Wallfahrt. 

Eine Erzáhlung aus Galizien. Carl Reissner, D. 
Geh. .# 2.—; fein geb. # 3.— 

Es ist das erste Prosawerk des Dichters und wir 
sprechen es gerne aus, dass es sein reifstes ist. In 
den engen Rahmen der Wallfahrt ist ein ungemein 
bewegungsreiches Leben gebannt und von dem trefi- 
lich und wahr gezeichneten Hintergrunde galizischen 
Volkslebens hebt sich eine grosse Zahl charakte- 
ristischer Gestalten ab. (Prager Tagblatt.) 

Perfall, Ant. Frbr. v., Kraft und Liebe. Roman. >”. 
A. Bonz & Co., 5t.. Æ 4.50; geb. in Leinw. .4 5.60 
Rittland, Klaus, Anna Priszewska. Roman. Carl 
Reissner, D. . . (seh. 43.50; fein geb. A 4.50 

Ein feines, bedeutendes Buch, in dem Tempera- 
ment und Nerven reizvoll spielen, voll köstlicher 
Spiegelungen ... 

Das Buch, das auch in allen Nebenfiguren aul 
den Spuren lebensvollster Beobachtung und frappanter 
Naturtreue wandelt, hinterlässt einen starken mil 
nachhaltiren Eindruck. (Hamburger Nachr.) 

Rosegger, Peter, Das Sünderglöckel. gr. 8°. L.Staach 
mann, L. co. . A 4.—; geb. in Leinw. .Æ 5. 

in Halbirz. .4 550 

Ruedebusch, Emil F., Die Eigenen, Tendenzronis: 

fiir freie Geister. Johannes Ride, B. Geh. .# 4.—; 


geh. Fe ye > 


Das Buch gehört zur modernen Literatur über 
das Liebesleben. In freiester Darstellung schildert 
Ruedebusch an den Helden seines Romans die 
Konflikte der Ehe-Moral und das Fiasko der sogen. 
freien Liebe. Beide negiert er, um ein neues Ideal 
aufzustellen. Der moderne Liebeskonflikt steht ım 
engsten Zusammenhange mit den sozialen Konflikten. 
Der Verfasser schenkt diesem Zusammenhang be- 
sondere Aufmerksamkeit und rückt u. a. die F rauen- 
frage in eine ganz neue Beleuchtung. Sein Ten- 
denzroman gipfelt in einer originellen Lösung des 
Liebeskonflikts. Mit kühner Phantasie entrollt Ruede- 
busch das Zukunftsbild einer neuen freien Kultur. 

Saar, Ferdinand von, Gedichte. 3. Aufl. Georg 
Weiss, K. . . Eleg. geb. .# 4.20 

Ein starkes, kräftiges Empfinde n ist in dieser 
Sammlung formvollendeter Gedichte niedergelegt. 
Nicht als sentimentaler Schwärmer, nicht weichlich 
und weibisch, lebt, liebt und dichtet unser Autor; 
das goldene Wort Goethes: „Mensch sein, bedeute 
kämpfen“, ist der Grundton seiner Poesien. Saar 
kämpft eindringlichen Wortes für das Schöne und 
Wahre in der Wirklichkeit und im Ideal; jenseits 
der rauhen Gefilde einer herzertötenden Gegenwart 
sieht er herrliche, sonnenscheinübergossene Fluren 
liegen; auf diese verweist er mahnend und drängend; 
sie sind ihm Trost und Hoffnung. 

Schlicht, Frhr. v., Ein Ehrenwort. Erzählungen a. 
d. Offiziersleben. $°. H. Minden, D. .# 4.— ; geb. .#5.— 
Schmitz, Osc. A. H., Halbmaske. gr. 8°. A. Juncker, 


St Sw AM Dol 
Schulze- Smidt, B., ‘Im finsteren Tal. gr. 80 C. 
Reissner, D.. M 4.—; geb. M 5.— 


Schwabe, Toni, Die Stadt m. lichten Türmen. Roman. 
8°. $. Fischer, Verl.. B.. . A 2.50; geb. .# 3.50 
Seidel, Beinr., Gedichte. Gesamtausg. 8°. T G. 
Cotta Nachf., A 3.—; geb. in Leinw. ./ 4.— 
Spattgen, Doris Freiin vV., Zwischen Unrecht u. 
Recht. Roman, X°, E. Pierson, D. .# 3.—; geb. .# 4.— 
Stellanus, Georg, Weihnachten auf Wildegg. Er- 
zählung. F. W. Grunow, L. Fein geb. ./ 7.— 
Sudermann, herm., Der Sturmgeselle Sokrates. 
Komödie. 8% J. G. Cotta Nachf., St. A 2.—; 
geb. in Leinw. .43.—; in Halbfrz. M 3.50 
Theden, Dietr., Leben um Leben. Roman. 8". 
A. Schall: Bi... . H 4. —; geb. Æ 5.— 
Trojan, Johs., Berliner Bilder. 100 Momentauf- 
nahmen. 8°. G.Grote.B. .43.—; geb. in Leinw. .44.— 
—,— Neue Scherzgedichte. 12°. J. G. Cotta 
Nachf., St. 2.50; geb. in Leinw. .# 3,50 
Twain, Mark, Humoristische Schriften. Neue 
Folge. Rob. Lutz, St. 6 Bände Geb. a Æ 3.—; 
alle 6 Búnde zusammen bezogen .# 17.— 
Inhalt: Bd. 1. Tom Sawyers Neue Abenteuer. 
Bd. 2. Querkopf Wilson. Bd. 3/4. Meine Reise um 
lie Welt. Bd. 5. Adams Tagebuch u. A. Bad. 6. 
Wie Hadleyburg verderbt wurde. 
Uógtlin, Adf., Liebesdienste. Novellen u.Geschichten. 
12". A. Bonz & Co., St. Æ 2.60; geb. in Leinw. .# 3.60 
Uorbeck, Frdr. v., Ruhig. Philister! Lustige Ge- 
schichten. 8% Freund & Jeckel, B. #3.—: geb. # 4.— 
Wedde, Jobs., Gedichte. Eine Auswahl aus den 
zesammelten Werken. Mit einer Einleitg. v. Walt. 


Hübbe. 8% A. Janssen, H.. . . . 50 
Werner, €., Runen. Roman. 8. E; Keils Nachi., L. 
A 3.—; geb. in Leinw. #4 4. — 


Wette, herm. Krauskopf. Seine Kinderjahre. Roman. 
30. Fr. W. Grunow, L. RE Eleg. geb. Æ 4.50 
Der vorliegende Band ist der erste, selbständige 
Teil einer Lebensgeschichte, deren beide andern Teile 
nach und nach erscheinen werden; in dem Ganzen 
soll sich die grosse Zeit der Neubegründung des 
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Deutschen Reiches spiegeln. Hier wird die Kind- 
heitsgeschichte „Krauskopfs“ erzählt, eine Geschichte 
voll Urwüchsigkeit, voll urgesunden, oft derben aber 
nie verletzenden Humors. 

Der Schauplatz ist ein grosses katholisches Dort 
im Miinsterlande; die Rolle des Helden ist es in 
diesem ersten Teil, den Mittelpunkt einer Reihe von 
Personen zu bilden, die die Gesellschaft des welt- 
fernen Winkels ausmachen, in der verschiedensten 
Weise ihre Rolle spielen und in den Kreis von 
Krauskopfs Kindheit treten und auf ihn einwirken. 
Eine Reihe von Dorftypen tritt auf, eine origineller 
als die andre; die Lehrerin der Kleinkinderschule, 
der Dorfschulmeister, der Organist, Pfarrer und 
Kaplan treten nacheinander in den Vordergrund und 
werden mit ihren Eigentümlichkeiten und ihren 
Schieksalen geschildert — jedes Bild scharf, leben- 
sprühend und amüsant; und als die bedeutendste 
und wichtigste Figur in dieser wunderlichen Welt 
steht der „Schutzengel“ Krauskopis, sein „Patohm“, 
der Doktor des Orts, — eine einzige Figur, wunder- 
lich selbst, aber von einer Tiefe und erfüllt von 
einem Geist, die sie zu einer der klassischen Ge- 
stalten unserer Literatur machen werden. 

Das tritt eben zu dem bunten und krausen 
Rankenwerk dieses Buchs hinzu, dass es von einem 
wundervollen Geiste durchweht ist, als dessen Trüger 
vor allem dieser eigentümliche Mann erscheint, der 
von dem wiirmsten religiösen .Leben erfüllt, durch 
und durch Katholik und doch ein freier und vor- 
urteilsloser Christ ist, der es nur mit seinem Herr- 
gott selbst zu tun haben will. In seiner humoristischen 
Schale trägt das Buch einen ernsten Kern von er- 
hebender, tiefsinniger Weisheit. 

Wichert, Ernst, Geschichten im Schnee. 8°. C. 
Reissner, D.. . A 3.—; geb. Æ 4.— 
Wick, , Aug. Neue Menschen. Ale Hans Priebe 
& Co., B.-St.. . . . Geh. A 2.50; geb. 4% 3.— 
Wille, rake, Offenbarungen des Wachholderbaums. 
Roman e. Allsehers. (Den Buchschmuck zeichnete 
— 2 Bde. 2. Aufl. (3. Taus.) gr. 8°. E. Diederichs, 
. . AB—; geb. „A 10.— 
Wwothe, Anny, Irrendes Licht. Roman. 8°. L. 
v. Vangerow, B.. . .44.—; geb. in Leinw. M 5.— 


Kunstgeschichte, Cheater und Musik. 


Daun, B., Veit Stoss und seine Schule in Deutsch- 
land, Polen u. Ungarn. Beitráge zur Stoss-Forschg. 
gr. 8% K. W. Hiersemann, L. .# 10.—; geb. M 12.— 

Enke, Alfred, Neue Lichtbild-Studien. Vierzig 
Bilder in Tondruck. Folio. Ferd. Enke, St. 

In eleg. Leinwandmappe .# 12.— 

Bausegger, Frdr. v., Gedanken eines Schauenden. 
Gesammelte Aufsätze. Hrsg. von Siegm. v. Haus- 
egger. gr. 8°. Verlagsanstalt F. Bruckmann, M. 


A10.—; geb. M 12.— 

Hirsch, F., Von den Universitätsgebäuden in Heidel- 
mere Ein Beitrag zur Baugeschichte der Stadt. 
8°. C. Winter, Verl., H. M 3.— 


5 Holländer, Dr. €., Die ‘Medizin in der klassischen 
Malerei. Mit 165 Textabbildgn. 4°. Ferd. Enke, St. 
Geh. .# 16.—; eleg. in Leinw. geb. # 8, 
houben, B. B., Emil Devrient. Sein Leben, sein 
Wirken, sein Nachlass. Ein Gedenkbuch. gr. 8°. 
Literar. Anst., Fr. a. M. M 9.—; geb. in Leinw. .410.— 
Kirchner, J., Die Darstellung des ersten Menschen- 
paares in der bildenden Kunst von der ältesten Zeit 
bis auf unsere Tage. gr. 8°. F. Enke, St. .# 10.60; 
geb. in Leinw. M 12.— 

Lange, Jul., Die menschliche Gestalt in der Ge- 
schichte der Kunst von der zweiten Blütezeit der 
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griechischen Kunst bis zum XIX. Jahrh. Hrsg. v. 
P. Kébke. Aus dem Diin. v. Mathilde Mann. gr. Lex.-8", 
J. H. E. Heitz, Bt . : o... A 30.— 

Loga, Valerian v., Francisco de Goya. gr. 4°. 


G. Grote, B. . . Kart. M 24.— 
Rasi, * Die Duse. Úbertr. v. M. Gagliardi. 80, 
S, Fischer, Verl., B. HK 3.—; geb. A 4.— 


Richter, Ludwig, an Georg Wigand. Ausgewählte 
Briefe aus den J. 1836—1853. Hrsg. v. Eug. Kalk- 
schmidt. gr. 8°. G. Wigand, L. M 3.50: geb. .# 4.50 

Schaeffer, Emil, Das Florentiner Bildnis. Mit über 
100 — gr. 8°. Verlagsanst. F. Bruekmann 
A.-G., M... ; Brosch. M 7.—; 

in Liebhaber- Ganzleinenband A 9.— 

Eindringlicher als Chroniken und Dokumente 
lehren Bildnisse den Geist gestorbener Zeiten er- 
fassen. Was sie berichten oder verschweigen, ob 
sie die blosse Erscheinung eines Menschen festhalten 
oder sein inneres Wesen offenbaren wollen, ob, ihrem 
Maler kaum bewusst, Individualgestalten zu Typen 
sich verdichten, die vom jeweiligen Ideale einer 
Volkheit künden, all’ dies lässt bedeutende Streif- 
lichter auf die Gesamtkultur einer bestimmten Epoche 
fallen, und wer ein Bildnis betrachtet, darf es aus 
dem Rahmen der Kulturhistorie nicht herauslösen. 

Von diesem besonderen Standpunkt aus zeichnet 
der Verfasser die Entwicklung, die der Porträtınalerei 
in jener Stadt beschieden war, wo das Bildnis zur 
Grundlage des ganzen Kunstschaffens wurde, — im 
Florenz der Renaissance. 

Das Buch ist sehr gut ausgestattet. Die zahl- 
reichen Abbildungen, unter denen viele Inedita, 
bilden stets die willkommene Ergänzung zum Text 
und stehen, was technische Vollkommenheit betrifft, 
weit über dem Durchschnitt des sonst Gebotenen. 
Mit seiner glücklichen Verbindung von Text und 
Bildern ist Schaeffers „Florentiner Bildnis“ eines 
der wertvollsten, anziehendsten und lehrreichsten 
Bücher über die italienische Renaissance. 

Storck, K., Geschichte der Musik. M. Buchschmuck 
v. Frz. Stassen. (In 4 Abtign.) 1. Abtlg. gr. &. 
MGB Nr ae Al ee a A aa eRe 

Tyroldt, R., Aus dem Tagebuche e. Wiener Schau- 
spielers 1848 — 1902. Erinnerungen u. Betrachten. 
Mit 1 Portr. u. 8 Kostümbildern. gr. 8% W. Brau- 
miller, W.. . 4 6.80; geb. in Leinw. A 8.40 

Witting, F., Von Kunst u. Christentum. Plastik u. 
Selbstgefúhl. Von antikem u. christl. Raumgefühl. 
Raumbildung u. Perspektive. Historisch-ásthet. Ab- 
handlgn. 8°. J. H. E. Heitz, St.. . .# 2.50 

Wüst, Fr., Die neue Kunst. Verlag Hans Priebe 
& Co., B.-St.. . . . . Geh. M 1.—; geb. .# 1.60 


$. Verschiedenes. 


Adolfi, W. €. v., Juristisches Konversations- 
Lexikon f. jedermann. Praktisches Handbuch und 
Nachschlagebuch f. alle Fragen der Rechts- u.(resetzes- 


kunde, nebst den einschläg. Strafbestimmgn. in ge- 
meinverständl. Darstellg. bearb. u. hrsg. 2., v. Land- 


richt. Burgmeier nach dem neuen Stand der Gesetz- 
gebg. umgearb., verm. u. verb. Aufl. 8°. Schwabacher, 


3 IS a> DÁ 
Albrecht, 0., Zur áltesten Geschichte des Hundes. 


Studien zur Geschichte seiner Ziihmg., Verbreitg. u. 
Rassengliederg. gr. 8°. E. Reinhardt, M.. .# 1.50 
Bauer, Johanna, Am steilen Weg. 8°. Literarisches 
Institut, A.. . . . Eleg. geb. .# 2.20 
Essays fiir katholise he Damen. die vor der Wahl 
eines Berufes stehen, mit wichtigen Fingerzeigen. 








Dobm, B., Die Mütter. Beitrag zur Erzielung 
frage. 8°. S. Fischer, Verl., B. # 3.—; geb. A 4— 
Dombrowski, €. Ritter v., Aus meinem Jäger- ı. 
Trapperleben. Mit 5 Orig.-Bildern v. Carl Wagner, 
Otto Vollrath, Ewald Arndt u. Carl R. v. Dombrowski 
pr: 8%. Ko Mitschke, W.. . . #6.—; geb. Abi 
Fontane, F. C. geb. Werner, Wie man in Berlin 
zur Zeit der Königin Luise kochte. Ein gastronom. 
Beitrag nach den im J. 1795 niedergeschriebenen 


Aufzeichngn. 5% F. Fontane «€ Co., B.. . A 3.—: 
geb. A 4— 

Goltz, Th. Frhr. v. der, Geschichte der deutschen 
Landwirtschaft. 2. Bd. Das 19. Jahrh. gr. 8°. J. 


G. Cotta Nachf., St. .4 9.—; geb. in Halbfrz. ie 11.— 
Grashey, Otto, Praktisches Handbuch für Jäger. 
Ein zuverläss. Nachschlagebuch f. das gesamte Weid- 
werk. Mit +22 Text-Illustrat. u. 50 (farb.) Tafeln 
2. Aufl. (>00 S.) hoch 4%. C. Hoffmann, St. Geb.. 4 23.— 
Tm deutschen Hause. Ein Ratgeber und Helfer fir 
das gesamte häusliche Leben der deutschen Famiie. 
Unter Mitwirkung der ersten deutschen Schriftsteller 
und Künstler. Herausgegeben von Luise Holle 
(Herausgeberin des Davidis’schen Kochbuches). Mit 
etwa 900 Text-Abbildungen, 24 Tafeln in Autotypie 
und 8 Tafeln in Dreifarbendruck. Fr. König’s Ver- 
lagsbuchhandlung, H. In zwei Prachtbde. geb. .4 20.—, 
oder in 36 Lieferungen à .4 —.) 

Das Buch wird sich bei seiner vorzüglichen un: 
erschépfenden Behandlung aller Fragen, die Hau- 
und Familie in Dorf und Stadt betreffen, und seine: 
áusserst vornehmen Ausstattung bald viele Freunde 
erwerben, 

Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor: 

Die praktische und dabei reizvolle Einrichtung 
unseres Heims — die Fürsorge darin in Küche, Keller 
und Kammer, in Hof und Garten — die Tatelfreuden 
im Kreislauf des Jahres — Gelegenheits- und Ver- 
legenheitsgerichte — eine vorzügliche Anleitung zur 
Zimmergärtnerei — eine sachkundige Anweisung zur 
Haltung und Wartung der Haustiere — Stubenvögr! 
— Aquarien und Terrarien etc. — die Fürsorge in 
der Familie — das Kind und seine Pflege, Erziehung 
und Beschäftigung — eine vernünftige Gesundheits 
und Krankenpflege — eine durch zahlreiche und in- 
struktive Illustrationen leicht verständliche Anleiturz 
für alle häuslichen Handarbeiten und Liebhaber- 
künste — Hausbúcherei — Hausmusik — Wink" 
für Weihrachten, Neujahr, Fastnacht etc. — eme 
reizvolle Sammlung von Gelegenheitsgedichten fürs 
Haus — Spiel und Sport — Vom guten Ton — 
Wissenswertes aus dem Birgerl. Gesetzbuche — 
Vermögensverwaltung — Versicherungswesen — Pe- 
rufe für Knaben und Mädchen u. s. w. 

Kalender, Leipziger. Ein illustr. Jahrbuch f. 1904. 
Hrsg. v. Geo. Merseburger. gr. 8”. J. v. Schalscha- 
Ehrenfeld, L.. . . . . Geb. in Leinw. A 2.— 

¿Schendler, Ñ., Das grosse Buch der Liebhaberkiinste. 

H; Steinitz, B.. . mx 2. — 

Schneider, 3. Des Volkes Kraft u. Schónheit. Fúr 
Erzieher, Lehrer, Eltern, Künstler u. stadt. Verwaltzn. 
hrsg. Lex.-N”. 1h. Thomas, L. .# 10.—; geb. #1150 

Feren Fr., Ein Buch für Eltern. Seitz € Schauer. 

. . 2 Teile brosch. à „# 1.50; geb. a Æ 2.51 

Die „Münchener Neuesten Nachrichten“ brachten 

über den I. Teil dieses prächtigen Buchesfolg.Feuilleton: 
Ein verpöntes Kindermärchen. 

Die weisesten Reden werden seit langer Zeit ın 
Kirche und Schule, in leichter Unterhaltung und 
ernsten Gespráchen über Erziehung und pädagogische 
Methoden geführt. dickleibige Bücher mit viel philo- 
sophischem Rüstzeug darüber geschrieben, aber gegen 
ein Grundiibel in der Erziehung, das Storchenmärchen, 
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wendet man sich erst seit kurzem, und zwar um so 
energischer, je mehr man einsieht, wie häufig gerade 
¡ese bodenlose und dazu noch dumme Lüge bei dem 
Kinde die Autorität, den Glauben an die Eltern in 
dem Augenblick untergräbt, da es diesen Glauben 
am nötigsten hat. 

Dass die auf dem Storchenmärchen basierende 
Erziehungsmethode ungenügend ist, wird allgemein 
anerkannt. Die Gesellschaft zur Bekämpfung von 
(reschlechtskrankheiten muss jene Lüge im erster 
Linie auszurotten suchen, denn sie bildet häufig den 
Ausgangspunkt späterer Ausschweifungen. 

Theoretisch sehr schön, wie soll man aber dieses 
Märchen ersetzen? Ein Einakter, den wir vor einiger 
Zeit im Münchner Schauspielhaus zu sehen bekommen 
haben, behandelt die Frage, zeigt, wie die Lüge auf 
die Dauer unhaltbar ist und immer zu neuen Lügen 
tühren muss, konnte aber wegen desaltklugen Wesens 
des aufgeklärten Kindes nicht völlig überzeugen. 

Dagegen wird unsere Frage in geradezu muster- 
gültiger Weise in einem kürzlich erschienenen Buche 
eines Münchner Arztes beantwortet. Keine Moral- 
predigten, kein für alle Fälle gültiges Rezept! 

Jede nur einigermassen verständige Mutter wird 
die gegebene allgemeine Anleitung dem einzelnen 
Falle anzupassen, wird zu individualisieren wissen. 
Wenn es ihr gelingt, den sittlich hohen und keuschen 
Geist, der das ganze Bueh beherrscht, auch nur zum 
Teil in sich aufzunehmen und dem heranwachsenden 
Kinde einzuflössen, dann wird ein sonst noch so heikles 
Thema natürlich, selbstverständlich, harmlos. 

In anspruchsloser Weise wählt der Verfasser die 
Briefform. Erhält das Büchlein schon dadurch einen 
populären Charakter, so wird durch den flotten Stil, 
die unterhaltende Schreibweise die Lektüre noch an- 
ziehender, Echter Humor und feiner Sarkasmus 
leuchten bisweilen durch. 

Diesen glänzenden äusseren Eigenschaften ent- 
spricht der innere Gehalt. Dem oberflächlichen Leser 
mag es entgehen, welch gründliches philosophisches 
Wissen in den Ausführungen steckt, so klar und 
einfach erscheint alles. 


Stratz, Dr. £. B., Der Körper des Kindes. Für 
Eltern, Erzieher, Arzte u. Künstler, Mit 167 in den 
Text gedruckten Abbildgn. u. 2 Taf. gr. 8%. Ferd. 
Enke, St. Geh. .# 10.—; eleg. in Leinw. geb. .# 11.40 


Universal- Briefmarken- Album. Enth. ca. 18500 
Marken-Feider mit über 4000 Marken u. 62 Wasser- 
zeichen-Abbildgn., 100 Kopfleisten etc. Zugleich mit 
Wertangabe simtl. Marken fiir gebraucht und un- 
gebraucht. Verlag des Universal-Briefmarken-Album 
(F. Reinboth), L. No. 113 M 6.—, zweiseitig be- 
druckt; No. 53la .# 10,—, einseitig bedruckt. 

Das Ideal-Briefmarken-Album hat rasch 
allgemeine Anerkennung in Sammlerkreisen gefunden, 
und es wird sich der Freunde noch mehr erwerben 
durch die letzten Ausgaben, die auch hinsichtlich 
ihrer äusseren Gestaltung auf der Höhe des Tages 
stehen, in ihren Einbänden mustergültige Lei- 
stungen von modernem Geschmack und solider 
Technik aufweisen. 

Inhaltlich sind die letzten Ausgaben des Ideal- 
Briefmarken-Albums bis auf die neueste Zeit 


ergänzt. Sie bringen in ihrer bekannten Art Ab- 
bildungen schon für die allerneuesten Emis- 
sionen, und das macht ja den Hauptwert dieser 


Ideal-Ausgaben aus, sie sind wieder nicht nur Sanımel- 
bücher, sondern zugleich Briefmarken-Preis- 
Katalog, denn sie nennen für jedes zur Darstellung 
kommende oder aufgeführte Postwertzeichen den 
augenblicklichen Durchschnittswert. 
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Mit der Anordnung des textlichen Inhalts 
und der Marken-Abbildungen, die sich bei dem Ideal- 
Album sämtlich am Rande der rechten Seite be- 
finden, wird man sich immer mehr befreunden; denn 
durch diese Anordnung wird dem Sammler mehr 
Freiheit für die Unterbringung seiner Schätze ge- 
lassen und grössere Übersicht über den vor- 
handenen Markenbestand gewährleistet. 


9. Jugendschriften. 


Averdieck, E€., Ferien im Süderhaff. Eine Erzählg. 

f. d. Jugend. Mit 4 Bildern u. dem Bilde der Verf. 
8%, R. Kittler, L.. . Geb. in Leinw. A 3.— 
Beskow, €E., Hänschen im Blaubeerenwald. Ein 
neues Bilderbuch. Mit Reimen v. Karsten Brandt. 
qu. gr.4% Loewe, St. . .... . Geb. A 2.50 
Bisle, Max, Zeugnisse aus der Natur. Mit 8 Voll- 
bildern und 1 Farbendruck. 8° Literarisches In- 
stitut, A. . . In Leinwand geb. .# 4.50 
Der Verfaaser bistet für unsere Schüler und Schüle- 


‚rinnen farbenprächtige Betrachtungen über die Schön- 


heit, Zweckmässigkeit und Sinnbildlichkeit der Natur. 
Brandt, K., Aus eigner Kraft. Lebensbilder her- 
vorragender Männer. Mit 4 Farbdr., 4 Tonbildern 
sowie 16 Portr. gr. 8°. Loewe, St. Geb. in Lw. M 4.— 
Deutsche Jugend. Geleitet von Franz Rudolf. 
Georg Nauck, B... . . Pro Jahrgang A 4.— 
Diese vom Deutschen Landeslehrerverein in 
Böhmen herausgegebene illustrierte Monatsschrift 
hat sich in den dreizehn Jahren ihres Bestehens 
unter der Jugend wie in den Kreisen der Pädagogen 
zahlreiche Freunde erworben. Denn neben inter- 
essanten, im Rahmen jugendlicher Anschauung 
liegenden Erzählungen, Fabeln, Sagen, Legenden und 
Märchen bieten die Hefte Lebens-, Natur- und Cha- 
rakterbilder, Gedichte, Lieder, Sprüche und Rätsel 
aus der Feder anerkannt guter Autoren. Durch fein 
ausgeführte Farbdruck- und Vollbilder sowie durch 
zahlreiche, in den Text eingefügte Illustrationen wird 
auch den ästhetischen Anforderungen, die man an 
eine gute Jugendschrift stellen muss, volle Genüge 
geleistet. 
Falkenborst, €., Leonidas Harpyia. Eine Geschichte 
aus Venezuela. Jung u. alt erzählt. 8°. A.Köhler, D. 
Geb. in Leinw. A 3.— 
Felde, M., Villa Biberheim. Ernste u. heitere Jagd- 
erlebnisse an den kanad. Seen. 5%. Union, St. 
Geb. in Leinw. M 3.— 
Felseneck, M. v., Drei Freundinnen. Erzählung. 
Mit 5 Autotyp.-Vollbildern nach Originalen von J. 
Schlattmann. 5% A. Weichert, B. Geb. in Lw. .# 6.— 
Ferdinands, &., Ri-Ra-Rutsch! Kinderlieder. Bilder 
von H. R. v. Volkmann. qu.4°. B. Behr’s Verl., B. 


Kart. 4 1.50 
Gerbard, @., Die Geigenfee. Eine Erzählung f. 
reifere Mädchen. LTlustriert v. W. Zweigle. gr. 8°. 


Abel € Müller, L.. . . . . Geb. in Leinw. 4 3.— 
Gerstáckers Erzählungen. Jagderlebnisse. Für die 
Jugend hrsg. v. Karsten Brandt. Mit 1 Bunt-, 8 Ton- 
u. 22 Textbildern nach Originalen v. Chr. Votteler. 
8% Loewe, St.. . . . . . Geb. in Leinw. Æ 3.— 
—,— Dasselbe. Volksausg. Mit4Ton- u. 22 Textbild. 
nach Aquarellen v. Chr. Votteler. 8°. Ebd. Geb. .4 1.50 
Gurlitt, Eudwig, Virtus Romana. Erzählung aus 
dem altröm. Leben f. die reif. Jugend. Mit 8 Bildern 
v. Joh. Gehrts. F. Hirt € Sohn, L. In Prachtbd. 4 5.— 
hofmann, €E., Dorfprinzesschen. Eine Erzähle. f. 
junge Mädchen. Mit 5 Autotyp. nach Originalen v. 
Fritz Bergen. gr 8°. Levy & Müller, St. Geb. i. Lw. 44.50 
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Jahnke, H., Reineke Fuchs. -Eine Tiergeschichte. 
Dem Urtexte des alten niederdeutschen Gedichts 
„Reineke de Vos“ nacherzihlt u. f. d. Jugend bearb. 
gr. 8% A. Weichert, B.. . Geb. in Leinw. .% 6.— 

Lechler, @., u. a. Tiergeschichten. Mit farb. u 
schwarzen Bildern namhafter Künstler. 4%. J. F. 
Schreiber, E.. E Te gia Geb. 4 1.— 

Mader, El Dorado. Reisen u. Abenteuer zweier 
deutscher Knaben in den Urwäldern Südamerikas. 
Erzählung. gr.8°. D.Gundert, St. Geb. i. Lw..# 4.50 

Marryat, Sigismund Rüstig od. der Schiffbruch des 
Pazifik. Eine Erzählg. f. die deutsche Jugend bearb. 
Mit 4 Bildern in Farbendr. v, W. Zweigle u. e. Plane 
der Insel. 2. Aufl. 8°. Union, St. Geb. in Lw. .# 2.— 

Matthias, Carl, Der Freund des Delawaren. Eine 
Erzählg. f. die Jugend aus dem nordamerikan. Frei- 
heitskriege. Mit 4 Autotyp. nach Originalen von 
‚Fritz Bergen. gr. 8°. Levy & Müller, St. 

Geb. in Leinw. Æ 4.50 

Meschwitz, B., Willy Baumann. Eine Händler- 
geschichte aus der deutschen Südsee. Der reiferen 
Jugend und dem Volke gewidmet. gr. 8°, Illustr. 
von A. Grimm. Hermann Lautenschliger, L. 

In farbenprächtigem Ganzleinenband geb. #4 2.50 

. Es diirfte deshalb mit Befriedigung zu be- 
griissen sein, dass im Verlag von Hermann Lauten- 
schlager in Leipzig jetzt ein Buch erschienen ist, 
das in Form einer spannenden Erziihlung in farben- 
reicher Schilderung das Ansiedler- und Händlerleben 
in der Südsee in volkstümlicher Sprache behandelt. 
Durch verschiedene Arbeiten hat sich der Verfasser 
bereits in der Literatur vorteilhaft eingeführt, und 
das neueste Buch steht hinter seinen früheren für 
die reifere Jugend geschriebenen Werken nicht zu- 
rück. Es führt uns mitten hinein in die schwierige 
und gefahrvolle Arbeit des Kulturpioniers in fernen 
Ländern inmitten einer barbarischen Bevölkerung 
und zeigt, dass es überall der Kaufmann ist, der in 
solchen Ländern zuerst Fuss fasst. Zudem ist das 
buch von echt patriotischem Geist getragen und 


dürfte, da es von Arno Grimm mit gutgezeichneten 
Bildern ausgestattet ist, eine willkommene Gabe für 
den Weihnachtstisch darstellen. (Dresdner Journal.) 


Pannwitz, Max, Sigismund Rüstig. Eine Robin- 


sonade. Für die Jugend bearb. Mit 27 Textbildern 
v. F. Bergen u. 4 Buntbildern. Komplette Ausg. $”. 
Loewe, St. Geb. in Leinw. .# 2.50 


Pederzani- Weber, 3., Das Thorner Blutgericht. Er- 
zihlung aus der Zeit der Polenherrschaft in Preussen. 
Dem deutschen Volke u. der deutschen Jugend ge- 


widmet. Mit Abbildgn. nach Orig. v. M. Ränicke. 
gr. 8°. H. J. Meidinger, B. Geb. in Leinw. .# 4.— 


Schanz, Frida, Heidefriedel. Eine Geschichte f. 
Kinder. Mit 4 Buntbildern. gr. 8% Loewe, St. 
Geb, in Leinw. .4 3.— 
—,— Huberta Sollacher. Eine Waldgeschichte für 
Jung u. Alt. Mit 1 Titelbild u. 41 Ilustr. v. W. 
Gause. 8% Trowitzsch & Sohn, B. Geb. in Lw. .# 5.50 
Schulze-Smidt, Bernbardine, Drei Freundinnen. 8°. 
Union; Bt. re us . . Geb. in Leinw. .# 3.— 
Scott, W., Quentin Durward. Ein histor. Roman. 
Für die reifere Jugend frei bearb. Illustr. v. W. 
Zweigle. gr. 8°, Abel & Müller, L. Geb. in Lw. .# 3.60 
—,,— Ivanhoe. Ein histor. Roman. Für die reifere 
Jugend frei bearb. v. Alb. Geyer. Illustr. v. W. 
Zweigle. Ebd.. . Geb. in Leinw, .# 3.60 
Stein, Armin (Herm. Nietschmann), Arnold Strahl. 
Ein Schülerleben. gr. 8°. E. Kempe, L. Geb. i. Lw. 4 3.— 
Canera, Karl, Heinz der Brasilianer. Der reiferen 


gr. 8°. 


deutschen Jugend gewidmet. Mit 8 Bildern nach 
Zeichngn. v. E. Zimmer, H. Deppermann u. H. M. 
Lemme. gr. 8°. F. Hirt & Sohn, L.. AM 3.50 

geb. in Leinw. A 5.— 


Die interessantesten Erfin- 
dungen u. Entdeckungen auf allen Gebieten. Ein 
Jahrbuch für Haus u. Familie, besonders für die 
reifere Jugend, 24. Jahrg. Mit e. Anh. zur Selbst- 
beschäftige. , ‚Häusliche Werkstatt“. gr. 8%, als: 
BE: o : ata <> Geb. in Leinw. Æ 6.7 


Universum, das neue. 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitaten. 


Altenstein, A. v., Das Leben im deutschen Kaiser- 
hause. Köhler, M... Geb. .# 2.50 


Bugge, Eh. A., Die Hauptparabeln Jesu. Ricker, G. 

Geb. .# 12.— 
Busse, @., Federspiel. Goldschmidt, B. Geb. .4 6.— 
Ernst, P., Der scanne Weg zum Glück. Deutsche 


Verlags-Anst., St.. . Geb. ÆA 6.— 
Fidus, Naturkinder. Henan, ME n Geb, A 18.— 
—,— Tänze. Bruns, M. . Geb. 4 18.— 


Frommel-Gedenkwerk. Mittler & Sohn, B. Geb..45.— 
Graul, R., Die Pílanze in ihrer dekorativen Ver- 
wertung. J. J. Weber, L.. . . . Geb. Æ 7.50 


Grimm, F. W., Auf heimischer Scholle. Schöningh, 
P. Jet Geb. M 4, — 


Haas, Ñ., Dep Valkan. Sc hall, B. Geb. A 5.— 


-Triibner, Str. 


Hauptmann, G., Aus Hütten am Hange. Callwey, M. 
Geb. A 4.— 

Keller, P., Die Heimat. Allg. Verl.-Gesellsch., M. 
i Geb. .4 5.— 
Kestner-Köchlin, B., August und Charlotte Kestner. 
Geb. .# 10.— 


Liebesbriefe eines englischen Mädchens. 


Insel- 

Verlag, L. .. Geb. A 7.— 
p Mackay, 3. BB. Max Stirner. Schuster & Loeffler, 
Geb. A 5.-- 


Richter, 3. W. 0., Wanderungen durch das deutsche 
Land. 3 Bändchen. Flemming, G.. Geb. a.# 2.— 
Schillers Briefe. Krit.-Ausg. von F. Jonas. Nene 
Ausg. 7 Bände. Deutsche Verl.-Anst., St. Geb. &.4 2.50 
Wichert, €., Gedichte und Sprüche. Reissner, D. 
Geb. „A 3.— 





Weshalb die Danni nicht mehr in Familie mag. 


Don Johannes Proelss. 
Aus: Johannes Proelf, Die jchönfte Frau. Novellen. Mit Jlluftrationen von Wilh. 


Claudius. 


Stuttgart, Adolf Bon; & Comp. 


Geh. ME. 1.50, eleg. geb. WF. 2.50. 


In einem älteren Novellenbuch des Derfaffers erzählen fic) „eingeregnete“ Touriſten zum 
Zeitvertreib ihr ſchönſtes Reiſeerlebnis. Der vorliegenden Sammlung fehlt ein ſolcher Rahmen, aber 
der Titel der erften tn Rom ſpielenden Novelle „Die ſchönſte Frau” ift mit Recht dem Ganzen voran- 
gejtellt. Der Humor waltet vor, dod) bietet die Fleine Erzählung „Ein Burenweib“ in gedrungenfter 


Form eine erjchütternde Tragödie des, Mutterherzens. 
„Warum die Yanni nicht mehr in Familie mag”. 


Bejonders amiifant lieft fih die Humoresfe 
Unter dem Titel „Hedwig Wiemann” erzählt 


Proelf eine märchenduftige Kindheitserinnerung der berühmten Schaujpielerin. 


Mit unferer Sommerfrifche hatten wir es wirflid) 
aut getroffen. Die Bäder im See erfrifchend und labend; 
die Gegend reich an lohnenden Spaziergängen; im Hotel 
gute Betten, einfache, billige Derhältnifje; das Effen 
nah Wahl, wobei fih immer etwas Einladendes und 
Shmachaftes fand; das Getranf aud pafjabel. Unf 
der großen jchattigen WUusjichtsterraffe vor dem gerán- 
migen Gajthaus ftets ein Ub und u von Tonriften, 
die hier Station machten, bevor fie tiefer ins Gebirge 
eindrangen, und anderen, die für eine Weile thr Fahrrad 
abjtellten, um unter dem Kaubdach der Linden eine Er- 
frifchung zu nehmen. Dazu meift jchönes Wetter. Wir 
waren zufrieden. 

So fafen wir denn auch diefen Morgen recht be- 
haglich auf der Cerraffe an unfrem Kaffeetifch mit der 
rot- und weifgewiirfelten Dede und ſchauten vergniiat, 
in fchönfter Hangemattenftimmung, über den See hin 
auf die griinen Berge des anderen Ufers und ins Blau 
des wolfenlojen Himmels. Da bradte uns die Kellnerin 
einen Brief, der mit der Frithpoft jamt einigen Anjichts- 
farten und Seitungsnummern für uns gefommen war. 
Er trug die Adreſſe meiner frau in ziemlich ungeübter 
Bandichrift. Der Stempel nannte einen Ort auf ,ingen”, 
der meinem Gedächtnis fehr entlegen vorfam. 

„Wo du überall Korrejpondenten haft,“ nedte ich 
im Binüberreichen des Briefs meine frau. 

Doch diefe hatte faum zu lefen angefangen, da 
leate fic) die tiefe Salte ihr zwijchen die Brauen, die 
auf mich immer wie die erfte Wolfe eines anfziehenden 
Gewitters wirft. Und als fie mir mit einem empörten 
„Da lies!” das Schreiben zurüdgab, wetterleuchtete es 
denn auch wirklich höchſt unheimlich in ihren Augen. 

Der Brief war von unjerer Köchin, die mit uns 
aleichzeitig in die Sommerfrifche gegangen war. Da fie 


vom gand ftammte, war das für fie eine febr einfache 
Sache. Ihren Eltern daheim war fie als Hilfe bei der 
Sommerarbeit im felde gerade um diefe Zeit befonders 
willfommen. Meine frau hielt große Stüde auf die 
Serta, denn fie war fleifig und tiichtig, hatte es and) 
allmählich verftanden, den Kochtraditionen unferes Hauſes 
fih mit einigem Derftändnis zu nähern. 

Diejer Berta hatte meine frau vor ein paar Tagen 
geichrieben, fie möchte doch ja den verabredeten Termin 
der Heimfehr gehörig einhalten, damit fie die Wohnung 
vor unjrer Surückfunft in Stand fetzen Fönne. 

Und was jchrieb nun das Mädchen? 

Hier jteht es wörtlich: 

n bre werte Karte erhielt ich, wofür ich beftens 
danke. Werde am nächiten freitag frih abreijen 
und dann die Wohnung reinmaben. Su Hanfe hat 
es mir fehr gefallen, und habe ich mich audy in diefer 
Seit verlobt. Geehrte frau P. — Hätte jetzt eine 
große Bitte. Muß fo bald als möglich meine Stellung 
verlaffen und wäre Jhnen fehr dankbar, 
Wunſch mir in Bälde zu erfüllen. Mein Bräutigam 
hat eine Wirtjchaft gefauft, in welcher ich fehr not- 
wendig wäre. 

Idh hoffe, daf fih bald ein andres Mädchen findet, 

Und begrüße Sie fowie die ganze werte familie 
freundlichit Ihre ergebene 

Berta Grundjchsttel.” 

” + +. . und habe ich mich auch in diejer Zeit verlobt” 
— „muß fo bald als möglich meine Stellung verlafjen,“ 
wie fih das leicht hin lteft, wenn man nicht gerade der 
Empfänger einer folhen Kündigung ift. für ein ge- 
wifjenhaftes Hausfranengemiit, das eben vom Behagen 
der Sommerfrifche jih in die Süßigfeit des Michtstuns 


meinen -> 


* 
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hat einlullen laſſen, waren dieſe Sätze aber mehr als 
bloße Schreckſchüſſe. 

Ich ſuchte die Wirkung auf meine Frau ſo gut ich 
fonnte mit allerhand Croft zu mildern; eine jo gute 
Hausfrau, wie alle Welt in thr bewundre, würde gewiß 
bald ein nenes Mädchen auf die Höhe der treulojen 
Berta gebracht haben! Es half nichts. 

Da jah ich plötzlich die trüben Blide meiner frau 
jich gegen eine beftimmte Richtung firteren, zugleich fic 
erbellen. „Du,“ faate fie plötzlich, „fieh nur, was diefe 
Manni für Arme hat!” 

„Dieje Nanni! war die Köchin von unferm Hotel. 
Ihre drallen Práftigen Arme Pannte td) wohl. Schon 
öfter hatte ich fie bewundert, wenn id) vor Zwölf beim 
Dorbeigehen an der Kiiche dort eingetreten war, um 
mich nad dem Beften zu erfundigen, was dort eben 
auf dem arofen Herd in den verichtedenen Töpfen und 
Pfannen Podyte und brodelte, róftete und jchmorte. 

Dieje Hanni war wirflidy ein Pradytftüc von einer 
Köchin! Wie geboren, um an foldem großen Herde 
einem ganzen Regiment von Tópfen und Pfannen vor- 
zujtehen und zu fommandieren, war ihre Erjcheinung 
eine fleifchgewordene Reflame für die Güte der von 
ihr entfalteten Kochfunft. Dabei hielt fie fih jauber 
und nett, ftets hell angezogen, eine weiße Schürze vor- 
aebunden, ihr Haar fejtgeicheitelt und mit fejtaufgeftecten 
Söpfen, fo daß bei ihrem Anblid der Gedanfe an ein 
Baar in der Suppe ganz fern blieb. 

So ftand fie und waltete jeden Dormittag und 
jeden Abend in ihrer Küche in draller Anmut, jchön 
wie die Mufe der bayerifchen Dampfnudel, und rührte 
und quirlte, Plopfte und fpicte, tranchierte und jchöpfte 
nach allen Regeln der Kunjt, ruhig und gewandt, immer 
ein gutmütiges Lächeln und gejpafiges Wort auf den 
Sippen, während die Kiidenmágde und Kellnerinnen 
mit unrubiger Haft und gróblibem Gefchelt vor der 
Anrichte um fie herummujelten. 

Es war ein kühner Gedanfe von meiner frau, 
der uns aber nad) dem erften Überlegen recht aus- 
führbar erichten: diefe janftwillige ftarfarmtge Kichen- 
heroine, die Nanni, Herrgott, das wäre ein Erfas für 
die abtriinnige Berta! Eben ftand Vanni im Eingang 
des Hotels, an einen der Tiirpfoften gelebnt, die bloßen 
Arme unter der Bruft verjchränft, und jonnte fidh mit 
Behagen. 

Wir náberten uns ihr, und mit zutunlicher Teil- 
nahme fniipfte meine frau ein Geſpräch an, das die 
Wanni über thre Sufunfispläne ausbolen jollte. Denn 
dağ Ende September das Hotel hier gefdloffen werden 


würde — es war von den Wirtsleuten nur für dte 
Dauner der Reijejaijon gepachtet — darüber waren wir 
orientiert. 


Ob fie denn nicht Luft habe, zur Abwechjelung 
einmal als Köchin in eine familie einzutreten, fragte 
jetzt meine frau geradezu, nachdem Nanni mit humo- 
rıftifchen Klagen fih über das Durcheinander ausge- 
lafíen hatte, das ihr das Ungeſchick der Hilfsmaade und 
die Ungeduld der Kellnerinnen alltäglıdy in ihrer jetzigen 
Stelluna bereiteten. 

„ðn amilie?” rief diefe da mit riicPhaltlojem 
Entjesen. „Nein, gnädig’ frau, in familie geh’ 1d) 


mt micos 


= wirklich an bócbjt unangenebme Erlebe- 


my wung denken, 
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„Schaun S’, id hab’ in der Poft in Mittenwald 
als Kiichenmadel gelernt und als ich dann in München 
im £ówenbriufeller Köchin geweien war, da hat es 
mich auch gelüftet, einmal bet einer feinen Berridaft 
als Köchin in familie zn gehen. Die Kiihe war bet 
meiner Madam aud) wundernett eingerichtet, da hat 
nir gefehlt! Matürlid gab’s aud'n Stubenmädel im 
Dienft und vor zuviel Arbeit braucht’ ih mid nit zu 
fürchten. Eher vor zu viel Sanaweil! Da war’s mir 
denn ganz lieb, als mir am eriten Tag gleich nad; 
meinem Eintritt die Gnädige fagte: „Nanni, ich be- 
Fomm’ viel Bejuch und wenn mal die Kathi nit daheim 
jein follt’, da mußt jchon du aufmachen. Die feinen 
Kent’ führft du in den Salon, gewöhnlichere Leut’ fübrit 
du mir ins Wohnzimmer, und was die fchlechtgefieideten 
Seut fino, die läßt du vor der Glastiir jtehen und 
fommjt dann mich rufen.“ 

Gut, den?’ ich, das gibt Unterhaltung und wie 1d 
dann in meiner Küche allein bin, fag’ ich gerad: Hoffent- 
lih jchellt’s bald! 

Und richtig jchellt's. Hab’ dann, wie's die Gnädice 
gewiünjcht bat, mir eine weife Schürze vorgebunden 
und aufgemacht. 

Dor der Tür ftand etn hiibjches Fräulein, ara nett 
angezogen, mit einem großen federhut, wiffen S', jo 
Straufenfedern und in allen farben! Es war arad 
das Uenefte in der Mode. Bch führt’ die junge Dame 
natürlich in den Salon und half ibr dort die vieredige 
Pappichacdhtel abjtellen, die fie im Arm trug. 

Kaum tft fie fort, fommt die Gnädige zu mir. 

- Du, Nanni, das war meine Putmacherin! 
hätt’jt auch nicht in den Salon führen brauchen!“ 

„Was!“ ruf id und jtaune. „Die Pusmaderin 
jo eine feine!“ 

„Die feinen Keut’,* faat darauf die Madam und 
lacht jpöttijch, „kleiden fih nicht fo auffallend.“ 

Zucht lang hat’s gedauert und es jchellt wieder. 
Diesmal ijt’s eme Fleine Madam, jo recht verhugelt, 
jhwarz gefleidet, ganz obne Pub. Daß das Feine „febr 
feine“ war, das jchien mir ficher! So führ’ ich fie jur 
Madam in die Wohnjtub’. 

Vad), einer Werle hor’ ich, wie die den Beſuch auf 
dem Dorplas in ihren fetnften Tönen freundlichjt hinaus- 
Pomplimentiert. Dann Pommt fie zu mir, ganz deiperat. 

„Aber Wanni,“ jagt jie, „was haft jetzt wieder ge- 
macht! Das war die Gräfin Finfenjtein! Die bättjt in 
den Salon führen müſſen!“ 

„Na,“ jag’ td, „das eine Gräfin? Jn dem jchwar- 
zen Fähnchen?“ 

Da wird die Gnddiae bos. 

„Kap die Spáfe,” jagt fie ſcharf, „da Fannjt on 
jehen, wie einfad) grad die feinjten Leute fid) tragen! 
Auf den feinen Stoff fommt es an.” 

Wies dann zum drittenmal a’ichellt hat, hab’ 
ich mich jdon gar nimmer gefreut. Als id) aufmad’, 
jteht da wieder eme Dame, jo vom Mittelalter, und 
hat eine Jaen angebabt aus ganz feinem Tuch. „Sur, 
ven?’ id). Diesmal fehlt fi nix!” und führ' jie in den 
Salon. 

Uber bald merf’ id), dağ ids doch wieder gefeblt 
habe. Jd hör’ die Türen gehen. Die Gnädige hat 
den Beſuch gleid aus dem Salon auf den Vorplatz ac- 
rührt. Und im böchjten orn hat fie mich dann anac 
Ichrieen: „Nanni! Diesmal haft mir mit deiner Dumm- 


Die 





beit zebn Mar? gefoftet! Das war eine Dame von der 
Suppenanjtalt mit einer Kollefte. Drin im Salon, wo 
die vielen guten Sachen jtehen, mußt’ td) viel mehr 
zeichnen, als wenn ich die Dame in der Wohnſtub' hätt! 
abfertigen fónnen!” 

3d hab’ mein Teil gedaht und war ftill. Aber 
das mit den zehn Marf ging mir gegen die Ebr’! 
Ordentlid aufgeatmet hab’ ich, als die Kathi wieder 
zur Stel’ war. Doh am Nachmittag befam fie wieder 
einen Ausgang. Wenn’s nur nit wieder fchellt, war 
jetzt mein einziger Wunſch. Richtig — da jchellt es! 
Ein Mann ftebt draußen. Ganz bejchneit von oben 
bis unten. Auch die Stiefel voll Shmut und Schnee! 
Seit Mittag war Schneetreiben draußen. Fein fah der 
mt aus. Was er wollt’, fragt’ th. Er aber lacht. 
Gut, hab’ id) denft, das wird der Schneefehrer fein, 
der fein Geld haben will. So ruf’ ich die Madam. Die 
fommt und madt felbít auf. 

, £eopold!” ruft fie. „Uber um Herrgotts willen, 
fomm herein. Entichuldige nur. . . das nene Mädchen! 
Manni, hilf dem Herrn ablegen und jchüttle den Schnee 
von den Sachen!“ 

Es war der Bruder der Guddtaen. Ganz ein 
netter Herr! Er wollt einen Spaß daraus madhen und 
idob die Schuld anf feinen alten Überzieber, den er 
wieder vorgejucht habe; der ſäße thm fo bequem! Aber 
mir war nicht zum Spaen!” 
Wir lachten böchlichit amiiftert. Es flang zu drollig, 
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wie die Manni das alles vorbrachte. And war es nicht 
eine Föftliche Parodie auf die Widerſprüche, in die jich 
die moderne „Kleiderordnung” und die moderne „Rang- 
ordnung“ gar fo leicht verwideln ? 

Nanni aber fuhr fort. „Schon damals ftand's bei 
mir feft: „Da find’ ich mich nie heraus!“ Dann aber 
fams nod) fdóner! Jh hab’ natürlich einen Schatz! 
Er ift Wachtmeijter bei der reitenden Artillerie. Dor 
einiger geit war er nad Ingolftadt verjetzt worden. 
Endlich fd)rieb er mir, daf er anf ein paar Tage in 
Urlaub nad Münden fame. Kurz vor Weihnachten. 
Ich laure jhon. Der Kathi fag’ id), fie folle ihn nur 
gleich in die Küche führen und uns dann allein laffen! 
Jetzt jchellt's. Ich öffne die Küchentür. Die Kathi 
öffnet. Und da fteht er wirflich, der jchöne grofe 
Menſch in blinfender Paradeuniform — mein Wacht- 
metfter ! 

Doch gleichzeitig tritt auch meine Madam anf den 
Dorplag. Er faluttert. „Jd foll der anädigen frau 
vom Herrn Sohn einen Gruß jagen und morgen wiird’ 
er um dieje Zeit jelbjt fommen!“ 

„Aber, lieber Herr Wachtmeifter, fommen Sie dod) 
in die warme Stube und trinfen Sie ein Glas Port- 
wein bet mir!“ .... 

Ah bin fatt...: 

Und er? „Su Befehl,” jagt er, und während die 
Gnádige die Tür öffnet, marfchiert er, ohne einen Blick 
für mich, an thr vorbei in die Wohnſtube. 

Ya, die Sache hat fic) bald aufgeklärt. Der Sohn 
der Gnädigen diente als freiwilliger in der Kompagnie 
von meinem Wachtmetjter, und beim Urlaubnehmen 
war beiden ein Licht aufgegangen, dağ die Mutter des 
jungen Herrn meine neue Dienjtberrichaft war. 

Mit meiner Geduld aber war es zu Ende. Jn 
diejer Familie fonnt ich nicht weiter dienen, wo nicht 
einmal feftftand, ob mein Shag zu mir in die Kiiche 
oder zur Madam in die Wohnftub’ aehdsrte! Und id) 
tat einen heiligen Schwur: ie, nie wieder gehft — in 
familie!” 

Als wir fpäter vom Wirt hörten, welden Kohn 
Vanni als Botelfód)in bezieht, muften wir ihr doppelt 
recht geben. 

Aber „in familie” wird fie in nicht zu ferner Seit 
doch fommen. „Ihr“ Wachtmeifter müßte ja bet ihren 
jonftigen Qualitäten ein Narr fein, wenn er nicht alles 
daran ſetzte, dieje Practföchin von ihrem Hotelfüchen- 
herd dem eigenen Herd zuzuführen! 


Königin Luise. 


Don Alwin Lonke. 


Aus: Alwin Lonte, Königin Luije von Preußen. Ein Lebensbild nah den Quellen. 
Mit 70 Abbildungen und 2 Beilagen. gr. 8°. Leipzig, E. A. Seemann. Geb. ME. 8.—. 


Man muß an das prädtige Bud) von Heinemann, „Goethes Mutter”, erinnern, dann gibt 
man am beften den Eindruck wieder, den diefe reich illuftrierte, geichmadvoll ausgeftattete und mit 


ihöner Wärme gejchriebene Biographie wohl auf jeden Lefer machen wird. 
iiberfliiffig, das die Erinnerung an Preußens edle Königin erneut und vertieft. 
ein £ebensbilo, das jo ausdrucfsvoll wie Feines vorher thre Gejtalt lebendig vor Unaen jtellt. 


Kein Gedenfwort ift 
Hier haben wir 
Es 


wird fih bald einen Plat unter den beliebteften, patriotiichen Biichern erobern. Die erften Kapitel, 
die Anaendjahre in Hannover und Darmitadt, find chronifartta und fachlich aebalten, entiprechen\ 
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den dürftig fließenden Quellen. Je weiter die Darftellung fortfdreitet, defto mehr hebt fie fih und 
wird reicher. Die Abjchnitte über Preußens tiefíten Fall, die Begegnung mit 2Tapoleon, aber auch 
die Ausjchnitte aus dem Familienleben (in Paresh, in Berlin und auf der Reife) find breiter und 
lebendiger ausgefallen. Jeder, der eine gute vaterlandijche Biographie zu ſchätzen weiß, follte das 
reih mit Bildern gefchmiidte Bud fennen lernen und als ein jchönes Gejchenfwerf dauernd im 
Auge behalten. Es aibt wenige diefer Art, die in gleicher Weife jo fehr das Auge befriedigen und 





die Phantafie anregen. 


Auch behalten die fleifigen Auszüge aus den Memoiren und Briefen jener 


Heit, die in die Darjtellung verwoben find, dauernden Wert. 


Die erften Eindride, welche der junge Menfd) aus 
feiner gejamten Umgebung belebter und unbelebter Art 
empfängt, beherrfchen fein Denfen und fühlen, feine 
Einbildungsfraft und Anſchauungsweiſe auf viele Jahre 
binaus — manchmal in einzelnen Sügen unauslöfchlic 
bis ans Ende feiner Tage. Der Macht diefer erften 
Eindride fteht er darum jo webrlos gegenüber, weil 
er noch nicht imftande ift, diefe Keime feiner Charafter- 
entwidelung flar zu erfennen, um fie entweder zu 
fördern oder aber fie eneraijch zu befämpfen, — denn 
wem wäre es vergónnt, ganz ohne Bedauern der Morgen- 
fonne feines Sebens zu gedenfen? 

Je höher man daber die Kindheit für das innere 
Derftändnis der Gejamtentwidelung bewertet, um fo 
forafáltiger wird man ihren Spuren und Llberlieferungen 
nachgehen: Begebenheiten in Haus und familie, eigene 
— dem Erwadjenen oft nichtsfagend ericheinende — 
Erlebniffe werden den Stoff für das Fletne Gemälde 
bilden, feinen breiten Rahmen die Heimat mit ihren 
trauten Stätten und vor allem das Elternhaus mit all 
feinen Sieben. 

Uber nur jelten tft es möglich, eine fold) eingehende 
Schilderung zu entwerfen, da die Quellen über diefe 
Jahre meift nur jebr fpärlich fließen: Wie die Anfänge 
biftorifchen Sebens der Dölfer für nns in Dunkel gehüllt 
find, fo breitet fic) iiber die Frühzeit des einzelnen 
reizvolle Dämmerung. 

Auch über die Kindheit der Königin Luise 
von Preufen find wir leider nur fehr unvollfom 
men unterrichtet; die veröffentlichten und zı- 
gänaglichen Quellen literarifcher und archäolo- 
gifcher Art ermöglichen Faum eine Skizze diefer 
Jahre, gejchweige denn ein farbenjattes Ge- 
mälde. 

Saut Eintraaung in das Kirchenbud 
der ehemaligen Garnijonfirhe zum Bei- 
ligen Get zu Hannover ift Königin £uije 
dort im Jahre 1776 am 10. März, 7 Uhr 
morgens, geboren. 

Ihr Vater Karl (Ludwig Friedrich), 
Prinz zu Medlenbura-Streli, geboren am 
10. OPtober 1741, war ein Bruder des da- 
mals regierenden, prachtliebenden Herzoas 
diefes Kändchens, der — aus Reuters humor 
voller Schilderung allbefannten — Dörcbläuchtina 
Adolf Friedrichs IV. Beider Schwejter Charlotte 
Sophie war feit 1761 vermáblt mit Georg 111., 
Könige von Großbritannien und Irland und Kin 
fürften von Hannover. Dieſe Heirat der Schweſte 
entícheidend für die Zufunft des Prinzen Karl geweſen 
Er begleitete jie im Auftraae des Bruders als Dertreter der 
familie an den Hof von St. James und trat dann in ena 
lifche Dienfte. Gletch im folgenden Jahre (1762) nabm er 
teil an dem ‚tr ve der Enaländer in Portugal, wo dieſe 
unter dem ` Strafen Wilhelm von Lippe- Gite- 


TE 
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bura einen ſpaniſch⸗franzöſiſchen Unariff mit Erfolg zurüd: 
fcblugen. - Als Kohn für feine der englifchen Krone ge- 
leifteten Dienfte ernannte ihn fein Föniglicher Schwager 
zum Könialich Großbritanntichen und Kurfürftlich-Braun- 
ſchweig-Lünebnurgiſchen Generallentnant und übertrna 
ihm das wichtige und einträgliche Amt des Gouverneurs 
der Refidenzjtadt Hannover. Als folcher hat fidh Prinz 
Karl die aröfte Danfbarfeit und Verehrung der Hanno- 
veraner erworben; die amtlichen Regiftraturen follen 
vielfach Kunde geben von der Liebe und Hochachtuna, 
die er in dem Kreife feiner Wmtsverhdltniffe zu ver- 
breiten gewohnt war. Seine einfach fchlichte und freund- 
lihe Weife tritt uns dentlid) aus den wenigen Briefen 
entgegen, die von ihm aus diefer eit befannt ge- 
worden find und die „von feinen edlen Gejinnungen, 
von feinem biederen Gemiite den fchönften Beweis“ 
geben. 

Diefe Stellung in Dienften des Schwaaers erlaubte 
dem Prinzen auch eine jtandesgemäße Heirat: Seine 
Wahl lenfte fih — wir wiffen nichts über die näheren 


Umstände — auf die Drinzefiin Friederife (Karoline Surfed — 

















Prin; Karl von Mecklenburg-Strelitz. 
Nac einem Uibilde im Benge Sr. K, 5. des Herzogs von Cumberland. 
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n Heffen-Darmftadt, mit der er 
118. September 1768 den Bund 
Ehe ſchloß. Kuife war das 
bite Kind, das fie ihrem Gatten 
enfte; von diejen lebten aber A C4 
ı März 1776 nur noch zwei: | wir A E Y 
irlotte (Georgine £uife frie- on AS 
rife), geboren am 17. November 
64, und Thereje (Mathilde TEN Er 
nalte), am 5. April 1773 ge- Fe ale a 
ren. Die erna tan ae ATAR AA 2 wf wa) Santai 
siehungen der Mutter werden I, aang — yt Cacti Pe ey echt) ALE | Kl mE i ili J i 
ape — —— i r 
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ten zu erörtern ſein; hter miijjen 
rt das betrübende Gejtándnis 
uben, daß man bei dem Mangel 
er Überlieferung von threm 
yarafter leider auch nicht dic 
ſcheidenſte Dorjtellung zu ge- 
innen vermag: Das Porträt, auf 
m fie — das Bild ihrer fleinen 





tije in Bänden — uns in ge- Altes Palais in der Leinestrasse um 1800. (Geburtshaus.) 

innender Anmut und ftrahlender Nach einer Abbildung in der Stadtbibliothef zu Hannover. 

lutterfrende entgegenlact, ift 

ir geeignet, diefe empfindliche Lide doppelt jchmerzlich Dater und Mutter bewohnten feit 1774 das Palais 
minden zu laffen. an der Keineftraße, jenes nicht unanfehnlihe, dem 


Königlichen Refidenzfchloffe gegenüberlie- 
gende Gebände: Hier ftand die Wiege der 
Mutter Kaifer Wilhelms I. — Der heutige 
Auftand diefes „alten“ Schlofjes erinnert 
nur wenig an den jener Tage. Sein 
Haupt- und Mittelbau ift im Jahre 1752 
von dem Mlinifter von dem Busfche er- 
bant und nach ihm dann von den meclen- 
burgifchen Berrfchaften bewohnt worden. 
Erft nad) der franzöfifhen Feit find die 
Üebenhäufer zu beiden Seiten angefauft 
und mit dem alten Mittelbau zu dem 
gegenwärtigen Ganzen baulich vereinigt 
worden; noch einige Jahre fpáter ift der 
alte Eingang in der Mitte der ftattlichen 
front vermanert und ftatt feiner in jedem 
der ehemaligen XNebenhäufer und nun- 
mebrigen Seitenflitgel je eine Einfahrt ae- 
ichaffen. Infolge diefer Derlegung des 
Einganasportals hat and) das Treppen- 
haus verlegt werden miiffen, fo daf im 
Innern der Charafter des Schloffes die 
durchareifendften Wandlungen erfahren hat. 
Das Geburtszimmer unferer Königin follte 
am 29. Juni 1841 das Sterbezimmer ihrer 
Schwefter Friederife, der Gemahlin des 
Königs Ernft Auguſt, werden, — und in 
diefem Suftande, vermodert und verftanbt, 
ift es unberührt und faum betreten bis 
auf diefe Stunde verblieben. Aus den 
Kinderjahren von Preußens Königin £uife 
vermag uns das Alte Palais an der Leine- 
jtrafe alfo nichts zu erzählen. 

Und die alte Garnifonfirche zum 
Heiligen Geiſt hat lanaft wegen Baufällig- 
Peit abgetragen werden müflen. Jn thr 
jand am 25. März 1776 die Taufe der 
Fletnen Prinzeſſin von Mecdlenburg-Strelitz 





Prinzessin Karl mit dem Bilde ihrer Tochter Luise. : va oan s 
lib einen: OMbilde im Beñige Sr. K. 5 des Grogbersoas von 1 effen. jtatt, melche die Namen Lutje Auguſte 
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Wilhelmine Amalie erhielt. Nach einer anmutigen genannt worden ift. „Jn Bocheigener Perfon* war nur 
Überlieferung waren Deilchen über das Cauffiffen ver- die im Taufíchein an erfter Stelle verzeichnete Schweiter 
ftrent und umgaben in dichtem Kranze das Been; ihrer Mutter anwefend, die Prinzeffin Charlotte Wil- 
ein Paar dieſer lieblihen Erftlinge des Frühlings helmine Chriftiane Marie) von Heffen-Darmftadt: es 
hatte die alte Wärterin dem Täufling heimlich unter liefen fib vertreten „2) Groß- fürftin von Rußland 
das Köpfchen gejchoben, damit fie ihren gewinnen- 3) Erb Prinzeffin von Braunichweig 4) Prinzef Royal 
den Sauber der Fleinen Erdenbürgerin für ihr ganzes von Enaelland 5) Erbprinzeffin von Schwerin-Medlen- 
Seben jchenfen möchten. Auch die „hohen Caufpaten” bura“; die Marfaräfin von Baden Durlach und die 
erjchienen gefchmüct mit Deilchenfträußen; es werden Fürſtin von Meringen haben weder ihre Wnmwefenheit 
ihrer fieben als Gevattern urkundlich aufgeführt, ohne noch ihre Stellvertretung bet der heiligen Handlung in 
daß zu erjehen wäre, nad) wem der Täufling etaentlid) der Garnijonfirche fiir nötig erachtet. 


In der verbotenen Stadt. 


Don Rudolf Giehrl. 


Aus: Rudolf Giehrl, Leutnant im fónigl. bayer. 2. Anfanterieregiment Kronprinz 
(vormals im 4. oftaftatifchen nfanterieregiment), Chinafahrt. Exlebniffe und Ein- 
drücke von der Erpedition 1900/01. Mit 7 Kartenffizzen, 92 Phototypien, 12 Zeich- | 
nungen von Hunftmaler Anton Hoffmann. 8% Münden, 3. Findauerfhe Buchh. 
(Schöpping). Hart. MË. o.—, geb. ME. 7.—. 
Der Derfaffer, ein äußerſt Fenntnisreicher bayeriſcher Offizier, der fid) bei der China-Erpedition 
bejonders dadurch ausgezeichnet hat, dağ er als Führer einer ſchwachen Patronille zwei im Fener 
ftehende chinejiihe Sdnellfeuerfanonen wegnahm, berichtet in feinem feffelnd gefchriebenen Buche 
über feine Erlebniffe von der Ausreije iiber Gibraltar an bis zur Rückfahrt über Suez und das 
Adrtatifche Meer. Er fchildert uns neben den Friegerifhen Ereigniffen bei Taku, Tientfin mud 
Pefing und der Erpedition in das Beraland von Schanfi jenfeits der großen Mauer mit vortrefflicher 
Beobadtungsgabe und gejundem Urteil die Erfcheinungen in Natur und Kultur des „himmlifchen 
Reiches”, das uns durch die Wirren ploglich jo nahe gerückt worden ijt. Gute Kartenffizzen und 


SMiuftrattonen, namentlid) Phototypien nach eigenen Aufnahmen des Derfajjers unterſtützen die fnapp 
gehaltene Darjtelluna auf das glücklichſte. 








Nicht ohne einen gewiſſen „frommen Schauder“ Veen aus vergoldeter Bronze, von denen ai 
fegten wir unjern fuß auf die als Heiligtum im Lande Hände das Gold zum Teil abgefragt hatten. m 


erachtete Stätte, weldye der „Sohn des Himmels“ zum zweiten Bofraum Fennzeichnen Reihen von —— 
Wohnſitz auserkor. Ein erſter, flüchtiger Augenſchein 


die Plätze der Mandarinen, die hter gewürdigt werde 
genügte, um uns gleich über die imponierende Der das Antlitz der bimmlifchen Majeftát zu- feben s 
Ihwendung von Raum und Mitteln ftaunen zu laffen, vor ibr in den Staub zu werfen. 

mit welcher bet der Anlage der Palajt- 
jtadt vorgegangen worden ift. Mir 


wandten uns deren Mitte zu, welche ' —— 
neun — eine den Chineſen bedeutungs— eins a 


volle Zahl — gewaltige, bintereinander We 
liegende Hallen einnebmen. Ste alle ÓN N 
führen blumenreiche Namen und find 
einander ziemlich ähnlich. Don arofen, 
vornehmen Maßverhältniſſen, zweige- 
ſchöſſig und damit höher als mit ge- 
ringen Ausnabmen jedes andere Ge 
bäude tm Lande, find fie aus bemaltem 
Holz, Sayence-Steaeln und Marmor 
erbaut. Nahezu alle verwendeten Steine 
ind weißer Marmor: die Terraffen, 
aus welden die Hallen herauswachien, 
Ole ¿freitreppen und Galerien, das 
Prlajter der Höfe. In dtejen umfang- 
reichen Höfen, dre üh zwiſchen den 

















Hallen ausdebnen, fteben, ähnlich wie 
im „Dinterpalajt“, wertvolle Stand 
bilder ans Bronze; außer den dort an- 
aefiubrten: Elefanten, Pbonire, Reiber 
und = ““aygnelshunde”; dann acmaltiae Verbotene Stadt 





: Vor den kaiserl. Privatgemáidiern. 
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Jn weit höherem Mage noch als ſchon 
beim Winterpalaft erging es uns mit dem 
Innern der Hallen, welche für feierliche 
Empfänge und höchfte Umtshandlungen be- 
jtimmt find: das Interieur ftand in feinem 
Derháltnis zu der Großartigfeit der Paläjte 
nah außen. Bierinnen herríchte ein uner- 
freuliher Suftand der Derwahrlojung und 
des Derfalls, der nicht erft von der Okku— 
pattonszeit her datieren fonnte. Zwar jchten 
gar manches foftbare Stück abhanden ge- 
fommen zn jein, und die Palafteunuchen 
jollen zn jener Zeit große Unterfchleife mit 
dem ihrer Obhut anvertrauten fatferlicen 
Gut getrieben haben; aber damit läßt fich 
nicht erflären, daß die jchweren Teppiche, 
die wertvollen Seidenjtictereien, weldye Bo- 
den und Wände deen, verjchliffen, dağ 
die Sónibereien der Tiir- und Wandrahmen 
teılweife ausgebrochen, der Lack der Möbel 
matt und abgejprungen war. Dichter Staub 
lag auf den Räumen; um die Einrichtung 
idien fih unbegreiflicherweije niemand ernjt- 
lih gefüimmert zu haben; fie zeigte Defekte, 
wohin man blickte, angefangen von den 
pantberfchweifgezierten Phantafie-fanzen und tigerfopf- 
malten Schilden der £eibgarde, die in einer Vorhalle 
ebnen, bis zu den Drachentbronen, welche in der Mitte 
ver verjchiedenen Säle deren Hauptſchmuck bilden. Die 
Ausftattuna der neun Ballen ift micht viel voneinander 
verichteden, am fchönften tft fie noch in dem im nördlichen 
Teile der „Purpurjtadt” gelegenen Hauptthronjaal, der 
ih auch durch bejondere Hohe auszeichnet. 

Das Gebäude, das anichliegend die Privatgemüächer 
mthält, ift der eigentliche Refidenzort der chinejtichen 





Kaifer. Mberall ift das Wahrzeichen des Kaifers, der 





Verbotene Stadt: Thronsaal. 








. 


- — 


' % 5 * es a 
re u 


a - 
e r ~ a Te 
Y, ESAS = a ery ¥ ‘Vu 
Fé _ 


a s . 
f . Se Wes 


Verbotene Stadt: Boudoir der Kaiserin. 





fünfklauige Drache, häufig auch das der Kaiferin, der 
Phónir, angebracht. Aus Funftvollen Drachenmuftern 
bejteht das feine Schnitwerf der zweiſitzigen Thronfeffel, 
die aelbjeidene, beftictte Polfter bedecten; desgleichen der 
fünffächertge, mächtige Chronfchirm dahinter, ein Kunft- 
wer? an Holzbildneret und Lackarbeit. Dor den Thron- 
jtnfen ftehen in Mischen auf ladierten Rundtifchchen Kunit- 
aegenftinde aus Bronze und Sellenemail (Cloisonné). 
In die Teppiche, welche die Stufen und den Boden der 
Halle befleiden, find Drachen gewebt; dasjelbe Wappen- 
tier Pebrt auf der Täfelung der Saaldecte wieder, in 
Gold auf grün und blanen 
Feldern. Diejer plafond 
ift von wunderbarer far- 
benharmonie. 

Der Chinefe, ein un— 
nachahmlicher Meifter in 
der Abjtimmung und Zu— 
fammenftellung von far- 
ben, fest überhaupt mit 
Dorltebe Grün und Blau 
nebeneinander. Es jcheint 
fih diefe, uns bisher ge- 
rade nicht geläufig geweſene 
Sarbenvereinigung auch bei 
uns mebr einbürgern zu 
wollen ; fie hatin der Saifon 
1902/05 die Damenmode 
ſtark beherrſcht und td) 
glaube nicht fehl zu gehen, 
wenn ich dies dem Einfluffe 
der Expedition zuichreibe, 
ebenfo wie ja feit diefer 
Seit die Derwendung von 
chinefifchen Sticfereien zum 
Ausputz der immer und 
der Frauenfleidung unver- 
fennbar febr modern ge- 
worden tft. — 
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Die Privatgemächer des Haifers — wie auch der 
Kaijerin — enthalten wieder einige hübſch geichnitte 
Möbel, bejonders Spiegelrabmen; der noch vorhandene 
jonftige Zimmerſchmuck bejtand aus einem etaentiime 
lichen Gemijd) von Erzeuaniffen heimiſcher und fremder 
Kunjtindujtrie, bei der letztere nicht zu ihren Gunften 
abftachen. Sicher tt, daß diefe aoldbeladenen Empire- 
Uhren; die franzöfiichen modernen Vajen; der Rofofo. 
damaft berzlich jchlecht in ihre Umgebung paten. 

Das Schlafgemach Seiner Majeftát wird von einem 
Pleinen Alfoven gebildet; die Kagerftätte ijt ein ziemlich 
ihmudlojes Geftell von Robraeflecht, auf dem Politer 
und felle liegen. Jm Xebenraume dicht dabei fteht ein 
Piano, auf dem von den fremden Befuchern häufig ge- 
jptelt wurde. 3d) habe nicht erfahren können, ob und von 
wem feine Cajten in friiheren Zeiten attaejchlagen wurden. 


4. de Waal: Der neue papft. 


Noch haben wir den übrigen Teil der „verbotenen 
Stadt” zu betrachten. Su beiden Seiten der arogen 
Ballen liegen die Paläfte der faiferliden familie und 
der Prinzen; in einem abagefchloffenen Viertel der Faiter- 
liche Harem; dann die Gebäude für Hof- und Staats 
bebórden; der Ahnen- und der Confucius-Tempel; des 
ferneren die Bibliothef, deren Bücher alle in gelbe Seide 
gebunden find. 

Der Norden der „Purpurjtadt“ wird von herrlichen 
Gärten eingenommen, einer Unlage, der Hedernbaine, 
fünftliche Hügel und felsaruppen, Seen und Quellen 
wechjelreiche Anmut geben. Hier befindet fih aud der 
„Baum der Dynaftie”, eine mächtige, abgejtorbene Hever, 
welche von Práblen und Eijenbandern geftützt wird. 
Mit dem fall des Stammes foll das Ende des jJesiaen 
Berrjchergejchlechtes verbunden fein. — 


Der neue Papst. 


Don A. de Waal. 


Aus: Anton de Waal, Wer. Dr., Reftor des Campo Santo in Rom und apojtolifcher 

Protonotar, Papft Pius X. Ein Lebensbild des heiligen Paters. Mit einem Rüd- 

bli? auf die legten Tage Leo XII. Mit mehreren Bildern Pius’ X. und zahlreichen 

Abbildungen im Cert. Ler.-Oftav. München, Allgem. Derlags-Gefellfchaft m. b. H. 
In Pergantent- Jmitation geb. Mk. 4.—. 


Dem trefflichen Bioarapben Pius’ IX. und Leos XIII. verdanfen wir an der Hand eines 
reichen Quellenmatertals ein volljtändiges und wahres Kebensbild Pius’ X. 

Wir lernen thn und jeine Heimat im zarten Kindes- und Knabenalter fennen, feine Studien- 
und Seminarbildung; wir werden eingeweiht in feine Wirfjamfeit als Kaplan in Tombolo, Pfarrer 


von Salzano und als Domberr von Trevifo. 


Wir bewundern den erleuchteten Oberhirten von 


Mantua und den Patriarcben von Denedig, deljen bijchörliche Jahresberichte und Hirtenfchretben 


einen weiten Ausblick eröffnen auf die fo jegensreiche jeeljorgeriiche und foziale Tátigfeit. 


nun ftebt er vor uns: Papjt Pius X. 


Und 


Ein joldyes Kebensbild zu zeichnen, dazu war wohl niemand berufener als Mar. Dr. Anton 
de Waal, der durch fein 56 jähriges verdienftvolles Wirfen in Rom mit perjönlichen und hierardifchen 


Derhältniffen aufs genanefte vertraut ift. 


Innige £iebe, aufrichtiae Derehrung und peinlichjte Gemwifjenhaftigfeit haben dem Derfaffer 


dabei die feder aefiihrt. 


Was er uns bietet, ift ein in heiliger Begeijterung gejchriebenes, be- 


acifterndes, trenes und erichöpfendes Bild Pius’ X, gleich intereffant fiir den Katholifen wie für den 


Protejtanten. 


Ja noh mehr: es ift im gemifjen Sinne ein offizielles Papjtbud, da Se. 


Heiligfeit gerubten, das gejamte Material diefer Schrift vor dem Drud perjönlic 


durchzuleſen. 


Trot der glühenden Auguſtſonne hatten fih am 
Dienstag geaen Mittag wieder Tanjende auf dem Peters» 
plate, auf den Stufen und der Plattform des vatifa- 
nifchen Domes verjammelt. Gewif, beute fam man 
nicht wieder umſonſt. Hinter dem Steingeländer, das 
fidh nadh dem Petersplage zu am oberen Teile der Ko- 
lonnaden hinjtebt, erjchien ja der Fürſt Chiat, oer 
Wächter des Konflave in Begleitung feines Beirats ; 
man bemerfte ebendort Offiziere der 2Tobelgarde und 
der Schweizer m Galanniform und andere bochaejtellte 
Perjonen des Hofes; was anders Fonnte fie bewogen 
haben, fih den Glutitrablen der Mittagſonne ausju- 
jegen, als der Wunſch, der Verkündigung des Wahl- 
eraebnifjfes vom Balfon der Petersfirche ans beizu- 
wohnen? Hnd nun trat gar noch ein Photograph vor, 
der fermen >! an? jene fogata mit dem mácbtigen, 


Semif eine ganz außergewöhnliche Auszeichnung für den Autor und fein Buch! 


oben im Halbfrets abjchliegenden Doppelfenjter richtete, 
von wo die Derfündigung der Neuwahl zu gejchehen 
pfleat. 

Ein lauter Ruf der Befriedigung erfcholl aus der 
Menge, als 20 Minuten vor zwölf fih jenes Senjter 
öffnete, das feit 25 Jahren, feit der Proflamation 
eos XIIL, gejchlofjen gewejen tft. Diener treten ver 
und lafjen über die Brüftung des Balfons ein madttaes 
Tuch nieder, das in der Mitte auf weiffer Seide das 
aejtictte Wappen Pius’ IX. zeigt; rinasum läuft eme 
breite Einfaffung von duufelrotem Samt mit in Gol? 
geſtickten Rojetten und Fieraten. 

och zehn Minuten, da erfcheint ein Klerifer in 
violettem Kleide, das goldene Prozeffionsfreuz traaend; 
andere Klerifer im Ornat, einer mit einem grofen 
Buche in rotem Einbande, aefellen fih zu ibm, un 
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jest fommt, an dem roten Barett auf 
jeınem Haupte fennbar, ein Kardinal: es 
iit Kardinal Macchi, der die Derfiindiauna 
ju verlejen hat. 

Die ungeduldige Erwartung macht 
idh wieder durch Ausrufe Luft, bis dic 
bandbewegungen der Herren dort oben 
Stille bewirft haben. 

Da bören wir’s und bören’s Wort 
für Wort in Flarer, deutlicher Ausiprache: 

Wir verfünden enc eine große 

freude! Wir haben einen Papit, 
die Hochwiirdiafte Eminenz Kar 
dinal Jofeph Sarto, der den Na 
men Pius X. angenommen hat.) 


Wie eine Botfchaft vom Himmel wurde 
mit lantem Jubel die Anfiindigung ent- 
argengenommen; mochten viele einen an- 
deren, die einen diefen, die andern jenen 
Kardinal als Piinftigen Papſt erwartet und 
erhofft haben, allen war der Kardinal- 
patriarh von Denedig willfommen wie 
ene Gottesgabe: „Benedictus, qui 
venit in nomine Domini, Gejeanet 
jet, der da fommt im Namen des Herrn!” 

Die Geitungasforrefpondenten, und 
ihrer maa’s wohl ein halbes Hundert 
geben, — jtürzen in die Magen oder 
{dwingen ſich auf ihr Zweirad und jagen 
um die Wette davon, zum Telegraphen 
amt; ein jeder von thnen möchte als der 
erte die Nachricht abjenden, und jedes 





*, Annuntiamus vobis gaudium 
magnum: habemus Papam, Eminen- 
tissimum et Reverendissimum Domi- 
nom Josephwm Sarto, qui sibi nomen 
imposuit Pius decimus. 
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Inneres der Sixtinischen Kapelle nach der Wahl. 


Die Baldachine aller Wähler find heruntergeflappt worden; nur linfs vorn ijt der Baldachin des Patriarchen von Venedig 
allein hoch geblieben. Die Tifchchen mit Schreibzeug, die vor den Seffeln tanden, find entfernt worden. 
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Telegramm wird dreifach bezahlt, damit es allen übrigen 
Drahtberichten vorgehe. 

Alsbald nad) der Derfündtaung ftimmten die Glocker 
von St. Peter thr volles Geláute an und trugen die 
Kunde in die Stadt hinaus; in ihre Jubelflänge fielen 
alle die Bunderte von Glocken und Glöckchen der Kirchen 
und Kapellen ein, um es bis in die letzte Hütte zu 
rufen: Habemus Papam! Man faat, der nene 
Papjt habe den Wamen Pins angenommen in Er- 
innerung an die Bedrängnis feiner Dorgänger gleichen 
Namens, befonders Pius’ VI., Pius’ VII. und Pins’ IX., 
deren Kreuzweg auch er werde wandeln miiffen. Der 
bl. Dater mag das für fich fo denfen; für Millionen 
aber ruft der Name die Erinnerung zurück an dte bhin- 
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Wie ein mächtiger Strom drängte die dranfen ver. 


fammelte Dolfsmenae fih in die Kirche und füllte wer 
hinauf das breite Mittelibiff. Jn geipannter Erwar- 
tung find alle Ungen auf jenes Senfter gerichtet; in 
freudigfter Bewcanng winfcht jeder glei den neuen 
Papit zu jehen, feinen erften Segen zu empfangen. 
Und Pius läßt feine Hinder nicht lange auf jiġ 
warten. Nadh der Wahl Leos XIII. war die Seam- 
jpendung erft am fpäten Nachmittag vorgenommen wor 
den; aber damals waren auch faum hundert Perfonen 
vor der Petersfirche verjammelt geweien, während jest 
die Menge nach Canfenden zählte. 
Seht, da erfcheint wieder das goldene Prozefftons- 
Preng, und nun — mag's aud) im Haufe Gottes jem: 
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Verkündigung der Wahl Pius’ X. durch den Dekan der Kardinaldiakone, Kardinal Luigi Macchi, 
am 4. August 1903, um 11 Ubr 45 Minuten. 


reifende Licbenswiirdiafeit, Gite und Herzlichfeit, durch 
die Pius IX. alle Herzen zu gewinnen verftand, dte 
aud uns in Findlicher Danfbarfeit thn unvergeßlich ae- 
macht bat. Mit diefem Maanet bat der BSifchof von 
Mantua, hat der Patriarch von Venedig Freund und 
Feind an fih aezoaen; defer Sauber wird auch dem 
papfte Pius X. die Welt gewinnen. 

Kardinal Macchi hat fih mit feinem Gefolac zurück— 
gezogen; die von der Dienerjchaft oben vom Balfon 
ber gegebenen Seichen verfiindigen der Menae, dağ der 
nene hl. Dater alsbald in der Petersfirche den apojto- 
lijcben Segen jpenden werde. 

Dort ftand ſchon feit Sonntag das große Mittel- 
fenfter im |» 'orormnde offen, das von der langen Balle 
der Sel: über dem Dorbofe von St. Peter 
in de bunt. 


die Freude läßt fih nicht im der Bruft verjchliefen, 
und unermeßlich ift der Jubel und das Hochrufen, das 


dem neuen Papfte entgegenfliegt, wie er, von Hardt’ 





nälen und Prälaten umgeben, dort oben auf der Brüftuns | 


vor dem Fenſter erjcheint. 


Da jeben fie thn im päpftlichen Gewande, mit om 


weißen Käppchen auf dem Haupte! Uns Photographer 
fannte wobl jeder den Patriarchen von Denedia; aber 
ihu jetzt lebendig als Papft zu fchanen, das ift ded 
etwas anderes! 

Ziachdem es ftille geworden in der nnabjebbaren 
Menge, bórte man die erften Worte des neuen Pontifer. 
Die Plar und Präftig erflingt feine Stimme, um di 
Dorberettungasgebete vor der Segenfpendung zu fpreden' 
Es tft eine Luft, fie anzubören. Wie riiftig er nod tit, 
der Grets von 68 Jabren! 


„Adjutorium nostrum in. nomine Domini, unfere 
Hilfe ift im Namen des Herrn!” 

Es find die Worte, die jeder Bijchof vor der feier- 
lihen Segenjpendung fjpricht; allein als erjtes Wort 
des nenen Papjtes, weld) tiefere Bedeutung haben fie! 
Ungejichts der Bürde, die er eben übernommen, diejes 
demütige Vertrauen auf die Hilfe des Herrn, — „qui 
fecit coelum et terram, der Himmel und Erde er- 
ihaffen hat.” 

Die nad Canfenden zählende Menge ift auf die 
Knie gejunfen; der bl. Dater breitet die Arme ans, 
und diber die lautlofen Scharen — iiber den ganzen, 
werten Erdfreis erklingen die Worte der apoftoltichen 
Segnung: „Es fegne euch der allmádtige Gott, der 
Dater, der Sohn und der bl. Geift.” 

Da branjt es wieder von neuem heraus aus taujend 
Keblen und taujend Herzen, das Evviva Pio decimo, 
die Damen jchwenfen ihre Tajchentücher, die Herren 
ihre Hüte; in vielen, vielen Mugen ftehen Tränen 
jfifejter Rührung; es ift ein Augenblick, fürs ganze 
Seben unvergeflich. 

Während die Menge aus der Kirche binausjtrömt, 
um beunzufebren, beatnnen die jechs Gloen vom Dome 
wieder ihr Geläute, als ob anc fie noch nicht genug 
bitten an dem erften freudiaen Grube nach der Ver- 
kündigung; wie einen fic) thre Feſtklänge mit der lichten, 
troben Stimmung, die alle Herzen erfüllt! 

Und jetzt jagt fchon am Telegraphendraht die Kunde 
hinaus in alle Welt, nad Word und Süd und Oft und 


Briefe Albrecht von Stojebs an Gujtav Freytag. 147 





dimmert, weiß man es auf dem ganzen Erodfreiie; 
Millionen und Millionen, Katholifen und Unders- 
gläubige, wiederholen es in allen Sprachen: „Kardinal 
Sarto — Papft Pius der Zehnte!” Ans jedem 
katholiſchen Herzen aber fteiat der Wunſch und das 
Gebet: ,Gebenedeit fet, der da fommt im lamen des 
Berrn! Gott feane unferen hl. Dater Pins und erhalte 
ihn uns nod viele Jahre!” 

Und wenn du nun, bl. Dater, zurückkehrend, ein- 
trittft in die Papftaemád)er, darf ih mich dann im 
Geifte vor dir niederwerfen, und im Namen aller 
Katholifen deutfher Zunge, in der Heimat uno 
in der fremde, did) begrüßen und dir die erfte Huldi- 
gung deiner deutfchen Kinder zu Füßen legen, dir, 
dem unfehlbaren Lehrer der Kirche, dir, dem Stellver- 
treter Chrifti auf Erden? Ach fann’s dir ja mit freu- 
digem Stolze fagen, hl. Dater, daß die deutichen Katho- 
lifen mit unbejchretblicher Siebe und Derehrung an Rom 
hängen; wie oft hat’s mich zu Tränen gerührt, wenn 
ich die Taufende von Pilgern aus allen Ganen der 
Heimat jo tief aláubia, fo fromm und andddtig in den 
Datifan ziehen fah. Mit all der Liebe, Derehrung, 
Ergebenheit und Unhanalichfeit, die fie ftets und allzeit 
deinen Dorgängern entgegengebracht haben, Pnien auch 
vor dir, bl. Dater, alle, alle Katholifen dentfcher 
Zunge, um dir ein Herz darzubringen voll findlidyfter 
binaebung, voll lebendigften Glanbens, voll treneften 
Gehorfams; gewähre denn mir, bl. Dater, in diefer 
hochfeierlichen Stunde die erfte Bitte: 


Weft, 


über Berge und Ozeane, und ehe der Abend Segne mein liebes Daterland! 


Briefe Albrecht von Stoschs an Gustav Freytag. 


Aus: Dentwiirdigteiten des Generals und Admirals Albrecht v. Stoſch, erjten Chefs 

der Admiralität. Briefe und Tagebuchblätter, herausgegeben von Ulrich v. Stoſch, 

Hauptmann a. D. Mit dem Bildnis Albrecht v. Stofd)s. Stuttgart, Deutidye Derlags- 
Unftalt. Gebeftet ME. 6.—, in vornehmem Leinenband WF. 7.—. 


Unter den in neuerer eit erjchienenen Wemoirenwerfen dürfen diefe Aufzeichnungen einen 
Plat in allererfter Reihe beanjprucen. Es ift fehr erfreulich, daf der Öffentlichkeit die Denfwürdig- 
feiten des Mannes nicht vorenthalten wurden, der fchon 1866 als Oberquartiermeifter der fronprin3- 
lichen Urinee fidh hervortat, fih dann im deutich-franzöfiichen Kriege hohe Derdienfte als General- 
intendant der deutjchen Heere wie als Generalftabschef des Großherzogs von Meclenburg erwarb 
und endlih als Chef der Admiralität der deutjchen Kriegsmarine eine fefte innere Ordnung und 
Gliederung ficherte. Dieje jest in einem ftattlichen Bande vorliegenden Tagebuchblätter und Briefe 
find wegen ihrer frijche und Unmittelbarfeit eine ungemein anziehende und feffelnde Keftüre. Sie 
geben wertvolle Aufichlüfje über die wichtigften Perioden der vaterländifchen Gejchichte im letzten 
Drittel des vorigen Jahrhunderts und werfen überrafchende Streiflichter auf viele diplomatijche und 
militärifjche Dorgänge und die daran beteiligten Perfönlichfeiten. Es fehlt auch nicht an zahlreichen 
charafteriftifchen und pifanten Einzelziigen. Mit befonders lebhaftem nterejje verfolgt man die 
Entwidlung der Beziehungen zwifchen Stoſch und Bismard, ju deren Kennzeichnung die Uuferung 
des erfteren in einem Briefe an v. Normann vom 8. februar 1888, nad der berühmten Reichstags- 
rede des Kanzlers, hervorgehoben zu werden verdient: „Ich fann thn nicht lieben, aber id muĝ 
thn bewundern mit allen meinen geiftigen Kräften.“ Das Werf jchlieft mit der Ernennung Stojchs 
zum Chef der Kaiferliben Admiralität im Jahre 1872, da der Herausgeber feine Fortſetzung bis 
1896 für alle abjehbare Sufunft als ausaefchlofjen betrachtet; man hat aber allen Grund, thm aud 
für das hier Gebotene aufrichtig danfbar zu fein. 


Berlin, 4. 10. 68. 


"3d Fann Ihnen jagen, dağ der König, der dod) 
eine Menge Erfahrungen auf diefem Gebiet binter fidh 
bat, frendeftrablend und durch und durch warm anaereat 


aus dem orden hetmaefehrt ift. Er behauptet, nod 
nie eine folche Aufnahme gefunden zu haben, wie diejes 
Mal in Hamburg. Auch mit den Truppen war er febr 
zufrieden. 
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Uns: Denkwirdigkeiten des Generals und Hdmirals 
Albrecht v. Stosch. Deutſche Derlags-Unitalt, Stuttgart. 


Neulich beehrte mich die Kronprinzeffin mit einer 
Einladung zum Tee, und wir famen auf die Rana- 
verbáltniffe bet Hof zu fprechen. Ste fand es höchſt 
unrecht, daß Bismark und Wranael vor dem hoben 
Adel ranaierten; die Geburt miiffe immer vor Amt 
achen. Ich erwiderte ihr einiges, und darüber wurde 
fte böje. Wenn th wirklich mit nad) Enaland ache, 
was mir jeden Tag unmwahricheinlicber wird, fo bin ich 
nengieria, wie Sich unfre Freundfchaft geftalten wird. 


Sie be ‘uu Bismard ungerecht. Sie faaen, der 
Grund irafters fei Mangel an Ebrfurcht. 








Ich mödte ibn fo darjtellen: £r 
tft frifch uno feck im Gedanfen wr 
far in dem, was er will; feine 
Stele wird er nie über das hinaus 
teen, was ihm zu erreichen més 
lih. Menſchen und Derháltniño, 
die thm dabei tm Weae fteben, jer 
bricht er rückſichtslos. Hierbei fommt 
aber feine durchaus monardiiiy 
Gejinnung in Betracht, die ihn 
angeboren tft. Den Liberalismus 
und die Derfafjung gebraudt Eis 
marë nur, um den König und de 
Konfervativen zu leiten und u 
btegen,.nie aber als ein beredtas 
Machtelement. Bismard will en 
einiges, monarchijches Deuticlan), 
und diefem iele jtreben and Se 
zu, alfo lajjen Sie ihn gewähren. 

Die jpanifhe Revolution bat 
die Kriegsjorgen hinausgeicoben, 
macht Napoleon nod) unficherer un 
nótiat thi, zu warten. 

Um 20. geht die Kronprinzor 
mit Normann nachder Jsle of Wiar, 
und Anfang November folat Xt 
Kronprinz. Dorláufig geben bene 
nad Darmjtadt und Baden.“ 


Berlin, 14. 11. 68. 
„Bezüglich der engliſchen Reve 
jaate mir Normann {chon vor eimizet 
Zeit, man habe von mir abaefeber, 
Um nun den Herrn nicht wert 
zu infommodieren, reijte ib <. 
als er berfommen jollte, und fox 
zu dem Cage wieder, da ich tex 
Abreije erwartete. Hierin war ak: 
eine Veränderung eingetreten: $ 
ließ er mich fommen und {prac rot 
allen möglichen Dingen, nur mat 
von meiner Reife. Dafür bat e 
mich nun gebeten, ihm öfters nad England zu ſchreiden, 
um ihn au courant des affaires zu halten, und 05 
werde ich tun, weil es von beiderjeitigem Wert fein mrd- 
3d habe in diefen Tagen den erften Band con 
Bunfens Leben von 2Tippold gelejen und fann mo 
leugnen, daf es mir großes Interefje abnótigte, obala? 
mir die Anſchauungen und Grundſätze darin ganz UM 
iympathifch find. Der Mann jchwebt mit feinen Gu 
danfen immer im fiebenten Himmel und befit 115 
jeiner Siebenswiirdigfeit einen immenfen geiftigen Hom 
mut. Die Welt aber, über der er fih hoch erhal 
diinft, fennt er nicht. Er fühlt ganz und gar me! 
mit dem Volf und durch das Dolf. Die Freihertstreve 
baben nur dadurch für fein Leben Bedentuna, weil è 
ihn in den Reifen zu feiner Ausbildung hindern. ES 
ijt unausbleiblih, daß er in allen großen politic 
fragen Fiasko macht, denn ihm fehlt der fefte Hoden, 
aus dem er die Kraft nehmen Fönnte. 
Aus Paris fommen fehr friedliche Nachrichten. 
Ziel joll feine Enthebung vom Minijterpojten fordem 
weil die Welt zu friedlich tft. 





Dreier 








Crowe erzáblt mir, dag YTapoleon den Prinzen 
Georg von Sachſen gern zum König von Spanien machen 
molle, und Robilant fchreibt mir aus S£lorenz, man 
wolle den Herzog von Genua nicht zu dem Swe her- 
geben, um Xapoleon nicht aus der Derlegenheit zu 
jieben. 

Und nun fchreiben Sie mir bald; mir fehlt etwas 
in meinem Seben, wenn ich Ihre reichen und lieben 
Briefe entbehren muß.” 
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Berlin, 29. Il. 68. 

„Sunächft unfern warmften Dan? für die uns ehrende 
Sendung Ihrer dramatifchen Werfe. Die praht des 
Einbandes weift jhon anf die Herrlichfetten des Jn- 
haltes. Dorlánfig habe ith nur aus dem Inder erfeben, 
dag mir Jhre dramatifdjen £eiftungen noch nicht alle 
befannt find. Das Leben verläuft jo ftiirmifh, dağ 
mir fogar der legte Sonntag genommen wurde, weil 
id) Wein abziehen mufte. Die vergleichende Kritif der 
beiderfeitigen offiziellen Werfe über den Krieg 1866 
müßte ich jetzt fchreiben. Aber es geht nicht.“ 


Wie die Schlacht bei Königgrätz begann. 


Don Fr. Regensberg. 
Aus: gr. Regensberg, Königgräg. Mit Jlluftrationen. 8°. Stuttgart, Franckh'ſche 


Derlagshandlung, 


Eleg. geb. Mk. 2.—. 


Es fehlte bisher an einer im guten Sinne populären Darftellung des großen deutichen Krieges 
von 1866, die allen Anfpriichen genügen fonnte, obwohl das Bedürfnis danach fich dringend geltend macht. 


Um nun diefe Lücke auszu- 
füllen, bringt die Franch’ {che Der- 
lagshandlung nach längerer Dor- 
bereitung eine volfstiimliche Shil- 
derung jenes furzen und doch fo 
folgenfchweren Krieges, die fih 
die Aufgabe ftellt, die Ergebnifje 
jener neueften Sorídungen und 
Enthiillungen den weitejten Krei- 
fen in padender form zu ver- 
mitteln, und beginnt mit der größ- 
ten Schladt des 19. Jahr» 
hunderts, mit der Schlacht bei 
„Königgräbß“. Es werden darin 
überall die Motive und der ut» 
jählihe Sufammenhang der Ere 
eigniffe dargelegt. Anjchaulic und 
überfichtlidy gelangen die Haupt: 
momente des Ringens der beiden 
Heere am 3. Juli zur Darftellung, 
wobei der Derfaffer alle Dorgänge 
mit größter Objektivität jchildert 
und beiden Teilen gerecht zu wer- 
den fih beftrebt, aber auch feinen 
der gemachten fehler verfchweigt. 

Grundſätzlich hat er von 
feiner Darjtellung alles ausge- 
ichloffen, was nidthijtorijd zu 
erweifen und durch authentijche 
Deröffentlichungen beider Teile zu 
erhärten ift, alle auf bloßer phan- 
tafie oder Kombination beruhen» 
den Schilderungen, die nur faliche 
oder tendenziós gefärbte Anſchau— 
ungen hervorzurufen vermögen. 
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Schon lange vor Tagesanbruch, bet 
den meiften Truppenteilen zwijchen 2 und 
3 Uhr, ertönten in den Biwafs und 
Kantonnements der Erjten und der Elb- 
armee die Alarmjignale durch die acht. 
Trommelfdlag und Hornrufe ween die 
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Scläfer. „An die Gewehre!“ Plingt's in fcharfem Kon- 
mandoton; Trompetengejchmetter ruft die Reiter zum 
Satteln. Zunächſt entjteht überall ein wirres Durch— 
einander, auf das die Lagerfeuer ihren flacdernden 
Schein werfen. Schlaftrunfen und frierend taumeln die 
Mannjchaften umber, bald aber ordnet fih alles wie 
durch Sauberfraft. Die Kompagnien jchließen die Reihen 
und begeben fich zu den angeordneten Rendezvousplagen, 
und dann entwideln fih lange Marfchfolonnen, die 
fih famtlich in fiiddftlicher Richtung durch die Dunfel- 
heit auf ein gemeinjames iel hin bewegen. 

Das Wetter war duferft ungemütlih. Anfangs 
ſchwebte nur ein leichter Uebel in der Luft, der näfjend 
zu Boden fiel, als der Tag zu grauen begann. Ull- 
mählicb wurde jedod) ein dichter Regen daraus, der 
jtellenweije jo heftig fiel, daß die Soldaten ihre Ge- 
wehre mit der Mündung nad) unten trugen. Wer in 
ver Gefcichte bewandert war, mochte in der Erinnerung 
an die Katbach und Belle-Alliance eine ſolche Witterung 
als gute Dorbedeutung begrüßen; im übrigen marjchiert 
es fih ſchlecht im Dunfeln auf Wegen, die immer 
\chlüpfriger und grundlojer werden, zumal wenn man 
nicht ausgefchlafen und nichts im Magen hat. Dabei 
waren alle Feldflafden leer — niht mal einen Schlud 
vom elendejten Slibovitz (Pflaumenbranntwein) gab es, 
um das Fröjteln in der Morgenfälte zu vertreiben. 

Den meitejten Weg hatte die Elbarmee auf dem 
rechten Flügel zuridzulegen, die über Smidar auf 
Nechanitz an der Biftrig riidte, alfo in die linfe Flanfe 
und den Rüden der Kaiferlichen. Blieben die Öfter- 
reicher ftehen, wie es tatjächlich gefchah, dann war diefe 
Richtung die angemeffenfte; ging Benedef aber felbft 
zum Angriff vor, wie Friedrid) Karl es immer nod 
für möglich hielt, dann war es gewagt, der Elbarmee 
jenen Weg anzumweifen. Sie war am friiheften ab- 
marjchiert, denn fie follte die Erfte Armee im Zentrum, 
degen die der Stoß der Hauptmacht erwartet wurde, 
entlaften und mußte alfo gleichzeitig mit diejer an der 
Bıftri eintreffen. Uber Horjchit und Milowitz rückten 
die Kolonnen des Prinzen Friedrich Karl auf verfchie- 
denen Degen gegen Sadowa; an der Spite die Divi- 
jtonen Franſecky (7.) und Horn (8.). Die erftere bildete 
den áuperften linfen Flügel des ganzen Anmarídes und 
hatte bis zu dem erft nach Stunden 
zu erwartenden Eintreffen des Kron- 
prinzen die Öiterreicher hinzubal- 
ten. Rechts neben der thürtingijchen 
Divifion gingen die Pommern 
(ll. Korps) vor; das 111. (Branden: 
burger) folgte als Nejerve. 

Der Aufmarjch der Erften Ur- 
mee verzögerte fidh etwas, weil man 
tm der Dunfelbeit auf den durd- 
weichten Wegen allzu fchlecht vor- 
wärts fam. „Heute fcheint’s ernit- 
baft zu werden,“ meinte wohl ein 
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Offizier zu dem andern, und dann wurden einige Bemer 
fungenausgetaufcht, fonft aber ging der Marjch in lantloier 
Stille vor fih. Auch die Mannjchaften verhielten fidh 
fdhweigend; ab und zu machte ein übermütiger Burice 
einen Wit, der auf Wnaenblide die Kameraden er. 
heiterte und wie ein fauffener durch die Reihen weiter- 
ging, dann aber verftummte wieder alles. Bald nad 
Caagesanbrud) waren alle Heerestetle in die ihnen vor. 
gejchriebene £inie eingerücdt. Wo irgend Zeit dazu 
blieb, fochte man aus der mitgeführten „eifernen Ration’ 
Kaffee, der einigermaßen mármte und ftärfte. Geaen 
6 Uhr befahl der Prinz; Friedrich Karl, nachdem die 
Elbarmee “gemeldet hatte, fie werde zwifchen 7 un 
9 Uhr. Nechanitz mit 36 Batatllonen erreichen, den weir 
teren Dormarjch gegen die Biftris. 

Die Patrouillen und die vorfchwärmenden Schützen 
fhlüpften behend durch das naf und vom Reagen nieder- 
gedriickt auf dem Boden liegende Getreide. Die in ar 
fchlofjenen Kolonnen folgenden Truppen aber famen 
nur mühſam vorwärts, und wie es die Artilleriegefpanne 
fertig brachten, die Räder der Geſchütze durch den weichen 
Boden zu bringen, war faum zu begreifen. "So aging 
es nun voran über fchliipfrige Kohl- und Riibenfelder, 
iiber Kartoffeläder und mitten durch das hohe Korn, 
das niedergetreten wurde, bevor die Senfe des Schnitters 
es berübrte. Und doch 30g ein gejpenftiger Schnitter 
vor den zum Kampfe eilenden Scharen her. Der rote 
Mantel, den er um das Knochengerippe gefdlaaen hatte, 
wehrte im Morgenwind; die Senfe trug er auf der 
Schulter, grinjend nicfte er bald nach rückwärts, bald 
vorwärts nach den Stellungen der Kaiferlichen: büben 
wie drüben war dem Senfenmann die blutige Ernte 
jicher! 

Swijchen 6 und 7 Uhr wurden die Hügel erreidt, 
die fih weftlid) von der Biſtritz hinziehen, parallel mit 
den Höhen von Chlum und Lipa, wo die Ofterreider 
lagerten. Diefe waren lángft alarmiert worden, als man 
die Avantgarde der thüringijchen (8.) Divifion, die forta! 
die Spike des Hentrums bildete, nad) Klenit vorído). 
Das Dorf Dub, zwijchen Kleni und Sadoma, fanden 
die vorgefchicdten Patronillen unbefett, während in 
letzterem Orte feindliches Fufvolf gemeldet wurde. Die 
Avantgarde der Divifion erftieg die Höhe bet Dub, de 
bisher die Ausficht verjperrt hatte. 
Da löfte fih — um zehn Minuten 
nad 7 Uhr — drüben unterhalb 
des weißen Chlumer Kirdhtums 
ein rundes Rauchwölkchen von den 
grünen Bintergrunde. Ein pact 
Sefunden hernad vernahm man 
den Donner des erften Schufles, 
ven die Batterie bet Cijtowes al 
gefeuert hatte, und fdon fam 
auch die Granate heranaefaujt. Dre 
Schladt von Köniagräß hatt! 
begonnen! 
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Der Probestein. 


Erzählung von H. Ritter. 


Aus: Ñ. Ritter, Mit Meifel und Pinfel. Erzählungen aus dem Leben berühmter 
Künjtler. Mit 4 Kunftdrudbeilagen von H. W. Brodmann. (Badjems neue illuftr. 
Sugendfhriften, Bd. 25.) Köln, 3. P. Bachem. Geh. ME. 2.50, eleg. geb. MP. 3.—. 


Die Jugendicbriften-Serie des befannten Kölner Verlages hat feit ihrem Erfd)einen bei Fatho- 
lifchen wie proteftantijden Pädagogen ungeteilten Beifall gefunden und fih in unzähligen familien 
als eine lantere Quelle der Belehrung und der Unterhaltung fiir die heranwadjfende Jugend einge- 
biircert. Die prächtig ausgeftatteten Giicher find handlungsreiche, das jugendliche Gemüt 
feffelnde Erzählungen auf geſchichtlicher Grundlage, weldhe durh külturgeſchichtliche 
Treue der Darjtellung, durch gefhidt hineingewobene Schilderungen von fand und Leuten, 
Sitten und Gebräucden alter Seiten das in der Schule Gelernte veranjchaulichen und ver- 
tiefen. Jn den dargeftellten Charakteren ift das Prinzip des Guten und Schönen fráftig 
zum Ausdruck gebracht, und die fámtliden Erzählungen find von warmer, driftlicher Mber- 


jeugung durchdrungen. 


Die Schreibweife ift einfach, deshalb leicht faßlich, aber dod) vornehm und fließend, 
und für die nötige Spannung ift geforgt, ohne die Phantafie in ungejunder Weije zu erhitzen. 
Die von Künftlerhband gezeichneten und in vielfarbigem Kunftdrud forafáltig ausgeführten 


Bilder find gefchichtlid) getreu und fchliefen fih dem Cert würdig an. 


Der vorliegende Band 


bringt Epifoden aus dem Leben, namentlich aus der Jugend berühmter Kiinftler. 


Jn der Grafichaft Florenz, im fchönen Lande 
Italien, lebte vor etwas mehr als fünfhundert Jahren 
ein jtolzer Graf mit Namen Cefare Buonarotti. Er 
ftammte aus dem uralten tapferen Sejchlechte der Grafen 
von Canofja, deren Stammburg hoch oben im Apenninen- 
aebirae lag und wie ein Adlerhorft vom Fahlen, nacten 
Selfen in das Tal hinabjchaute. Obwohl nun im Kaufe 
der Zeit diefes berühmte fefte Schloß, das Königinnen 
und Päpften einft in Kriegsnot Schutz; gewährt hatte, 
verfallen war, und die Machfommen der Grafen von 
Canofía längft in einem Pleinen Städtdyen am Urno- 
fiuffe hanjten, jo hatte fih der rauhe Friegerifche Sinn 
dod) vom Pater auf den Sohn fortgeerbt, und die 
Buonarottis waren alle mehr für Krieg und Waffen- 
flama, als für die Werke des Friedens. Auch Graf 
Cejare hatte ſchon in mehr als zwanzig Gefechten mit- 
gefochten umd: jein Schwert war überall dabei, wo es 
Handel und Zwijtigfeiten unter den Großen des Reiches 
gab. Es hatten ihn viele faum je ohne Riiftung ae- 
feben; höchſtens vertaufchte er fie zuweilen mit dem 
Gewande des Jägers, wenn er auf fchnaubendem Rof, 
von der Meute der Hunde gefolat, durch Walder uno 
Klüfte der Spur eines Edelwildes folate. Dergebens 
fuchte feine jchöne und fromme Gemahlin ngelifa 
feinen rauhen Sinn zu ändern und thn zu milderen 
Sitten zu befehren. Jn ihrer fchonen Heimat, der 
Blumenftadt Florenz am Arno, wo an dem Hofe der 
Sirften von Medici, die fchönen Künſte von jeher 
gepflegt worden waren, und die Kiinftler in hohem 
Anſehen ftanden, hatte fie früh gelernt, fic) an den 
Werfen der Malerei und Bildhauerfunft berühmter 
Meifter zu erfreuen, und ihr Dater war felbjt nicht 
ungeübt aewefen in der Fiihrung des Pinjels. Schmerz- 
lich war es ihr daher, daf fie das alles an der Seite 
ihres Gatten entbebren follte, und dağ thr in den ödeu 
Sälen des düjteren aráfliben Palaftes ftatt der berr- 
liben Gemälde, an die thr Auge gewöhnt war, nur 
Schild und Speer und Waffen von den Wänden ent- 


gegenjtarrten. Oftmals flebte fie den Grafen an, dağ 
er doch thr Heim mit Werfen der Kunft ſchmücken laffen 
möge, wie fie fo herrlich in den Kirchen und Paláften 
von Florenz zu feben feien. Sie ftellte ihm vor, dağ 
er als Befdiitter der Kiinfte mehr Ruhm und Ehre 
ernten wiirde, als durch blutige Waffentaten, und nicht 
beffer fónne er Gott dienen, als wenn er zur frommen 
Erbauung der Gläubigen in der Kirche des Städtchens 
ihrer Schußpatronin, der heiligen Angelifa, ein Ultar- 
bild ftifte. Aber der Graf wollte nichts davon wiffen. 
Ihm genügte nad) wie vor, nur die eine Kunft zu 
üben, darinnen er jelbjt ein Meifter war, nämlich den 
Bogen zu fpannen und das Schwert zu führen, und 
als einft der Herzog von Ferrara felbft ihm einen jungen 
Maler jchicfte, den er wegen feiner Begabung hoc 
riihmte, und thm empfahl, fih feiner anzunehmen, 
jagte er hochmütig, dağ er fiir fold) brotlofe Kunft nicht 
fein Geld und Gut veraeuden möge. Molle der junge 
Kiinftler fein Genoffe auf der Jagd fein, fo möge er 
Gaftrecht qeniefen, fonft folle er anderswo feine Werk— 
ftatt anffdlagen. Die Gräfin war tiefbetrübt iiber des 
Grafen harten Sinn und betete täglich, dağ Gott thr 
einen Sohn fchenfen möge, der der Hunft beffer diene 
als fein Dater. Als ihr nun wirflich bald darauf ein 
Sohn geboren wurde, der in der Taufe den Namen 
Michael erhielt, träumte ihr, fie jähe über feiner Wiege 
den Himmel fich öffnen und Gott Dater jelber und die 
Scar der himmlifchen Heerſcharen berniederjteigen und 
ibm einen £orbeerfranz auf die Stirne driiden. Ste 
erjchraf wohl felbjt über fold) hoffärtig ftolzen Traum 
und bat die Heiligen um Dergebung, aber im ftillen 
dachte thr Mutterherz doch, dağ derjelbe eine Bedeutung 
babe und ihr heifer Wunfh nad Künftlerruhm für 
ihren Sohn fih erfüllen werde. Indeſſen, ehe der 
dunfellociae Pleine Michael drei Jahre alt war, ftarb 
feine fromme, fcböne Mutter, und der Graf, der in 
dem Sohn den einzigen Croft für den harten Derlujt 
jah, beichlo, denfelben ganz nadh feinem Sinne zu 
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erziehen. Er nahm ihn ſchon frih mit auf fein Rob, 
und faum fonnte der Knabe feft im Sattel fiten, fo 
lehrte er thn, obne zu zittern, im Galopp über Heden 
und Gräben feren. Statt jedes anderen Sptelzenges 
ichenfte er ihm Bogen und Pfeile, übte fein Auge, ficher 
zu zielen und den Dogel im Kluge zu treffen. Uber fo 
viel Miihe er fih auch gab, fo gelang es ihm doch nicht, 
in dem jungen Grafen £nft und Liebe zum Waffen- 
werf zu erweden. Er tat zwar geborfam, was fein 
Dater von ihm verlangte, aber fobald er feine Pflicht 
erfüllt glaubte, eilte er hinaus in den Garten des 
Palaftes, der in Terrafjen zum Fluß hinabreichte, lagerte 
fih in den Schatten der hohen Cypreffen und blickte 
mit den großen, dunfeln Augen in die berrliche Kand- 
ihaft. Er fah die fchlanfen, hohen Pinien fih vom 
tiefblauen Binterarunde des Himmels abheben, und 
Berge und Walder von der Sonne mit glühenden farben 
iibergoffen und golden umfäumt. Er wußte wohl, alle 
diefe Wunderwerfe hatte der liebe Gott gemacht, des- 
halb waren fie jo jhön, daß man fih gar nicht davon 
trennen fonnte, und immer wieder die Seele davon 
erfüllt war. Aber es gab auch Menfchenwerfe, die fo 
{don waren, daf er bet ihrem Anbli von ftaunendem 
Entzüden ergriffen war. Ein foldes war dem Knaben 
die Gottesmutter mit dem Jefusfindlein, die in einer 
Xifche der großen Kirche ftand und ibn fo lieblid an- 
lächelte, als fei fie lebend und foeben vom Himmel 
herabaeftiegen. Als er das Bildwerf zum erften Male 
fah, hatte er gefragt, ob das auch der liebe Gott qe- 
macht habe. Darauf hatte ihm Pater Enfebius, der 
ehrwürdige Klofterbruder, der thn die Gebete und die 
Gefdyid)te der Heiligen lehrte, geantwortet: „Wein, das 
hat ein gottbegnadeter Menfch, ein Kiinftler, gemacht. 
Er hat dies milde Untlig, dtefes faltenreiche Gewand 
und die jegnenden Hände mit dem Meiel aus hartem 
Marmor gehauen.“ Seit der Knabe das gehört hatte, 
fannte er Feinen febnlidjeren Wunjch, als folche wunder- 
bare Kunft auch zu lernen. Da ihm aber Stein und 
Werkzeug fehlten und er auc) niemand fannte, der ihn 
unterweifen fonnte, vertraute er fidh feinem Kebrer, dem 
Pater Eujebius, an. 

, Kannft du mid nicht zu einem auten Metjter 
bringen,“ bat der Knabe, „ih will es an Fleiß und 
Geſchick nicht fehlen laffen.“ Der ante Pater fcbiittelte 
den Kopf. 

„Es wohnt freilich hier ein Mieifter, der dich mit 
renden unter die Jahl feiner Schüler aufnähme, denn 
er war dem Haufe deiner Mutter wohl zugetan. Gra- 
nacct tft fein Name und er wohnt nicht weit von hier. 
Uber da dein Pater einen edlen Ritter aus dir machen 
will, fo darf th feinen Plänen nicht zuwiderhandeln. 
Damit du indeffen fiebft, dağ ich dir gern einen Wunſch 
erfülle, will td dir von dem Wachs geben, das von 
den geweihten Kerzen der Kapelle tropft und daraus 
man ohne jonderliche Mühe vielerlei formen mit dem 
Dru der Finger bilden fann.“ Der junge Graf war 
überglüclich, dağ er nun dem, was er fann und dachte, 
form und Gejtalt jollte geben fónnen. Jede freie 
Stunde, die feine ritterlichen Übungen thm ließen, brachte 
er damit zu, Punftfertig das weiche Wachs zu model 
und zu formen, dağ es fih feinen Gedanfen und Dor- 
jtellungen fiiate. Eines Cages überrajchte thu fein 
Dater, als er die Gejtalt eines Knaben mit 
Bogen uno | t hatte. Obwohl das Gebilde 
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jo natürlich ausjah, als ob es Fleiſch und Blut hätte 
und lebte und alfo ein Pleines Meifterftüf war, wurde 
doch der Graf von Horn ergriffen, als er folcbes fab. 
Er jchlenderte das Kunftwerf in die flammen uno 
befabl jtreng, daß Michael fih in nichts anderem üben 
follte, als in den Waffen. Mit dem Bilden und Formen 
aus Wads war es nun vorbei. Es hätte dem Knaben 
auch nicht länger genügt, feit er einmal mit Sittern 
und BerzPlopfen durch eine Ciirfpalte in die IDerfitátte 
des Kiinjtlers Granacci gefchaut hatte und nun mußte, 
wie viel er zu lernen hatte, um gleih Schönes und 
Großes zu fchaffen. 

Traurig ging er umher. Aber während feine Hand 
gehorfam lernte, Rapier und Raufdegen zu jchmwingen 
und das wiehernde Rof mit Zügel und Sporn nad 
feinem Willen zu leiten, dachte er unaufhörlich daran, 
wie es ihm gelingen möchte, ein großer Kiinjtler zu 
werden. Denn, wenn ich erft gezeigt habe, daf meine 
Hand gejchieft tft, ein Meifterwerf zu fchaffen, fo dacdte 
er, wird mein Dater ficherlid) meinem heifen Wunſche 
nachgeben, und ich darf den Degen und das Schwert 
mit Pinfel und Meiel vertaufchen. Er mufte fretlid 
fein eigener £ehrmeifter fein und mit unfdalicher Mühe 
den fremden Malern, die zuweilen von Floren; und 
Denedig famen und Furze Seit im Städtchen verweilten, 
die Handgriffe ihrer Kunft ablernen. Unbeachtet ftand 
der bleiche, jchlanfe Knabe unter den Schülern der Meifter, 
aber fein wiffensdurftiger Geift prägte fih alles, was 
er fah, unauslöfchlich ein. Wie mit Jauberfraft trieb 
es thn dann, was er gefehen, in formen und farben 
nachzubilden. Wunderbar gehorchte der Pinfel feinem 
Willen, um jeden Gedanken feiner jungen Seele ansju- 
drücken, und wenn es ihm an Dorbild und Belebruny 
fehlte, fo blictte er auf die fchöne Natur, die ihn umagab. 
Er beobachtete jorgfältig die wunderbaren Werke Gottes, 
alles, auch das Kleinfte fand feine Beachtung, und fo 
fügte fih wie von jelbft Kinie an £inie, bis es voll. 
Fommen dem gleich, was er gejehen hatte oder dachte. 
Es waren freilih nur die leeren Pergamentjeitern eines 
Buches, aus dem er die verjchnörfelten Schriftzeichen 
lernen. follte, oder ein Feten Leinwand, den er glid 
jelig unter den Überbleibfeln einer verlaff enen Malftätte 
hervorzog, was thm für feine Grundlage dienen mußte. 
Uber es waren für ihn doch Foftbare Schäte, die er 
jtreng wie ein Geheimnis hütete. So reifte des jungen 
Michael Kunft immer mehr heran. Aber er war fait 
fchon ein Jüngling geworden, ehe diefelbe aller Melt 
offenbar wurde. 

Jn der altehrwürdigen Kirche des Städtchens hatte 
eines Tages das Foftbare AUltarbild, das die heiliae 
Ungelifa darftellte und nok ein Dermäcdhtnis der ver- 
jtorbenen Gräfin Buonarotti war, Schaden gelitten. Die 
Feuchtiqfert war durch die rifjigen Mauern gedrunaen 
und hatte die farben fo zerjtört, daß die Züge des 
Untlifes faum mehr zu erfennen waren und das herr- 
liche Gewand Flecken zeigte. 

Die andächtigen Veter vermochten nicht länger fié 
daran zu erbauen, und der Pfarrer war tiefbetriibt iiber 
den Schaden, den der größte Schatz feiner Kirche erlitten 
hatte. Gern hätte er das Bild wieder herftellen laffen, 
aber das Foftete vieles Geld, und die Gemeinde war 
arm. Da war eines Tages das Gemälde aus feinem 
Rahmen verjdywunden, Man forfchte und fuchte und 

Dachte ſchon an Räuber und Kirchenfchänder, die man fic 
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anfmaden müfje, zu verfolgen. Tur 
der ehrwürdige Klojterbruder Enfe- 
bins fchiittelte den Kopf, und man 
jah feiner geheimnisvollen Miiene 
an, daf er es beffer wußte. „Mir 
tráumte,” fagte er, „ich hätte ote 
Heilige felbft aus dem Rahmen 
berabfteigen fehen. Wartet nur 
und betet, fo wird fie gewiß eim 
Wunder an uns tun.” 

Wahrenddeffen faf in einfamer 
Mönchszelle, fobald das Tageslicht 
araute, ein bleicher, ſchwarzlockiger 
Jiinaling vor einer aufgejpannten 
Seinwand, und beaeijtert malte 
fein Pinfel das Bild der heiligen 
Angelifa. Schöner und ftrablender 
waren die iae und das Gewand 
von leuchtenderen farben, als es 
je zuvor gewejen war. Um Ojter- 
tage aber, als die fromme Ge— 
meinde zur Kirche fam, fiehe, da 
itrahlte ihr vom Altar her das alte 
Bild in nenem Glanze entgegen. 
Da erhob fih großer Jubel, denn 
man dachte nicht anders, als der 
Traum des Pater Enfebius habe 
fih erfüllt, und die Heilige hätte 
ein Wunder getan. 

Auch Graf Buonarotti hörte 
von der jeltíamen Begebenheit und 
wollte das Wunder mit eigenen 
Augen fehen. Wie erftaunte er 
aber, als er fab, daß das mild- 
lächelnde Antlitz; der heiligen Unge- 
lifa die zu himmliſcher Schönheit 
verflärten Siige feiner verftorbenen 
Gattin trug. Erverlangte zu wifjen, 
welcher Hiinjtler es gewagt hatte, 
ohne feine Erlaubnis fich in feinem 
Palafte Zugang zu verjchaffen ; denn 
um foldyes malen zu fönnen, miifje 
er ein Dorbild gehabt haben. Er 
fhwur, den Dermegenen vor feine 
Klinge zu fordern. Da trat fein 
Sohn Michael vor. Sein Antlif 
war bleich, aber feine Augen leud- 
teten, und er fürchtete fih nicht. 
„Sieh, Pater, ich felbjt war es, der das Bild mit meinen 
ſchwachen Kräften neu malte, der Geift meiner Mutter, 
der mich immer umjchwebt, leitete meine Hand, daf 
ich es zur Ehre Gottes vollendete.“ Groß war das 
Erftaunen aller Anwmejenden, als fie hörten, dağ der 
zarte Jüngling ein HKunftwerf gejchaffen hatte, das 
eines Meifters wiirdig gewejen wäre. Granacci, der 
Bildhauer, aber trat vor und bejchwor den Grafen, 
feinen Sohn Michael Kiinjtler werden zu laffen, es fet 
ein gottbegnadetes Talent, das aus dem Werfe jpräche, 
und er felbjt wolle ihn in aller form und ohne weitere 
Prüfung unter feine Schüler aufnehmen. Der Graf 
blickte finfter vor fih. Gegen die Wahrheit in Branaccıs 
Worten, dağ Michael das Talent habe, ein Kinftler 
3u werden, fonnte er fih nicht länger verjchließen, aber 
nod immer wollte es ihm nicht in den Sinn, daf fein 








Zu der Erzählung: „Eine Prophezeiung‘. 
Uns: 5. Ritter, Mit Meißel und Hammer. 


(Das Original ift in 2 farben gedrudt.) 


Sohn, der letzte Sprojje jeines erlauchten Gejchlechtes, 
mit Schurzfell und Meißel in der IDerfitatt ftehen oder 
mit farbe und Pinfel auf Malergeriiften hantieren 
jollte. Endlich fand er einen Ausweg. „Gebt mir Be- 
denkzeit, edler Meifter,“ faate er, „nicht fogleich Fann ic 
meinen Entjchluß faffen.” Darauf fchrieb er an den 
Papft Sirtus in Rom und bat ihn um Rat, wie er 
den letzten Grafen von Canoffa feiner Ahnen würdig 
zum webrbaften Ritter machen folle, da derfelbe mit 
£eib und Seele danach trachte, Kiinftlec zu werden. 
Darauf ließ der Papft, der jelber funftliebend war, dem 
Grafen Buonarotti jagen: „Nicht Worte noch Befehle 
können deinen Sohn von der Kunft abwendig machen, 
fofern er wirflich ein Kiinftler ift. Um dies zu er- 
gründen aber muğ er eine Probe beftehen. Im Palajte 
des Berzoas von Ferrara lieat ein Marmorblock, weiß— 
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leuchtend und mit feinen Adern durchzogen, daß ſeines— 
gleichen weit und breit nicht zu finden iſt. Daraus 
ſoll dein Sohn ein Bildwerk ſchaffen. Gelingt ihm die 
Probe, jo ift es Gottes Wille, dağ er der Kunjt dient, 
gelingt es ihm nicht, jo muß er ihr ein für allemal 
entjagen und muf wieder Panzer und Rüftung anlegen.“ 

Diefem Spruch des Papjtes, den thm fein Dater 
mitteilte, verfprach der junge Graf Michael fidh zu fitaen. 
Ungeduldig verlangte er nach Ferrara aufjubrechen, denn 
er fühlte in feinem jungen Herzen die Kraft und die 
gewijje Hoffnung, die Probe zu beftehen. Eine beftimmte 
$rift wurde ihm alfo geftellt, nad) deren Ablauf, genau 
auf Tag und Stunde wollte der Graf, fein Vater jelbit, 
mit einem Abgejandten von Rom Pommen, um das 
Urteil zu fällen, So jchied Michael vom väterlichen 
Palafte, wohl wifjend, dağ fein Schickſal nun in feine 
Band gegeben fei. Tener Marmorftein aber, von dem 
der Papft gejprochen hatte, lag {chon feit mehr als 
hundert Jahren an der Stelle, und mebr als hundert 
Künftler hatten verjucht, thn zum Leben zu erweden, 
das heift, ihm form und Geftalt zu geben. Aber wenn 
fie daran gingen, den Entwurf des Bildes, dağ jie 
fhaffen wollten, auf den Stein zu übertragen, {chien er 
um ein Stic zu flein. Immer fehlte ein Glied, bald 
ein Fuß, bald eine Hand, bald ein ganzer Arm. Viele 
hatten jchon vor dem Marmor, der fo verführerijch 
blendendweif jchimmerte und gleifite, an fidh und ibrer 
Kunft verzweifelt und nie mehr einen Meißel angerübrt. 
Man glaubte deshalb längjt, dağ ein böjer Sauber 
feinen Bann über den Stein halte, der der Hiinjtlerjcele 
Gefahr bringe; man fcheute fic), thn anzubliden, uno 
warnte jeden, der da fam, vor dem Unheil, das der 
Marmor bringe. Aud) Graf Michael vernabm die 
Kunde, aber fie jchredte ihn niht zurück. Er bat den 
Herzoga, fein Heil verfuchen zu dürfen. — Kange ftand 
er vor dem feltfamen Marmorblocke, defjen Adern lench- 
teten, als jet Leben darin. Er mağ aus und zeichnete 
und maß wieder, bis thm der Schweif von der Stirne 
rann. 

Seine geliebte Kunjt jchien gerade jetzt zu verjagen, 
mo er fie am bejten hätte brauchen Fönnen. Immer 
beflommener wurde ihm zu Mute, denn ein Tag nach 
dem anderen verjtrich von der thm gejtellten Frijt, und 
feine Arbeit riicfte Feinen oll weiter. Da, eines Caaes, 
als er wieder lange fo fag, nachſann und £inie nach 
£inie entwarf, die er immer wieder auslöfchen mute, 
warf er plötzlich Stift und Meißel bin. Es trieb thn 
hinaus aus der dumpfen Werfitatt, hinaus in die herr- 
lihe Natur, die eben im Kletde des wunderbaren 
italtenifchen Frühlings prangte. Unemonen, Deilcen 
und Mimofen blübten, tiefblau leuchtete der Himmel 
und aus dem dunfeln £anb der Orangenbaie tönten 
licbliche Dogelftimmen. Wie ichön war die Welt! Alle 
finjtere Derzweiflung fjcheuchten die lachenden Sonnen- 
ftrablen aus des jungen Künftlers Herzen, und fröblich 
fchritt er weiter durch die blühenden Fluren. Zuletzt 
gelangte er an ein Häuschen, das von Reben umranft, 
nahe bei den Ruinen eines alten Tempels ftand, ver 
nod) aus der Heidenzeit ftammte. Ein paar abaebrochene 
Säulen waren zu einer Rubebanf aemacht und wurden 
von einer gropen Lime bejchattet. Hier lief fidh der 
Künjtler zu Purzer Raft nieder und jhon wollte er eine 
Peraamenttate!l hervorzichein, die er immer bet fidh trug, 
um das * “JD, Das er vor fidh fab, darauf zu 


zeichnen, da jah er vom Berge niederftetaend ein Fleines 
Mágolein auf fih zufommen. Hartacbaute Glieder, 
von furzem Rodden umflattert, trugen ein Köpfchen, 
das dichte, fchwarze Soen umrahmten, und große, dunkle 
Augen fahen neugierig zu dem fremden herüber. Einen 
großen Strauß aliihend roter Anemonen trug die Kleine 
in der Hand. Michael, den die unbewufte Unmut des 
Kindes gefiel, redete dasfelbe an, fobald es zögern) 
näher gefommen war. 

„Wo haft du die vielen ſchönen Blumen geprlüdt?" 

„Auf dem Wege nad) der Kapelle delle angele 
blühen viele, Herr,” erwiderte die Kleine. 

„Jit das jehr weit von hier?“ 

Das Kind nidte. „Jd bin den ganzen Morgen 
gegangen.“ Dann, als ob fie den Wunſch des Fremden 
erraten habe, fam fie heran und legte einen Teil der 
Blumen in feine Hand: „Da, nimm, der lieben Mutter 
fann ich fie doch niht mehr bringen, die haben baie 
Männer in die Erde gelegt.“ Die dunfeln Kinderaugen 
füllten fih mit Tränen. 

„Armes Kino,” fagte Michael mitlerdig, „wie 
heit ou?” 

„Barbarina, wie meine Mutter.” 

„Gut, Barbarina, dn haft mir etwas Schönes ae 
jchenft, jo möchte ich dir and) einen Wunſch erfüllen, 
Was fann ich dir aebenP” Er 30g einige Mlünzen 
hervor. Doch Barbarina fchiittelte das Köpfchen. „Vein, 
ich habe nur einen Wunſch, den aber fannjt du niót 
erfüllen.“ 

„Nenne ihn mir! Dielleicht fteht es dody in meiner 
Macht.“ 

Einen Augenblic® 3zógerte die Kleine noch, dann 
fagte fie leife: „Ich möchte einmal einen Engel jeben. 
Sie haben mir gejagt, dağ meine Mutter ein Engel 
geworden wäre, und ich will wiffen, wie fie mun aus 
jieht, daß ich fie finden fann, wenn ich auch in den 
Himmel fomme.“ 

Doll tiefen Mitleids hörte der junge Kiinftler den 
jeltfamen Wunſch des Mágoleins, das feiner Kindes 
liebe jo jchönen Ausdrud gab. Er fann eine Wet: 
nach, dann fagte er: „Jetzt gleich fann ich freilich deinen 
unid) nicht erfüllen, aber ich verfpreche dir, ebe di 
Trauben am Weinftocd reifen, follft du einen Ena! 
jehen, der deiner Mutter gleich ift. Jh will nicht m 
deiner Schuld bleiben. Inzwifchen, wenn du mid em 
mal befuchen willft, jo frage unten beim Palajte des 
Berzoas nadh Michael Buonarotti.” Slüdjelig ftrablten 
Barbarinas Augen. Ste verfprah zu fommen. Der 
junge Maler aber etlte nah Haufe, ganz erfüllt von 
dem Gedanfen, oder thn mit mächtiger Beacijteruna 
erfaßt batte. Dielleiht — vielleibt war diefes Him 
jelber fein guter Engel gewefen. Er blicte hinauf jum 
Bummel, an dem eben die Sonne in Purpuralut unter 
ging. Aus jeder der rotfarbenen Wölfchen ſchien des 
Antlitz eines Engels thm zu lächeln, wie £liigelraujón 
denchte ihm das Wehen des Abendwindes. Unwillkürhd 
ariff feine Band nad Stift und Pergament. Doc di 
Nacht fant rajh herab, er mufte fi gedulden. Ebt 
er fenm Sager aufjuchte, das in der Werfitatt anfa” 
jhlagen war, damit er feine günftige Stunde zur Arbeit 
verfäume, warf er noch einen Bli auf den Marmor 
bloc, der mit feiner blendenden Weiße fo mächtig ibn 
lote, und teblicf dann nach andäctigem Gebete ein: 
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In der Macht aber wachte er plóblid auf, und da war 
es ihm, als ob der meife Stein durchjichtig würde, und 
mie er unverwandt hinblicte, fah er, wie fidh die leb- 
lofe Maffe in eine wunderbar lichte Engelsgejtalt ver- 
wandelte, die lanafam aufwärts fchwebte. Deutlich und 
Plar fah er jede £inie des Gemandes, der fiife, der 
Bände und des lichten fliigelpaares. Da fehlte nicht 
ein Zoll breit an der vollendeten Geſtalt. Weit öffneten 
ih des Künftlers Unaen, er fprang auf, als wollte er 
fic) der himmlifchen Erfcheinung zu Füßen ftürzen. ber 
da war fie fchon verjchwunden und Macht umgab ibn. 
„Das war dein Engel, Barbarina,“ rief er aus, „jo 
werde ich fie dir zeigen, deine verflärte Mutter!” Beim 
Schein der nächtlihen Öllampe, mit zitternden fingern, 
entwarf Michael das Bild, das noch Huq für ua vor 
ihm ftand, deutlich und Plar, wie er es gejeben hatte. Und 
jo, wie das erfte Frührot durd) die Scheiben fiel, war 
er gefhäftig, die Zeichnung auf den Marmor zu über- 
tragen. Und, o Wunder! was ihm in fo vielen Tagen 
und Nächten trot} allen Griibelns nicht gelungen war, 
und was hundert Kiinftler vor ihm vergeblich erjtrebt 
hatten, das war thm je&t fund, als hätte ein Sauber 
icine Augen aufgetan. Eine Engelsgeftalt in ihrer 
ganzen herrlichen, göttlichen Schönheit lag in dem Stein 
verborgen, Flar vor feines Geiftes Bliefen. Nun begann 
eine Zeit, herrlicher, als er fie je geträumt hatte. Don 
morgens bis abends Flang der Meißel, nte fchienen die 
Hände zu ermiiden, faum dağ er fih Schlummer gönnte 
und Speife zu fih nahm. Zur eins war feine tägliche 
Erholung. Das war, wenn es mit leifem finger an 
die Türe der Werkſtatt Flopfte und Barbarinas zarte 
Geftalt auf der Schwelle erſchien. Tag für Tag brachte 
fie ihm Blumen, bald duftende Deilhen, bald Primeln 
und Anemonen. Er fog den Duft der Blüten ein und 
es war thm dann, als fet der Frühling felbft zu ibm 
gefommen. Raftlos jchaffte er weiter, er merfte faum, 
bag die Tage vergingen, er merfte nicht, daß der Schritt 
der feinen Barbarina immer mider wurde, ihr Händchen, 
das thm den Strauß reichte, durchfichtig und fchmal. 
Und eines Tages blieb fie aus. Aber das war gerade 
der Tag, an dem der letzte Meißeljchlag getan war. 
Wie vom Himmel herabgejchwebt, ftand ein verflárter 
Gottesbote in der jchlichten Werkſtatt, und es war, als 
erfülle er fie mit übertrdifchem Glanze. Tun mochte 
der Graf, fein Dater, fommen und der pápftlide Ub- 
gefandte, er hatte feine Probe beftanden. Tief atmete 
der junge Hiinftler auf in überftrömendem Glid. Gerade 
war die aefette Frift abgelaufen. Uber ehe irgend 
jemand fein Kunftwerf jah, hatte er noch eine Schuld 
einzulöfen. Barbarina! Wo blieb fie nur? Er machte 
ih anf, fie zu fuchen. Bei der Tempelruine vor dem 
Häuschen, an deffen Weinftok die Trauben zu reifen 


begannen, faf ein Greis. „Kennt Jhr die Feine Bar- 
barina, guter Alter, und fónnt Ihr mir fagen, wo id) 
fie finde?” redete er denjelben an. Der Greis deutete 
mit der Hand in das Innere des Banfes. „Tretet ein, 
wenn Jhr Barbarina, meine Enfelin, fucht. Sie liegt 
Pran? auf dem Sager; aber vielleicht feid Jhr der, den 
fie immerfort ruft und der ihr allein helfen foll.” Wenige 
Stunden jpäter trug der junge Kiinftler ein fleines 
Mädchen über die Schwelle feiner IDerfítatt. Dort lief 
er es nieder. , 3d habe mein Verjprechen erfüllt, Bar- 
barina!” Er 30g einen Dorhang zuri. Und das Kino, 
das bleich und wie leblos in feinem Arme gelegen hatte, 
ftand plößlich feft auf den Pleinen Füßen. „Mutter! 
Mutter!” Ein jauchzender Schrei entrang fich den felig 
lächelnden £ippen, und mit verflärtem Blick, beide Arme 
nad) der Engelsgejtalt ausbreitend, fiel es zu ihren 
Füßen auf den Boden nieder. — Barbarina hatte ihre 
Mutter erfannt, gerade als ihre junge Seele auf ewig 
droben mit ihr vereint ward. 

Unterdeffen war Graf Buonarotti di Canoffa und 
fein freund, der Herzog von Ferrara, mit einem Boten 
des Papftes Sirtus gefommen, um nad) abaelaufener 
Frift ju jehen, wie der junge Michael die Probe beftanden 
habe. Rof und Riiftung hatte der Graf fchon mitae- 
bracht, um den Sohn triumphierend beimzufiihren. Uber 
als fih die Ciire auftat und ihr Blit in die Werfitatt 
fiel, blieb den Männern jedes Wort auf den Lippen 
jtoden. Ja, das war ein Meifterwerf! Der Marmor 
war bejeelt — die Probe beftanden! Der junge Kiinftler 
aber beugte das Knie vor dem Dater, der jegnend die 
Hand auf fein Haupt legte. „Siehe hin, mein Sohn 
Michel Angelo — Engel — dies foll hinfort dein Wame 
jein, denn dein Werk verleiht dir einen höheren Adel als 
der ererbte 2Tame deiner Ahnen.“ Und unter dem Mamen 
Michel Angelo lernte von nun an die Welt den aott- 
begnadeten Künftler fennen, der mit Meifel, Piniel 
und Winfelmaß, gleich groß als Bildhauer, Maler und 
Baumeifter, unfterbliche Meifterwerfe fchuf. Sein un- 
jterblichjtes aber weihte er dem heiligen Dater in Rom, 
deffen weifer Spruch feinem Künjtlergeift die Feſſeln 
genommen hatte. Er jchmüdte die Kapelle, die den 
llamen des Papftes Sirtus trug, mit jo herrlichen 
Bildern, daß nod) heute, nah mehr als fünfhundert 
Jahren, Taufende dort hinziehen, um Herz und Sinn 
zu erheben an diefen größten Werfen der Kunft. Und 
Canfende, wenn fie aus diefem Reidh der Schönheit 
fommen, wenn fie im Dome zu ferrara den Marmor- 
engel jahen, und im Abendjonnenjchein die Riefenfuppel 
der Sanft Petersfirhe in Rom erglánzt, denfen des 
großen Meiſters, deffen Geift über diefen Kunſtwerken 
ſchwebt, und flüftern in andächtiger Bewunderung feinen 
Namen: Michel Angelo. 


156 Anzeigen. 





Der en oes Thomas Tru 


Roman von Felix Holländer, 


Neue wohlfeile Ausgabe Geh. M. 4.—, geb. M. 5.—. 
©. Fifer, Verlag, Berlin W., Bülowſtr. 91. 
Ein Erziehungsroman im höchſten Stile, geiftig wie tiinftlerifd) ift Feli Holländers 


¿Thomas Trud”. Jd) ftehe nicht an, das Werk zu den bedeutendften Literaturfchöpfungen der 
legten Jabrzebnte zu rechnen, zu den Edópfungen, die eine Epode abſchließen und eine neue 
heraufführen. Geiſtig wie künſtleriſch zieht er gleichjam die Summe aus den Entwidlungen des vorigen 
Jahrhunderts; es fpiegelt nod) einmal all die Erjcheinungen wider, die im wejentlichen den Gang 
der jüngjten Entwidlung bejtimmten, e3 fonzentriert in fih die Ergebnifje der modernen Literatur- 
und Geiſtesbewegungen und führt über diefe Ergebniffe hinaus zu neuen Mug- und Fernfidten. Von 
Goethe zu Tolftoi leitet der Weg, den das Werk durchmißt, von der Sfepjts zur Gläubigfeit, vom 
Naturalismus zum Jbealismus. Künftleriich imponiert an dem Roman in erfter Reihe die fait 
homerijche Objektivität, mit der Holländer feinen Gejtalten wie den Bewegungen der Zeit gegenüber- 
fteht. Eine Objektivität jedod), die nichts Kühles und Gemefjenes hat, die, wo es darauf anfommt, 
eine leidenfchaftliche Anteilnahme keineswegs ausjchließt.... (Belhagen und Klafinga Monatshefte.) 
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Dorziiglide Gefhenfwerfe! 


Delitzsch, Frdr., Babel u. Bibel. Erster Vorirus 
geh. am 13, Jan. 1902. 81 S. mit 52 Abb u. 1 Karte. Virrte 
Ausg. 51.—55. Tsd. 1903, M.2 — ; kart. M. 2.50; geb. M.3 —. 
Diese neue Aufl. ist grind]. durchgearb. u. etwas erweitert. 


Harnack, Adf., Wesen d. Christentums. 
45.— 50. Tausend mit einer neuen Vorrede versehen, 
1903. M. 2—; kart. M. 2.50; geb. M. 3 — 
Fin lebhaftes Interesse für die Fragen des Christentums 

geweckt zu haben, ist ein Verdienst dieser warmherzigen Vor- 

lesungen, das auch die Gegner des Verf. nicht bestreiten. 


Lhotzky, Heinr., Leben und Wahrheit. 


2., gänzlich umgearb. Aufl. 1903, Æ. 3—; geb. M. 4— 

Inhalt: 1. Aufgaben der Theologic. — 2. Das Wachstum 
des Wortes. — 3. Freiheit und Glaube in der ev, Kirche und 
die geistliche Gleichgiltizkeit. — 4. Was ist Wahrheit? 

Die zweite Auflage ist völlig neu bearbeitet und durch 
Zerlegung «es Stoffes in zahlreiche Unterabschnitte geeignet 
geworden, auch in weiteren Kreisen leicht verstanden zu werden, 


Die Ausgrabungen im Bél-Tempel zu Nippur. 
Ein Vortrag von Prof. H. Y. Hilprecht. Mit 56 Abbil- 
dungen u. 1 Karte. 1903. M. 2 —; kart. M. 2.50 
Das überaus packende Material, das Vrof H. aus den Gra- 

bungen zu Gebote stand, wird in Wort und Bild vortrefflich 

zur Auschauung gebracht, 


. .. > 

Geschichte der ägyptischen Kunst vis zum 

Hellenismus, Im Abriss dargesteilt von Prof Dr. Wilh. 

Spiegelberg. Mit 79 Abbild. 1903 M.2—; geb. M.3 — 

In lebendiger Darstellung verbunden mit sehr reichem 
Bilderschmuck will der Verf. davon überzeugen, dass die 
Kunst das grosse Vermächtnis des Agyptertums 
gewesen ist, weit mehr als die vielgerühmte „Weisheit“ 
oder die Literatur des alten Nilvolkes, indem er hier vor allem 
das Schöne und Gute in den gefundenen Schätzen vorführt. 
Die Gruppierung des reichen Stoffos nach den Epochen der 
Entwicklung yews! nen sehr unschaulichen Überblick, 





Briefe. Don Prof. Dr. Carl Hilty. 4% 
preis 3 Marf; in Seinen gebunden 4 Mar; 
in Siebhaberband 5.50 Mart. 


Gewiß it der Derfaffer des , Glad” fchon unter die cinfluf> 
reichten Erzieher unferer Zeit zu zäblen; in der Kunf der 
Erziehung hat er nun, von Glid-€efern vielfach darum an: 
gegangen, feine Unfchauung in 23 Briefen ¡nfammenacfaft, zumeiſt 
je einen befonderen Gedanfen in jeden: Briefe ausführen). 

Die weiteren Abſchnitte behandeln: „Die $reundfhaft‘, 
„Dante“ und die frage: „Wie fommt das Reid Gottes” 


Don Prof. Dr. Carl Hilty erjchienen friiher: 


Kür ſchlafloſe Nächte. 16. bis 20. Taufend. 


Tajdenformat. 
Preis 5 Mart; in £einen geb. 4 Mark; in £eder mit Koldfchn. 
5.50 Mart. 
Die furzen Abfchnitte für jeden Tag wollen in erfter £inie 
allerhand feidenden cine Handreichung fein, fodann dürfte fic 
aber das Buch überhaupt als ein ganz vortreffliqher Lebens: 


ogefährte erweifen. 
Jeder Teil einzeln käuflich mit 


Glüd. Drei Teile. felbitándigem Inhalt, 


I. gedrudt bis zum 50. ; II. bis zum 55.; III. bis zum 25. Tauj. 
Je 3 Mart; geb. 4 Mart; Liebhaberband 5.50 Mart. 
„Gerade diejes Werf follte zu dem unentbehrlichen Grundſtock der 
Bibliothef jedes gebildeten Hautes acbóren.” (Bremer Kirchenblatt.) 
Seit Jahrzehnten bat in deutſcher Sprade fein 
ábnlides Werf annähernd gleiche Derbreitung ge: 
funden. 


£ Zwei Vorträge : , Uberdas €efen’ 
£ejen und Reden. und „Offene Geheimnijfe der 
Redelunft”. (Gedrudt bis 11. Canfend.) 
Preis 1.40 Ularf; in £einen geb. 2.40 Mart. 


Proipeft mit Inhaltsangabe und Urteilen der Kritif fteht zu Dienften. 








— 








Volckmars künſtleriſch ausgeführte 
Liebhaberbände. 


A. Deutſche Literatur. 


Adlersfeld-Balleftrem, E. v., Komteſſe Käthe. Der Bärenführer und Anderes. 
Mit Alluſtrationen | 


— Komteſſe Käthe in der Ehe 
Aleris, W., Die Hojen des Herrn von Bredow. (Janke) . ........ 


— Der Wärwolf. Fortjegung von: Die Hoſen des Herrn von Bredow. (Janke) 
Alleftein, €., Kochbuch 
Anzengruber, L., Dorfromane. 

1. Der Schandflek 
2. Der Sternfteinhof 


E -e @ +2) @ Maa @ A OO TR OW Te) sa Hr A a A O 1. $ e» N 


eo ji. an e a Pa oe eb we Ve; A y ¿ey ie Ori de Pe er «e 


DO a a o TE AA AA 100 E CA ii A Ce de Y Er E?" AT 0 o 


2 Bande. 


So & it 8° wo. >" €: YR” Bw ee "> A oe OP - ‘a, Quite json 'S' (dy fei 18; “6 


CIAL ACI @ Whe. too ce pigs a TR NN TA O TE A, A OF ey 


Auerbach, B., Auf der Höhe. VBolks-Ausg. 4 Bde. in 2 Bon. ...... 
ror TOT E as 8 a Se reels TS ey ar E T We ey os 
Bartels, U., Die deutihe Didtung der Gegenwart ........2.2.2.. 
OOO AA ves wiles aras a e Y aor 
— Lieder eines fahrenden Bejellen . . . . ............. ... 
— Trugaolo;. BUA. DUE 8 -Dolbtldern: e ana: oa gee ee se 
A Ce, Wr, an pate A Wf ay ee a ae 
Bertidr, H., Die Bejchwifter 
Böhlau, h., Ratsmädelgefhihten (Bruns, M.) ............... 
Bradvogel, Y. €., Friedemann 


Baumbad), R., ¿Frau 


Briefe, die ihn nicht erreichten 
Dahn, §., Bis zum Tode getreu. Erzählung aus der Zeit Karls des Großen. 


GS «On cee yu Gh) are Poe Te of ph th) iat Be Pie A? TE 1p SS 


LID MS Fe. Sop ee ih aes 


d se, Je) i'm of w «a, det “2 «E lew l 101, 9. ie ote ¡gl Ae, we 2 .¿s 


a= UM OM A BO! A i Se a Be le a eG wwe 


Ebers, 6., Homo sum 


Fe AT me fee ae he, IM, DD eR CI se) he. 3) Ke, Gt per te, ite 


— EN: M. v., Aus Spátberbittagen Erzählungen. 2 Bde. 


— Das 


emeindekind 


ET Us at “si Tut te oe re’, te a Fa 8 OF ¡nas $ ear ee "$ Já ae 


Crunk: -@;,, ‚Ein: frohes: Tarbenipiel.--.- ; ss os SENG we Bee ni 
Eſchſtruth, N. v., Bänjeliejel. 
iſcher, W., Die Freude am Liht. Neue Ausg. 2 Bde. in 1B...... 


ontane, Ch., Effi Brieſt 
— Frau Jenny Treibel 
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ea Te am “E e (0) 461 Di Teh ee cet . 9% fe y ¡€. “E Y ¡ED «+. "6 . le 4 


Er WERE ROO RE A AAN AR 
— Jrrungen und Wirrungen. 
EEE i E RR A a ET a PO ER 
— Bor dem Sturm. Roman aus dem Winter 1812 auf 1813. Bolks-Ausg. 
pela Ed, Die Pite Hemkenburaetin' oi. telonero e 


teiligrath, §., Gedicdte 
renfien, G., Die drei Betreuen 


Jteus-billige ‚Ausgabe; 1 a... 


gi 0 in 99 ee au feo a Muay © ds wD a te. hs “¡05 ce 3 


PDE ENDE 28a ne ate dee Cra AL Sih cds IA Gane ot oe ode Se G 


— Die Sandgräfin 


CIPT Re RM AA a O. e ai ve, ae AA a Fe: As Ir ¿ar Cel e alla .s4 12 o a 


Srentag, 6., Die verlorene Handidrift. 2 Bde. ... . 


— Sell und Haben. 


2 Bde. 


Halbfr3zbd. 
do. 
do. 
DO. 
Do. 


Mark 


6.50 
6.50 
4.50 
6.— 
5.50 


5.50 
5.50 
10.50 
6.25 
T— 
6.— 
6.5 
5.40 
5.50 
6.50 
7.50 
T.— 


8.50 
6.50 


5.50 
8.50 
1.— 
6.75 
6.50 
6.50 
6.50 
6.50 
11.50 
11.50 





Ganghofer, £., Der laufende Berg. Mit Illuftrationen . . 2... .... Halbfrzbd. 
— Edelweißkönig De ee se un En Aue Ga Oe Beh ha Zee BTS os do. 
=— DES TBOHEUEEBER, 2 ii ers ls rd Be abs dsb. eo do. 
— Der Herrgottihniger von Ammergau. Eine Hodlandsgejdhidte. Mit 

2 A AMA AR OREM SPE do. 
"Der Kioteriager.” Wit Sie 1.3.8000 do. 
— Die Martinsklaufe. Mit Wlujtr. 2 Bde. . . . .... nennen do. 
= ShtoR: Hubertus; "Dit TIMES 2 DDR. = ay eek a ar en der me) Hal do. 

Geibel, E.-Bedinke: . 1. DERDDE = s a de te Se Eee z do. 
orl, MES Tagiainl ewe ont ee ae 3 Roars 5 IA do. 
Hamerling, R., Ahasver in Rom. Neue Oktav-Ausgabe ......... do. 

p fia. Homan. ws. Bon. Im BO co. ce ew woke we ee a do. 
artleben, 0. €., Rojenmontag. Eine Offiziers- ECO hurtin a. e we do. 
auptmann, G., Die verjunkene Glocke. Ein deutihes Márden=Drama . . . do. 
ausbud pie £yrit. Gejammelt von GF. Avenarius, mit Bildern von 

are Schmidt. Herausgegeben vom Kunſtwart A ANT do. 

Beer, 3. K., An EIT ae A ara ee do. 
DOE Konia Der Bernina: o a A a AS do. 
eine, B., Bud) der Lieder (Hoffm. & Lampe)... . 2... 2. es. do. 
efefiel, £., Unterm Sparrenihild. 3 Bde in 1 Bande . . . ....... do. 
enfe, p., Kinder der Welt. Wohlf. Ausg. 2 Bde. in 1B........ do. 
ollánder, $., Der Weg des Thomas Truk. 2 Bde. ........... do. 
oltei, K., Schleſiſche ERDE so ge ol & a o RN ee are Ganzlederb. 
enten, 1, Karin Halbfrzbd. 

Jugenderinnerungen eines alten Mannes (Cotta) . 2... 2... a a do. 

Mintel. Otto det SOAR” Meli: 2: one ee a Ganglederb. 

Lauff, S Pittje DICEN. de caia rs Ri at a im, Halbfrzbd. 

Leander, 'R. v., Träumereien an franzófijdjen Raminen. Marden... .. . Banzlederb. 

Liliencron, D. v., Ausgewählte Bedihhte . . . 2... 2. nn do. 

Maclaren, 3., Schottifche Erzählungen. 

1. Beim wilden Rojenbujd). Lang, lang it's ber . . . 2. 2 2 22... Halbfr3zbd. 

2. Altes und Neues aus Drumtodty. Aus der Grofftadt . . ... . do. 

Mann, Th., Buddenbrooks. Berfall einer Familie .... 2... nn. Ganzlederb. 

Morin Es, Oe A E tle A A a d Halbfrzb2. 
— A IO IAE ATEN do. 

Megede, 3. R. i A o Of Set! bh ote RES OS ia do. 

— 5* eh ., Carl Heinrid) . . TEL RESET Fete do. 

jenbu . D., Memoiren einer Jdealiftin . . 2... .. 2. do. 
mite d * Der deutjhen Jungfrau Wejen und Wirken ....... do. 

Mitlaff, € y Durch Rrena aur REONE- gens. A i do. 

Morife, En. „p edi te A ALA RE AA kn do. 

TOMES, M ERDEN e au a ee ARA do. 

Nibelungenlied. Überjett v. A AAA do. 

Ompteda, 6. v., Cäcilie von Sarryn. (Deutjdher Adel um 1900. 3. Teil). 2 Bde. SHalbfrzbd. 
— Enjen. (Deutjcher Adel: um. 1900. 2; Teil); 2 Bande: «cs. S do. 
— Splvefter von Beyer. (Deutfd)er Adel um 1900. 1. za: DDR. y teo do. 
Ho ES Diitergtünen: aa. ee ese a CS aaa 5 Was tee as Do. 
aabe, W., Die Chronik der Sperlingsgalle . . 2: 2220 nn nn do. 
— Aöramer: ME Swe Fo ok OS eee we ae e oe ee ee do. 
= Hapat Gut ad SoS aw at Sh ie He he E i n > pelt iva Be do. 
a= Die Ponte ais: DET. Dale” 2. ee ow Mik & was REN ed pews Abie Halbirzbd. 
A ne ee ee Slade a O OS EA, Dr do. 

Hedwig; 0.07; Amaranth >: anag w ee Mo 2 id e AA Banzlederb. 

Reuter, Ks; Aus GPCR SPONGE ao it Bs, o aa AY. ated do. 

Riehl, W. h., Kulturgeſchichtliche Ro sok aac pes oe SA at. Doce FIRES, 

Ritter, Anna, Debite a seta hs ven ae A ON ie AS Banzlederb. 
— Befreiung. Neue Bedihte . . . 2... - Satan Sad CaS Mees ER ae do. 

Roquette, ©., Waldmeifters Brautfabrt. MU. ...... . ee IA do. 

Rofeader; Wi “Das SURG a es ara. a Sela a oa e a Halbirzbd. 
— Schriften des Waldjchulmeilters . . . . 2 2 2 220. A he do. 

Saldern, Th. v., Das Margaretenbud). . . 2 22.2.2... DEE TE do. 








Scheffel, D. v., Ekkehard. Oktav-Wusgabe. ........ 
— re Po ee LS 
— Der eae far von Säkkingen . . 
Sdyeibler, S. W., Aohbuh . . . . . rae ee re 
Sona — —*2 €. v., Didtungen ..... 
Seidel — Siihnden. Bej.- Ausg. 

Sohnren, $ ., Sriedefindens Lebenslauf ; 
— Hütte und Slob . . . . . . EN AA Más 
— Jm grünen Klee — im weißen Schnee . O Kame Y 
Speri, A., Die Fahrt nad) der alten Urkunde. . 2... 2. 2 2 nn nn. 
== SHINS: PEDRO DOME Sec oa as Be ew Bk nen alae a En 
Spielhagen, $r., Problematijde Naturen. Ausgabe ohne Bilder in 2 Bänden. 
Stelahanten:..-. Seman 
Stieler, 2. Ein Winter-Jdyll . . N oe ety ees 
Stifter, M., Studien. 2 Bode. (Amelangs B., 2). 
Storm, th., Bedihte. . . . 
— Jmmenjee. M.-A. A A 
— SOARES a es ar SES 
Stra, R., Wt-Heidelberg, du 1 Feine E de TEO PU 

er weiße waa. . O A FEED wy 0% a ie nA A 
Straub, E., Freund Hein . TA See ca: al a BBY Bs ine ate Oo 
Sudermann, A a 


— AR A vera: 

EDER Rahenited. +. 27.2 Soe a Meee Ce en ape ey 4 oy ise i de AA 
Suttner, B. v., Die Waffen nieder. 2 Bde. Mit Jlluftr. . . 2. 22220. 
Telmann, X., Unter den Dolomiten. 2 Bde. in 1 Bde. ......... . 
Eroian; 3... Schersgedihte 7 =. a Ain a en A sh ac be sles xe wnt e 


Die ig, K., Das taglide Brot. 2 Bände. . . . . A Say e he 
Dar Witilereannes~ e was, +1. ee ee a 

"De Bat an Rhein wg Branson da a s awe | 

Saat DD er 

Difher, K. Th., Wud einer. 2 Bände... 2... a a nun 

Volmar, N., Das WOTATE HAUS, RER ua. os e a er tó 

Wallace, £., Ben Hur. 2 Bde. (Deutihe B.A) . . . . . . 

Waffermann, 3., Die Befhichte der jungen Renate Guds 

Werder, > Der wilde Reutlingen. 2 Bde. in 1 Bde.. . 

Werner, €., Flammenzeihen : 2 2 2 2: 2. nn ne. BE 

Widyert, €., Heinrih von Plauen . . 2... 2... nn 

Wilbrandt, A., Der Meifter von Palmyra. Pm DIO. 

Wildenbruh, €. v., Schwefter-Seele . . . . . . . 

WIR. 3, Die “BHODROMIGSDUES, nn. a5. iaa 

— Der wilde A NA A ; 

DUETO EME Romanit a a oi ORT ae we RA 

— Der Raubgraf .... . Sd ah BH ety ta A ae —— ae eee 

= Der a ey by ag oF, bac hw eee Pace 

= SANAR. REDEE. a ia d — 

= DAS TEE IDE IDE Ss ok wit UT te eee ee 

DA: ME... Albin Degan a 8 Sys ge Se 

dola, €., ‘Der Zulammenbrud . . . 2... en at 


B. Franzöſiſche Literatur. 


Bréte, de la, Mon oncle et mon curé ................ 
— Le compte de Paléne........ 

Daudet, A., Fromont jeune et Risler aine ate ER oe Ma Ans 
— Lettres de mon moulin. . . . . SN RUT IA Cs. bo GAS 
— Tartarin de Tarascon ..... A ; 

Dumas, A., Les trois mousquetaires ....... 

Feuillet, 0., Le roman d’un jeune homme pauvre 

Grévitie, Hs Wosia: «55 dran & a lags ic kee 


Mark 


Ganzlederb. 8.40 
dO. 7.— 
dO.. 7.— 

Halbfrzbd. 7.— 
do. 6.— 
do. 7.— 
do. 6.— 
DO. 6.— 
dO. 6.— 
do. 6.80 
do. 10.— 
do. 12.— 
do. 6.70 

Ganzlederb. 6.40 

Halbfr3bd. 9.80 

Banzlederb. 7.60 
do. 5.— 

Halbfrzbd. 7.— 
do. 6.80 
do. 6.40 

Banzlederb. 6.— 

Halbjr3bd. 8.— 
do. 6.50 
dO. 6.50 
do. 11.50 
do. 10.— 

Ganzlederb. 6.50 

Halbfrzbd. 12.60 
do. 6.20 
Do. 9.50 
DO. 7.50 
DO. 14.— 
Do. 6.40 
do. 11.— 
DO. 9.50 
Do. 10.50 
DO. 6.50 
DO. 16.— 
do. 6.40 
do. 7.50 
do. 8.60 
do. 7.— 
do. 8.60 
do. 9.60 
do. 14;— 
dO. 14.— 
do. 9.60 
DO. 6.— 
do. 12.50 

Halbfrzbd. 6.— 
do. 6.— 
do. 6.— 
do. 6.— 
do. 6.— 
do. 8.— 
do. 6.— 
DO. 6.— 


Mark 


avs; abbG GonkBiutist , ld rs nd Halbfrzbd. 6.— 
Lamartine, A. de, Graziella ........... AAA ee do. 4.20 
Loti. Pi Péchtur d'Isiande + 0 2. eag ai ara a Da re do. 6.— 
== Mon iere Yves: Soo 080200 Be e Bed. Bea do. 6.— 
Malot I... Sans Tamile: 2 Dde + ee bio ear aa do. 12.50 
Maeterlinck, M., Monna Vanna ................ . . . . do. 4.90 
Maunastant: G: —— do. 8 
Moliere, Theätre complet. 2:She. oo a nu. a ae en do. 12.— 
Oak. (e; do. 6.— 
Pressensé, E. de, Petite mère . . . . . .......... . . . . .. do. 6.— 
Prévost, Mi, Lettres de Temes... cursi cc FRM FD HESS HA aa n do. 6.— 
=. LOTES: E Francoise e aas oa. rt en A wr A AA do. 6.— 
AET M u: e 0% o Br a ee es Fa ee Ar do. 6.— 

Cyrano de BEDERE tl eee, O oe a me SA do. 6.— 
Schultz, J., Neuvaine de Cola Asta ao Eke ce do. 6.— 
Viens; ‘Ade. Cite AA 0) Gow a Mh Se RIS Rd anes do. 6.— 
TOTS. Eo LA REDACTOR Gh a. Shale basal A ai Go E do. 6.— 
eeu NONE: > A AS A A E wie aa do. 6.— 
A LINA ee ae Se Ls A A RS a e o S do. 6.— 


C. Englijdhe Literatur. 


Die nadfolgenden englifden Gefchenkwerke find der bekannten Tauchnif-Edition entnommen. Sie find ſämtlich 
gleihmäßig in ein fehr elegantes, weiches Kalbleder in vier Farben (kirjdrot, grün, hellbraun, bellviolett) gebunden 
und mit Boldfchnitt und einer zarten Dekel- und Riickenprefjung verfehen. Aud famtlide andere Bände der Taudnit- 
Edition können in diefer Ausftattung in wenigen Tagen geliefert werden. 


An Englishwoman's Love-Letters. . . . . . .. ... .. . . . . Banzlederb. 4.50 
Bulwer, E. L, The Last Days of Pompeii. .............. do. 4.50 
sade? PEROT a nl sp BER: NES SSS an “Sey ome Sie ae PH AA do. 4.50 
Byros,.L,, Poetical Works: 6 Bde; -i sra : su 4 as eee es b a do. a 4.50 
Corelli, M., The Master-Christian. 2 Bde.. . ..........04. do. a 4.50 
— Temporal Power, 2D. s 2. 00 04m. ss EEE do. a 4.50 
Craik: MER. Jonn Panar: (cl 06: ro o a whe lake A do. a 4.50 
Dickens, Chr., David Copperfield. 3 Bde... .......2... — do. a 4.50 
So EA AION “OS Sew deca el oY BOP AO do. 4.50 
— AA ake OS do. 4.50 
— The Pickwick Club. 2 Bde. Ye eee a E ad WW 3 do. à 4.50 
Eliot, G., The Mill on the Floss. 2 Bde. ......... Ar ah: do. a 4.50 
Elizabeth and her German Garden (cui. rio. un — do. 4.50 
Goldsisith: O Select Works. ik ou mis Be el ea! we a A do. a 4.50 
Jerome, J. K., Three Men on the Bummel. ........2.2.2.2.2.. do. 4.50 
Kingsley, Chr., o A ARNES alex O IA Oe a do. a 4.50 
Letters from a Self-Made Merchant to his Son... . . ee do. 4.50 
Lyall Es. hie Fiinderers car de dn 390 ren cope aed. 1% do. 4.50 
Macaulay, L,, The: History of England. 10° Bde. ... =... 0%: do. a 4.50 
Scott: “Was VANNOO Gas acre Gs Ges Ee Rr met ia MS Hole tne a SO do. 4.50 
vans TEER Serer SoM a A ena Jo ce: OAA do. 4.50 
Shakespeare, W.; Works le re do. a 4.50 
Tengyson, A., “Poetical Works ane 2 9 0 win m Won dan oe at eo do. a 4.50 
Thackersy;.W, M;; Vanity Dale: Bde. 2 io a tt BORO Ga do. a 4.50 
The: Bemefactréss, 2 Bde. : 2.0 u.a. a wa ae Be ya e T do. a 4.50 
Yonge, Ch. M., The Heir of Redclyffe. A EDS do. a 4.50 
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Inhalt: 
Seite Seite 
das Hebbel:Werf . RER Bibliographie: 
Jr. $. Gräfenberg, Der fpantfche Briefftl . a te one et eee Eee 12, Schöne £iteratur 174 
Yaul Derlaine . - A E AOS 3 Th A A ae 
13. Kunftwiffenichaft, Theater, uf A Oe hee 
die neue Rundichau she RE Be me IO AGG 14. Derfchiedenes 176 
A da AMIA Ut Se ease tar “Re ee e 167 cathe Do Pe Oe SE ge EO > 
. 15. Sremdipradlicbes. . 176 
a Ad ER Verzeichnis demnächit erſcheinender wichtiger Nopitäten 176 
|. Allgemeine Bibliographie und Sammelwerfe . . . . 168 , : 
2. Theologie und Philofophie. — —— wt a AEB PEODEHOHE NEBEN DATE: 
3. Rechts» und Staatswiffenichaften . . ea 30 Rudolf Presber, Sancta Simpricitas . nite ras eG NOR 
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?. Sprach» und £iteraturmifienidaaft . — Mite Kremnitz, Schloß Peleih . 188 
$. Gefchichte. Kriegsmwiffenichaft. Geographie "Arlanten 172 Eduard Marfchner, Die NG der Kaferten zum Richten 
9. Handel, Gewerbe und Derfehrsweien . . as ay aS der Gejchügrohre. . . 190 
10, Baus und Ingenieurmwejen . ER T: G. Nended, Indien . . . . . o Br RA 
11, Baus» und £andwirtidraft. Sorft- und Jagdweien — UNITED da ee OSs ES, Ot TO 
* 
Das Bebbel-(Verk.> 
z An dem gewaltigen Umſchwung, den die Herder von Suphan — deren unendlich hoher 
Schätzung Hebbels in den legten Jahren erfahren Preis ein Eindringen derfelben in weite Kreife 
dat, der jeßt faft un- verhinderte, hat der 


eftritten als der ge- 
valtigfte Dichter feit 
Soethe gilt, hat die 
monumentale Ausgabe 
von Profeffor Werner 
einen hervorragenden 
Anteil. Denn in be- 
vugtem Gegenfaß zu 
en großen  Fritifchen 
Heſamt Ausgaben an: 
erer Klaſſiker — dent 
Deimarer Goethe, dem 
eljing von Lachmann 
nd Wunder, dem 


ns 

) Friedrich Hebbel, 
“imtlicheWerfe. Biit.- 
tit, Gefamt-Unsgabe, be- 
orat von Prof. R. MI. 
Verner. 1. Abtlg. „Werte 
m — Sinne“, 12 
3de. 2. Abtlg. „Tage 
lider", 4 Bde. 3. Abtla. 
Briefe”, ca. 6 Bde. enc 
Subjfriptions- Uns: 
* € m monatl. Bänden 

ò. ca. 30 Ba. MP. 2.50 
eh. y UP. 3.50 in eleg. 
teinwandby, : MP. 4.50 
A Bfr3. m. Boldfehn. 


S ebr’ s Derlaa 
Serlim. = 


Herausgeber wie der 
Derleger fein Jiel darin 
gejehen, gerade die Fri- 
tifhe WMufterausgabe 
Hebbels zu einem Preije 
auszugeben, welcher 
allen Bebbelfreunden die 
Anfchaffung ohne Mühe 
erlaubte. Und Ddiefer 
erfte Derjuch, eine fri: 
tiiche Ausgabe in glán- 
zender Ausftattung bei 
billigem Preis wahrhaft 
erzieherifch wirfen zu 
laffen, war von vorn: 
herein aufs freudigite 
zu begrüßen. 

Dor wenigen Wochen 
ijt die 2. Abteilung, 
die „Tagebücher” ent: 
haltend, abgefchlojien 
worden, und fchon heute 
ijt eine Neuauflage der 
|. und 2. Abteilung er: 
forderlih, die vom 
März ab in monat: 
lihen Bänden heraus: 
friedrich Kebbel. fommen wird. Es ift 
13 
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zu hoffen und zu wiinfchen, daß Tiefe Neu- 
ausgabe in allen Schule und Dolfsbibliothefen 
Eingang finde, denn gerade Hebbel „tut unferer 
Seit gut, weil er die Plraje haft, in die tiefften 
Geheimniffe des WMlenjchenherzens dringt, mit 
heiligem Ernft unerbittliche Lebenswahrheiten jagt 
und diefe unter das Gefeg der Fünftleriichen form 
zu ftellen weiß wie wenig andere Dichter”. , 

Tief liegen die Wurzeln des überragenden 
Anfehens, das Hebbel heute genießt. Wir find 
reif geworden für Hebbel wie für Mörike. Eine 
Sehnfucht unferer Zeit hat ihre Erfüllung ge: 
funden: die Sehnfucht nach einem großen Dichter, 
der alle die Probleme unferer Zeit in gewaltiger 
Syntheje zufammenzufafjen und in ihren weltge: 
Ichichtlichen Sufammenhang einzufügen vermochte. 

Die Probler.e unferer Zeit? Er, der feit 
vierzig Jahren tot ift? 

Ja, unferer geit! Denn eine ganze Generation 
ift Hebbel feiner Seit voraus. Alle die Fragen, 
die uns bewegen follten, all unfer Ringen und 
Kämpfen um eine einheitliche Weltanfchauung, 
alle die gefellfchaftlichen Probleme, an deren 
£*jung wir arbeiten, befonders das Derhältnis 
der GBefchlechter zueinander: fie alle hat er voraus: 
geahnt, fie haben in feinen Dichtungen künſt— 
lerifche Geftalt gewonnen oder febren in feinen 
Tagebüchern in immer neuer Beleuchtung wieder. 
Wir aber haben den Weg zu Hebbel erft über Ibſen 
gefunden, was charafteriftiich genug für uns ift. 
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Es geht nicht allein von Hebbels Stüda 
jondern von feiner ganzen Perjönlichkeit eine fit 
lich reinigende Wirfung aus; er ift wie fe 
anderer berufen, S$ührer zu fein in emer 3, 
der Unklarheiten und Jnfonfequenzen. Men 
und Dichter bilden bet Hebbel eine untrennba 
Einheit, das Ethos des Dichters ift auh w 
Ethos des Menſchen, und er war feft dan 
durchdrungen, dag nur ein in fidh gefeftati 
Charafter fittlichhe Werte zu fchaffen vermóa 
So bejtechend diefe Anjchauung ift, wir wife 
daß die Catfachen nicht immer im Einflang X 
mit ftehen, wir wifjen, daß Maler, die unfromm 
Wenjchen gewefen, uns Bilder geſchenkt babe 
die uns mit andächtigen Schauern erfüllen, un 
dasfelbe gilt von anderen Kiinftlern. Hebbel abi 
verdanft dem Grundzug feines Wejens, der 6 
¡hloffenheit feines ganzen Seins fein rafches Durd 
dringen, feit er überhaupt ein wenig beto 
geworden tft. Men er ein einziges Wal in feim 
Bann gezwungen hat, den läßt er nie wid 
los; denn wer eine Empfindung hat für ù^ 
Organtijhe einer Wienfchennatur, der beare 
dag er nur ein losgeriffenes Stück einer Pero: 
lichfeit fennen gelernt hat, und raftet nicht, bi 
er alle Außerungen diefer Perjönlichkeit fid 3 
eigen gemacht hat. 

Und fo wird die neue Subjfriptions-Ansaal 
des ganzen Hebbel von der großen Hebbel: 
meinde aufs freudigite begrüßt werden! 
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Eine der jchönften und niiglichften Sprachen, 
eine Sprache, die Wohllaut und Kraft mitein- 
ander vereinigt, ift das Spanifche. 

Die Kenntnis diefer Sprache ermöglicht nicht 
nur die Befanntichaft mit einer der fchönften und 
reichften Literaturen, fondern fie tft auch von 
hervorragend praftifchem Werte. Spanijd) wird 
auger in Spanien noch in feinen famtltchen 
früheren und jeßigen Kolonieen gejprochen, fo 
namentlich im Süden von Nordamerifa, in Mittel: 
amerifa, dem größten Teile von Südamerika und 
den benachbarten Injeln, auf den Philippinen 
und in den fpanifchen Territorien der Nordfüjte 
von Afrifa. In der Reihe der europätichen 
Sprachen nimmt es, was femme Derbreitung an: 
betr: en vierten Plag ein, Sranzöftich und 


Stalienifch kommen erft an fünfter und fett 
Stelle. 

Der Deutiche, bejonders wenn er jhon N 
Lateinischen oder einer feiner Tochteriprahe 
3. B. des Sranzöfiichen, mächtig ift, hat übrigen 
gar Feine Urfache, fich vor der ſpaniſchen Sprad 
zu fürchten, namentlich nicht im Punfte der ns 
{prache. Mit wenigen Ausnahmen hat im Spri 
chen jeder Buchítabe mur einen bejtimmten fat 
und die Zahl der ftummen Buchftaben ijt äufen 
gering. Derglichen mit der franzöfiichen oder ac 
mit der englischen Ausiprache bietet die fpanió 
nur geringe Schwierigkeiten, und diefe wird N 
dem es wirklich darum zu tun ift, fidh eine rid 


tige Ausiprache anzueignen, bald überwinden. 
* * 





* 
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Die Unterrichtsbriefe für das Selbftitudium 
er fpanifchen Sprache nah der Methode 
Couffaint:£angenfcheidt find ganz nach dem 
ewährten Muſter der englischen und franzöfiichen 
ergeftellt. Die erfte Leftion des erften Briefes 
ringt eine ausführliche Lautlehre. Diefe ift die 
Brundlage für das ganze. fernere Studium und 
er Schlüfjel zum Derftandnis aller fommenden 
3riefe. Es liegt in dem Wefen Ddiefer für Er: 
pachjene, nicht für Kinder, beftimmten Methode, 
en Lernenden gleich mit beiden Süßen mitten in 
as Gebiet der fremden Sprache zu ftellen. 

Die zweite £eftion, die den ganzen Lehr— 
ipparat darftellt, dentet bereits den Weg an, 
en der Derfaffer eingefchlagen hat, um den 
>bíler auf leichte und angenehme Weife zum 
Stele zu führen. An der Band fittenreiner und 
pannender Romane von Weiftern fpanifcher Er- 
ablungsfunft wird die Grammatif forafáltig und 
olljtandig erflart. Durch zweckmäßig angeordnete 
‚Nbungen“ mit diejen £efeftiifen prägt fich der 
schüler Ausfprache, Rechtichreibung und Be- 
eutung des Spanifchen fo ein, daß das mecha: 
fhe, láftige Ausmwendiglernen wegfallen tann. 
Beijpräche praftifchen Inhalts forgen dafür, daß 
r geläufig über alltägliche Derhältnifje fprechen 
ann, daß er die nötigen Wörter und Redewen: 
ungen weiß, die das Effen, Trinken, Reifen, 
Einfaufen 2c. betreffen, und daß er Cand und 
teute fennen lernt. Er fieht Madrid, Córdoba, 
Sarcelona und Sevilla, die Perle des Guadal- 
wir, durchmandert die Albambra und den 
Estorial und wohnt in Madrid dem National: 
xrgnügen der Spanier, dem Sttergefechte bei. 
Dag auch dem Humor fein Recht wird, dafiir 
orat des wibigen Dital Aza toller Schwanf 
'arada y Fonda. 

Sur Befeftigung der grammatiften Kennt: 
iffe dienen Übungsaufgaben, deren Wortlaut 
um größten Teil den Werfen moderner fpanifcher 
schriftftellee entnommen ift, fo daß auch hier für 
nuftergültiges Spanifch Gewähr geleiftet ift. 

Eine Anzahl wertvoller Beilagen unterftüßt 
md fördert den Unterricht: 

Die I. Beilage (El Repetidor) enthält die 
ofabeln der erften 18 Briefe, geordnet zu Sägen. 

Die 2. Beilace (Der Schreibhelfer) will dem 
chiller unnötige Schreiberet erfparen. 

Die 3. Beilage (Konjugationsmufter) bringt 
ie Abwandlung aller regelmäßigen und unregel- 
täßigen Werben. 

Die 4. Beilage (Hifpanismen) gibt eine Dor: 
elling pon dem großen Bilderreichtum der 
danifchen! Sprache. 

Die &. Beilage (Sricfftil) wird befonders dem 
(aufmann in vielen Sállen als Rataeber dienen 
Onnen, ' 

Die 6. Beilage zeigt die Entwidlung der 
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jpanifchen £iteratur von JHfidorus von Sevilla 
bis auf unfere Seit. 

Ein ca. 3000 Nachweije enthaltendes Sach- 
regifter erleichtert dem Lernenden das Nach. 
fhlagen und dient als Schliiffel des Ganzen. 

Das iel, wonach der Verfafjer ftrebte, war, 
ein Werf zu fchaffen, nach dem jeder mit gefun- 
dem Menſchenverſtande begabte Deutfche oder 
Deutfch Derftehende das richtige Sprechen, 
Schreiben, £efen und Verftehen des Spani- 
ichen erlernen muß. 

Möchte daher jeder Dorwártsítrebende fich 
diefer Briefe bedienen! Es gilt eine wohlflingende, 
harmonijche Sprache zu lernen, eine Sprache, die, 
wie bereits erwähnt, nicht nur in Spanien, fon» 
dern auch in feinen jegigen und früheren Kolonieen 
gefprochen wird, und deren Kenntnis deshalb für 
alle unentbehrlich fein wird, die mit diefen Ländern 
in Berührung fommen. Zudem wird das Der: 
gnügen, die Werke eines Cervantes oder Calderón, 
eines Echegaray, Valera oder Galdós lefen zu 
fönnen, {chon alleim für die Mühe, die das 
Studium der Sprache gemacht hat, reichlich ente 
ſchädigen. 

Da ein Briefwechſel eigentlich eine ſchriftlich 
geführte Unterhaltung tft, fo mug der Brief in 
möglichft einfacher, natürlicher Sprache ab» 
gefaßt werden und fih von jedem fchwülftigen 
Beiwerf frei halten. Neben der Einfachheit ift 
die Klarheit die wichtiafte Eigenfchaft, des 
Briefes, und zu diefen beiden Erforderniffen ges 
fellt fich, namentlich beim faufmdnnifchen Briefs 
ftil, noch als drittes die Kürze, denn das Sprüch- 
wort „Seit it Geld” hat wohl in Feiner Zeit 
mehr Geltung gehabt als in der Gegenwart, wo 
der menjchliche Geijt die Derfehrsmittel zu einer 
nie geahnten Entwidlung gebracht hat. 

Jeder Brief, den man fchreibt, enthält vier 
wejentliche Teile: R 

a) den Eingang, die Überfchrift oder den 
Kopf des Briefes (el encabezamiento), d. h. 
die Stelle, wo im Deutfchen die Worte 
„Beehrter Herr”, „Ew. Dobhlgeboren” zc. 
gejegt werden; 

b) den Tert, den Hauptinhalt (el texto de 
la carta); 

c) die Schlußformel mit der Unterjchrift 
und dem in Spanien unerläßlichen Schnör: 
fel (la cortesía y la firma con la rúbrica); 

d) die Adreffe (las señas, la dirección). 


a) Vom Eingang des Briefes (der Uberfchrift) 
und vom Titelwefen überhaupt. 

Jn der Regel fegt man rechts oben (nicht zu 
nahe an den oberen Rand) das Datum; bei 
Gefchaftsbriefen und auch fonft häufig ijt der 
Ortsname vorgedrudt. Etwa zwet Reiben tiefer 
fchreibt man bei Briefen, die nicht ganz privaten 
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Charatter tragen, die volle Adreffe — wie fie 
auch auf dem Briefumíiblag zur Anwendung 
gelangt — und wieder nach einem entíprechenden 
Zwiſchenraum die eigentliche Anrede Muy Señor 
mío u. dal. Biernach fegt man einen Doppel: 
punft und beginnt dann meiftens noch in der: 
felben eile. 

| Jn der Mehrzahl der fälle würden diefe An- 
gaben ausreichen, doch wollen wir der Dollitän- 
digfeit wegen noch einige feltener in Betracht 
fommende Anredeformen hier folgen laffen. 


Spanijche Titulaturen. 
An einen Kaifer oder König (Kaiferin 
oder Königin). 
Anrede: Vuestra Majestad oder Sefior (Sefiora); 
im Brieftert: Vuestra Majestad. Schlugformel: 
A. L. R. P. de V. M. (á los reales pies de Vuestra 
Majestad). Adreſſe: A Su Majestad (el Rey). A 
Su Majestad el Rey de España. 


An Prinzen von föniglichem Gebliit. 


Anrede: Serenísimo Señor; im Cert: Vuestra 
Alteza Real (V. A. R.) Schlugformel: El más 
atento, el más respetuoso y el más humilde ser- 
vidor. Adreſſe: A Su Alteza Real el Principe 
D. Luis (el Infante D. Carlos). 

Es eriftieren jeft in Spanien nur noch Prinzen 
von fóniglihem Gebliit. Dieje führen alle den 
Titel , Infant” (Infante, Infanta) mit Ausnahme 
der Kronprinzen oder Kronprinzeffinnen, die als 
Chronfolger den Titel Prinz (oder Prinzefjin) von 
Afturien (Principe, Princesa de Asturias) führen. 

An regierende fürften. 

Anrede: Serenísimo Señor; im Cert: ebenjo 
oder Vuestra Alteza (V. A.) oder Vuestra Señoría 
(V.S.). Sdlufformel wie oben. Adrefje: A Su 
Alteza Serenísima D. Pablo, Príncipe Reinante 
de Waldeck. 


An die Spanischen Granden. 


Anrede: Excelentísimo Señor; im Cert: Vuestra 
Excelencia oder Vuecencia (V. E.). Schlußformel 
wie oben. Adreffe: A Su Excelencia el Señor ... 
oder Al Excelentísimo Señor... 


An einen Herzog, einen Grafen, einen 
Baron und deren Gemablinnen. 
Anrede: Sefior; im Cert: usted (V.) oder 
Vuecencia (V. E.) Schlußformel: Soy de Vuecencia 
(oder de V.) el más atento servidor. Adreſſe: 
Al Señor Duque... 


An die Minifter, Präjidenten der Kammern, 
des Staatsrats, des oberften Gerid)ts- 
hofes, der Bezirfsgerichte, des Landtages, 
an die Inhaber eines hohen Ordens, 
Statthalter und Feldmarſchälle. 
Anrede: Excelentísimo Señor (Exc™® Señor); 
im Cert: Vuestra Excelencia, Vuecencia (V. E.). 
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Schlußformel: Dios guarde á V. E. muchos aii 
Adreffe: Al Excelentísimo Señor Ministro, Pre 
dente etc. 


An die Offiziere des Heeres und der 
Marine. 


Alle Adligen erhalten die ihnen infolge th 
Adels zuftebende Titulatur. Im übrigen ailt 
Anrede: Muy Señor mío; im Cert: V. Sali 
formel: Tengo el honor de ser de V. eln 
atento servidor. 


Titulatur der Geiftlichen. 


Papft. Anrede: Santísimo Padre oder 
tísimo Padre; im Cert: Vuestra Santidad ol 
Vuestra Beatitud. Schlußformel: Tengo, Santísi 
Padre, el honor de ofrecer á Vuestra Santd 
el testimonio de la más respetuosa considerad 
con que soy de Vuestra Santidad at? y S. S] 
s. p. a. b. (=que su pontifical anillo be 
Adrejje: A Su Santidad el Papa (oder Pontifi 
Pio X. | 

Kardinal. Anrede: Eminentísimo Señor: 
Cert: Vuestra Eminencia, Schluß ähnlich y 
oben, wobei q. s. p. a. b.==que su past 
anillo besa if. dreffe: A Su Eminencia 
Cardenal de... 

Erzbifchof. Anrede: Excelentísimo é Ilusi 
simo Señor; im Cert: Vuestra Ilustrísima. Sl 
ähnlich wie oben. Adreſſe: Al Excelentísimo 
Ilustrísimo Señor Arzobispo oder A Su Ilusi 
sima el Arzobispo... 

Bijchof. Anrede: Tlustrisimo Señor; | 
Cert: Vuestra Señoría Ilustrísima. Schluß gr 
wie oben. Adrefie: A Su Ilustrísima el Se 
Obispo de... 


An die Univerjitätsreftoren, Verwaltung 
chefs der Provinzen, O berbúrgermerjte 
Komthure eines Ordens u. |. w. 


Anrede: Muy Ilustre Señor; im Cert: Vues 
Señoría, Usía (V. S.). Schluß: Tengo el hon 
de ofrecer á V. S. el testimonio'de consideraci 
respetuosa con que soy de V. $. S. S. Adreſ 
Al muy Ilustre Señor Rector etc, | 

An Deputierte und Senatoren, Schule 
direftoren u. f. n% | 


| 
Anrede: Excelentísimo oder Ilustrisimo Señal 


im Cert: Su Sefiorfa (S. S.) 
atento S. S. q. b. s. m. Adreffe: 
Señor X. 













A Ilustrisim 


An frauen. 


frauen führen ihren Mädchennamen ell’ 


und fügen den des Mannes mit de] hinzu. = 
heißt 3. B. Carmen Ribeira de Sanz} foviel w 
La Señor 


(fran) Carmen Sanz geborene Ribeira. y 
de López bedeutet alfo nur (die) Fran {des Her 
£opez, und de ift hier nicht als Adelspartife 
aufzufaffen. Anrede: Señora, | 
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Sonjtige Bemerfungen. 

Kinder reden ihre Eltern mit Querido papä, 
ierida mamá, Querido padre, Muy querida 
adre, Querido padre mío, Mi querido padre, 
is queridos padres an und jchliegen in der 
gel mit den Worten: Tu hijo (hija) que te 
iere oder que te abraza cariñosamente. 

Eltern reden thre Kinder an mit: Querido 
0, Querido hijo mío, Hijo mío. Schluß: Te 
iere tu padre, Sabes que te quiere tu madre, 
) te olvida tu padre, Cuenta siempre con el 
riño de tu madre etc. 

Gefhwifter und andere Verwandte. An- 
de: Querido hermano (tío). Schluß: Tuyo 
ectísimo hermano (sobrino). 

$reunde. Querido amigo, Mi querido amigo, 
i más querido amigo oder auch wohl Querido 
nigo mío. Sörmlicher ift: Mi estimado (oder 
stinguido) amigo. 

Soldaten reden ihren Dorgefegten fowobl 
briftlid) wie mündlich mit feiner Charge unter 
briegung von mi an: Mi coronel; Mi capitán. 

Manche deutichen Titulaturen laffen fih gar 
iht ins Spanijche überjegen; man begnüge jich 
am im Spanifchen mit dem einfachen Señor. 

b) Der Tert des Griefes 
det den Hauptinhalt. Man drüde feine Ge- 


anfen flar und einfach aus und verwende die 
nter a) aufgeführten Titulaturen. 


e) Schlaßformel nnd Unterfchrift. 
Die der eigentlichen Unterschrift voraufgehende 
khlußformel fniipft in der Regel, wenn auch 
kht immer, an den Brieftert an und enthält, 


je nachdem, den Ausdrud der Ehrfurcht, Ergeben- 
heit, Höflichkeit, Zuneigung, die der Briefichreiber 
für den Empfänger des Briefes empfindet. Der 
Unterjchrift pflegt man gewöhnlich die feftitehende 
Sormel S. S. S. q. b. s. m. (= Su Seguro Servidor 
que besa su mano) voranzuſchicken. für das erfte 
S. (=Su) tritt auch wohl de V. ein, gelegent: 
lich findet man in einem fpanifchen Originalbriefe 
auch beides zufammen, 3. B. soy de V. S. S. S. etc. 
Un Stelle von q. b.s. m., das auch wohl zu q. 
s. m. b. umgeftellt oder Q. B. S. M. gefchrieben 
wird, fann auch q. l. b. 1. m. (== que le besa la 
mano) treten. — Der Unterſchrift ſelbſt folgt 
immer der Schnörfel, Diefer ift für die Poll- 
ſtändigkeit der Unterfchrift ganz unentbehrlich. 
Der deutiche Derfaffer der fpanifchen Unterrichts- 
briefe wurde bei feinem Aufenthalte in Madrid, 
wenn es galt, im Pojftquittungsbuche den Empfang 
einer eingefchriebenen Sendung u. dgl. zu bes 
ftátigen, wiederholt von dem Briefträger mit den 
Worten: Falta la rúbrica erfucht, feiner Unters 
Ichrift einen Schnörfel anzubángen. 
d) Die Adreffe auf dem Briefumfchlage. 


Sie hat in der Regel diefelbe form wie im 
Innern des Briefes. 





Seüor 
D. Carlos Frontaura y Rosal 
calle de Sevilla 51 


Málaga”) 


*) Das dentfche Hier heift De ésta oder Presente. 


Paul Verlaine. 


Ausgewählte Gedichte, überfest von Otto Haendler. 


Derlag von 3. h. Heit 


(Heig & Mündel), Straßburg. 


Daf unter unferen, fonft fo bewunderten weft- 
chen Nachbarn während der zweiten Hälfte des 
sten Jahrhunderts ein Dichter gelebt hat, der 
ider von Goethefcher Sartheit und Innigkeit 
hreiben fonnte, das hat man in Deutfchland 
tft bet feinem Tode (1896) erfahren. Und zwar 
uch nur in dem ganz engen Kreife derer, die 
berhaupt die neuere Entwiclung der franzöfifchen 
wat ohne nationale Doreingenommenheit ver: 
olgt haben. Da find dann auch verichiedene 
Iberjeger aufgetreten, die aber den genialen 
Kanzojen uns nicht näher gebracht haben, weil 
e alle nicht die wunderfame Muſik feiner Derfe 
biederzugeben verftanden. Das ift nun endlich 
mem gelungen, der felber ein Dichter von aller- 
einſtem Gefühl für die leifeften Klangwirfungen 
et Sprache ift. Als folder hat fih Otto 
haendler bereits gezeigt in feinen „Rofen und 


Dornen“, die 1879 jo „verlegt“ worden find, daf 
— man fie nirgends finden fonnte, und eigentlich 
jegt erft in den Buchhandel fommen, durch das 
angejehene Straßburger Derlagsgefchäft, dem wir 
auch die nene Derlaine-Uberfegung verdanken. 

Keßtere hat bereits in der Preffe hohe An- 
erfennung gefunden. Aber auch Dichter wie 
Paul Heyfe, Selir Dahn, Guftav Salte u. a. 
haben damit nicht gegeizt. Ich fann der Der: 
juchung nicht widerfteben, eine profejfionelle ns 
disfretion zu begehen, indem ich aus einem Briefe 
des Erftgenannten an den Autor folgenden Sat 
mitteile: „Sie haben, foviel ich urteilen fann, die 
jchwierige Aufgabe mit Gli? und Derftand gelöft 
und den merfwürdigen Wenfchen und Poeten uns 
jo nahe gebracht, wie es einem NWachdichter nur 
irgend gelingen fonnte.” 

Doch »the best proof of a pudding is in the 
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eatinge und fo folge denn hier eine kleine Probe 
diefer „Nachdichtungen“, die fich wie deutíche 
Originalgedichte lejen: 


Herbftlied. 


Des Herbjtes Sang 
Klagt laut und bang 
Durch die Lande 
Und füllt mein Her; 
Mit dumpfem Schmerz 
Bis zum Rande. 


Atemlos dann 

Und todbleih, wann 
Ich alleine 

Dent” ich der Zeit, 

Die nun weit, weit.. 
Und ich weine. 


Und ich muß gehn 
Wohin mich wehn 
Wind und Wetter, 
Bald dort, bald hie — 
Unftát wie die 
Welfen Blätter. 


= Dichter gibt, 


Auch Haendler gibt von Derlaines zahlreicher 
Gedichten nur eine Auswahl, 70 Stic, aber 
lauter Perlen! 

Andere haben auch Gedichte überſetzt, dt 
zwar technifch gelungen find, aber einen mider 
lihen Cynismus atmen. Das hat Haendler ver 
mieden, denn er hegt den Wunfch, „dies Bud 
auch in die Hände denticher frauen legen 3l 
dürfen“. Wer den ganzen Derlaine fennt, muj 
ihm hierin recht geben. Auch françois Coppé 
hat fih in feinem „Paul Verlaine, Choix de 
Poésies“ von ähnlichen Rückſichten leiten laffen. 

Sehr danfenswert ift endlich auch die glänzen? 
geichriebene Einleitung, die ein fo anjchauliche: 
Bild von Verlaines Entwidlung als Menfch unt 
wie wir es bisher noch nirgends 
gefunden haben. 

Wenn Ffürzlich einer unferer angefehenften 
Berliner Buchhändler von diejem Buche gefaat 
hat, es gehöre zu den guten Büchern, die der 
Buchhändler ehrenhalber ftets auf Lager haben 
müjje, fo tft dies nicht zu viel gejagt. 






Zu einer Revue großen Stiles hat fich die 
im Derlage von 5. Sifcher, Berlin, erfcheinende 
„neue Rundfchau” entwicelt, wofür die beiden 
erften Hefte des neuen Jahrgangs ein jchöner 
Beweis find. Sie hat bisher die erften Mit— 
arbeiter am geiftigen Leben unjerer Sett zu einer 
bedeutfamen publiziftifchen Einheit verbunden und 
fich dadurch zur führenden modernen Monats: 
Schrift Deutichlands emporgejchwungen. Sie will 
fortan das Bild des modernen geijtigen Lebens, 
das fie inhaltlich darbietet, auch äußerlich fichtbar 
machen, indem fie Drud und Ausjtattung jedes 
einzelnen Heftes zu einer fünjtlerijchen Wirkung 
fteigert. Sie rechnet dabei fichtlih auf den Ge- 
ſchmack gebildeter Lefer, die die geiitigen Dofu- 
mente der Zeit lieber in fchdner als in gleidh- 
gültiger Sorm empfangen wollen. Doch darf 
man ficher fein, dag die form nicht überfjchäße 
werden wird, daß fie Fein Erjag wertvollen Im- 
baltes fein, fondern vielmehr dazu verpflichten 
joll, diefen Inhalt immer edler und bedeutender 
zu geftalten. Die erjten beiden Hefte bringen 
Beiträge von Gerhart Hauptmann, Emil Strauß, 
Thomas Mann, Richard Dehmel, Wilhelm Böljche, 


E neue Radke au 


Ellen Key, Hugo von Hofmannsthal, Maurice 
Maeterlinck, Jakob Waſſermann, Georg Brandes, 
Arthur Schnitzler ꝛc. Der Jahrgang beginnt mit 
dem unvollendeten Drama „Das Hirtenlied“ von 
Gerhart Hauptmann. Dieſe Veröffentlichung 
wird die einzige der wundervollen Dichtung bleiben. 
Ein moderner Künſtler wird dargeſtellt, der, von 
der Not und dem langen künſtleriſchen Kampfe 
niedergeworfen, im Traum ſeine Transfiguration 
in den bibliſchen Jakob und als dieſer das Drama 
um Rahel und Lea im gelte Labans erlebt. Jn 
vafaeliich edler Haltung fchreiten die Derfe der 
Dichtung, in einer ftillen, tiefen Glut. In Rabel 
leuchtet das Symbol des Alenfchentums und des 
Künjtlertums auf. Das Sragmentarifhe erhöht 
das rátjelbaft Sauberifche, Lodende des Mertes. 
Die „neue Rundſchau“ veröffentlicht ferner den 
neuen Roman von Emil Strauß, dem Dichter 
des „Freund Hein”. Das Werf führt den Titel 
„Kreuzungen“. Es ftellt ein fompliziertes Der: 
haltnis moderner Naturen in dem lichten, heiteren 
Cone dar, der Straugens Profa vor allem aus: 
zeichnet. Die Dersdichtung Richard Dehmels 
hat die Sehnjucht des Kindes nach allem Helden: 
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n zum Gegenftand; — „der eme Held” ift 
Knabe, der fich durch dreiundzwanzig Berufe 
durch wiinfcht, bis er beim Engel und beim 
hter anlangt; feine findlichen Wiinjche werden 
merflih zu einem Spiegel des großen Lebens. 
Wilhelm Bölfche fchreibt feinen Effay „Zu: 
ft der Wenfchheit” als einen philojophijchen 
sblif naturwiffenfchaftlicher, moderner Hypo- 
jen, Ellen Key ihre Studie „Liebe und Ehe“ 
eine Sormulierung der heutigen Wünjche zur 
tge der Ehe, der reifen und unreifen Liebe. 
Georg Brandes, der große danifche Literar- 
orifer, erzählt in liebenswürdiger form die 
ihichte feiner Kindheit; Hugo von Hof: 
ınnsthal rührt in einem feinen Dialog „über 
dichte” an das intimfte Geheimnis der lyrifchen 
eje; Maurice Maeterlind nimmt den Tod 
es Hundes zum Anlaß feiner zarten Schilde: 
igen und Spefulationen über die Tierfeele und 
Weltfeele u. f. w. Den Buchjchmud der 
den erften Hefte beforgten 
m3 Ebriftophe, Carl Schnebel 
) Karl Walfer. 

Die Seitfchrift in ihrer 
en Geftalt hat überall in 
Preſſe begeifterte Aufnahme 
unden. Eine der charat: 
iſtſchſten Stimmen finden wir 
„Neuen Wiener Tagblatt”, 
beißt dort: „Wer da weif, 
s dies Blatt als Sammel- 
nit aller frifchen und trieb- 
ftigen Tendenzen auf dem 
itn Gebiete der deutfchen 





Kultur bedeutet, wer fih bewußt ift, daß fich 
bier, in diefem Rahmen und auf diefem Boden 
ein Stüd lebendiger Gejchichte vollzogen hat und 
weiter vollzieht, wer teilgenommen hat an all 
diejen heigen Kämpfen, in denen fo viel Gefühls— 
überjchwang arbeitete, aus dem jo viel Bleibendes 
hervorgewachjen ift, der wird mit einem Herzens- 
interefje, das zu verleugnen töricht wäre, die 
nene Phafe gern begleiten. Denn fechzehn Jahre 
des Kämpfens und Ringens und auch des ge: 
legentlichen Unterliegens, fech3ehn Jahre, anges 
füllt mit vielen Geniiffen, und wohl auch manchen 
Enttäufchungen, die aber nicht mutlos machen 
fonnten, das bedeutet ein Sujammenwadhjen mit 
Hleichgefinnten, das fchafft eine Gemeinfamfeit 
nicht bloß der Geifter, fondern auch der Gemüter. 
Nun alfo foll das alte junge Organ, das zu 
jung ift, um gealtert zu fein, und zu reif, um in 
Jugendtorheiten noch zu verfallen, fein Gewand 
und feinen Namen neuerdings ändern, und was 
uns fortan da geboten werden 
foll, darf mit Hoffnungen er- 
wartet werden. Es ift ein Ge: 
nug, das erfte Heft des erften 
Jahrgangs zu feben. Auf 
gutem Papier eine prächtige 
alte Drugulin-Sraftur; ſpar— 
fame Randleiften; noble Ini— 
tialen; das Bild des aufge: 
ihlagenen Buches vornehm, ge: 
winnend behaglich, von jenem 
undefinierbaren Reize, der ei- 
nem fanft in die Nerven über: 
itrómt.” 


Personalchronik. 


Bibliothekswesen und Buchhandel. 
Ferdinand Aſcherſon, Profeffor, früher Oberbibliothefar an der 
Univerfitätsbibliothef zu Berlin, + dafelbit am 15. Januar. 
Otto Hartwig, Geh. Regierungsrat, Profeffor und Bibliothefs: 
direftor a. D., Herausgeber des von ihm begründeten „Zentral: 
blattes für Bibliothefswefen”, + in Marburg a. €. am 22. Des. 
rg Jänede, Geb. Kommerzienrat, Seniorchef der Hofbuchdruderei 
und Derlagsbuchhandlung Gebrüder Jänede und der Sarbenfabrif 
Gebr. Jánede und Sr. Schneemann in Hannover, Verleger des 
„Bannoperfchen Kuriers”, + in Hannover am 20. Dezember. 
len Erowigfch, Hofbuchdruder, Inhaber der firma Trowigfch u. 
Sohn in $ranffurt a. O., Derleger der „Sranffurter Oderseitung” 
und des „Praftifchen Ratgebers im Obft: und Gartenbau“, + in 
Sranffurt a. O. am 1. Januar. 


Theologie und Philosophie. 
Erich frang, 0.Bonorarprofeffor der fatholifch-theologiichen Fafultät 
der Univerfität Breslau, + in Pafing bei München am 27. Des. 
Georg Hagemann, Profeffor der Philojophie an der Univerjität 
Minfter i. W., + dafelbit am 6. Dezember. 
bert Spencer, hervorragender englifcher Pbilofopb und Soziolog, 
t in Brighton am 8. Dezember. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 
Otto Karlowa, Profefjor des römiichen Rechts an der Univerfität 
Heidelberg, + dafelbft am 4. Januar. 
Otto Karl v. Oehlſchläger, Wirklicher Geheimrat, bis 1. No: 
vember 1903 Präfident des Reichsgerichts zu £eipzia, + in Berlin 
am 14. Januar. 


Dr. Albert Schäffle, Mationaléfonom und Staatsmann, früher o. 
Profeffor der politifchen Ofonomie an den Llniverfitäten Tü- 
bingen und Wien, $ in Stuttgart am 25. Dezember. 


medizin und Pharmazie. 

Dr. peter Dettweiler, Geh. Sanitätsrat, Begründer der Beilanitalt 
Salfenftein im Taunus, + in Cronberg im Taunus, 

Dr. Karl Oebhard, Gyndfolog, Profeffor der Srauenbeilftunde an der 
Univerfität Berlin, + in Berlin am 28. Dezember, 

Dr. Friedrich Jolly, hervorragender Pfychiater, feit 1890 o. Profeffor 
und Direftor der pfychiatrifchen und Nervenklinik zu Berlin, + da: 
jelbft am 4. Januar. 

Dr. Georg Frhr. v. Liebig, Privatdozent für Klimatologie und Bal: 
neologie in München, Sohn des großen Chemifers Juftus Srhr. 
v. £iebig, + in München am 31. Dezember. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Wilhelm Behrens, Herausgeber der „Zeitichrift für wiſſenſchaft— 
lihe Mifroffopie und mifroffopifde Technik“, + in Göttingen 
am 25. Dezember. 

Dr. Nugujt Garde, Geh. Regierungsrat, Profeffor für Botanif und 
Pharmafognofie an der Univerfitdt Berlin, t daſelbſt am 
10, Januar. 

Dr. Edmund Hef, o. Profeffor der Mathematif an der Univerfität 
Marburg, + dafelbft am 27. Dezember. 

Dr. Ottmar Schmidt, Profeffor für Chemie, Phyfif und Pharmazie 
an der Tierärztlichen und an der Technifchen Hochjchule in Stutt 
gart, Geb, Hofrat, y dafelbft am 28. November. 





In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des November-Heftes der „Blätter fiir Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten verseben. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Bibliothek des allgemeinen u. praktischen Wissens. 
Zum Studium u. Selbstunterricht in den hauptsäch- 
lichsten Wissenszweigen u. Sprachen, hrsg. v. Eman. 
Müller. 1. Bd. 1—25. Taus. (In 75 Lfgn.) 1. Lfg. Lex. 8°. 
Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B.. AM —.60 

Minerva. Jahrbuch der gelehrten Welt. Hrsg. v. 
Dr. K. Trübner. 13. Jahrg. 1903—1904. Mit dem 
Bildnis v. John E. B. Mayor, nach e. Radierg. von 
Hub. v. Herkomer. 12°. K. J. Trübner, St. Æ 14.—; 

geb. in Halbperg. # 15.— 

Schillers sämtliche Werke in 12 Bdn. Mit e.biograph. 
Einleitg. v. Dr. Frdr. Düsel. Illustriert v. ersten 
deutschen Künstlern. 8%, Bibliograph. Anstalt A.Schu- 
mann, L.. .... . . In 4 Leinw.-Bdn. Æ 10.— 

Tieck’s, Ludw., ausgewählte Werke in 4 Bdn. Hrsg. 
v. G. Witkowski. Mit 2 Bildnissen Tiecks, e. Hand- 
schriftenprobe u. e. Einleitg.: Tiecks Leben u. Werke. 
8%, M. Hesse, L. .# 1.50; in 1 Bd. geb., Leinw. M 2.—; 
feine Ausg. in Halbfrz, .4 3.—; Luxus-Ausg. A 4.— 


2. Theologie und Philosophie. 


Erbauungsschriften. 


Apokrypben, neutestamentliche, in Verbindg. m. 
Fachgelehrten in deutscher Übersetzg. u. m. Einleitgn. 
hrsg. v. E. Hennecke. Lex. 8°. J. C. B. Mohr, T. 

M 6.—; geb. M 7.50 

Bobn, Fr., Der Sabbat im Alten Testament u. im 
altjüdischen religiösen Aberglauben. gr. 8°. C. Ber- 
telsmann, G......... 41.80; geb. .& 2.40 

Bonhoff, @., Predigten. 2. Sammlg. gr. 8% O. 
WISIDOS Mirza A AA a Ae 

Bousset, W., Was wissen wir yon Jesus? Gebauer- 
Bohwetachk6, H. occ are Ke A 

„Was wissen wir von Jesus?“ oder genauer ge- 
sagt: Wissen wir überhaupt etwas von Jesus? 

Mit diesen Problemen befasst sich der bekannte 
Theologe und Religionswissenschaftler Professor D. 
Wilhelm Bousset in seiner neuesten Schrift: , Was 
wissen wir von Jesus“ (Gebauer-Schwetschke Druckerei 
und Verlag m. b. H., Halle a/S.), elegant brosch. 
4 1.—. Im ersten Teil derselben wendet sich der 
Verfasser mit aller Energie nach links und widerlegt 
die Kalthoffschen Thesen, die z. Z. nicht unbedeu- 
tendes Aufsehen machen — die Gestalt Jesu gehire 
der Dichtung an. — Im zweiten Teil setzt dann der 
positive Aufbau ein und hier zeigt sich in der Frische 


der Darstellung, in der Bekenntnisfreudigkeit wie 
der grosse Meister der Apologetik. Ganz besondes 
dieser Teil ist zugleich die beste Antwort auf & 
Angriffe Stöckers in der General-Synode, die geses 
das grosse glänzende Werk Boussets „Das Wesı 
der Religion“ gerichtet waren. Es muss noch bè 
sonders darauf hingewiesen werden, dass diese nena 
Schrift ebenfalls durchaus populär ist und jeden ge 
bildeten Laien interessieren muss. 

Busch, R., Kirchengeschichte insbesondere f. Leh 
rerseminare u. Religionslehrer. gr. 8°. Dürr'sch 
Buchh., L. . : A 2.40; geb. in Leinw. .4 2.81 

Classen, J., Naturwissenschaftliche Erkenntnis 
u. der Glaube an Gott. Vortrag, geh. im Hamburger: 
Protestantenverein. gr. 8°. C. Boysen, H. A—.\ 

Codex Waldeccensis (DY Paul), Unbekannte Frag: 
mente e. griechisch-latein. Bibelhandschrift, hrsg. v 
Prof. Dr. Vict. Schultze. (23 S. m. 7 Abbildgn.) # 
G7 Fh OCR: (Bis ics. x. IS eek ed ak EN 

Curtiss, $. J. Ursemitische Religion im Volks 
leben des heutigen Orients. Forschungen u. Funda 
aus Syrien u. Palästina. Deutsche Ausg. m. 57 A» 
bilden. u. 2 Karten. Nebst einem Vorwort von Dr. 
W. Grafen Baudissin. J.C. Hinrichs’sche Bucbh., L. 

M 9.—; geb. 10— 

Höchst interessante Beobachtungen über uralta 

Religionsgebräuche zu machen, war Prof. Curtiss auf 

seinen vielfachen Reisen vergönnt. Auch die Reise 
von 1903 ist mit berücksichtigt. 

Dennert, E., „Es werde!“ Ein Bild der Schöpfung. 
Verlag der Agentur des „Rauhen Hauses“, H. | 

Eleg. kart. m. Goldschn. oben .4 1.— 
„Wie ist das Weltall entstanden?* „Wie ist 
die Welt des Lebens entstanden?“ „Wie ist dia 
Menschheit entstanden?“ Dies sind die drei Fragen 
die der bedeutendste christliche Apologet der Gegen 
wart in allgemein verständlicher Sprache vor 
trefflich beantwortet. Er legt ein wohlbegriindetes 
Zeugnis dafür ab, dass ein Gegensatz zwischen dem 
biblischen Schöpfungsbericht und der Naturforschuog 
in Wirklichkeit nicht besteht, dass dieser Bericht 
vielmehr manche Lücke ausfüllt, für die die moderne 
Wissenschaft keine Erklärung hat. 

Dilles, L., Weg zur Metaphysik als exakter Wis- 
senschaft. 1. Tl.: Subjekt u. Aussenwelt. Ihr wahres 
Wesen u. Verhältnis. gr. 8°. F. Frommann, St. & 5.— 

Dorner, A., Grundprobleme der Religionsphilo- 
sophie. 3 Vorträge gr. 8% O. A. Schwetschka 
BEE: AAA AO 

Fischer, Wilhelm, Poetenphilosophie. Eine Welt 
anschauung. Georg Müller, M. u. L. Geh. & is 








geb. .# 6. 
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Am besten wird über dies neue Werk des Ver- 
fassers der ,Freude am Licht“ das Inhaltsver- 
zeichnis selbst orientieren. Die Kapitelüberschriften 
sind: Ursprünglichkeit — Entwicklung — Gottes- 
idee — Göttergestalten — Gottmensch — Leiden — 
Mitleid — Erkennbarkeit — Moral — Schönheit — 
Kunst — Gottesverehrung — Liebe — Scham — 
Der Zweihänder, ein Intermezzo — Geistige Liebe — 
Heiligkeit — Artenbildung — Kulturarten — Wand- 
lung — Unzerstörbarkeit — Charakter — Bildung 
— Schicksal. 
| Dies Werk will allgemeinverständlich sein im 
` edlen Sinne und vermeidet jeden Schein von Gelehr- 
samkeit, lässt aber den Kundigen doch durchblicken, 
was der Verfasser gelernt, bevor er seinen Weg ein- 
geschlagen hat, um dem Ursprung von etwas nahe 
zu kommen, das schon von so vielen als gefunden 
bezeichnet wurde: Dem Ursprung der Ethik, der 
Entstehung unserer Moralgefühle. Tief genug in die 
Körperwelt hinabsteigend, findet er, wie es die aller- 
materiellsten Anlagen sind, die sich im Menschen zu 
idealer Höhe entwickeln. Und dies durchzieht als 
idee sein Werk: die Entwicklung des Gottmensch- 
lichen aus dem Tiermenschlichen. Der Verfasser 
glaubt, in der geistigen Atmosphäre unserer Zeit 
reinigend wirken zu können. 

Fueter, E., Religion u. Kirche in England im 
15. Jahrh. gr. 8°. J.C. B. Mohr, T.. . M 2— 
Baupt, €., Mein Reich ist nicht v. dieser Welt. 
Evangelische Predigten. gr. 8°. E. Strien, H. 
M 2.—; geb. in Leinw. A 2.80 
Hoffmann, Th., Die Einführung der Union in 
Preussen u. die durch die Union veranlasste Sepa- 
ration der Altlutheraner. Eine kirchenhistor. Studie. 
gr. 8. A. Deichert Nachf., L. ——4 
— B., Vom Glück u. dem neuen Menschen. 
Grundzüge f. neue Lebensführg. gr. 8°. 
Lira e BI geh in Leinw. M 4.— 
Lipps, Th., Leitfaden der Psychologie. gr. 8°. 
W. Engelmann, M 8.—; geb. in Leinw. 4 9.— 
Lochmann, W., Sakrament u. Parabel. iss u. 
Neues zur schriftgemässen Lösg. des Abendmahls- 
problems. 8% E. Strien, H... . H3— 
Dikel, J., Genesis u. Keilschriftforschung. Ein 
Beitrag zum — der bibl. Ur- u. Patriarchen- 
geschichte. . 8%. Herder, F.i.B. ... .#5— 
Pfister, 0 Die Willensfreiheit. Eine kritisch- 
systemat. Untersuchg. gr. 8°. G. Reimer, B. .# 6.— 
Prager, L., Die Lehre von der Vollendung aller 
Dinge aus der hl. Schrift begründet und verteidigt. 
gr. 8%, A, Deichert Nachf., L. . . . . . . 42.40 
Romundt, B., Kirchen u. Kirche mach Kants philo- 
sophischer Religionslehre. gr. 8°. . F. Thiene- 
mann, E, . . . . 44.- 
Schmidt, W., Der Kampf der Weltanschauungen. 
gr. 8°, Trowitzsch & Sohn, B. 4% 3.60; geb. Æ 4.50 
Schubert, B. v., Grundzüge der Kirchengeschichte. 
Ein Überblick. 8°. J.C.B. Mohr, T. #4.— ; geb. #5.— 
Stein, Armin (B. Nietschmann), Das Buch vom 
Doktor Luther. Zweite vermehrte Auflage. Mit dem 
Bildnis D. Martin Luthers, gestochen von A. Krausse, 
und zahlreichen Abbildungen, nach Originalen von 
Lucas Cranach, Graf Harrach u. a. 406 Seiten. Ver- 
lag der Buchh. d. Waisenhauses, H. AM 4,50; 
in Originalband M 6, — 

Die Gewandtheit in der Behandlung solcher 
Stoffe, wie sie Armin Stein schon wiederholt bewährt, 
ist gerade in diesem Buche, wo er es mit der ge- 
samten Lebensgeschichte seines Lieblingshelden zu 
tun hat, ganz besonders schön zum Ausdruck ge- 
kommen. — Armin Stein versteht trefflich zu er- 
zählen, so dass sich alles fesselnd liest. 


R. Woópke, . 


Stosch, 6., Das Heidentum als religiöses Problem 
in missionswissenschaftlichen Umrissen. gr.8°. C. Ber- 
telsmann, G. . . . . M l.—; geb. Æ 1.50 

Chimme, K., Luthers Stellung zur Heiligen Schriit. 
gr. 8°. C. Bertelsmann, G. M 1.80; geb. „# 2.40 

Weber, Dr. B., Hamann u. Kant. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Philosophie im Zeitalter der Aufklärg. 
gr. 8°, C.H. Beck, M. . . . 4 4.—; geb. .# 4.80 

Weininger, 0., Über die letzten Dinge. Mit e. 
biograph. Vorwort v. Mor. Rappaport. gr. 8". W. Brau- 
müller, W. . . . . 45.—; geb. in Leinw. .# 6.40 

Wellbausen, J., Das Evangelium Marci, úbers. u. 
erklärt. gr. 8°. G. Reimer, B. MH 4 — 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 
Berg, F. vom, Gewinnbeteiligung u. Miteigentum 


der Arbeiter, Arbeiterausschuss u. Arbeitsamt. Ein 
Beitrag zur Lösg. der sozialen Frage im Anschluss 
an andere Zeitfragen. 8% C. A. Vomhoff, S. A 1.— 
Bernhard, L., Die Akkordarbeit in Deutschland, 
gr. 8°. Duncker & Humblot, L. . . M 5 — 
Boetius, A., Die unbegrenzten Möglichkeiten or- 
ganisierter Volkswirtschaft. 8°. E. Pierson, D. M 2.50 
Boguslawski, A. v., Nicht Rede — aber Fehde 
wider die Sozialdemokratie. gr. 8°. Herm, rn. 
Fe NEE M2.— 
Breit, J., Die Geschäftsfähigkeit. 1. Hälfte. Grund- 
legung. gr.8°. Rossberg’sche Verlagsbuchh., L. Æ 8.— 


Zaron-Rauenthal, Die Zukunft der Sozialdemo- 
kratie. gr. 8°. Baedeker, E. : — =~ 50) 
Diesel, R., Solidarismus. Natürliche, wirtschaftl. 


Erlösg. d. Menschen. gr. 8°, R. Oldenbourg, M. .4 1.30 
Fabrner, J., Geschichte der Ehescheidung im ka- 
nonischen Recht. 1. Tl.: Geschichte des Unauflos- 
lichkeitsprinzips u. der vollkommenen Scheidg. gr. 8°. 
Herder, F. i. B. . É 5.— 
Frantz, Th,, Darf das Reichstags-Wahlrecht ab- 
— werden? Eine historisch-politische Studie. 
. 8°. Handels-Druckerei u. Verlagsh., B. .# 1.20 
— 0., Der Staatshaushalt des Kónigr. Sachsen 
seit dem Jahre 1880. Ein Beitrag zur Beurteilg. d. 
gegenwärt. Finanzlage. gr. 8°. Duncker & Humblot, 
UN Zr; eee Te 40 
hupka, 3. Die Haftung des Vertreters ohne Ver- 


tretungsvollmacht. Ein Beitrag zur Lehre v. der 
Vertretg. in Rechtsgeschiften. gr. 8°. Duncker & 
Humblot, L. . 4 5.60 


Trmer, A., Die öffentlichen Sparkassen u. die Or- 
ganisation des ee alien Kredits in der 
Prov. Schlesien. 8°. Schletter, B. M 1.20 

Tsay, B., —— u. Gesetz, betr. den Schutz 
von Gebrauchsmustern, Systematisch erläut. gr. 8°. 
F. Vahlen, B.. . +9. 9 er La 

Meyer, Bans, Gerichts- und Prozesspraxis. Ein 
Handbuch des Zivil- u. Strafprozesses für gerichtl. 
Beamte u. Rechtsanwälte, ein Wegweiser für jeder- 
mann im Verkehr mit Gerichten. Verlagsanstalt Max 
Bickel, M. Kompl. in etwa 35 Liefergn. zu je Æ —.65 

Michel, B., Das deutsche Reichspatent, seine An- 
meldung, Durchfechtung, Ubertragung u. Anfechtung. 
8°. W. Engelmann, L.. . . Geb. in Leinw. .4 4.40 

Miri¢ka, A., Die Formen der Strafschuld u. ihre 
gesetzliche Regelung. gr.8% C.L. Hirschfeld, L. 47.— 

Nagler, J., Die Teilnahme am Sonderverbrechen. 
Ein Beitrag zur Lehre y. der Teilnahme. gr. 8°. 
W. Engelmann, L.. . ORRA 3 

Pitaval, der, der Gegenwart. Almanach interessanter 
Straffille. Hrsg. von R. Frank, G. Roscher u. H. 
Schmidt. 1. Bd. 4 Hefte. e Heft. 92 8.) gr. 8°. 
C. L. Hirschfeld, L. o. . A 6.— 
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Rebm, B., Die Reichsfinanzreform, ihre Gründe u. 
ihre Durchführung. gr. 8°. J. Schweitzer Verl., M. .4 1.— 
Rietsch, K. F., Handbuch der Urkundwissenschaft. 
gr. 8°. Basler Buch- und Antiquariatshandlung vor- 
mals Adolf Geering, B.. .. iene sea ae LO 
Erstmalige systemat. Zusammenstellung des ge- 
samten Urkundenrechts in geschichtl. wie rechtsver- 
gleich, Darstellung. Unentbehrliches Hilfsmittel für 
alle Juristen, die sich irgendwie mit dieser Materie 
zu befassen haben. 
Rosenthal, K., Die Sachlegitimation. Gekrönte 
Preisschrift. gr. 8% J. Schweitzer Verl, M. Æ 2.— 
Sekler, 6., Die Lehre von der Vormerkung nach 
dem neuen Reichsrecht. gr. 8°. C. H. Beck, M. 4 7.— 
Turgot, A. R. J., Betrachtungen üb. die Bildung 
u. die Verteilung des Reichtums. Aus dem franzós. 
Original ins Deutsche úbertr. v. V. Dorn u. eingeleitet 
von H. Waentig. 8°. G. Fischer, J.. . . & —.80 
Ucóreós, V., Nationalbuch der Magyaren. Verlags- 
buchh. „Pannonia“, R. . . Brosch. #4 3.20 
Ein” politisches und staatsrechtliches Studium, 
welches die historisch entwickelte Verfassung der 


Ungarn — mit welcher nur die englische Verfassung 
zu vergleichen ist — im Ganzen und in den Details 
widerspiegelt. — 


Das Buch umfasst und kritisiert den öster- 
reichischen und ungarischen Staatsverband, die staats- 
rechtliche spezielle Lage, die Obstruktion im un- 
garischen Parlamente, die gemeinschaftlichen Ange- 
legenheiten (Armee, Zollgemeinschaft), samt allen 
darauf Bezug habenden politischen und parlamen- 
tarischen Verhältnissen, von dem Gesichtspunkte der 
ungarischen unabhängigen und 48er, der sogenannten 
Kossuth-Partei. 

Wer diese Verhältnisse kennen lernen will, muss 
das Buch haben, welches mit Anmerkungen versehen 
ist, so dass es jeder Laie verstehen kann. — 

Wendt, G., Über das Verhältnis zwischen Staat 
u. Gesellscha/t. Mit besond. Berücksicht. d. Gross- 
BEIDE u. der Agrarnot. gr. 8°. H. Priebe 
& Co., B. . . A 1.50 
Wermert, 6., Börse, Börsengesetz u. Börsenge- 
schäfte. Studien zur Beleuchtg. gesetzgeber. Ein- 
wirkung auf volkswirtschaftl. Gebilde. gr. 8°. Duncker 
& Humblot, L.. . . . & 7.60 

Zucker, A., Ein Wort zur Aufhebung der gericht- 
lichen Voruntersuchung. gr.S°. J. Guttentag, B. # 2.— 


Medizin und Pharmazie. 


Adamkiewicz, A., Die Heilung des Krebses. gr. 8°. 
W. Braumiiller, W. . . 4480 
Allibn, B., Die Anfangsgründe der häuslichen 


Krankenpflege. Eine Anleitg. f. hilfsbereite Frauen 
u. Jungfrauen. Durchgesehen von Kalkoff. gr. 8". 
M. Warneck, B. A 1.— 


Beerwald, K., Die Ursachen u. dio Beseitigung d. 
Kurpfuscherei. Vortrag. gr.8°. O.Coblentz, B. æ —.50 
Boring; E. V., Tuberkulosebekämpfung. Vortrag. 
gr. 8°. G. Elwert's Verl, M.. . . A 1.— 
Bethe, A., Allgemeine Anatomie u. Physiologie 
des Nervensystems. gr. 8°. G. Thieme, L. .# 15.50; 
geb. in Leinw. M 14. 50 
Brüning, B., Therapeulisches Vademecum für die 


Kinderpraxis. 8% G. Wittrin, L. Geb. in Leinw. .# 2.— 
Ebstein, W., Rudolf Virchow als Arzt. gr. 8°. 
F. Enke, St. . . 42.40 


Foerster, 0., Die Mitbewegungen ‘bei Gesunden, 
Nerven- u. Geisteskranken. gr.8°, G. Fischer, J. # 1.50 
Frankel, $., Praktischer Leitfaden der qualitativen 
u. quantitativen Harnanalyse (nebst Analyse des 


Magensaftes) f. Ärzte, Apotheker u. Chemiker. $. 
J. F. Bergmann, W. . . . „Geb. in Leinw. .& 2.40 
Gilbert, W. Henry, Beitrag zu den neueren Heil- 
verfahren in ihrer Bedeutung f. die Behandlung der 
Berufskrankheiten und Unfallverletzungen. gr. N. 
Vogel € Kreienbrink, B.. . M 2.50) 
Goldberg, B., Die Verhiitung “der Harninfektion. 
Handhabung der Asepsis u. Antisepsis bei der Be- 
handlg. der Harnkrankheiten. gr. 8% J. F. Berg- 
mann, W... . - & 3 — 
Grün, Beinr., ‘Das Ketzertum in der Medizin. Eine 
kurze krit. Beleuchtg. einiger Gegner des wissen- 
schaftl. Ärztestandes. gr. 8°. F. Deuticke, W. Æ —.30 
Bandbuch der Geburtshilfe. Bearb. von R. v. 
Braun-Fernwald, E. Bumm, 8. Chazan u. a. In3 Bdn. 
hrsg. von F. v. Winckel. I. Bd., 1. Hälfte. gr. “. 
J. F. Bergmann, W.. . . A 13.60 
Beine, B., Operationen am Ohr. Die Operationen 
bei Mittelohreitergn. u. ihren intrakraniellen Kom- 
plikationen. Für Ärzte u. Studierende. gr. 80. S. 
Karger, B. . M 6.—; geb. AT— 
hitzig, €., Physiologische und klinische Unter- 
suchungen tib. das Gehirn. Gesammelte Abhandlgn. 
Ti. I: Untersuchungen üb. das Gehirn. = II: Alte 
u. neue Untersuchgn. üb. das Gehirn. Be. 
Hirschwald, B. . . Wr “H? 27.— 
Holst, U. v., Erfahrungen aus e. "vierzigjährigen 
neurologischen Praxis. gr. 8°. F. Enke, St. A 1.60 
Jensen, C. 0., Grundriss der Milchkunde u. Milch- 
hygiene. 8°. F. Enke, St. .# 4.80; geb. in Lw. .# 5.50 
Killian, @., Die Nebenhöhlen der Nase in ihren 
Lagebeziehungen zu den Nachbarorganen, auf 15 farb. 
Taf. dargestellt. Imp. 4”. G. Fischer, J. 
In Mappe .& 25.— 
Lichtentelt, H., Anleitung zur Begutachtung des 
Nährwertes der Kost Privater u. der in öffentlichen 
Anstalten. 8%. F. Cohen, B.. . . & — 80 
Müller, 0., Anleitung zur häuslichen Kranken- 
pflege. 8°. M. Harrwitz, B.. . . « £1.20 
Reissig, C., Das ärztliche Hausbuch f. Gesunde u. 
Kranke. Mit 430 Abbildgn. u. 27 meist farb. Taf. 
gr. 8°. F. C. W. Vogel, L. Geb. in Leinw. .4 15.— 
Ribbert, P., Geschwulstlehre f. Ärzte u. Studierende. 
Mit 596 teils in Farbendr. ausgeführten Abbildgn. 
gr. 8°. F. Cohen, B. . A2 
Rosenbach, 0., Morphium als Heilmittel. gr. 8. 
Fischer’s medicin. Buchh., B.. . . £2.— 
Rosenthal, J., Der physiologische Unterricht und 
seine Bedeutung f. die Ausbildung der Ärzte. gr. 8°. 
G. Thieme, L.. . . — A? 
Schiff, E. Erfolge der Róntgentherapie. Mitteilun- 
gen aus dem Institute fúr Radiographie u. Radio 
therapie in Wien. gr. 8% M. Perles, W. . A 1.50 


Schmidt, M. B., Die Verbreitungswege der Karzi- 


nome u. die Beziehung generalisierter Sarkome zu 
den leukämischen pa gr. 8% G. Fischer, 
J. . H28 


Seitz, 69., Die ‘zahnärztliche Lokal- Anästhesie. 
Ein Handbuch f. prakt. Zahnärzte u. Studierende der 


Zahnheilkunde. Mit 28 Illustr. u. 90 Rezeptformeln. 
gr. 8°. A. Felix, L. bn ele B= 
Stadelmann, B., Das Wesen der Psychose an! 


naturwissenschaftlicher An: 
schauung. 1. Heft. Das psych. Geschehen. — Das 
Wesen der Psychose (allgemeiner Tl.). gr. 8% Ball 
horn & Cramer Nachf., W.. . —— Sie E 

Stich, &., Bakteriologie u. Sterilisation im Apo- 
thekenbetrieb. Unter Mitwirkg. v. H. Vörner hrsg. 
gr. 5°. J. Springer, B, Geb. in Leinw. & 4.— 

$tocltzner, W., Pathologie u. Therapie der Rachitis. 
gr. 85°. S. Karger, B. HM 4.—; geb. A 5.— 


Grundlage moderner 
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Wenckebach, K. F., Die Arhythmie als Ausdruck 
bestimmter Funktionsstörungen des Herzens. Eine 
physiologisch-klin. Stndie. gr. 8°. W. Engelmann, 

Core CLS a Bae ante Ba) Shae oa A 11.— 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Balawelder, A., Mathematische Ableitung der 
Naturerscheinungen vom empirisch reinen Raume. 
gr. 8% €. Gerold’s Boba, Wo. -cea ssi =. M4 — 

Fromm, €., Die chemischen Schutzmittel des Tier- 


kórpers bei Vergiftungen. gr. 8°. K. J. Trúbner, 
Str... oe D e 

Hamburger, f., Arteigenneit u. ‘Assimilation. gr. 80, 
F. Deuticke, P 4150 


Bartert, €., Die Vögel der paläarktischen Fauna. 
Systematische Übersicht der in Europa, Nord-Asien 
u. der Mittelmeerregion vorkomm. Vögel. l. Heft. 

gr. 8°. R. Friedländer & Sohn, B. . . . . A4.— 

—— P., Koloristische u. textil-chemische 
Untersuchungen. gr. 8°. J. Springer, B. Geb. 4% 10.— 

Hildebrandt, B., Lehrbuch der anorganischen Che- 
mie. gr. 8°. Gebr. Júnecke, H. Geb. in Leinw. Æ 3.20 

Jost, L., Vorlesungen üb. — —— 
gr. 8°. G. Fischer, J... . ; geb. A 15.— 

Losch, Fr., Kráuterbuch. —— Heilpflanzen in 
Wort u. Bild. 86 Farbendr.-Taf., enth. 460 genau 
nach der Natur gezeichnete Abbildgn. u. 200 S. Text 
m. 62 Illustr. 8%. J. F. Schreiber, E. Geb. .4 14.— 

Mayer, B., Kompendium der Zoologie u. verglei- 
chenden Anatomie m. besond. Beriicksicht. der neuen 
Prüfungsordnung. gr. 8°. Speyer & Kaerner, Fr. 

4 1.20; geb. A 1.60 

Schlotke, J., Die Kezelschnitte u. ihre wichtigsten 
Eigenschaften in elementar-geometrischer Behandlung. 
gr. 8% G. Kühtmann. D.. . A 3.20; kart. M 3.40 

Schmitz, W., Der Aquarienliebhaber. Kurzer Leit- 
faden zur Einrichtg. u. Erhaltg. e. schönen u. zweck- 
mäss, Aquariums Lex. 80, E Schultze, D. # 1.— 

Struska, J., Lehrbuch der Anatomie der Haustiere. 
gr. 0°. W. Braumiiller, W. . ~ 0 A 20.— 

Wasielewski, W. v., Goethe und die Descendenz- 
lehre. gr. 8°. Literar. Anstalt, Fr. a.M.. 41.80 

Witt, O. N., Narthekion. Nachdenkliche Betrach- 
tungen e. Naturforschers. Neue Folge. gr. 8%. R. 
Mückenberger, B.. . Æ 4.40; geb. in Leinw. M 5.— 


6. Erziehung und Unterricht. 


Bayr, €., Ein Versuch zur Umgestaltung des Zei- 
chenunterrichtes an der Volksschule. Mit 32 ver- 
kleinerten Zeichnungsproben der Schülerinnen. gr. 6°. 
A. Pichler's Wwe. € Sohn, W: : . A 1.50 

Freund, R., Was sollen unsere Kinder werden? 
Allgemeiner Ratgeber u. Führer durch die haupt- 
sichlichsten Berufszweige. gr. 8°. S. Mode, B. #2.— 

Gillert, €., Organisation einiger Fortbildungs- 
schulen deutscher Grossstädte. Bericht der im Auf- 
trage der Diesterweg-Stiftg. in Berlin im Sommer 
1902 ausgeführten Studienreise. gr. 8°. L. Oehmigke's 
Verl., B — — 

Otto, B., Beiträge zur "Psychologie des Unterrichts. 
gr. S% K. G. Th. Scheffer, L. .4 8.—; geb. .# 9. — 

Reichelt, J., Aus Heimat u. Fremde. Eine Tier- 

‘unde zur Vorbereitg. f. Lehrer u. Seminaristen, be- 
sonders beim Gebrauche v. Meinhold’s Wandbildern. 
gr.8%, ©. C. Meinhold & Söhne, D. Geb. in Leinw..# 3.20 

Sybel, £. v., Gedanken e. Vaters zur Gymnasial- 
sache. gr. 8. N. G. Elwert's Verl, M. . #1 -— 

Wette, H., u. €. Humperdinck, Deutsches Kinder- 
liederbuch. gr. 4% F. A. Perthes, G. Geb. .4 4.— 


Zanger, G., Der Gesangunterricht in der Volks-- 
schule. Anweisung zur method. Behandlg. desselben 
für Seminaristen u. Lehrer. 2. verb. Aufl. Max 
Woywod, B.. . . . . In Ganzleinw. .# 2.25 

Dieses Werk soll nicht bloss ein zuverlässiger‘ 
Wegweiser und Ratgeber für eine rationelle 
Erteilung des Gesangunterrichtsinder Volks- 
schule sein, sondern ist auch besonders geeignet,. 
den Seminaristen und jungen Lehrern, indem 
esihnen alles Wissensnötige aus der Gesangsmethodik 
übersichtlich geordnet darbietet und deshalb das 
mühsame Aufsuchen und Zusammenfassen des Stoffes 
erspart, die Vorbereitung für die Abgangs- 
prüfung, bezw. 2. Lehrerprüfung wesentlich. 
zu erleichtern. 

Nach dem Urteil vieler Sachverständigen gehört 
diese Gesangsmethodik zu den besten und emp- 
fehlenswertesten, die wir haben, da sie aus der 
Feder eines erfahrenen Praktikers stammt. Daher 
ist das Lehrbuch auch bereits in einem grossen, 
Teile der preussischen Seminare eingeführt. 


7. Sprach- und Literaturwissenschaft. 


Altendorf, K., Asthetischer Kommentar zur Odyssee.. 
gr. t°. E. Roth, G o. . 861.50» 
Bardt, C., Theodor Mommsen. gr. 80, Weidmann, 
B. o. « ÁA —.60 
Bielschowsky, A., Goethe. ‘Sein Leben und seine 
Werke. (In 2 Bdn.) 2. Bd. m. e. Photogravars: 
gr. 8°. C. H. Beck, M. .47.—; geb. in Leinw. #8.—; 
in ff. Liebhaberband % 10.50 

Brandt, K., Der Schauplatz in Frenssens Dich- 


tungen. Mit 14 Autotyp. nach Orig.-Aufnahmen u. 
e. Karte v. Siider-Dithmarschen. qu. Lex.-8°. Herold, 
H. . Kart. M 3.— 


Finck, 5. n,, Lehrbuch des Dialekts der deutschen 
Zigeuner. gr. 8% N. G. Elwert's Verl., M. .4 2.80 
Fischer, K., Eduard Mórikes künstlerisch. Schaffen 
u. dichterische Schöpfungen. gr. 8°. O. Elsner, B. 
A 3.—; geb. in Leinw. BL 

Geiger, E., Hans Sachs als Dichter in seinen Fast- 
nachtspielen im Verhältnis zu seinen Quellen be- 
trachtet. Eine literarhistor. Untersuchung. gr. 8°. 
M. Niemeyer, H.. . MH 9.— 
Geisteshelden. (Fúhrende Geister: ) Eine ‘Sammlung 
von Biograph. 45. Bd. Biirkner, R., Herder. Sein 
Leben u. Wirken. Mit Bildnis. 8% C. Hofmann & 
Co., B. . . 43.60; geb. & 4.80 
Georay, €. A., Die Tragödie Friedrich Hebbels 
nach ihrem Ideengehalt. gr. 8. E. Avenarius, L. 
4% 3.75; geb. in Leinw. 4 4.50 

Günther, L., Deutsche Rechtsaltertümer in unserer 
heutig. deutsch. Sprache. 8°. F. W. — > Mb 2.50 
Hessen, R., Leben Shakespeares. 8, W. 
Spemann, St. . . ; Hi l—; Seb. 4 9.— 
Jacobi, H., Mahābhārata. Inhaltsangabe, index u. 
Concordanz ‘der Calenttaer u. Bombayer Ausgaben, 


gr. 8”. F. Cohen, B.. . M 14.— 

Jarnik, H., Studie über die Komposition der 
Fierabrasdicht.ngen. (Fierabras, Destruction de 
Rome.), gr. 8°. M. Niemeyer, H, . JE 2.80 


Cangguth, A., Christian Hieronymus Esmarch u. 
der Göttinger Dichterbund. Nach neuen Quellen 
aus Esmarchs handschriftl. Nachlass. Mit 60 Schatten- 
rissen aus Esmarchs Sammlg. u. seinem Bilde, gr. 8°. 
H. Paetel, B.. . . . . £&10.—; geb. Æ 11.50 

Laué, W., Gedanken zu Goethes Faust. — Schiller 
u. die Farbenlehre. 8%, Schles. Buchdruckerei usw., 
lA un eee re ` he Bit gah, a 

Lippmann, J., Die Liebe in der dramatischen 
Literatur. Ein Streifzug durch das Drama d. Welt- 
literatur. gr. 8°. E. Hahn, B. Geb. in Lw. .#6.— 
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Smidt, B., Ein Jahrhundert römischen Lebens. 
Von Winckelmanns Romfahrt bis zum Sturze der 
weltl. Papstherrschaft. Berichte deutscher Augen- 
zeugen. gr. 8°. Dyk, L. . . .#6.—; geb. 4 7.50 

Smolle, L., Elisabeth, Kaiserin y. Österreich und 
Königin v. Ungarn. Ein Lebensbild. gr. 8% A. W. 
Künast, W. — 43— 

Steinmiiller” s, 3., Tagebuch üb. seine Teilnahme 
am russischen Feldzug 1812. Hrsg. v. Karl Wild. 
Mit4 Abbildgn. u. 1 Übersichtskarte. gr. 8°. C. Winter, 
Verl., H. NN ° 1.20 

Strobl, A., Königgrätz. Kurze Darstellg. der Schlacht 
am 3. VIL 1866. Mit 6 Ordres de bataille u. 38 Skizzen. 
Nach den bedeutendsten Quellenwerken bearb. gr. 8°. 
L. W. Seidel & Sohn, W. . . . M 8.— 

Urkunden des ägyptischen Altertums. Hrsg. v. 


Geo. Steindorff. I. Bd. 1. u. 2. Heft. Urkunden des 
alten Reichs. — v. Kurt Sethe. gr. 4%. J. C. 
Hinrichs’ Verl., Je & 5.— 


Uoss, W. v., des Feldzug in der Pfalz u. in Baden 
im J. 1849. Mit 18 Kartenskizzen im Text u. auf 
Beilagen, 1 Ubersichtskarte u. 1 Gefechtsplan. gr. 8°. 
R. Eisenschmidt, B.. . . . &13.—; geb. 4 15.— 

Willgeroth, 6., Bilder aus Wismars Vergangenheit. 
Gesammelte Beiträge zur Geschichte der Stadt Wis- 
mar. Mit 6 Abbildgn. u. e. Register. gr. 8°. Will- 
geroth & Menzel, W: .......... M 4.— 

Zebender, J. K. Ansichten v. Frankfurt am Main 
im 18. Jahrh. „Flut u. Ufer, Land u. Höhen“ zur 
Zeit des jungen Goethe. Nach Handzeichngn. v. Z. 
Mit erläut. Text v. Dr. A. Hammeran. 1. Lfg. C. Jügel, 
Fr. a. M. : A 12.— 


9. Randel, Gewerbe und Verkehrswesen. 
Bernhardt, R., Die schweizerische Ostalpenbahn 


in historischer, technischer, kommerzieller u. volks- 


wirtschaftlicher Beleuchtung. 1. Tl.: TPA 
Die Splügenbahn. Die Fern-Ortler Bahn. 4°. 
Art. Institut Orell Füssli, Z. va 12. 50 


Borgius, W., Der Handelsvertragsverein. Ein Rück- 
blick auf die ersten drei Jahre seiner Tätigkeit. 
gr. 8°. F. Siemenroth, B. . . . . 42.— 

Brackel, Frbr. 0. v., n. J. Leis, Der dreissigjährige 
Petroleumkrieg. Eine handelswissenschaftl. Studie. 
gr. 8°. J. Guttentag, B. .4 7.—; geb: in Leinw. 4 8.— 

Flamm, 0., Sicherheits-Einrichtungen der See- 
schiffe. gr. 8% O. Salle, B. #6.—; geb. .# 7.— 

— die, des Norddeutschen Lloyd, Bremen. qu. 

8°. G. Winter, B.. HM 1.— 
 Raebler, K., Die überseeischen Unternehmungen 
der Welser u. ihrer Gesellschafter. gr. 8% C. L. 
Hirschfeld, L.. . . » # 9.60 

Jung, J., Der Weltpostverein u. sein Einfluss auf 
den Weltverkehr und die Weltwirtschaft. Vortrag. 
gr. 8°. J. H. E. Heitz, St. . - . M 3.— 

Kiga, K., Das Bankwesen Japans. gr. 8°, A. Dei- 
chert Nachf., L. . . o. &4.— 

Leitner, Fa Das Bankgeschäft und seine Technik. 
Unter Berücksicht. der gesetzl. Bestimmgn. gr. 8°. 
J. D. Sauerländer, Fr. a. M. . #4.—; geb. M 4.80 

Moriz-Eichborn, K., Das Soll und Haben v. Eich- 
born & Co. in 175 Jahren. Ein schles. Beitrag zur 
vaterländ. Wirtsckaftsgeschichte. gr. 4%, W. G. Korn, 
B. . £18.—; geb. in Leinw. .# 20.— 

Paxmann, €. B., Die Kali- fadpetrie: Batrachtingen wa 
ihrer neueren Entwicklg. gr. 8°. J.Guttentag, B. .42.— 

Schubert, B., Kaufmannische Unterrichtsbriefe. 
7 Briefe, 8°. "Gebr. Jänecke, H. In Leinw.-Mappe .# 16.— 

Trübner, K., Wissenschaft u. Buchhandel. Zur 
Abwehr. Denkschrift der deutschen Verlegerkammer 
unter Mitwirkg. en derzeit. Vorsitzenden, Dr. Gustav 
Fischer in Jena. . 8°. G. Fischer, T AS. 
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Bau- und Ingenieurwesen. 


Bethmann, B., Die Hebezeuge. Elemente der Hebe- 
zeuge, Flaschenzüge, Winden u. Krane. Ein Hand- 
buch f. Entwurf, Konstruktion u. Gewichtsbestimmg. 
gr. BE. Vieweg & Sohn, Br. Æ 12.—; geb. .# 13.— 

Birrenbach, B., Theorie u. Anwendung des elek- 
trischen Bogenlichtes. gr. 8°. Gebr. Jünecke, H. 

Geb. in Leinw. .4 9.— 

Gruner, 0., Die Dorfkirche im Königreiche Sachsen. 
Eine Darstellung ihrer Entstehung, Entwickelung 
und baulichen Eigenart. Mit zahlreichen Abbildun- 
gen im Text und als Beilagen. Arwed Strauch, L. 
Br. 45.—; geb. in Originalband v. Prof. Seyffert æ 6.— 

Das Buch soll allen, die ein Herz für die wich- 
tige Frage des kirchlichen Lebens auf dem Dorfe 
haben, zeigen, wie die Kirchen zu der Zeit gebaut 
wurden und beschaffen waren, als dieses noch in 
voller Blüte stand. Es soll ferner vielen Gemeinden 
rechtzeitig die Augen für den Schatz auftun, den 
sie in ihrer alten Kirche besitzen, und es soll endlich, 
wo sich ein Neubau unvermeidlich erweist, den dabei 
Mitwirkenden, Bauherren sowohl als Baumeister, 
Handreichung tun, bei den Beratungen über Anord- 
nung des Grundrisses, des Aufbaues, Wahl der Aus- 
stattungsgegenstände u. S. w. 

Herzog, $., Elektrisch betriebene Strassenbahnen. 
Taschenbuch f. deren Berechng., Konstruktion, Mon- 
tage, Lieferungsausschreibg., Projektierg. u. Betrieb. 
12°. R. Oldenbourg, M.. Geb. in Ldr. 4 8.— 

Kempf, R., Dorfwanderungen. Die interessantesten 
Bauernhaus-Typen Süddeutschlands. In Aufnahmen 
nach der Natur. 4°. H.Keller, Fr.a.M. In Mappe .# 20.— 

Krobnke, 0., User durchlaufend betriebene Oxyda- 
tionsverfahren bei der Abwasserreinigung. gr. 8°. 
F. Leineweber, L... . AM 2.— 

Monasch, B., Der elektrische Lichtbogen bei 
Gleichstrom u. Wechselstrom u. seine Anwendungen. 
gr. 8°. J. Springer, B. . . Geb. in Leinw. 4 9.— 

Müller, W., Hydrometrie. Praktische Anleitg. zur 
Wassermessg. Neuere Messverfahren, Apparate und 
— Mit 81 Abbildgn., 15 Ubersichten u. 3 Taf. 

8°. Gebr. Jánecke, H. Geb. in Leinw. .# 7.50 

“T Pictet, R., Die Theorie der Apparate zur Herstel- 
lung flüssiger Luft m. —— 8°. O. Steinert, 
Ws) es — uh WA ks 60 

Semper, Manfred, Theater. Bandbuch der Archi- 
tektur. 4. Teil. 6. Halbband. Heft 5. Mit 268 Ab- 
bildungen, im Text u. 18 Taf. Lex.-8% Arnold Berg- 
Bträsser, Bt. i i eu bn és tera, OR: A 27 — 

In diesem neuesten "Bande des Handbuches der 
Architektur wird insbesondere auch das Thema 
„Feuergefährlichkeit und Feuerschutz“ in 
Theatern auf Grund der neuesten Erfahrungen und 
Fortschritte in der Technik unter Beifügung der orts- 
polizeilichen Vorschriften unserer Grossstädte aus- 
führlich behandelt. 

Stodola, A., Die Dampfturbinen u. die Aussichten 
der Wärmekraftmaschinen. Versuche und Studien. 
gr. 8% J. Springer, B. . Geb. in Leinw. 4% 6.— 


1. Haus: und Landwirtschaft. Forst- 


und Jagdwesen. 


Dombrowski, €. Ritter v., Die Treibjagd. Ein 
Lehr- und Handbuch f. Jagdherren, Berufsjäger u. 
Jagdfreunde. Mit 1 Titelbilde u. 42 vom Verf. ent- 
worfenen Plänen, sowie Skizzen v. Geräten. gr. 8°. 
J. Neumann, N.. - Æ 4.—; geb. in Leinw. # 6.— 

Eilers, K., Philosophie des Weidwerks. gr. 8°. 
J. Neumann, N.. M 3.—; geb. in Leinw. .4 4.— 
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Engelbrecht, B., Die geographische Verteilung der 
Getreidepreise. I. In den Vereinigten Staaten von 
1862 bis 1900. Mit 24 Kärtchen auf 8 Taf. Lex. 8°. 
P. Parey, B. . » H4— 

Ragen, $., Die ‘Berliner Rieselfelder, ihre Einrich- 
tung u. volkswirtschaftliche Bedeutung, besonders 
-vom landwirtschaftlichen ie de aus, gr. 80, 
Y. Wander; B.: . F # 1.60 

helm, W., Die Milchbehandlung. Praktische Er- 
fahrungen. gr. 8°. M. Heinsius Nachf., L. #1. — 

Herbst, @., Die Viehzucht. Ein Buch f. Schule u. 
Wirtschaft. gr. 8°. E. Hübner, B. 42.50; geb. #3 — 

Janson, A., Der ländliche und kleinbürgerliche 
Nutzgarten u. seine intensive Ausnutzung und Be- 
wirtschaftung bei gleichzeitigem Betriebe v. Obst- u. 
‘Gemüsebau. gr. 8°. J. M. Richter, W. Geb. .4 1.40 

Kindt, L., Die Kultur des Kakaobaumes u. seine 
‚Schädlinge, 8°. C. Boysen, H. .# 4.50; geb. Æ 5.50 

Lilienthal, Die Pferdezucht im landwirtschaftlichen 
Betriebe. gr. 8% E. Hübner, B.. . . . . A 2.40 

Rubland, @., Die Lehre v. der Preisbildung für 
Getreide. Ein Lehrbuch fir Landwirtschaftsschulen, 
Handels- u. Miillerschulen, zugleich prakt. Handbuch 
‘f. Getreide-Interessenten. gr. 8’. W. Issleib, B. 

Geb. in Halbleinw. M 2.— 

Seiffert, M., Die Versorgung der grossen Städte 
mit Kindermilch. I. Tl.: Die Notwendigkeit e. Um- 
gestaltung der Kindermilcherzeugg. Mit 4 Kartentaf. 
gr.8% A. Weigel, L.. . . . 46.— 

Strebel, R., Die deutschen Hunde u. ihre Avatars 
mung m. Hinzuziehung u. Besprechung sämtlicher 
Hunderassen. (In 25 Lfgn.) 1. Dig: hoch 4°. E. 
DORE A re ca al 


12. Schone Literatur. 
Albert, Adam, Die Dorfrebellen. Roman. 8% E. 
_Pierson, D . - £3.50; geb. A 4.50 


Anders, Fritz, Skizzen aus unserm heutigen Volks- 
leben. 3. Sammlung. 8°. F. W. Grunow, L. Geb. .# 4.— 


— — Dasselbe. 2. Sammlg. 2. Aufl. 8% Ebd. 
Geb. A 4.— 
d'Annunzio, Gabriele, Francesca da Rimini. Eine 


Deutsch v. Vollmöller. 4% S. 
M 5.—; geb. in Leinw. Æ 6.50; 
in Pergament .# 8.— 
Bauer, Eudw., Die Besiegten. Kleine Tragödien d. 
Zeit. 12%. J.C. C. Bruns, M. .# 1.50; geb. # 2.— 
Bobertag, Bianca, Die Kentaurin. Roman. 2 Bde. 
8% Concordia, B.. . : Mm 6.— 
Busse, Carl, Federspiel. Westliche u. östliche Ge- 
schichten. 8°. A. Goldschmidt, B. .4.5.—; geb. .# 6.— 
Clausen, Ernst, Zwischen Lachen und Weinen. 
Novellen. Thüringische Verlags-Anstalt, E. u. L. 
Brosch. # 2.—; eleg. geb. # 3.— 
Von den Freuden und Leiden, Enttäuschungen 
und Verdriesslichkeiten des Ehelebens erzählt dies 
Buch in der Hauptsache. .... Gute Lebensbeobach- 
tung und feine Milieuschilderung zeichnen die meisten 
Novellen aus. 
Dabl, Herm., Der Göttliche. Roman. 8%. E. Fleischel 
& Co., ; e... £6.—; geb. „A 7.50 
Diicher, Hans, Im Todestal. Aus den Erinnerungen 
eines Naturforschers. Mit6 Federzeichngn.v. A. Heyer. 
kl. 8°. Baum’s Verlagsbuchhandlung, L, 
Eleg. kart. ord. .4 —.80 
Diese hochinteressante Erzáhlung spielt in dem 
bekannten „Todestal“ Kaliforniens u. schildert die 
furchtbaren Schicksale u. Abenteuer eines Natur- 
forschers u. einer Expedition von Goldsuchern bei 
Durchquerung dieser Glutwüste. 


"Tragödie in Versen. 
Fischer Verl., B.. 
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Dirks, Job. Fr., Struuhwark, Riemels un Vertell- 
sels. Diedr. Soltau, N. . Geh M 2.—; geb. A 3.— 
Albert Schwarz, der Redakteur des Eekbom, 
schreibt u.a.: Es zeigt uns einen wirklichen Dichter, 
dieses Buch, einen Dichter, der aus seinem vollen 
Herzen schöpft und aus der ernsten, stimmungsvoll en 
Natur seiner ostfriesischen Heimat. Es singt und 
klingt in diesen Gedichten, es glüht und blüht und 
duftet und die Liebe jubelt in hellen Tönen. Aber 
auch des Herbststurms Brausen vernimmt man aus 
ihnen und das Rauschen der Nordsee und ergreifend: 
Klagen über des Glückes gar zu kurze Dauer. Immer 
findet der Dichter für jede Stimmung den treffenden 
Ausdruck und die passende Form. Seine Sprache ist 
schlicht und schön und fügt und schmiegt sich leicht 
in die rhythmische Form. — Auch in den Vertell- 
sels, die fast durchgängig ernst gehalten sind, tritt 
uns die sympathische Gestalt des Dichters entgegen, 
der ein Herz für sein Volk und seine Heimat hat. 
Karl Berger schreibt in der Wochenschrift der 
„Deutschen Zeitung“: Ich habe nur flüchtig in dem 
Buche lesen können, aber was ich gelesen habe, ver 
rät eine gemütreiche, heimatstolze, naturfrohe Dichter- 
seele und einen schlichten ansprechenden Erzähler. 
Dirks ist mir übrigens von so vertrauenswürdiger 
Seite empfohlen, von einem intimen Kenner platt- 
deutscher Dichtungen und niederdeutschen Wesens, 
dass ich getrost diese Empfehlung unterschreibe und 
auf das Ganze ausdehne. 
Ernst, Paul, Der schmale Weg zum Glück. Ein 
Roman. 8°. Deutsche Verlagsanstalt, St. .# 5.—; 
geb. A 6.— 
Ewers, Hanns Heinz, C. 33 und anderes. Novellen 
u. Gedichte. Mit Umschlagzeichnung von Ilna Ewers- 
Wunderwald. E. Eisselt, Gr.-B.. . Brosch. 2- 
Ewers, Eudwig, Seetang. Skizzen und Novellen. 
Klein-Oktav. Carl Baumanns Verl., D.. A 1.50; 
hocheleg. geb. A 2.— 
Desselben Verfassers „Kinderaugen“, welche 
früher erschienen sind, haben Ludwig Ewers sehr 
bald eine grosse Zahl von Freunden und Verehrern 
seiner Muse gewonnen. In erhöhtem Masse wird 
„Seetang“ den Namen des Verfassers bekannt und 
beliebt machen. 
Franke-Schievelbein, Gertr., Die Sehnsüchtigen. 
Roman. 8°, E. Fleischel € Co., B. .4 5.— ; geb. A 6.50 
Freytag, Gust., Vermischte Aufsätze aus den J. 
1848 bis 1894. Hrsg. v. E. Elster. 2. Bd. gr. e, 
S. Hirzel, .L. : . &6.—; geb. AB 
Ganghofer, Ludw., Gewitter im Mai. Novelle 
Dlustriert v. Hugo Engl. 12% A. Bonz & Co., St. 
A 3.—; geb. in Leinw. M 4.2) 
Grimme, F. Wilh., Auf heimischer Scholle. Ge- 
schichten aus Westfalen. 12°. F. Schöningh, P. 
A 3.20; geb. #4— 


hartleben, Otto Erich, Der Halkyonier. Ein Buch 
Schlussreime, 12% 8. Fischer Verl., B. 4 roy 
geb. Æ 3.7 


Herzog, Empfundenes u. Nachempfundenes. Toros: 
12°. F. W. Ruhfus, D. Geb. in Leinw. .4 3.— 
Jensen, Wilb., Mutterrecht. Im Talgang d. Kaiser- 
stuhls. Eine Novelle. 8% C, A. Schwetschke & 
Sohn, B. . . . M 4.-; geb. in Leinw. 4 4.80 
Kümmel, Konr., Auf der Sonnenseite. Humorist. 
Erzählungen. 1. Bdchn. 12°. Herder, F. i. Br. 
Geb. in Leinw. M 2.30 
Lienbard, Fritz, Thüringer Tagebuch. 8°. Greiner 
& Pfeiffer, St.. . . Æ 3.—; geb. in Leinw. M 4.— 
Montgomery, Unverstanden. Deutsch von Gräfin 
Marta Freddi. 5. Auflage Basler Buch- und An’ı- 
quariatshandlung vormals Adolf Geering, B. Æ 2.4: 
eleg. Lnwdbd. .& 3.40 


IRENE TT 
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Eine herzige Geschichte aus der Welt der Klei- 
nen, die, schlicht und einfach in Anlage und Aus- 
führung, durch Kraft und Tiefe der Darstellung den 
Leser ergreift und Herz und Sinn gefangen nimmt. 

Münchhausen, Börries, Frhr. v., Ritterliches Lieder- 
buch. gr. 8°. F.A. Lattmann,G. Geb. in Lw. .4 4.— 
Ompteda, Geo., Frhr. v., Denise de Montmidi. 
Roman. 8°. E. Fleischel € Co., B. M 5.—; geb. .& 6.50 
Reichenbach, Mor. v. (Valeska Gräfin Bethusy- 
Huc), Nach stillen Inseln. Roman. 8% O. Tinke, 
Br See, Wet Botte a waht ; . > . A3— 
Rbiem, Kanna, Jeschoda. Eine ind. ‘Geschichte 
aus der Pestzeit. 8°. F. Bahn, Sch. .4 1.20; geb. # 2.— 
Ruland, Wilhelm, Friedhofrosen. August Nen- 
manns Verlag, L. : Geh. Æ 1.80; 
eleg. geb. in echt Celluloid mit Marmorschnitt 4% 3.— 
mit Goldschnitt # 3. 20 

Von diesen tief empfundenen und ergreifenden 
Gedichten, denen der Schillerpreis zuerkannt 
wurde, darf man sagen, dass unsere Literatur ein 
solches Werk nicht mehr aufweisen kann, das so in 
die verborgensten Wege des Todeswaltens hinein- 
leuchtet und sein ernstverklärtes Wirken wider- 
spiegelt. Und nicht bitter und herb anklagend sind 
diese Weisen: durchweg sind es Friedhofsrosen, denen 
wohl der Stachel der Entsagung anhaftet, die aber 
duften und blühen in der mildverklärten Luft der Poesie. 

Salus, Hugo, Novellen des Lyrikers. 8°. E. Fleischel 
& Co., B.. . . &42.—; geb. 43.— 
Scheerbart, Paul, Machtspisse. Arabische Novellen 
mit Federzeichnungen des Verfassers. E. Eisselt, 
Gr-B.i.. » . M 1.— 

Diese drei Novellen führen nach Mekka, Bagdad 
und nach Spanien in die glänzenden Zeiten der alt- 
arabischen Kultur. Auch eine schon in Vergessen- 
heit geratene Seite des Dichters kommt hier wieder 
zur Geltung: Die zahlreichen „Federzeichnungen des 
Verfassers“, die zweifellos ein grosses Interesse er- 
regen werden — auch in Künstlerkreisen. 

Schoepp, Meta, Auf roter Erde. Roman. 8%. 
Schuster & Loeffler, B. . M 4.—; geb. Æ 5.— 
Vierordt, Heinr., Meilensteine. Dichtungen a. dem 
Leben. 12°, C. Winter Verl., H..#2.—; geb.in Lw. #3.— 
Uillinger, Hermine, Der Weg der Schmerzen. Er- 
zihlung. Illustriert v. C. Liebich. 12%. A. Bonz € 
Co., St... . . . &2.—; geb. in Leinw. A 3.— 
Voigt-Diederichs, Helene, Leben ohne Lärmen. 8°. 
E. Diederichs, L. . . . . A 2.50; geb. M 3.50 
Voss, Rich., Samum. Boman -sus dem, modernen 
Rom in 2 Tin. 8% J. Engelhorn, St. M 5.—; 
geb. in Leinw. Ta 

Wichert, Erst; — na Sprüche. 8°. O. 
Reissner, D.. . . . 4 2.—; geb. A 3.— 


13. Kunstwissenschaft, Cheater, Musik. 


Barnay, Ludw., ——— 2 Bde. gr. 80. P. 
Fleischel € Co., B.. . & 10.— ; geb. A 12.— 
Barth, R., Johannes Brahms und seine Maik: 
gr. 8°. O. Meissners Verl., H. A 1.— 
Ebrbardt-Apolda, Max, Bismarck im Denkmal des 
In- und Auslandes. I. Bd. 149 Blatt. 166 Denkmäler. 
Unter Mitarbeit von Persönlichkeiten der Denkmal- 
Städte gesammelt u. beschrieben. — Verlags- 
Anstalt, E. u. L.. . 7 A 6.— 
Baumeister Max Ehrhardt hat es unter Mitarbeit 
verschiedener Persönlichkeiten in den Denkmal- 
Städten unternommen, eine Sammlung der Bismarck- 
Denkmäler und Bismarck-Säulen Deutschlands und 
des Auslandes anzulegen. Neben einfachen schlichten 
Werken sehen wir Standbilder, Säulen- und Turm- 
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bauten bis zu Denkmälern von hoher architektonischer 
Entfaltung. Überall sind in dem beigefügten Texte 
Daten über die Entstehung und die Kosten des Denk- 
mals angefügt, die Namen der Künstler, Architekten 
und Bauausführenden sind wiedergegeben, und löst 
das Werk auf diese Weise die Frage nach einer 
zentralen Auskunftsstelle. 

Frey, Adf., Arnold Böcklin. Nach den Erinnergn. 
seiner Zürcher Freunde. Mit e. Jugendbildnis Böck- 
lins v. Rud. Koller. gr. 8°. J. G. Cotta Nachf., St. 

M 4.50; geb. in Leinw. Æ 5.50 

Graul, R., Die Pflanze in ihrer dekorativen Ver- 
wertung. Aus Anlass der Ausstellg. im Kunstgewerbe- 
Museum zu Leipzig. Imp. 4°. J.J. Weber, L. Æ 6.— 

heldmann, K., Die Rolandsbilder Deutschlands in 
300 jähriger Forschung und nach den Quellen. Bei- 
träge zur Geschichte d. mittelalterl. Spiele u. Fälschgn. 
Mit 4 Abbildgn. in Lichtdr. gr. 8°. M. Niemeyer, H. 


A 6.— 

Hofstede de Groot, C., Meisterwerke der Porträt- 
malerei auf der Ausstellung im Haag. Verlagsan- 
stalt F. Bruckmann, M.. .... . Geb. M 80.— 


Bolbein-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. (9 Bl. m. 
5 S. Text u. Titelbl. mit Bildnis) Fol. G. D. W. 
O AS O RR M 2.— 


Hollander, €. Die Medizin i in der klassisch. Malerei. 
hoch 4°, F. Enke, St. In Mappe 4 16.—; geb. in 
Leinw. .4 18.— 
Klob, K. M., Beitráge zur Geschichte der deut- 
schen komischen Oper. Mit e. Porträt von Albert 
Lortzing. gr. 8°. Harmonie, B. Æ 2.—; geb. & 3.— 
Lambert $ Stabl, Architektur von 1750—1850. (In 
10 Lfgn.) 1. Lfg. E. Wasmuth, B.. .. A 80.— 
Lichtenberger, Richard Wagner. Ein Handbuch 
seines Lebens und Schaffens. Deutsch von Fr. v. 
Oppeln-Bronikowski. Zweite Auflage. Carl Reissner, 
DE Geh. .# 8.—; geb. # 9.— 
Aus dem ganzen Buche, das kaum warm genug 
empfohlen werden kann, spricht ebenso sehr der 
Künstler wie der Gelehrte. Das verleiht demselben 
seinen besonderen Reiz; wir werden nicht nur wissend, 
sondern auch warm; die Lektüre übt eine ähnliche 
Wirkung wie das behandelte Kunstwerk selbst — 
die höchste Forderung der Kritik ist also erfüllt. 
(Leipziger Illustrierte Zeitung.) 
Muther, R., Die belgische Malerei im 19. Jahrh. 8°. 
S. Fischer, Verl., B. Kart. in Halbschweinsldr. .# 6.— 
Naue, J., Worte u. Wirken von Moritz v. Schwind. 
Eine Erinnerg. seines Schülers. (Zur 100 jähr. Geburts- 
tagsfeier des Meisters). 8°. Piloty & Loehle,M. # 1.— 
Reinecke, @., Meister der Tonkunst. Mozart. Beet- 
hoven. Haydn. Weber. Schumann. Mendelssohn. 
gr. 8°. W. Spemann, St.. . . 47.—; geb. A 9.— 
Rembrandt-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. (14 Bl. 
m. 3 S. Text u. Titelbl. m. Bildnis). Fol. G.D.W. 
Celiway. Mi: . &3.— 
Schubring, Paul, Das italienische Grabmal der 
Friihrenaissance. 40 Tafeln in Lichtdruck und 
36 Seiten doppelspaltiger Text mit 50 Abbildungen. 
Otto Baumgärtel, B. : In Mappe .# 18.— 
Diese Publikation richtet sich an das besondere 
InteressedesHistorikersund Künstlers, wieauch 
an die künstlerische Teilnahme jedes Gebildeten. 
An einem Thema, dessen Bewältigung alle die 
grossen Quattrocentisten gereizt hat, dem Grabmal, 
wird die Reife und Mannigfaltigkeit der Formen- . 
sprache jener Zeit dargelegt. Donatello, Ber- 
nardo und Antonio Rossellino, Luca della 
Robbia, Benedetto da Maiano, Mino da Fie- 
sole haben ihre Meinung über das Grabmal in un- 
vergleichlichen Gebilden niedergelegt. Aber auch 
ausserhalb Florenz, in Siena, Lucca, Bologna, 
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Padua, Venedig finden sich eigenartige und in- 
time Lösungen. 

Der Vertasser erweist der Gegenwart einen Dienst, 
wenn er in 40 Tafeln und 50 Textabbildungen 
die Grabmäler jener reifen, noch keineswegs über- 
sättigten Periode.im Ganzen und Detail vorlegt. Der 
Text behandelt neben den formalen Fragen auch die 
geistige Arbeit, welche diese Lösungen bedingt hat. 


Spiegelberg, Wilhelm, Die ägyptische Kunst bis 


zum Hellenismus. Im Abriss dargestellt. Mit 80 
Abbildgn. J. C. Hinrichs'sche Buchh., L. .#2.—; 
geb. Æ 3.— 


In lebendiger Darstellung, verbunden mit sehr 
reichem Bilderschmuck, will der Verfasser davon 
überzeugen, dass die Kunst das grosse Ver- 
mächtnis des Ägyptertums gewesen ist, 
weit mehr als die vielgerühmte „Weisheit“ oder 
die Literatur des alten Nilvolkes, indem er hier vor 
allem das Schöne und Grosse in den gefundenen 
Schätzen vorführt. Die Gruppierung des reichen 
Stoffes nach den Epochen der Entwicklung gewährt 
einen sehr anschaulichen Überblick. 


Terrakotten, ausgew. griechische, im Antiquarium 
der königl. Museen zu Berlin. Hrsg. v. der General- 
verwaltg. G. Reimer, B.. Geb. in Leinw. Æ 30.— 


Thode, B., Michelangelo u. das Ende der Renaissance. 
2. Bd. Der Dichter u. die Ideen der Renaissance. 


gr. 8°. G. Grote, B.....#9—; geb. 4 11.— 
Volkmann, C., Grenzen der Künste. Auch e. Stil- 
lehre. Lex. 8°. G. Kühtmann, D. #6.—; geb. A 8.— 


Witting, W., Künstlerisches a. d. Briefen Friedrich 
Prellers des Älteren. Zu seinem 100. Geburtstage, 
den 25. IV. 1904 hrsg. Mit dem Atelier Prellers in 
Dreifarbendr. 8°. H. Böhlaus Nachf., W. # 2,40; 

geb. M 3.60 


14. Verschiedenes. 


Bader, K., Turm- und Glockenbüchlein. Eine 
Wanderg. durch deutsche Wächter- u. Glockenstuben. 
gr. 8°. J. Ricker, G. AM 4.—; geb. # 5.— 


Sestini, C., Das Fechten m. dem Florett u. dem 
Säbel auf Hieb u. Stich nach dem italienischen System 
des Prof. Cav. Ferdinando Masiello. Deutsch von 
v. Kiesenwetter. Mit 103 Zeichngn. v. T. Plaskuda. 
gr. 8°. W. Issleib, B. Æ 3.50; geb. in Leinw. 4 4.— 
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15. Fremdsprachliches. 


d'Higremont, P., Vierges en France. Parii Meh 
Baring, M., The Canon’s Butterfly. London. 8 
ME 7.20 

Bazín, R., Récits de la Plaine et de la parir yo 
Paris. 18°. A 3.50 
— T. B. W., A Goddess of the Sea. Tondon. 

á Sy +s í 
eins: Ximénés. “Paris. 18°, A 3.50 


> de Brémont, A., Mrs. — S — London. 


— METRO 
de Buxy, Second mariage. Paris. 18%. A3.— 
Castelnuovo, E., Nozze d'oro. Milano. 16%. .# 3.50 


Christmas, W., Styrmand Most. bd 4° 
Couperus, L., God en goden. Amsterdam. 8°. .4 6.25 


Crawford, 0., Ways of the Millionaire. London. 
8°, . & 7.20 
Crockett, $. R., Adventurer in Spain. London. Se. 
7.20 

* Farina, $., Le tre commedie della vita. Milano. 
AMA ae A 4 — 


van Bulzen, 6., Wrakke levens. Amersfoort. 8°. # 8.73 

Tbsen, A., Verdens Ende. Kjebenhavn. 8°. .4 4.— 

Lie, E., Direktor Lyngs Hjem. Kjobenhavn. 8°. .# 6.7: 
FR Madsen, N. P., Strandfogdens Datter. Kjøbenhavn. 


> A 0.10 
Mathers, Ñ., Face in the Mirror, and other Stories. 
London... JE 4.— 


Moller, T., Vera Rank. Kjøbenhavn. 80." æ 10.— 
Montgomery, F., An unshared Secret and other 


Stories. London. 8% . WANES kei 
Nilssen, J., Solefald. Köintianie 80. 4.20 
Nau, J. A., Force ennemie. Paris. 18%. .# 3.50 
Osbourne, Lloyd, Love, the Fiddler. London. s*. 

fe 2 


Piccioni, A., Avventure meravigliose di Gingillino 
intorno al mondo. Torino. 8%. Con fig. Æ 2.54 
Reyneke van Stuwe, J., Liefde. Amsterdam. $”. 


He 3.705 
Russell, D., The silent Watchers. London. 8%. .4 7.2: 
Ritter, W., Fillette slovaque. Paris. 18% Æ 3.5 
Salgari, €., L'uomo di fuoco. Genova. 8%, Con fig 
A 3.50 


Uacaresco, D., 


van Carmen Sylva. 


Rada. Eene vertelling uit het land 
Amersfoort. 8° M 5 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Bölsche, W., Abstammung des Menschen. Franckh, 
St... . . Geb. #2.— 
Besse, B., Peter Camenzind. S. Fischer. B. Geb. .44.— 
Jensen, W., Gäste auf Hohenaschau. C. Reissner, 


; . Geb. 4 5.— 
Kühl, Th., Der Lehosmann von Brésum. H. 
Costenoble, B. . . su « Geb, 45,— 

Lex, M., Die Idee im Drama. C. H. Beck, M. 
Geb. Æ 4.50 
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Sancta Simplicitas. 


Movelle von Rudolf Presber. 


Aus: Rudolf Presber, Das Sellahmaddden und andere Novellen. 
Geh. Mk. 1.—, geb. WE. 2.—. 


Berlin, Egon Fleiſchel & Co. 


2. Aufl. 8°. 


Wenn in Deutjchland ein Movellenbändchen wie das vorliegende ohne fonterliche Reflame der 
VDerlagsbuhhandlung wenige Jahre nach dem erften Erjcheinen eine zweite Auflage erlebt, fo fpridht 
diefer Umftand beffer als die längſte Anpreifung für den innern Wert des Buches. Presber ift dem 
verhältnismäßig Feinen Kreife auserlefener £iteraturfreunde und -Kenner lanaft fein Fremder mehr, 
er hat fih mit feinfinnigen Novellen, mit ftimmunasvollen Gedichten und literarifch wertvollen 
dramatijchen Werfen einen geadteten Namen gemadt. 

Jn jeder der in dem vorliegenden Buche vereinigten vier Novellen leat der Derfaffer ein 
Reifeabentener zu Grunde, das äußerlich angefehen, recht anfpruchslos ift, aber dadurd) nicht nur 
fpannend, fondern auch wertvoll wird, daß er darin eine Gelegenheit findet, Requngen fremden 
Seelenlebens, aud) ganz leife und auch rührend-fonderbare, feinfirmig und zartfühlend zu verfolgen 


und aufzuzeigen. 


„Es tft ja befannt, meine Herren,” — docierte der 
Profeffor — „daß fih die Legende der im Dolfe fo be- 
liebten Geftalt des Predigers Buf bemächtigte und um 
¡einen Namen einen Blittenfranz freundlicher Erzäh- 
lungen wob, die thn verherrlichten. Es haben deren 
einige hochpoetifchen Charafter und oftmals der Malerei 
willfommene Dormwürfe geliefert; fo auch der befannte 
Ausfpruc, den die Legende dem mit den flammen des 
Scheiterhaufens fämpfenden Dorgänger Suthers in den 
Mund gelegt. Denn da fie den Holzftoß entziindeten, 
habe Buf ein vom Alter gebeugtes Mütterdyen an- 
humpeln fehen auf Krüden; die bradıte ein Scheit Holz 
aus ihrem fargen Wintervorrat und warf es in die 
brennende Kohe; Buf aber habe in den Qualen ge- 
lächelt und ansgerufen: ,Sancta simplicitas!“ .... 
Der Profeffor ſprach weiter; aber fein eifrigfter Hörer 
auf der vorderften Banf jchrieb nicht mehr nad). Er 
fchaute wie traumverloren über das Heft durd das 
Senfter in den ddmmernden Winterabend und dachte an 
eine Zeit, an die er fih lange nicht mehr erinnert 
batte. — 

TA Das ganze Diertel des Städtchens, in dem 
die Ärmeren Leute wohnten, hatte ihn gefannt, den 
alten Antonio, Kurzweg ,Onfel Antonio” nannten 
ibn die Kinder, wenn er in die Höfe der Hinterhäufer 
mit feiner arofen Orgel fam, auf der das Affchen ganz 
ernfthaft ſaß und fih im Tatte wiegte. Er hief Un- 
tonio Cavetta und war aus dem Städtchen Piftoja bei 
$lorenz. Als Peiner Junge, barfuß und ohne Hut 
war er mit italient{chen Arbeitern über die Alpen qe- 


fommen, hatte dann mit ihnen gearbeitet, gefroren und 
gehungert in Deutfchland und war ein alter Mann 
geworden, ohne die Heimat miederzufehen. Mit feiner 
Orgel in den Straßen herumziehend, erwarb er fih fein 
Brot, und die Kinder fannten ihn und feinen grauen 
Affen, und den Ton feiner Orgel fonnte jeder Spring- 
insfeld im Stadtviertel von dem Klang jeder anderen 
Orgel unterjcheiden. Und die Lieder, die feine Orgel 
fpielte, wuften fie auswendig; und mitten im Winter, 
wenn er in einen Hof fam und die Orgel drehte, flogen 
die Fenfter auf und rofige Kinderföpfchen gudten in 
den Schnee hinunter, wo der alte ,Onfel Antonio“ 
ftand, und während die Fleinen Hände die Münzen in 
ein Stückchen Papier gewidelt herabwarfen, erflang 
aus fröhlichen, jungen Kehlen zu der Muſik: 


„Sul mare lucica 
L'astro d’argento . .“ 


fünf Treppen hoh in einem diiftern, baufälligen 
Baus hatte der alte Antonio ein Stübchen, eng, winflig 
und mit fchiefzulaufendem Dad) einem miirrifden 
Schufter abgemietet. Ein Bett, eine wadelnde Kom- 
mode, ein Stuhl, ein eiferner Ofen und ein Körbchen 
mit weicher Dede für Beppo, den Affen, — das war 
alles, was in dem Stübchen von Möbeln und Haus- 
gerät zu feben war. Mehr wäre faum hineingegangen. 
Uber durch das Fenfter fiel den ganzen Morgen dic 
Sonne und machte den Fleinen Raum freundlich und 
ließ die Nelkenſtöcke auf dem Fenfterbrett gedeihen, ver- 
ichaffte dem Affen ein luſtig Spiel mit feinem eigenen 
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Schatten und ſog den grellen Heiligenbildern an der 
Wand allmählich die Farben aus. 2liemand durfte in 
das Stübchen zu Antonio als die Sonne und Beppo. 
Das war fein einziger Freund, der graue, luftige Affe 
‚mit dem langen Schwanz und dem runzligen Geficht, 
das bei all feinen tollen Streicben fo ernft blieb. Mit 
Beppo ftand er auf; mit Beppo leate er fih nieder; 
Beppo durfte ihn neen und zaufen; nur früh am 
Morgen und fpát am Abend, wenn Antonio vor dem 
Oldruckbild, das die Mutter Gottes in blauem Mantel 
mit vielen Schwertern durch das arellrote Herz darftellte, 
andächtig niederfniete, fidh befreujte und betete, dann 
mufte Beppo ruhig und artig fein. 


Und Seppo war Flug und faß ftill auf der Kom- 
mode, bis Antonio gebetet hatte, für fih und für Beppo. 
Denn er hatte niemand, für den er fonft hätte beten 
fónnen. Wenn er aber gebetet hatte, dann erzählte er 
dem Affen von Piftoja und von Florenz, das er einmal 
als Knabe mit der Mutter befucht, und fprad alles 
italienifjh, wie man in Piftoja fpridt. Beppo aber 
hörte zu, jchnitt Gefichter und Intídte blinzelnd an 
feinem Schwanz. Dann befam er wohl and eine 
Orange, die Kinderhände dem alten Antonio für den 
Beppo jugeftedt hatten, und während der Affe fidh 
lanafam und bedächtig die Frucht fchälte, belehrte ihn 
der alte Antonio: „Wer weiß, Beppino, vielleicht ift 
die Frucht bei Piftoja gewachien. ©, Pijtoja ift fchon, 
das follteft du einmal fehen. Du wiirdeft Augen 
machen in Piftoja, Beppino!” Und der Affe zwinferte 
liftig mit den Augen und freute fih am Saft der fügen 
Frucht, die vielleicht in Piftoja gewachſen war. 

ltebenan aber, durd die diinne Bretterwand ge- 
trennt, fah der griesgrámige Schufter und Ärgerte fich, 
daß er nicht verjtand, was der alte Antonio dem Beppo 
zu fagen hatte. Denn der Schufter Ponnte fein Wörtchen 
italienifd) und wußte nichts von Piftoja. 

So hatten fie’s lange getrieben. Antonio war alt 
und hatte weiße Haare; Beppo war nicht mehr jung 
und faf immer noch auf dem Orgelfaften, wenn Un- 
tonio. in die Höfe humpelte, um zu fpielen. Und wenn 
Antonio betete, faß der Affe immer nod ganz ernft auf 
der Kommode. Zur einmal — vor Jahren — hatte 
er dem Herrn abgeaudt, das Kreuz 3u fjchlagen, und 
ihm nachgeahmt dabei, aber da war der Alte zornig 
geworden, und der Scyujter nebenan fchüttelte den Kopf 
über den unerflärlichen Höllenjpeftafel, der damals los- 
gebrochen war, Seit der Feit war Beppo brav nnd faf 
wie ausgeftopft, fobald Antonio vor der Madonna 
fniete. . . « 


Da war ein falter, teurer Winter gefommen. UAn- 
tonio lebte von der Hand zum Mund, und was er 
erübrigte, ging an den Schufter für die Mliete. fiir 
Hol; blieb gar wenig; und fie froren oft bis auf die 
Knocen, Antonio und Beppo. Die Nelkenſtöcke ftanden 
diirr und welf in den hochverfchneiten Töpfen und Eis- 
blumen bauchte der Winter an die Scheiben. Antonio 
mußte in folder eit aus feinem ármeren Stadtviertel 
berausgeben und orgelte im Weften vor den Dillen der 
Reichen und in den Höfen der arofen Hotels. 

Eines Cages trat er aus dem Garten des ,Central- 
Hotels,” aus dem ibn der Portier barfch fortaewiefen, 
berans, da rief ibn eine Stimme in gutem Italieniſch 
an. Anſ»nid blieb fteben und fah einen eleganten 
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Berrn, der eine blafje, fhöne Dame am Urm führt 
und einen Knaben an der Hand. 

„Seid ihr wirflich Jtaliener, Alter?” 

„Si Signore* gab Antonio zurüd. 

„Dir fommen aus Eurem Land,” redete der Ben 
freundlid) weiter, „dort ift’s fchön und warm, wa: 
Alter? Wo feid Ahr denn zu Haufe?” 

„In Piftoja, Herr; nicht weit von Florenz.“ 

„®, wir fennen es,” lächelte der Herr. 

Antonio ftellte die jchwere Orgel zu Boden uni 
trat mit freudeglübenden Augen näher: „Jhr fennt's: 
Jhr wart dort? Ja? ©, was madt Marietta, wa: 
macht der alte Abbate? Habt Jhr im ‚Delfino‘ gegeffen: 
jtehbt noh St. Andrea und die Torre del Podefta >” 

Der fremde lächelte und legte dem ungeftiime: 
rager die Hand auf die Schulter: „Wir waren nu 
ein paar Stunden dort, von Florenz aus, Alter. Do 
allen deinen fragen fann ich dir nur die eine beant 
worten: St. Andrea fteht noch und wird wohl nod 
weitere fechs Jahrhunderte beftehn.“ 

Antonio fuhr fih mit der harten Hand über 
Ungen; denn es ftand Waffer darin. „Dicht bet St 
Andrea bin ich geboren, Herr;“ fagte er leife, wie ent 
fchuldigend, „ich habe oft mit der Mutter in St. Andre: 
gebetet. Es läßt fih gut da beten, Herr, febr aut.“ 

„Man renoviert eben mancherlei in St. Andrea; 
es ftehen Geriifte an den Seitenjchiffen,“ erzählt de 
Herr gutmütig, „aber die Arbeit ftocdte, als mir dor 
waren; man fagte, glaube ich, es fehlt an Geld — —“ 

Die Hotelglode erflang und rief zu Tiſch. Dei 
fremde reichte Antonio eine Silbermünze und verab 
fchiedete fih mit freundlidem Gruß. Antonio dankte 
und ging Fopfichüttelnd nad) Haufe. Dort erft merkt: 
er, daf Beppo, der in feiner weiten Tafche aejejjen, 
fort war. Antonio lief voll Unaft nad dem Hote! 
zuri und fand den Knaben des fremden, der im 
Korridor den Affen mit Mafchwerf fütterte. Sein Dates 
ftand dabei, und als er Antonio fommen fah, rief et 
ihm entgegen: „Eben wollten wir dir dein Affen 
jchien, Alter. Es war bei uns geblieben, und mein 
Fleiner Junge hat divs nicht hungern laffen.“ Dann 
30g er Antonio beifeite und fragte leife: „Was willi 
du für das Tierchen? Ich möchte es wohl dem Buben 
taufen.” 

„Es ift mir nicht feil, Herr,“ gab Antonio zurüd. 
„Komm, Beppo.” Und Beppo fam, ſprang feinem 
Herrn in die Tajche, und der ging langfam durdy den 
Schnee nach Haufe. 

„St. Andrea braucht Geld . . . St. Andrea bat 
fein Geld . . .“ murmelte Untonio immer wieder vo: 
fidh hin und ging im Jimmer umber. „Beppino, dent 
dir, St. Andrea in Piftoja hat Pein Geld, fidh zu 
fhmüden; was faaft du, Beppino? Sie geben ihm 
feinen Schmuck ohne Geld, Beppino . . .“ Under Fnieti 
lange vor der Madonna an diefem Abend, und fein: 
Glieder fchauerten vor Froft, aber er ftand nicht auf: 
er fragte die Madonna, ob er es tun folle..: ob er 
es wirflich tun folle — für St. Andrea, ob fie jelbi, 
die reine, gute Madonna thm den Gedanken ins Her 
gegeben, dağ er folcbes tun folle — für St. Andrea ... 
Uber die Madonna antwortete niht. — 

Am andern Morgen ftand Antonio früh auf, 
ftretchelte Beppo, fütterte thn und ging, ohne jelbft zu 
effen, mit dem Affchen in der Cafche, zur Stadt. Du 
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Orgel blieb zum erftenmal in dem Stiibchen altein bei 
dem eifernen Ofen, in dem Fein feuer brannte. 

Mit furzen, rafdjen Schritten ging Antonio über 
den fnifternden Schneeboden nad dem Centralhotel, 
fragte nad) dem fremden und befchrieb ihn. Und als 
er zu dem fremden geführt wurde, fragte er, ohne zu 
grüßen: „Wollen Sie noch meinen Affen? Was geben 
Sie dafir?“ 

Der fremde befah das Tierchen und bot Antonio 
zwanzig Narf. Antonio nidte und ließ fih von dem 
Herrn zwei goldene Münzen geben. Dann ging er ohne 
Gruß und ohne fih umznfehen rafch aus dem Simmer. 

Antonio fam erft am Abend heim. Der Schujter 
nebenan hörte lange fein Wort; nichts von Beppino, 
nihts von Piftoja, und er vermunderte fih fehr und 
dabte: Antonio muß Franf fein. Tur gegen Mitter- 
nadt hörte er ein Schluchzen und Klagen, aber als fih 
der Schuſter anffegte in feinem Bett, war alles ftill im 
Simmerden des alten Antonio. 

Um andern Morgen, als der Schufter anfftano, 
war nod) alles jtill; und als er fih zur Arbeit febte, 
blieb es fo. Wie es dann elf Uhr fchlug, und der 
Schufter den angefangenen Stiefel niederlegte, um zu 
ruben und 3u frithftiiden, hörte er noch immer Fein 
Geräufb. Da ftand er auf — denn er war neugierig 
— und ging an Untonios Tür und Flopfte. Niemand 
rief oder regte fidh. Da trat er behutjam ein, fah 
Antonio auf dem Bette liegen und dachte nicht anders, 
als er fchliefe, und wollte ihn weden. Denn Antonio 
jollte die Miete verdienen gehen. Als aber der Schufter 
bart an das Bett herantrat und den Schlafenden 
rütteln wollte, fah er, daß Antonio — tot war! Er 
hatte fih felbft die Kehle durchfchnitten und lag ftill 
auf dem blutigen Kiffen und war jchon Falt. Auf der 
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Kommode aber — auf der fonjt Beppo zu fitzen liebte 
— lag ein ettel; den nahm der zu Tod erjchrodene 
Schufter mit und machte £árm im Haus... . 

Es famen viele Lente in das Haus, denn die 
traurige Kunde verbreitete fih rafh, Onfel Antonio 
habe fih umgebracht. Auch der Fremde aus dem Central- 
hotel fam, es war ein Arzt aus Hamburg. Er erfannte 
ven Alten, der ihm den Affen verfauft, und verlangte 
ven ettel zu feben, den der Tote hinterlaffen. Ein 
Polizeifommiffar zeigte ihm das Blatt und er überfette 
ihm, was darauf ftand; es war italtenifch und lautete: 
„Ste wollen St. Andrea nicht jchmücen. Wher St. Un- 
Orea war gut gegen mich, da ich ein Fleiner Junge zu 
Piftoja war. So hab’ ih Beppo verfauft und St. Un- 
drea die Goldſtücke gefchickt. Aber ich Pann ohne Beppo 
nicht leben. St. Undrea wird fiir mid bitten bet der 
Madonna...“ 


Als der Arzt in das Hotel zurückkam, erzählte er 
das alles feiner frau. Die weinte darüber und prefte 
den Jungen an fih, der fo unfchuldig an all dem die 
Schuld trug. Der Junge aber hörte, wie fein Dater 
am Fenfter ftehend und den eigenen Tränen mit Mühe 
wehrend murmelte: 


„Armer Antonio! Sancta simplicitas!“ — 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Der Profeſſor hatte das Kolleg über „Kunſt und 
CLegende“ geſchloſſen. Die Studenten entfernten fih aus 
dem Saal. 

Nur einer ſaß noch und gedachte träumend ſeiner 
Knabenjahre und des Äffchens mit Namen Beppo, das 
nie fröhlich geweſen und in ſorgſamſter Pflege bald 
geſtorben war, ohne daß der Tierarzt eine Krankheit 
an ihm gefunden hätte. 


Justus Liebigs Jugendzeit. 


Don Adolph Kobut. 


Aus: Adolph Kohut, Juftus von Liebig. Sein Leben und Wirfen. Auf Grund der 
beiten und zuverläffisften Quellen gefchildert, Mit Porträt Liebigs nach dem Gemälde 
von Trautfchold, 34 lluftrationen, vielen ungedructen Briefen Liebigs und 2 Briefen 
Siebigs in Saffimile. Biegen, Emil Roth. 8% VIII, br. Mk. 5.—, in eleg. Leinen- 


band Mk. 6.—. 


Prachtausgabe, Delin-Papier, Liebhaber-Halbfranzband WMF. 10.—. 


Der als Biograph und populár-wiffenibaftlider Schriftfteller rühmlichft befannte Derfaffer bietet 
uns bier zum erften Male eine auf den beften Quellen berubende, aber auch viel Neues und Jnter- 
ejlantes enthaltende, biographifch-Fritijche Arbeit über den größten Chemifer des 19. Jahrhunderts, 
den unſterblichen Gelehrten, Forſcher, Denfer und Reformator. Doch wird hier nicht allein in Wort 
nnd Bild der Schöpfer der organischen Chemie, fondern auch der Menſch Liebig in feinen vielfachen 
interejlanten Beziehungen zu feinen Zeitgenoffen, fowie in feiner Eigenfchaft als Familienvater, 
Freund, Deutfcher, Präfident der Afademie der Wiffenfchaften zu München, Kanzler des Marimilian- 


ordens 2c. vorgeführt. 


Der Derfafier war in der aliidlichen Lage, neben dem gefamten gedrucdten Material, das 
fidh in den Schriften Juftus Liebigs fowie in den Mitteilungen feiner Freunde und Schüler, in 
Zeitungen, Journalen 2c. und ebenfo in den Briefen von ihm und an ihn vorfindet, auch manches 
bisher Unbefannte und Ungedruckte benuten zu Fönnen. 


Juftus Liebig entítanmt einer Fleinbürgerlichen 
familie. Seine Eltern gehörten dem Fernhaften deut- 
hen Bürgerftande an. Als Sohn eines Materialien- 
md Sarbenhändlers, Georg Liebig, wurde er am 
2. Mat 1803 in Darmitadt aeboren. Der Dater war 


e 
aber nicht allein Kaufmann, fondern auh Pharmajeut 
und Drogift, der für feine Handlung — in der Kaplanei- 
gaffe in der Altjtadt zu Darmftadt — mancherlet jelbit 
bereitete und dabei viel Intelligenz und Gejchielichfeit 
befundete. Dieje Branche des Daters veranlafte fpáter 
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Liebigs Geburtshaus in Darmstadt. 
N. U. 1880, von 3. Magnus, Darmftadt. 


den Gönner des jungen Forſchers Juftus Liebig, den 
Großherzog £udwia I. von Heffen, zu einem hübfchen 
Scyerzwort. Als einft der Bifd)of von Mainz an den 
Großherzog das Unfinnen ftellte, die angeblid) verderb- 
"liche materialiftifche Literatur zu unterdriiden, und der 
Fürft dagegen meinte, dağ eine folche Mafregel wohl 
nicht mehr nötig fet, da Liebig fih gegen diefe Ridh- 
tung ausgefprochen habe, rief der geiftliche Herr empört 
aus: „Ei, der ift ja felbft Matertalift!” . . . „Nicht 
doh, das war fein Dater!” replizterte der freifinntg 
denfende Fürft lächelnd. 

Die Mutter unferes großen Soríders und Erfinders 
war eine fluge frau mit Derjtand, doch ohne jonderliche 
Schulbildung — mit der Kunft des Schreibens joll fie 
wenig vertraut gewefen fein —, and) zeichnete fie fih 
durch eine ftarfe Dofis von Humor aus. Aweifellos hat 
der Sohn feinen Sarfasmus und fchlagenden Wik, der 
thm im eben, in feinen Schriften, feinem Briefwechfel 
und auf dem Katheder eigen war, diefer „Srohnatur” 
zu verdanfen gehabt. 

Jn der anläßlich der öffentlichen Sitzung der baye- 
riſchen Afademie der Wiflenjchaften zu München zur 
feier des Stiftungsfeftes derfelben am 11. März 1903 
von dem effen Liebigs, dem 2Tationalófonomen 
Georg friedrih Knapp, aus Straßburg gehaltenen 
Rede lefen mir über die Eltern des Chemifers die nad- 
jtehenden bezeichnenden Einzelheiten: 

Noh um 1847 fam es vor, dağ die Mutter Liebias 
im Laden (des Gefchafts) jaf, um die Unfficht zu führen, 
während Gehilfe uno Lehrling die Kunden bedienten. 
Das &e' í der alternden frau ſchon damals fchwer, 








fie {chien ftarfe rheumatifche Schmerzen zu haben. Naá 


dem Tode des Gatten (1850) lebte fie im hochaelegene: 
Erdgefhoß, ohne jemals auszugehen, vom Geſchäf 
gänzlich getrennt, immer fitjend. Sie erzählte oft, da 
fie die Eifenbahn nod) nie gejehen habe und auch as 
nicht neugierig darauf fet. 

Shr Simmer lag nad) dem £ouifenplab; es hat: 
einen breiten ,Tritt” am Senfter und vor dem Senfte 
waren, wie damals üblich, Spiegel angebracht in ſolche 
Aufftellung, daß man die Straße hinanfe und binab 
jehen fonnte, ohne fih vom Stuhle zu rühren. 

Es war für ältere Lente fehr unterhaltend, jo di 
Nachbarn ausgehen oder heimfehren zu fehen. Uud far 
bie und da ein Wagen gefahren, fet es der des Gros 
herzogs oder jener neue Wagen, worin fidh der Ballon mi 
Keuchtgas befand, der an manden Häufern Halt matte 
um in die dort aufgeftellten Gafometer täglih das Ga 
einzupumpen. Der große Plat wurde damals neu o: 
pflaftert und war mit faternen bejett, die nod O 
brannten: fie wurden von weiß angeftribenen Schlanae 
gehalten, die fih um die Spike des Pfahles rinaelter 
Die Schildwachen vor dem Kanzleigebäude, das aeaer 
über lag, trugen den £rad und Tidafo der Wapoleon 
iden Seit. Das große „Monument“, die hohe Sau! 
aus rotem Sandftein mit dem Schwanthalerifchen Bid 
£udwigs des Erften, war nod) nicht lange vollendet. 

Das alles betrachtete die geduldige frau Tag fi 
Cag von ihrem £ebnftubl aus. Ihren Enfeln, die ir 
Herbft häufig zu Befuche dort eintrafen, fchenfte fic 
jobald die Meffe anfing, jedem 18 Kreuzer. Bei Tile 
wurden Sinnteller aufgejezt und das Fleiſch wurd 
— zum Erftaunen der Enfel — vom Suppenteller a: 
aefjen; am Scyluffe wünfchte man fih „gefegnete Mab! 
zeit” — eine Sitte, die damals in Süddeutſchland fader 
im Derfd)winden war. Der Gatte wurde „Liebig“ an 
geredet. Die Söhne und Töchter des Hanfes faaten y 
den Eltern , Sie”, während die Enfel bereits ihre Grof 
eltern mit „Du“ anredeten. Die Köchin wurde mit der 
fingulären „fie“ beehrt: „Mädche, fomm fie emal her.’ 
frau £iebig fannte alle Leute in der Stadt und hatt 
manche treffende, etwas derbe Spitznamen in Gereitfdatt, 
die fie wie etwas ganz Selbftverftändliches in die Rex 
einflocht und auf die fih jedermann im voraus frente. 
Jn der Heit der Hontinentalfperre foll die frau de: 
Gedanfen eines großen Suceranfanfs aehabt habes. 
wodurh, wie man fih erzählte, der Grund zu einem 
beicheidenen bürgerlichen IDohlítand gelegt worden ir. 
Scharfe Beobahtung der Menjchen und große Befonnen- 
heit waren thre Haupteigenfchaften,; nie fprad fie lar: 
und niemals viel. Jhr Bildnis, wie fie ruhig im Arm. 
jefjel figt, lebensgroß in OT gemalt, wurde tm Ban; 
ihres berühmten Sohnes etwa 1855 aufgeftellt: es ii 
funftlos, aber täuſchend ähnlich, und die Enkel frenter 
fich, daß die blauen Adern auf dem Rücken der zarten 
Bände jo deutlich erfennbar waren. 

Herr Liebig, der Dater des Chemifers, mar m 
Hauje nicht viel zu fehen; er faß wohl im Kontor wer 
war in feinem Garten. Diejer Garten lag anf Nt 
anderen Seite der Stadt, da, wo jetzt die Martinsfirte 
fteht. In dem Gartenbaufe war ein Kaboratorium. 
worin der alte Herr von jeher Derjuce in Sirniffen und 
£acen madte. Als Mann in den Sechzjigern hatte er 
einen etwas voraebenaten Kopf von jharfem Schmitt: 
auch er redete wenig und die Enkel bewunderten m 
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einem ¿immer die große Sahl von Fläſchchen mit 
Sebensbalíam”, ans denen er Tropfen zu nehmen 
flegte. Er bejaf alte Bücher, befonders Chroniken aus 
em 16. oder 17. Jahrhundert, die von den Kindern. 
oh mehr angeftaunt wurden... . 

Man fann wohl behaupten, daß ohne die Mate- 
ialien- und farbwarenhandlung des Paters in dem 
(naben jchwerlich die unftillbare Luft, Chemifer zu 
erden, erwacht wäre. Jn den biographijchen Unf- 
eihnungen, welche er in den GOer Jahren des vorigen 
Jahrhunderts verfaßt hat, räumt er das felbft ein, in- 
em er dort u. a. erzählt: „Mein Dater befdáftigte 
h häufig damit, manhe von den Farben, die er in 
nem Gejchäfte führte, felbft zu machen und er hatte 
h dazu ein Fleines Laboratorium angelegt, zu welchem 
h Autritt hatte, da ich zuweilen die Gunft genof, ihm 
Is Bandlanger zu dienen. Seine Derfude madıte er 
ad Dorfchriften in chemischen Werfen, welche aus der 
eiden Hofbibliothef mit großer Kiberalität leihweife an 
ie Bewohner Darmftadts abgegeben wurden. Das leb- 
afte Intereffe, das ich an den Arbeiten meines Daters 
ahm, führte mich von felbft auf das £efen der Bücher, 
ie ihn in feinen Derfuchen leiteten, und es entwidelte 
id in mir allmählich eine folche Leidenfchaft für diefe 
über, daß ich gegen alles andere, was jonft Kinder 
nieht, wie abaeftumpft wurde. Da id mir nicht 
ehmen ließ, die Bücher in der Hofbibliothef felbft zu 
olen, fo wurde ich mit dem Bibliothefar Hef befannt, 
er fih mit Botanif mit Erfolg == a 
eihäftigte, und da er an dem | © 
letnen Burfchen Gefallen fand, 
3 befam ich durch ibn alle 
Jider, die ich nur haben mochte, 
ir meinen eigenen Bebrand). 
as Sefen der Bücher ging na- 
irlich ohne irgend eine Ordnung 
w fih; id las die Bücher, 
Ne fie eben auf den Bretiern 
itgeftellt waren; von unten 
ah oben, won rechts nad) 
nfs war mir ganz gleichgültig; 
tr deren Jnhalt war mein vier- 
hnjähriger Kopf wie der Ma- 
M eines Straufes, und es 
inden darin die 32 Bände von 
Acquers chemifdem Wörter- 
ihe, der Triumphiwagen des 
ntimonii von Bafilins Da- 
Niinus, Stahls phlogiftifche 
hemie, Taufende von Auffäten 
nd Abhandlungen in Göt- 
NGS und Gehlers Zeitſchrif— 
n, die Werke von Kirwan, 
Avdendifh rc. ganz gemütlich 
latz nebeneinander. Jh bin 
55 gewiß, dağ diefe Art zu 
len mir in Beziehung auf 
n Erwerb von pofitiven Kennt- 
iſſen feinen befonderen Nuten 
achte, allein es entwickelte in 
it die Anlage, welche den Che- 
tern mehr als anderen Natur- 
Tern eigen ift, nämlich in 
rſcheinungen zu denken. 
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Es ijt nicht leicht, eine Flare Dorjtellung jemandem davon 
zu geben, der das, was er fieht oder hört, in feiner Phan- 
tafie nicht wieder bildlich geftalten Fann, wie dies 3. B. bei 
dem Dichter und Kiinftler gefchieht; am nádyften grenzt 
daran das eigentümliche Vermögen des Tondichters, der 
beim Komponieren in Tönen denft, welche ebenfo ae» 
feblid) zujammenbängen, wie die logifch geordneten 
Begriffe in einem Schluß oder in einer Reihe von 
Schliiffen; es ift bei dem Chemiker eine form des 
Denfens, bei welder alle Gedanfen fih finnlich wahr- 
nehmbar machen laffen, wie der Ton in einem gedachten 
Tonftiicte. Diefe Denfform findet fih 3. B. bei Faraday 
im eminenteften Grade entwidelt, woher es fommt, 
daf jeine wiffenfchaftlichen Arbeiten dem, welcher diefe 
Art des Denkens nicht fennt, dürr und troden und als 
eine zufammengehäfelte Reihe von Derfuchen erjcheinen, 
während fein mündlicher Dortrag, wenn er unterrichtet 
oder erflärt, geiftreich, elegant und von bewunderungs- 
wiirdiger Klarheit ift. Die Anlage, in Erjcheinungen 
zu denfen, Fann fic) natürlich nur ausbilden, wenn die 
Sinne fortwährend geübt werden, und bei mir gefchah 
dies, indem ich alle Derfuche, deren Befchreibung id) in 
den Büchern las, foweit eben meine Mittel reichten, zu 
reproduzteren fuchte: diefe Mittel waren fehr befchränft, 
und fo fam es, daß ih, um meine Neigung zu befrie- 
digen, die Derfuche, die ich eben machen fonnte, unzäh- 
ligemal wiederholte, bis ich an dem Dorgange nichts 
Neues mehr fah oder bis ich die Erfcheinung, die fih 

7 darbot, nad) allen Seiten genau 
fannte. Die natürliche folge 
davon war die Entwidelung 
eines Gedddhtniffes der Sinne, 
namentlich des Gefidts, eine 
{charfe Auffafjung der Ahnlicy- 
feit oder Derfchiedenheit eines 
Dinges oder einer Erfcheinung, 
welche mir fpäter fehr zu 
ftatten Fam.“ 

Man fieht, ſchon frühzeitig 
gingen bet Juftus £iebia Theo- 
rie und praris Band in Hand; 
was er in bezug auf Dorfcrif- 
ten, ¿ufammenfegungen und 
Erperimente las, fuchte er auf 
praftijchem Wege zu erproben... 
Daf fein Seuereifer ihn oft in 
Sebensgefahr brachte und er 
zuweilen nur einem glücklichen 
Sufall feine Rettung verdantte, 
wird uns aus der Knabenjeit 
£tebigs wiederholt berichtet. Hier 
nur einige Beifpiele: 

Der Dater bereitete Schel- 
lad; die Glasgefäße waren feft 
mit Blafen gefdlofien, da der 
Spiritus, ohne 3u fieden, eine 
hohe Cemperatur erreichen follte. 
Neugierig faut Juftus zu, wie 
die Flüffigfeit unter dem Glafe 
arbeitet, er meint, ihr etwas 
Suft machen zu follen und fticht 
in die Blafe, und ſprühend fliegt 
die heife Maffe aufwärts und 
auseinander; Haare, Kleider 
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find von Scyellad überzogen, zum Glück fängt der 
Spiritus nirgends Sener, und der Knabe fommt mit 
einigen Brandwnnden davon, während er unrettbar 
verloren gewefen wäre, wenn der Schellack fih entzündet 
hätte. 

Als Bymnafiaft fah Liebig einem herummwandernden 
Stiefelwihs- und Knallerbfenverfertiger den Handariff 
in der Derfertigung des Fleinen, erplodierenden fener- 
werfes ab, machte die Dinge nach, und ein Knall, der 
zur Unzeit in der Schule erfolgte, war die Urfache, daß 
der angehende Chemifer diefe verlaffen mufte und zu 
einem Alpothefer in Heppenheim an der Berajtrafe in 
die Lehre fam. Uber auch als folder fonnte er das 
gefährliche Erperimentieren nicht laffen und als infolge 
feines £aborierens in feinem Dachſtübchen das Fenjter- 


frenz famt den Scheiben in die Luft flog, war aud 


dort feines Bleibens nicht mehr. 

Wie fo mance Genies und bahnbrechende Geifter 
vor und nah thm wurde auch £iebig von feinen 
£ebrern verfannt. Uuf dem Gym- 
nafium zu Darmftadt galt er fiir 
einen faulen und unbegabten 
Schüler. Er hatte — wie er in 
der fchon angeführten Selbítbio- 
graphie erzählt — Fein ,Gehór- 
gedächtnis”, und nichts oder fehr 
wenia von dem, was man durch 
diefen Sinn lernt, blieb bei ihm 
haften; er befand fih in der un- 
behaglichften Lage, in der ein 
Knabe nur fein fann. Die Spra- 
hen und alles, was man damit 
aufnimmt und in der Schule an 
fob und Ehre erwirbt, waren 
ibm fo gut wie verfdloffen, und 
als einft der ehrwürdige Reftor 
des Gymnafiums, immer- 
mann, bei feiner Vifitation der 
Klaffe £iebias auch an Ddiefen 
herantrat und ihm die ergreifend- 
ften Dorftellungen über feinen 
Unfleig machte, wie er die Plage feiner febrer und der 
Kummer feiner Eltern fei, und was er denn dächte, 
was einft aus thm werden follte, und Jujtus ihm zur 
Antwort gab, daß er ein Chemifer werden wolle, da 
brad) die Schule und der aute alte Mann in ein unaus- 
löſchliches Gelächter aus, denn niemand hatte damals 
eine Dorftellung davon, daf die Chemie etwas fei, was 
man ftudieren fónne. 

Auch Jafob Dolhard, ein Schüler £tebigs, jest 
Profeffor der Chemie in Halle a. S., berichtet uns, dağ 
er einft aus dem Munde £tebias felbft vernommen habe, 
daß dtefer auf der Schule weaen feiner angeblichen 
Talentlofiafeit viel 3u leiden gebabt habe. „Mein 
Machbar,” fo erzählte einmal der ungeratene Schüler 
voll Humor, „war ein gewifjer Reuling; wir machten 
einander den unterften Plat in der Schule ftreitig; 
während ich an meine chemifchen Erperimente dachte, 
pflegte Reuling heimlih in ein Heft unter der Tiich- 
platte emfia zu fchreiben. „Was machft on denn da?” 
— „Ich Fompontere.” Geleaentlih der Maturforjcher- 
verjan lina in Graz viele Jahre fpáter blieb ich mit 
m: rde Wöhler emige Cage in Wien. Um 
i ` 3u Otsponteren, fahen wir uns die 





Liebig als Erlanger Student. 
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Theateranzeigen an; da ftand Harnterthor-Cheater, arok 
Oper, unter Direftion des f. f. Boffapellmeifters Reu 
ling. Sollte das am Ende mein alter Schulfamerai 
fein? Wir gingen dorthin; richtig, da ftand er an 
Dirigentenpult; wir feierten ein recht fröhliches Wieder 
ſ 

Mein nunmehr leider verſtorbener Freund Ferdi 
nand Dieffenbach, ein geborener Darmſtädter mm: 
Liebig, erzählt in einem Lebensbilde eines Schulkame 
raden des ſpäteren großen Chemikers eine Epiſode 
welche gleichfalls beweiſt, daß die Lehrer Liebigs diefe 
für einen unbegabten Knaben hielten: 

„Set dich, Kiebig! Du bift ein Schafsfopf!“ De 
fo fprach, war Herr Johann Juftus Stord, Konrefto 
am Gymnafium zu Darmftadt, ein gefürchteter Sau 
monarh, der fih durch feine Ausgaben der Fabeln de 
Phaedrus und des Cornelius Nepos aud eine gewmij 
fiterarifche Unfterblichfeit im Kreife der hejfiichen Sdu! 
jugend erworben hat. Der mit dem Titel „Schafsfopt 
Beehrte war Juftus £iebig ; 
Darmftadt. Kiebig ſaß mit no: 
zwei Unglücdsgefährten untenar 
Der Konreftor Stor hatte a 
rave feinen fchlehten Taa, den 
ebenfo unbefriediat jchied er vo 
dem nod „unter Liebig“ fitzende 
Jungen Georg Gervinus, der 
dreizehnjährigen Sohne des Ga 
bers Gervinus. Yun drohte fi: 
das Unheil iiber dem Haupte des 
jenigen, der zu allerunterft ja: 
des eiaentlichen Ultimus, des vie: 
zehnjährigen Johann Jafob Kan; 
gleichfalls eines Darmitáidter Si 
aerfobns, zu entladen. Allein de 
Geftrenge 30g es vor, ftatt dtefe 
auf die Folter zu fpannen, wied: 
zu dem jungen Ltebiq zurud 
zufehren. „Was willft du me 
den?” — ,Chemifer!“ — „Dumm 
fopf, was ift denn dasP!” en 
geanete Herr Stord mit verdchtlihem Achſelzucken 
„Seht ihr,“ fuhr er fort, „ihr drei feid unwürdi— 
in die Hallen der Wifjenfchaft einzutreten. Köpfe ba 
ihr zwar größer und dier wie alle anderen, abe 
der Spiritus fehlt darin. Spart euch die Miiibe un 
euren Eltern das fhöne Geld! Liebig, dein ate 
reicht gerade aus zum Apothefer; du, Gervinus, fanr 
weder Katein noch Deutjch, und du, Kaup, kannſt übe 
haupt gar nichts!” — Kiebig Fam, fo erzählt Dieffenbac 
in der Tat bald zu einem Apotheker in die Lehre, Ge 
vinus wurde Lehrling in einem Manufafturware: 
gejchäft, Kaup blieb etwas länger auf dem Gymnaſiun 
Kiebig wurde der berühmte Bahnbrecher auf dem © 
biete der Chemie, Gervinus wurde dem Kaufmanı: 
ftande untren und ein berühmter Gejchichtsprofen: 
Kaup Naturforjcher, der fih durch feinen Derjuch, X 
Darwintsmus zu widerlegen befannt machte.“ — 

Das Geſchäft des Daters Liebigs hatte fidh imm: 
mehr vergrößert, und der Eigentümer fing an, an eine 
Gehilfen und Nachfolger zu denfen. Dazu beftimm 
er zuerjt feinen álteften Sohn Louis; als diefer ab 
in der Blüte feiner Jugend ftarb, mufte Juftus in d 
Handlung treten. Der intelligente, fcharfiinnige u: 
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um das Wohl feines Knaben beforate Dater merkte 
bald, daß fein Sohn zu etwas Bóherem wie zum 
Drogiften und Mlaterialwarenhändler geboren fei und 
er entfchloß fih, und zwar aus eigenem Antrieb, ohne 
áupere Anregung, thn ftudieren zu laffen und zum 
Chemifer von Beruf heranzubilden. 

Wie fchon erwähnt, fam er jundchft zu einem 
Apothefer nach Heppenheim an der Beraftrafe. Da- 
mals, vor mehr als 80 Jahren, gab es, weder in 
Dentihland noch in England und Franfreich, ein 
hemifches Laboratorium zum Unterricht, und der ge- 
wöhnliche Wea, fih chemifde Kenntniffe zu erwerben, 
war der, daß man zu einem Apothefer in die Lehre 
ging und dort fo viel zu lernen fuchte, als der Apothefer 
jelbft wußte. Doc jagte thm diefe Tátiafeit wenia 
ju; and) gefiel es dem Prinzipal nicht, daß fein £ehr. 
ling fid) auf chemifche Erperimente legte. Daß diefe 
Upothefer-Laufbahn £iebias mit einem unangenehmen 
Knalleffeft endete, habe ih fchon erwähnt. Zehn 
Monate nur hatte diefe Lehrzeit gedauert, aber fie 
waren nicht nutzlos verbracht, fie geniigten, um dem 
isjährigen Jüngling eine vollfommene Kenntnis von 
tanfenderlei Dingen zu veríchaffen, die man in einer 
Ipothefe hat, fowie von ihrem Gebrauch und ihren 
vielerlei Anwendungen. Am hundertjten Geburtstag 
fiebigs wurde an diefer durch den Apotheter-£ebrling 


beriihint gewordenen Apothefe eine Gedenftafel ange- 
bradıt. 

Keinen Augenblick verlor der Jüngling in allen 
Wirrniffen und Widrigfeiten fein Stel aus den Augen, 
Chemifer zu werden, denn er gehörte zu jenen glück— 
lichen Menfchennatnren, die ihre Beftimmung aletchfam von 
der Geburt an in fidh tragen und die fih durch Hemmniſſe 
oder Kataftrophen in ihrer £aufbabn nicht aufhalten lafjen. 

Er eilte nad) Darmftadt zurücd, fette dort im 
väterlichen Haufe mit erneutem Eifer feine Erperimente 
mit dem Knallfilber fort, ohne diesmal bedenkliche 
Erplofionen hervorzurufen, und er hatte das Glüd, daf 
der edle Landesfiirft, der genannte Großherzog von 
Beffen, Ludwig I., fich für das wiffenfchaftliche Streben 
des jungen Mannes intereffierte und ihn durch ferne 
Unterftüung in den Stand fete, die Univerfität zu 
Bonn zu befuchen, um dort feinen Wiffensourft zu 
löichen. Der Dater hatte fih mit dem damals ange- 
fehenften deutſchen Profeffor der Chemie Kaftner in 
Derbinduna gejetzt und überrafchte den hocherfreuten 
Juftus mit der Weifung, zujammenzupaden und nad 
diejer Univerfität abzureifen. Diejer verftindige Ent- 
ſchluß verdient um fo mehr anerfannt zu werden, als 
der nächjtfolgende Sohn nod) ganz jung und fo der 
Dater genötigt war, das Gefchaft noh lange Jahre 
allein fortzufeßen. 


Das Athoskloster Watopadi. 


Don Alfred Schmidtke. 


Aus: Alfred Sdmidtfe, Das Klojterland des Athos. Mit 16 Abbildungen. 8°. 
Leipzig, 3. €. Hinrichs’fche Derlagsbuchhandlung. Geh. WF. 2.20, geb. WE. 3.—. 

Auf der öftlichjten Kandzunge der Chalfidifchen Halbinfel im Agäifchen Meer, einem wild zer- 
flüfteten, von üppiger Degetation bededten Bergmaffiv, deffen höchſte Erhebung der berühmte Berg 
Athos, „das Doraemad des Himmels“ ift, hat fih ein echtes Sti Mittelalter bis auf unfre Feit 
erhalten. Schon im grauen Altertum hat die Halbinfel eine Rolle geipielt: an ihren Steilfüjten 
{cheiterte im Jahre 492 v. Chr. die perfifche Flotte unter Mardonios. Was den Athos hente merf- 
würdig macht, ijt die im Mittelalter begründete, etwa 6000 Seelen umfaffende Mönchsrepublif, 
etnft der Sitz und die Pflegeftätte griechiſcher Gelehrjamfeit und der Mittelpunkt chriftlich-byzantinifcher 
Kultur. Swanzig Klófter, die zum Teil nad) monarchifchen, zum Teil nach republifantfchen Grund- 
jägen regiert werden, elf Sfiten (Hauferaruppen oder Dörfer, die nur von Mönchen bewohnt werden), 
250 Zellen und 150 Einfiedeleien bilden das feltfame fleine Reich, das nod) nie eines Weibes Fuß 
betreten hat, und in das jedem Mohammedaner mit Ausnahme des Aga Boſtandſchi, des Vertreters 
des Sultans, der Eintritt verwehrt ift. 

Der Verfaffer des oben genannten Buches bejchreibt nun febr anziehend und anfchaulich feine 
Erlebniffe und Beobachtungen in der merfwiirdigen Klofterwelt, die uns wie ein echtes Märchenland 
anmutet. Wir empfehlen das Buch jedem, der fidh über diefe terra incognita unterrichten will. 


Das Waldesdunfel lichtete fidh. Bald befanden wir 
ins zu Haupten eines nicht tief eingreifenden aber dejto 
ebábiger ausgeweiteten Tales, anf deffen Sohle der 
rabtvollfte natürliche parf, ein wahrer Garten Eden 
ag. Dort zur Rechten, auf alattem Bergabhana, 
tanerten die efeuummucherten Ruinen der friiheren 
Athosuniverfitát, deren erareifendes Keichenmal. Unten 
atte das Meer cine herjförmige Doppelbucht aus- 
jwühlt. Langs der jüdlihen Rundung 30g fih ein 
eftungsartiger Bau mit gezabnten Umfafjungsmanern 
lin, überragt von gewaltigen Türmen und einem Wald 
on Kuppeln: das Faijerliche Klofter Watopädi. Un- 
Manzungen und Wirtichaftsaebäude umfränzten es. 


Nach athonitifchem Brauch fafen wir in gebührender 
Entfernung vom Klojter ab und fehritten langjam dem 
Tore zu. Durch Abfeuerung mehrerer Schüffe alarmierte 
der Hawa} die Mönche zum Empfange ihrer Gáfte. 
Da erflangen die Kloftergloden, und nad) Purzer Weile 
erichienen die Dorfteher mit etlichen andern Kalogeren. 
Mein aetjtlicher Bealeiter, welcher fih minutenlana vor 
dem Weihbild im Bogenfelde des Portals aufs eifrigjte 
vernetat und befreuzigt hatte, und auch ich erbielten 
vom erjten Epitropen den Bruderfuß. Dann zogen wir 
in Prozeffion unter Glocenflang und Gefánaen über 
den großen, winfeligen Hof mit feinen Kapellen, Tiir- 
men, dem Refeftorium und einem Orangenwäldchen 
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Abb. 11: Das Kloster Watcpadi. 


zur Hauptfirche. Hier wurde angefichts der Reltquiare, 
die zu Ehren des vorher angemeldeten Priefters eigens 
vor der Bildermand aufgebaut waren — aus einem 
der unermeflich wertvollen Goldfchreine ftarrte uns der 
graugriine Schädel des Kirchenvaters Chryjoftomos an, 
— eine furze Begriifungslituraie gehalten. 

Erft, nachdem im Sikungsfaale wiederum Ein- 
gemachtes, Waffer, Kaffee, Raft, d. i. ein Branntwein 
aus Trebern, und Stgaretten angeboten und die im 
Orient befonders umftandltdh gehaltenen fragen nad 
dem allfeitigen Wohlergehen erledigt waren, fonnte ich 
das Einführungsjchreiben des Bergparlamentes abgeben 
und mein Anliegen 
vortragen. Allzu er- 
baut fchienen die hei- 
ligaen Dáter darüber 
nicht zu fein. Zwar 
begleiteten fie meine 
Rede mit zuftimmen- 
den Gebärden und 
ewigen „Poli fala, 
poli fala, fehr ſchön, 
jehr ſchön“, dann aber 
wurde der Dämpfer 
aufgeftedt. Der eini- 
germaßen fachverjtän- 
diae Bibliothefar habe 
vor einem Jahre das 
Heitliche gejegnet, fein 
Wachfolger fet zwar 
ein fehr gottesfürd- 
tiger Mann, in ge- 
lehrten Dingen jedoch 

ganz unerfabren, 
überdies als Chor- 
führer und Ratsherr 
ftarf i "D ae 
uo: ‘br 
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jchwer werde man dic 
zwei nach dem Klojter- 
ftatut zur Bewadun 
in der Bibliothek er- 
forderlichenKaloaereı 
gewinnen fónnen, zu- 
mal bet diefer Glut 
bite, die oben im 
Biicherturm nado 
rade unertráglid fe, 
Zudem erwarte mar 
die Prieſtermönde, 
welche eben auf Cho. 
fos eine furchtbar 
Epidemie mit dem 
Gürtel der Pana 
befämpft haben, ju 
rii; da gäbe es ju 
Abnahme und Pri 
fung der Einfamm 


Situng. Um nici 
folgenden Tage mol: 
man aber die fġmiv 
rige Sache zu ordnen 
ſuchen; im der bevor 
jtehenden Macht müffe, wie ich wohl wiffe, um des Mutter: 
gottesfeftes willen eine Diatlie abgehalten und dana ır 
börig ausgerubt werden. Wenn leider vielleicht aud mit 
in ihrer Bibliothef, fo fónne ich doch in den übrtigen 


lungen Sitzung übe 


Klóftern des Athos nad) Berzensluft forfchen, es ale 


ja der Handichriften auf dem heiligen Berge fo viel. 


Jm übrigen aber fet man über meinen Befud hoc 
erfreut und zu „allen möglichen Erleichterungen" acc 
bereit. ad) friiheren Erfahrungen in orientalidn 
Klöftern, wo der fremde wohl meiftens zumädit au 
ungeheures Miftranen und von Bequemlichfeitslier 
diftierte Ausflüchte ftößt, fonnte ih aus allem nur Xi 





Abb. 13: Die Mönche von Stawronikita. 
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Nein deutlich heraushbóren. Nur Geduld und einen 
Eijenfopf aufgefett, und ich werde zum Ziele fommen; 
vor allem aber fpäteren Aushungerungsfünften wider- 
jteben, wie weiland Karl XII.! Die beiden enalifchen 
Gelehrten, welche kurz zuvor fih durch ähnliche Vor- 
ftellungen einjchüchtern und zum Abzug bewegen ließen, 
fannten die Praftifen der maderen Kalogeri flecht. 

Auf dem einen prachtvollen fernblic auf das Meer 
bietenden Simmer, welches mir fodann angewiefen 
wurde, war fdon gededt. Der AUrchondaris, ein mit 
der fremdenbewirtung betrauter bejabrter Mönch, feanete 
die Faftenfpeijen, mit Olivenöl! iibergoffene Bohnen- 
{uppe, gebadene und gefottene fife, in grünes Kraut 
eingefochte Polypen, und leiftete mir Tifchgefellichaft. 
Vah dem Mahle ftredte ich mid auf den bunt über- 
dedten Divan, über welchem eine große Tafel mit Ub- 
bildungen der byzantinifcben Kaitjer und ein dreifliigeliges 
Undadtsbild hin- 
gen, zur Stefta nie- 
der. Es mochte etwa 
eine Stunde ver- 
gangen fein, als 
mich ein eigentiim- 
lides Geräujch vom 
Klofterbof her auf- 
wedte. 3d) eilte auf 
den Gelándergana 
und genof ein köſt— 
libes Schaufpiel. 
Den walzenfórmi- 
gen Hut vom langen 
Ihwarzen Schleier 
hinterwallt, ftolzter- 
te ein Mönch in er- 
götender Grandezza 
um die Hauptkirche 
herum un® Plopfte 
mit einem furzitie- 
ligen Hammer Inftig 
auf eine lange Holz- 
ſchiene *) los, welche 
er in dex £infen 
balancierte. Dieſe 

im wechjelnden 

Tempo gehaltene, nach furzen Paujen immer dröhnen- 
der einfetzende Xylophonmujif war der Wet- und Lod- 
ruf zur Defper. Bald tauchten denn aud in den Ga- 
lerien und Türöffnungen die fchwarzen Geftalten auf, 
wandelten fchweigend über den Hof und verjchwanden 
im Sánlengang der Kirche, wie die Apoftel im Gehäufe 
der Straßburger Miiinfterubr. Da ich zur Erzielung 
eines günjtigen Eindrudes an der Wachtwache, der 
laripnie, teilnehmen wollte, verzichtete ich anf die Defper- 
feier und erjchlief auf meinem Divan weiteren Vorrat. 

In fpäter Tachmittagsftunde 30g es mich zum Meere 
hinab. Dorbei an den vor dem Core. gelegenen Laien- 
haufern und Stallungen, einer munter Flappernden 
Mühle und dem hoh agebauten. Kiosf, in dem einige 
Klofterherren bet der Zigarette ihr Abendfef hielten, 
fchritt ich zu dem Fiesbeftreuten Strandftreif hinunter, 
jur Promenade der Watopädiner. Mit dem Uferfaum 


*) Das fog. Simandron, welches neben dem aud) nod) in den 
Klöftern üblichen Ugiofidiron, einem Eijenreif, vor Einführung der 
Kirchengloden allgemein zum Gottesdienft rief. 





durch eine niedrige, zerbrödelte Felsbanf verbunden, 
ftarrte eine fpitze Klippe einfam aus den Sluten. Diefe 
erfletterte ich, von Stein zu Stein fpringend. Ein ge 
waltiges Seefeld dzhnte fic) vor mir aus, vom mafe- 
donifhen und thrafifchen Geftade, dort drüben, von 
ver Bergſpitze aus fichtbar, vom Küftenland Trojas 
umrandet. Gleih Erdteile verfniipfenden Brüden- 
pfeilern ragten die Infeln empor, vor mir das breite, 
íteile Thafos, zur Rechten, fih in der ferne verlierend, 
Samothrafe, Jmbros und Limnos. Jm Dordergrunde 
übte eine Delphinenfchule ihren nedifchen Mäanderlauf, 
zogen zwei Schwäne das blendendweife Gefieder durch 
die blauen Waſſer. 

Welle um Welle biipfte heran und umperlte, hoc 
auffchäumend, meinen felfenfij. Das war ein Plát- 
ichern, ein Ranfcen und Drängen, als wollten fie des 
Fremdlinas Aufmerkſamkeit erzwingen und thm erzáblen 





Ubb. 12: Das Kloster Jwiron. 


von all dem, was fie dort unten erlaujcht, von den 
uralten Runenjetchen und den frifchen Siigen, die fie 
im Grundbuche des Meeres gelefen, eingegraben von 
den Schiffsfchneiden der Dölferwelt. Uber diefe Waffer- 
ftrafe zogen fie hin zum lodenden Pontus Eurinus, 
die fühnen, mit dreifahem Erz um die Bruft gepan- 
zerten, entdedunasfreudigen Seefahrer, von den Urgo- 
nauten aus der erften Morgendämmerung der Gefchichte 
an; hier fegelten all die Kriegsflotten, die Oft und 
Weft gegeneinander gerüftet, und fie, die warben um 
das weltenbeherrjchende Byzanz. Uber diefen Mleeres- 
plan und feinen Kiüftenrand unternahm auch jener 
Geiftesfiirft den für dte Menfchheitsgefchichte folgen- 
jhwerften Siegeszug, welcher der römijch- ariechifcben 
Welt die Frohbotichaft fchenFte und den Grund zur 
abendländifch-chriftlichen Kultur legte. Dort drüben in 
Troa erfchien dem Paulus bei der Macht ein Mann 
aus Mafedonien, der winfte und bat: „Komm heriiber 
nad Mafedonien und hilf uns!” Da fuhr er aus von 
Troa und fam ftrads Kauf gen Samothrafe, des andern 


fuowig Geiger: Autobiographifches von Woolf Stahr. 


Riigen wurde wiederholt von einem Ende bis zum 
andern durchwandert. Der Pater nahm uns Knaben 
auf feinen vielen Berufsreifen mit, wo es angina, und 
fo wurde mir früh die Natur vertraut und lieb. Wie 
oft bin ich als Fleiner Knabe ftundenlang „am Strande 
des Meeres” gewandert, mit namenlofem, nimmermiidem 
Entzücken dem feterliden Raujchen der Wogen auf den 
glatten Kiefeln des Strandes laufchend! 

Wenn fo für die Ausbildung des Körpers beftens 
geforgt war und aud das Gemüt und die Phantafie 
reihe Nahrung fanden, war es um die wifjenjchaftliche 
Cultur nicht ebenfo gut beftelt. Das Stralfunder 
Gymnafium war 3u meiner geit ein fehr mangelhaftes 
Jnjtitut. Es wimmelte von alten und ftumpfen uno 
jungen. und unfábigen Lehrern. Einige Disciplinen 
waren, befonders in den oberen Klafjen, in fo fchlechten 
Bänden, daß in demfelben fortfchritte zu machen un- 
moglih war. Das Befte am Gymnafium waren die 
hoben, gewölbten Simmer und die langen Kloftergánae, 
in denen es zu heifer Sommerzeit fo poetifch fchattig 
und fühl war. Es ift das faft die einzige liebe Er- 
inneruna, die ich an das Straljunder Gymnafium habe. 

Jch war 18 Jahre alt, als ich die Univerfität bezog. 
Jh hätte ebenfo gut zwei Jahre früher abgeben fonnen, 
oder zwei Jahre fpäter, und meine Kenntnifje würden 
niht weniger oberflächlich und lückenhaft gemefen fein. 
3d wußte in Feiner Disciplin etwas Redtes — ein 
Schickſal, das ich indeffen mit meinen fämmtlichen Com- 
militonen theilte. Was mid) von ihnen unterjchted, war 
vielleicht die Einficht in die Unzulänglichfeit unfrer Dor- 
bildung, und das Derlangen, aus der Quelle, an der 
man uns bis dahin nur hatte nippen laffen, mit vollen 
Hügen zu trinfen. 

Jndeffen war diefes Derlangen ziemlich unbeftimmt 
und noch viel weniger dentlid) war mir der Weg, den 
ih, um zum Siele zu gelangen, einfchlagen mußte. Ach 
hörte als studiosus juris medicinifche, philologifde, 
philofophifche Collegia durcheinander, bis ich nad) zwei 
Jahren etwa — ich hielt mich damals in Bonn Stu- 
direns halber auf — den Entſchluß fafte, der Jurifterei 
ju entfagen und — ja, das „Und“ wollte fic) durchaus 
niht als areifbarer Kern aus dem Uebel, der damals 
noh vor meinen Blicken lag, herauslöfen. ch wußte 
nur fo viel, daf ich einen unüberwindlichen Widerwillen 
— nicht gegen das Arbeiten, denn ich war trog meines 
Strlichterirens verhältnigmäßig fleifia — wohl aber 
degen allen Kaftengeift, alles Kaftenwiffen, gegen jedes 
Srotftudium mit einem Worte hatte,. und daß ich mich 
niemals, wenn es zu vermeiden wäre, in die feffeln 
eines Amtes fchlagen laffen wollte. 

Das ging nun fo, fo lange es gina, d. h. bis mein 
Dater fand: ich fet lange genug auf der Univerfitat 
gewefen, um endlich einmal der Welt die Früchte meines 
fleifes zu zeigen. Jh aber hatte leider nichts zu 
jeigen als den findifchen Cro eines jungen unerfahrenen 
Menfhen, der fih wunder wie viel auf feine himmel- 
bohen Pläne, von denen auch nod) nicht der Schatten 
eines Schattens dem Auge der Undern fichtbar geworden 
iit, zu gute thut, und — dodh wefhalb Ihnen die aus- 
führliche Schilderung diefes problematifchen Theiles meines 
Sebens geben, deffen unerquicliche Natur Sie mit Ihrem 
Ibarfen Auge ohne Schwierigkeit durchſchauen. Es 
folgen jetzt ein paar Jahre, in denen ich viele Leiden 
erduldet habe in meiner lieben Seele, aber auch vieler 
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Menſchen Sinn und Sitten fennen lernte, alfo daß. 
Alles in Allem, ich mit dem Refultat zufrieden fein Fann. 

Das Jahr 54 traf mid) in £eipzig. Bch hatte mih 
mit meinem Dater, deffen Giite grenzenlos war, wieder 
ausgejöhnt; er wollte mir die Mittel gewähren, meinen 
Plan, der darin beftand, mich an der Leipziger Univer- 
jität als Docent zu habilitiren, auszuführen. Id) hatte 
in Leipzig in den betreffenden Kreifen Derbindungen 
angefniipft mit einflußreihen Männern; man wollte 
mir wohl; die Conjunctur war fo giinftig wie möglich, 
da — ftarb mein Dater ganz plößlich an der Cholera, 
und ich mußte, da ich von dem Augenblide in des 
Wortes eigentlichfter Bedeutung auf mich felbft ange- 
wiefen war, alle Gedanfen an eine Carriére aufgeben, 
die für den Armen — nod) dazu, wenn er fo viel nad- 
zuholen hat, als id) es hatte — fo dornenvoll ift. Ich 
fann nicht jagen, daß ich es ſchweren Herzens that. 
$reilid) war der Weg des obícuren Literaten auch nicht 
mit Rofen beftreut; aber dafür drückte mich and) nicht 
die Bürde eines Amtes; dafür fonnte ich and) (freilich 
oft bei Wafjer und Brot) meiner Ueberzengung leben, 
brauchte Fein Wort zu fprechen oder zu fchreiben, das 
id) nicht vor dem heiligen Geift der Wahrheit verant- 
worten fonnte. So dachte ich wenigftens damals, und 
wenn ich jet auf meinen Weg zurüdblide, darf ich 
fagen, daf es à peu pres fo gefommen ift, fo gewefen 
ift, als ich damals dadıte. 

3d) habe mir meinen Weg durch die Wildnif, die 
fih um den Fuß des deutjchen Parnaf ausbreitet, jehr 
eigenhändig hauen miiffen. Id) war — damals und 
zum Theil auch noch jet — wie Leffing’s Mühle draußen 
vor dem Dorfe: id) fam zu WWiemanden und Niemand 
fam zu mir. Was das aber fagen will in dtefem 
Sáculum der Reclame, brauche ich Ihnen nicht zu jagen. 
3d) hatte bereits „Clara Pere” und „Die Düne” ge- 
ichrieben, ein Dugend englifche und franzöfifche Werfe 
iiberjeht, wer weiß wie viele Aufſätze in allen mög- 
lichen Journalen gejchrieben — und dem größten Theil 
der Leipziger Literaten war meine Erijtenz in Leipzig 
gänzlich unbefannt. Sie glaubten, ich wohne in Ban- 
nover, weil meine erften Biicher in Hannover erfchtienen 
waren. 

Seit dem Berbft 60 wohne ich nun wirflidy hier. 
3d fühle nad) einem jahrelangen Leben voller Unruhe 
ein momentanes Bediirfnif, wenn nicht nah Ruhe, fo 
dod) nach einer größeren Concentration meiner Kräfte, 
und überdies fchien es dem Bedninen unrathfam, auf 
dem Flugſand des £iteratenlebens, wie er es bis dahin 
gefannt hatte, einen häuslichen Herd zu gründen. Aus 
der größeren Concentration der Kräfte ift nun aller- 
dings nicht viel geworden; ich habe nod) immer reich» 
lihe Deranlafjung, über die vielen und großen Liden 
in meinen Kenntniffen zu jammern. Ob id jemals 
Gelegenheit haben werde, diefelben auszufüllen, weiß 
der Himmel, ich verzweifle nachgerade daran. Die dira 
necessitas des Schreibens tödtet die Mufe des ruhigen, 
methodifchen Studirens; ich muß, wie die Schwalbe, 
alle Nahrung im fluge erhajchen, Das ift nun eine 
jtemlich fchwierige Aufgabe, wenn man nebenbei noch 
für die Jungen im 2Teft zu foraen hat, aber wir leben 
ja alle fchlieglich nicht, wie wir mödhten oder müßten, 
fondern wie wir fónnen, und weil ich den phyfifchen 
und metaphyfifchen Grund davon einfehe, jo Plage ich 
auch nicht weiter darüber. 
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Mite Kremnit: Schloß Pelejd. 


Schloss Pelesch. 


Don Mite Kremnitz. 


Aus: Mite Kremnig, Carmen Sylva. Mit 23 Abbildungen. 8°. Leipzig, E. Baber- 
land. Geh. ME. 6.50, geb. ME. 8.—. 


Der 60. Geburtstag Carmen Sylvas, den die zahlreichen Derehrer der gefrönten Dichterin am 
29. Dezember des vergangenen Jahres begingen, hat die Aufmerkſamkeit weiter Kreife wieder einmal 
auf die hohe frau hinaelenft, die fo wejentlich dazu beigetragen hat, das große Lebenswert ihres 
Gemahls zu ergänzen und den Lorbeeren, die Rumäniens Urmee auf den blutigen Schlachtfeldern 
von Plewna errang, die Friedenspalme einzureihen, die das Ehrenzeichen idealer Kunft ausmadt. 
Sie dankt die vielfahen Huldigungen, die ihr von den edelften Geiftern aller Kulturvölfer Europas 
dargebracht wurden, wahrlich nicht dem Königsdtadem, das ihr Haupt ſchmückt und fie über Millionen 
anderer Sterblicher hinaushebt. Ware Carmen Sylva auch einer befcheidenen bürgerlichen Familie 
entfproffen, fie hätte fih unter den Sängern ihrer geit als vollwertige Kiinftlerin von Gottes 
Gnaden durchgefet und zur Geltung gebracht. Un Biographien Carmen Sylvas fehlt es nicht. 
Aber nod) nie ift in fo anregender Weiſe, fret von liebedienerijcher Schmeichelei, die Seele Carmen 
Sylvas, diefer überaus felbftbewuften fürftin, der ftarfen Ich-Natur und der allen Regungen der 
Güte, der Menfchenliebe, der Begeifterung fih freudig hingebenden Dichterin gefchildert worden, wie 
in dem Buche Mite Kremnit’, der langjährigen Dertranten und Mitarbeiterin der Königin, mit der 
fie unter dem Pfendonym Dito und Jdem eine Reihe guter und wohlaufgenommener Erzählungen 


veröffentlicht hat. 


Schloß Peleſch ift ausfchließlich des Königs Schöpfung 
und legt ein glänzendes Zeugnis für feinen vollendeten 
Geſchmack und feinen feinen Kunftfinn ab. Jn 0er 
Einrichtung des Sclofies, deffen Bolzarditeftur von 
überwältigender Schönheit, hatte der fönigliche Erbauer 
jedem Wunfche, jeder Meigung feiner Gemahlin auf 
das liebevollfte Rehnung getragen. Sie hatte fih einmal 
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eine leuchtende, gelbrote farbe, wie das Innere de: 
vermodernden Holzftämme, die in den Karpathenwäldern 
zu Taufenden herumliegen, fie aufweift, als Grund 
farbe ihrer Bondoirmóbel gewünfht. Und fie fonnte 
nun darin jchwelgen, wie genau die Nüance im Seiden 
pliijd) getroffen war. Eine foloffale Glasfcheibe mitten 
in der einen Wand gab ihr die Jllufion, als fei fie in 
freier Luft und mitten in dem Walde, der das 
Schloß umaab. An den Scheiben eines Erfers in 
dem thr Schreibtifch ftand, waren die Helden ibrer 
dentichen Lieblingsmarchen dargeftellt und umaaben 
fie heimatlih; im Muftfzimmer, deffen Wände 
Chorjtiihle ſchmückten, die zu weihevoller Hinaabe 
an die Töne locten, waren Gemälde, die zu ihrer 
eigenen Dichtungen: Bere, Bammerftein, Sapph 
u. f. f. angefertigt worden » waren. So war es 
für fie in doppeltem Sinne ein Zauberſchloß. Jm 
reizvollften Tale des Hochgebirges gelegen, mit aller 
£urus der Neuzeit ausaeftattet, waren die Räum: 
auch nod) belebt von ihren Phantafiegeftalten. In 
ihönen Originalen fprad) die Malfunft alter itv 
ltenifcher und niederländifcher Meifter zu ibr von 
den Wänden, ihr farbendurft und ihre Formfrende 
wurden zugleich angeregt und aeftillt. Das aan: 
Schloß glih einem ihrer fühnften Traumaebilde; 
fie wiederholte es immer wieder, das Leben dann 
rollte fidh fiir fie wie im Feenmärchen ab. Sáon 
das gedämpfte Liht, das nur durch bemalte Sher 
ben in die breiten Korridore fiel, die um einen 
Kichthof liefen und auf deren weichen, dicken Tep- 
pichen fie fo gern auf und ab wandelte, hob das 
Gefühl der MWirflichfeit auf. Herausgehoben avs 
dem Gewirr des Fleinen Lebens mußten die Ve 
wohner diefes bochgelegenen Schlofjes fih unwil— 
fiirlih nur an Emigem meffen, am fchäumenden 
wildbach, an jahrhundertealten Tannen und an 
den zerflüfteten Selfen, die fie umjtanden. 

Den wilden Pelefh hat Carmen Sylva in 
vielen Dichtungen und Gefchichten verewigt. € 


Mite Kremnit5: 





war ihr befonders geheiliat dadurch, 
dağ an feinen Ufern ihr Töchter— 
ben als Peines Kind gefpielt, daß 
die Kleine in den Siebergluten der 
Codesnaht nad „gutem, frifchem 
Pelefhwaffer“ verlangt hatte. Der 
Pelefd) fpeift das Schloß mit Wafler, 
treibt die Turbinen zum eleFtrifchen 
Eiht, fteigt als Springbrunnen 
vorm Schloß bis über jeine Türme 
nnaus, fällt als Kasfade vorm 
forfthaus nieder und plätfchert als 
Tafelſchmuck mitten auf dem Tijche 
des Föniglichen Speifezimmers. So 
and Carmen Sylva ihn überall 
wieder und fah fic) felbft oft in ihm. 

Schon im frühling 1883 ver- 
fafte fie, einer Anregung des Kul- 
tusminifters folgend, als Prämien- 
bud) für die Schuljugend, Legenden 
über alle Höhen und Täler der Kar- 
pathen um Sinaja herum. Diefe 
fegenden find völlig fret erfunden; 
die vorhandenen Namen der Gipfel 
und Schluchten regten die Phantafie 
er Königin an; nur diefe find 
ht und volfstüimlich. Sie gab diejen 
fegenden, die fofort ins Rumänifche 
iberjegt wurden, um zum Seul- 
chluß gedruckt zu fein, in den deut- 
ben Originalen den Titel: „Aus 
LarmenSylvas Königreich, J. Band, 
Peleihmärchen“. Ein zweiter Band 
‚Durch die Jahrhunderte” folgte 
it fpáter. Reihe Phantafte und 
in fedes Dranflosftiirmen fann 
Niemand diefen Märchen abjprechen ; 
eelifche Dertiefung und Märchen- 
auber fehlt ihnen indeffen. Sie 
tthalten manche riihrende Epifode, 
ber auch viel abfichtliches Norali- 
teren jchädigt fie. Die wohltuende Anempfindung an 
ne Natur bricht jedoch überrafchend allerorten durch, 
venn man Harmonie und Durcharbeitung vermifft. Das 
Bold ift oft nicht aus den Quar3zfteinen herausgeholt; 
et gewöhnliche Sefer entdeckt es daher nicht ſchnell in 
em großen Steinhaufen. Oft möchte man fagen: 
eniger wäre mehr. Es aefchieht zu viel; jedes Motiv 
es Lebens und Leidens ift angewandt, das Was allein 
irit nicht Fünftleriich, nur das Wie. 

Im Berbft 1883, während das Königspaar den 
tten Aufenthalt im Schloß bis nah Weihnachten aus- 
ehnte, wurde das Palais in Bufareft vollftändig fertia- 
eftellt, Die Räume für die Königin waren jebt fo 
rofartig geworden, daf fie die im Schloß Pelefch noch 
berflügelten. Ein großer Wintergarten lief im erften 
tod mitten durchs Palais; das Mufifzimmer hatte 
ne wundervolle Orgel, und die meiften Simmer, wie 
er Mufiffaal, wiefen das von der Königin bevorzugte 
Iberlicht auf. 

Die feder rubte bei Carmen Sylva nie. Sie jchrieb 
l diefer Zeit Predigten für den Hausgottesdienft der 
úritin-Mutter in Segenhaus. Später find diefe unter 
m Titel „Seelenaeipräbe” im Drud erfchienen, an- 
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Das Kénigspaar im April 1884. 


fangs waren fie nur für die Mutter gedacht und 
empfunden. Carmen Sylva jchrieb ihrem „Freund 
oem” darüber: „Trog der vollendeten 21 Predigten 
bin ich nicht imftande, alles gut zu finden, denn wenn 
alles gut wäre, fo branchte man feine Predigten und 
feinen Pfarrer und Feinen Arzt und feinen Apotbefer 
und feinen Advofaten und Feine Sporen und feine 
Geiffel. — Die Lazzaronis miiffen doch alles jehr aut 
finden, wenn fie trág in der Sonne liegen: Kommen 
Sie, wir wollen uns das and angewöhnen! Sie be- 
fommen anbet eine Ballade. Wenn fie nicht fchlecht ift, 
dann ift fie gut. Ste ift fchlecht, die Idee ift prachtvoll, 
höchft dramatifch, aber ich bin in der Form der Ballade 
noch ein Stiimper, wenn ich drei Worte von Uhland 
lefe, dann möchte ich in die nächſte Manjefalle Friechen 
und die Menſchen um Gottes willen bitten, mich nie 
mehr einen Dichter zu nennen!” 

Obaleich das Gebirge tief verſchneit war, blieb das 
Köntgspaar alfo bis zur zweiten Januarwoche des 
Jahres 1884 in dem durch Sentralheizung höchit be- 
baalich erwärmten, faft 1000 Meter hoch gelegenen 
Schloß; dann begann für die Königin im Stadtpalais 
eine neue ſchöne eit des Schaffens im künſtleriſchen 
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Jahr mehr Gáfte an den freifinnigen Königshof; das 
Donauland begann auch eine politifche und wirtſchaft, 
lihe Bedeutung zu erringen; durch feine fih immer 
mehr vervollfommenden Derfehrs{trafen wurde es ein 
wichtiger Faktor auf der großen Route zum Orient, 
Der Hachbarfürft von Bulgarien 3. B. erholte fid ot 
am gaftlichen Hofe zu Bufareft, und im Friihlirg 1864 


traf das Kronprinzenpaar von Oſterreich dort ein. 


diefe Annäherung öffentlich zu fanftionieren. 


unbefchreiblich, hinreigend liebenswürdig. 


intereffanten Königreichs. 


Seben fort. In jenen Tagen jchrieb fie: 


nicht fiir hoben Befud). Es famen aber von AN zu ähnlich an Kraft und Ewiafeit.” 


Die Einrichtung der Lafetten zum Richten der Geschiitzrobr. 


Don Eduard Marschner. 


Aus: Eduard Marjchner, k. u. f. Oberſtleutnant, Kommandant des Feſtungs-Artillerie— 

Bataillons Vir. 3, Lehrbuch der Waffenlehre. Sum Selbjtftudium für Offiziere aller 

Waffen. I. Band. (Allgemeine Waffenlehre.) Mit 179 Abbildungen. 3. Auflage. 
Wien, $. Tempsfy. Geb. ME. 8.—. 


Einer der bedentendften Fachfchriftfteller auf dem Gebiete des Waffen» und Schiefwejens, der 
f. u. E. Oberft 2Tifolaus Ritter von Wuih, hat in der Dorrede zu feinen , Gemeinverftandlichen 
Dorträgen über die Wirfungsfähtgfeit der Geſchütze“ die Forderung aufgeftellt, „eine höhere Waffen- 
lebre folle dadurd), daß fie alle Elemente einer feuerwaffe in Beztehung zur Wirkung bringt, alle 
Fäden Flarlegen, welche das Waffenwefen mit der Technif verbinden, während die elementare Waffen- 
lebre — als untere Stufe — hanptfädlich zu fagen habe, was tft und wie es ift, wenngleich es 
nicht fchaden würde, etwas mehr als bisher das faufale Moment zu berücjichtigen.“ Dieje Worte 
hat fid) der Derfaffer des vorliegenden Buches bei feiner Arbeit zur Nichtjchnur genommen. Der 
reiche Stoff ijt in folgende Hauptabjchnitte eingeteilt: „Die erplofiven Präparate, Die Geſchoſſe, Die 
Rohre der Seuerwaffen, T Die Gejtelle der feuerwaffen, Die Wirfung der Feuerwaffen,“ deren jeder 
wieder in eine Reihe fyftematifd geordneter Unterabteilungen zerfällt. Der Cert, der bei aller 
Knappheit außerordentlich flar und auch für den Laien verjtändlich ift, wird durch ausgezeichnete, 
die Darftelluna alles Nebenſächlichen aliiclich vermeidende Jlluftrationen wirffam unterftiigt. Obwohl 
das Buch zunächſt zum Gebrauch der öjterreichifchen Offiziere und Offiziersafpiranten beftimmt ift, 
mes es and in deutfchen Fachfreifen und über diefe -hinaus bei allen, die fih für die Entwidlung 

nen Waffenwefes intereffieren, Beachtung finden. 


Es wurde ihm ein arofartiger Empfang bereitet, 
an dem fih auch die ganze Einwohnerfchaft beteiliate. 
Hatte fih doch in der rumänifchen Politif Sommer 1883 
eine fichtbare Annäherung an die friedlichen Mächte des 
Dreibundes vollzogen, und fchien doch diefer Befud, dit 
letzte Etappe des hohen Paares auf einer Orientrere, 


Die Königin hatte den Durchreijenden einige ihte 
eigenen Simmer abgetreten, um ihnen den Unfenthall 
möglichft behaglih zu machen. Ste war als Wirt 


Ein Ball in rumänifhem Banernfoftiim, das è 
junge, fchöne Kronprinzeffin Stephanie felbft and ar 
leate, gab den Fremden, neben den üblichen Galatafelı 
und offiziellen Ehrungen, ein buntes, fchönes Bild des 





Carmen Sylva lebte daneben ihr inneres, geiſtiges 


„Moloh von Hebbel aelefen. — Dabei arbeitet 
Phantafie mit Hochdrud, man fann das Sena tann 
mehr bandigen, fo wogt und jtiirmt es. ur aejun 
fein, dann ift alles fon, dann denft man auc niét: 

Schloss Pelesch. wie wird es? Sondern nur: wie ift es? und frentñó 

am Sonnenftrahl. Eigentlich dürfte man nie verzaaen, 

Sie war immer alüdlih, wenn fie ihren Gee denn die Sonne hat ewig neue Strahlen zu verfenden. 
fchmad betätigen durfte. Waren die fiir das Herrfcher- Ste wird nie alt und nie müde, nie langweilig und nit 
paar beftimmten Räume nun auch Föniglichen Anfprüchen 
genügend, fo war es doch die Sahl der BGaftzimmer noch 


erschöpft, die gute Sonne! Sie hat ewig Liebe und em: 
Phantafie, und da wir Sonnenfinder find, find wir ih 
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Sia. 107. 


Um dem Rohre die erforderliche Höhenrichtung er- 
len zu fónnen, wird jede Lafette mit einer geeigneten 
tthtmafcdine verfeben, mittels welder das Boden: 
lid des Robres aehoben oder gefenft und dadurch das 
lobr um die Schildzapfenachfe oder, wie bei Minimal- 
harten-£afetten, um den nádft der Schartenmitte 
eaenden Drebpunft aedreht werden fann; hierbei foll 
ie Richtmafchine das Heben des Rohres mit möalichit 
eringem Kraftaufwand geftatten und das Rohr in der 
m erteilten Lage auch beim Schuffe zuverláffig erhalten. 

Die gegenwärtig gebräuchlichiten Richtmajchinen find 
ntweder Schrauben» oder Sahnbogenrihtma- 
hinen. 

Die Schraubenrichtmafchine in der einfadyften form 
fig. 107) befteht aus einer aufrechtftehenden, flach- 
ingigen Schranbenfpindel ¿(Rid)tfípindel), die in 
ne metallene Schraubenmutter  einaelaffen ijt; die 
Btere ift entweder in einen zwijchen den Lafetten- 
ünden befeftigten NRichtmajchinenfteg rs oder in cine 
'weglihe Richtmaſchinenpfoſte (Metallplatte) eingeſetzt. 

Durh die Drehung der Nichtipindel mittels der 
andbaben (Richtkreuz) erhält erftere auch 
ne fortfchreitende Bewegung nad) auf- oder 
bwärts, wobei das auf dem Kopfe der Spindel 
ufliegende Bodenftüc des Robres gehoben oder 
tlenft wird. Soll das Rohr feine Höhenlage 
uh beim Schuffe beibehalten, fo mug 
e Schranbenipindel jelbitiperrend fein ; 
es erfordert eine geringe Ganghöhe 
tr Schraube und damit eine Fleine 
ubbóhe bet einmaliger Umdrehung 
tS Richtfreuzes; große Elevationsver- 
nderungen erfordern daher einen be- 
eutenden Zeit- und Kraftaufıwand. 

Diefer Ubelftand wird befeitiat 
irh die bei modernen Geſchützen an- 
wendete Doppelídranbenrid)t- 
aſchine (Fig. 108). Diefelbe befteht 
NS Zwei ineinandergreifenden Schrau— 
mfpindeln, von denen die Gufere ar, 
S linfsgängige Schraube, in die zuge- 
tae Mutter rm eingreift und für 
€ Drehung mit einem Bandrad rr 





verfeben tft; die Äußere Schraubenipindel bildet zugleich 
die Mutter für die mit einem rechtsaängigen Gewinde 
verfehene innere Schraubenfpindel ir, auf deren Kopf 
das Bodenftück des Rohres aufruht. Die bronzene Mut- 
ter rm der äußeren Richtfehraube ift in den Richtmaſchi— 
nenjteq eingelaffen, welcher in den beiden Kagern r? 
der Kafettenwände drehbar ift. 

Bei der Drehung der äußeren Spindel mittels des 
Bandrades jchraubt fih diefe in die bronzene Mutter 
hinein oder aus derfelben heraus, während die innere 
Spindel nur eine fortichreitende Bewegung im felben 
Sinne wie die äußere Spindel vollführt. 
Dadurch tft die Hubhöhe der Schraube 
bet der ganzen Umdrehung des Hand- 
rades gleich der Summe der Ganghshen 
beider Schraubenjpindeln, wodurd der 
Seitaufwand bei Elevationsveránderun- 
gen vermindert wird. 

Um den Rohren die erforderliche 
Seitenrichtung aud in jenen fällen 
erteilen zu Pónnen, wo der Gebrauch 
der Dijiervorrichtungen unzuláffig ift, werden die Kafetten 
der Feſtungs- und Küftengefchiüge und deren Unterlagen 
mit eigenen Richtvorrichtungen verfehen. 

Mittels der Richtvorridtung foll die Symmetrie- 
ebene des Geſchützes verláflid) in eine folche Stellung 
gebracht werden, daß fie mit der durch die Mitte des 
Gefdiibftandes und den beabjichtigten Treffpunkt ge- 
legten Dertifalebene (Richtungsebene) den verlangten 
Derivationswintel einfcließt. 

Bei Raderlafetten und Mörjerichleifen tft zu diefem 
wede vorn (in der Vähe der Stirn) und rüdwärts 
(am Protzftoc) je eine mit einer Strichffala verfehene 
Ridtplatte rp (Sig. 111) angeordnet, welche beide 
um Charnierboljen drehbar mit der Kafette verbunden 
find und nach Bedarf nach abwärts aeflappt werden 
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fónnen. Jm letteren Salle liegt die mit der Sfala 
verfehene Kante der Richtplatte auf der Bettuna 
und fenfrecht zur Symmetricebene des Gefchiiges. Die 
Mittelpunfte beider Stridffalen liegen in, die 
RTullpunfte derfelben rechts von der Symmetrie- 
ebene. Der Ubftand der beiden Wullpunfte voneinander 
wird die Weiferlinte genannt, der taufendfte Teil 
derfelben heit ein Strich und bildet die Einheit der 
Richtplattenffala. Um die Spur der Symmetricebene 
auf der Bettung zu marfieren, wird unter jede Ridt- 
platte eine meffingene !Deiferplatte wp aeleat und 
mittels Schrauben derart an die Bettung befeftiat, daß 
die gerade Kante der Weiferplatte (Pfeilfante 
fig. 112), fenfrecht zur ffalierten Kante der Richtplatte 
ift und mit dem Mittelpunft der Strichjfala überein- 
ftimmt. 

Indem das Geſchütz nad) jedem Schuffe vorgeführt 
und fo eingerichtet wird, dağ die Mittelpunfte oder 
überhaupt zwei gleichbezeichnete Punfte der Strichjfalen 
mit den Pfeilfanten der Weiferplatten übereinftimmen, 
wird die Symmetrieebene ftets in die urjprüngliche oder 
in eine zu diefer parallele Lage gebracht. 

Bei jenen Lafetten, welche auf eifernen Drebrahmen 
gebraucht werden, ift der letztere mit einem in der 
Symmetrieebene angeordneten, nad) abwärts reichenden 
Seiger verfehen, welcher bei der Drehung 
des Rahmens längs einer bogenförmigen, 
mit der Stricheinteilung verfebenen Me— 
tallihiene (SPalaplatte) beweat wird. 
Die letztere ijt auf dem Boden des Ge- 
ſchützſtandes an der Bettunasidbiene un- 
verrüdbar befeittat. 

Ber den Panjerlafetten ift eine mef- 
fingene Sfalaplatte(Umdrehunasifala) 
mit der drebbaren Panzerfuppel in fefter 
Derbindung, während an dem Unterbau 
der Kuppel an geeigneter Stelle ein un- 
bewealicher Getaer angebracht tft. Da- 
durch fann die zutreffende Seitenrichtung 
an der Sfala unmittelbar abaclefen werden. 
Die Einheit der SPala (der Strid) bildet den 
taujenditen C -sades Kuppelbalbmejjers 
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Bei den Rohren mit Hinterwucht liegt das Boder 
ftü des Robres einfah auf dem Kopf der innere 
Richtipindel auf, welche mit einer um einen Bolzen 
drehbaren Richtaabel ra mittels des Bolzens rå ve 
bunden ift. Bet ausbalanzierten Rohren, wo >» 
Schildzapfenabje im Schwerpunfte des Rohres a 
geordnet ift, muß das Bodenſtück des Rohres mit de 
Kopfe der inneren Nichtipindel (Fia. 106) entipresen 
verbunden werden, damit dasfelbe der Beweguna d 
letzteren ftets folgen fann. 

Bei ſchweren Küftenfanonen fowie bet Haubite 
und Mörjern wird mit Vorteil die Sahnbogenriai 
majchine angewendet, weil diefe aroge Elevation 
veránderungen mit dem gerinaften Sette und Krafiar 
wand aeftattet. 

Bei Kiiftenfanonen ijt an jeder Seite des Nob 
bodenftiictes ein Sahnbogen z (fia. 109) derart o 
gebracht, daß deffen Mittelpunft in die Schildzapfenad 
fällt. Sur Derbindung desfelben mit dem Robre : 
das Bodenjtück beiderfeits mit Sahnbogenträgern a = 
fehen, auf welche die Sabnbógen geftellt und mind 
Schrauben firtert werden fonnen. 

Jn jeden Zahnbogen greift ein Richtrad ein, welde 
innerhalb der £afettenmánde auf die NRichtradmelle : 
aufgefeilt tft; die Drebung der Nichtradwelle erfol 
gewöhnlich durch ein Nädervorgelege mit Griffrad ; 
welches an der Aupßenfläche der Kafettenwände any 
ordnet ift. 

Um das ftete Eingreifen des Richtrades in de 
Hahnbogen zu vermitteln, ift dtefem gegenüber an X 
Innenfläche jeder Lafettenwand eine Fithrunasrolle | 
gelagert. 

Sur Feititellung der Nichtung dient die Ut! 
bremfe 4 mit der Bremsfurbel &, durch welde 5 
Sedarfsfalle die Drehung der Griffräder eingeftellt wil 

Bet Haubigen und Mörjern ift gewöhnlich nur el 
Sahnbogen Z (Fig. 110) mit dem Rohre feft verbund 
und diefer in der Symmetrieebene des Robres a 
geordnet; derfelbe wird durch ein auf der Trieb 
welle zw jittendes Triebrad ¢ bewegt und dadurd X 
Rohr um die Schtlözapfenachje gedreht. 

Die Drehung der Criebradwelle erfolgt durd a 
auf die Sriffradwelle gw außerhalb der Schleifen, or 
Safettenwand W aufgefeiltes Griffrad g und event 
nod) durd) ein Dorgelege v und v,. Das feftitellen w 


Rohres nad) bemirfter Richtung aefchieht durd m 
deren Bremsbaden 4 den Gun 
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aen feftbalten oder loslaffen, 
nachdem fie durch die Drehung 
r Bremswelle dw einander 
näbert oder voneinander ent- 
rnt werden. 

Bei neueren Feldgeſchützen 
u im Jntereffe der fener- 
bnelligfeit die Forderung ge- 
ellt werden, dag dem Rohre 
ad die feine Seitenrichtung 
saeben werden fann, ohne den 
rotzſtock (Lafettenfhwanz) zu 
twaen. Hu diejem Awede 
nd die neueren Feldlafetten. 
ub mit einer Seitenricht: 
iaſchine verfeben, welche in 
er Regel aus einer einfadhen 
«hranbe befteht und mittels 
ines Bandrades betätigt wird. 

Das Rohr ift hierbei ae» 
vöhnlich mittels eines vertifa- 
m Schtldzapfens in einem eige» 
len Rohrträger (Schlitten, Rah- 
nen) gelagert. Diefer bejitt die 
bagrechten Schildzapfen zur 
Yerbindung mit oder £afette 
md fann mit dem Rohre nur im vertikalen Sinne 
nittels der Höhenrichtmafchine gedreht werden. Da- 
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Fig. MA 


lagerten Schraube eine Pleine Drehung um deffen vertifale 
Schildzapfenachſe und damit die feine Seitenrichtung er- 
teilt werden. 


jegen fann dem Rohre mittels einer horizontal ge- 


Indien. 


Don @. Neudeck. | 


Aus: 6. Neuded, Um die Erde in Kriegs: und Kriedenszeiten. 


Kiel, Hof- und 
Univerfitätsbuchhandlung von P. Toeche. 


Brofd). ME. 5.—; eleg. geb. ME. 6.—. 


Der Derfaffer ift in der Marineliteratur der Xleuzeit einer der befannteften und erfolgreichiten 
Autoren. Sein neneftes Werf verfpricht denfelben Erfolg, wie feine bisher veröffentlichten wifjen- 
ſchaftlich⸗techniſchen und belletriftifchen Schriften. Eine Retfebefdretbung im landläufigen Sinne 
ift „Um die Erde” nicht, obgleih auh im geographifhen und ethnographifchen Sinne geniigende 
Angaben enthalten find. Das Werf enthält Schilderungen über Neijeeindrüce während der Komman- 
dierung Wendeds als Geichwaderbaumeifter zum oftafiatiihen Krenzergefhwader. Er fchildert in 
erzählender form das Deutíditum in der Welt im Dergleiche mit den andern großen 
Weltmächten und die Beziehungen zu fremden Dölferfhaften. Dabei werden auch die 
Aufgaben der Flotte geftreift und deren Bedeutung für unfer Dolfstum an Beifpielen zur Dar- 
ftellung gebraht. Un den Bauptpunften der Reife find 2Tovellen, Erzählungen und 
Sfizzen eingefchaltet, die charafteriftifch für die betreffenden Gegenden find, fo dağ der Lefer fidh 
leicht ein Bild über die WirklichFeit machen fann. Befonders ift das Buch für die jetige Zeit 
aftuell, weil darin auch auf die Zuftände in Japan und im fibirifchen Rußland hingewiefen wird, 


die fchlieglich zu einer Priegerijchen Entwidlung führen mußten. 


Dieje Darftellung wird unterjtützt 


durch 150 nad Originalphotographten angefertigte Jlluftrattonen. 


.... Sieft man die großartigen indifchen Sagen, fieht 
man die verfallenen Baudenfmäler alter indiſcher Zeiten, 
hort man aus der Gefchichte der Inder von der Größe 
und dem Reichtum ihres Landes, fo veraleiht man 
webmiitig die Gegenwart mit der Dergangenheit. Die 
Schönheit des Dolfes erfennt man nod) in den Fürſten 
und den Edlen des Landes; nur wenige Menſchen aus 
den niederen Kaften haben die urſprüngliche Schönheit 
des Körpers bewahrt. Schwächliche Gefundheit von 
Geburt an, harte Arbeit, um ein elendes Dafein zu 


frijten, Hunger und ein apathifches Leben haben die 
durchichnittliche ftolze Keibespracht des indifchen Nen- 
jhen gebrochen. Da, wo enalifder Vorteil, 3. B. im 
Heere, Práftige Menjchen braucht, tft unter gefchictter 
Pflege ein wundervoller Menfchenfchlag wieder erftanden. 
Die Soldatengenerationen der indifchen Eingeborenen- 
Regimenter entwideln fih immer fráftiger, fchöner und 
anhänglicher an England. Klug hat es England and 
in diefem gewaltigen indijchen Retche verftanden, fich 
die Herrichaft für Jahrhunderte zu fichern. Schonend 
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find die Ge- 
bräuche des 
Sandes auch 
unter feiner 
Herrſchaft bei- 
behalten wor- 
den. 


Jeder Inder 
fann feiner 
Kajte gemäß 
leben, und die 
Regierung der 
alten fürften- 
gejchlechter in 
ihren früheren 


Herrſcherbezir⸗ PE 
ten ift fchein- ' | . FT: 


bar gewahrt | FE PEA Y 
worden. Da» y PES DA ESAS AAA AS 
durch ift and) 
der Nachteil 
diejes Syftems 
erflärlich, daß 
tro} der humanften und fdon fo lange währenden Millionen indifcher Menjchen jährlich durch den Hunger 
Herrfchaft der Engländer, die ihre eigene Kultur mit tet, oer eine folge von Miffernten in irgend einen 
Eifer verbreitet haben, unter der großen Schicht der Teile des gewaltigen Reiches ift, binweggerafft, ode 
Eingeborenen noc die größte Unwijjenbeit und wilder Millionen fterben an Seuchen, die irgendwo auftauden 
Aberglaube verbreitet find. Trotzdem die grofen Länder- und durch den Aberglauben der Maffen, die fih der 
maffen Indiens durd) die Engländer mit vorzüglihen Behandlung europäiſcher Arzte zu entziehen milen, 
Wegen, mit Eifenbahnen, mit jeder Förderung zur weiter verbreitet werden. Durch den lebhaften Schif- 
Hebung des Landes verjehen worden find, werden fahrtsverfehr Europas mit Indien ift dies deshalb 
immer ein 
* Í E Seuchenherd 
¡ Sy und eine Ge 
fahr fur 
Europa, ù 
Cholera un 
Peſt jahraus 
und jahrein an 
irgend einer 
Stelle Jndiens 
wiiten. Die 
Hafenplite 
find befonders 
zur heigen det! 
Brutpläße für 
Epidemien. 
Singapore, 
diefe bedeuten 
de Stadt Hur 
terindiens, tf 
wie viele al 
dere Hafen- 
plage fiir den 
Europäer noŭ 
gefährlider 
wegen des 
tückifchen Kii 
mas, das lio 
laria und tro 
piſche Fiebe 
erzeugt. Sin 
aapore ot 
Nr. 19. Indische Baudenkmäler. die  Kömel 
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tadt liegt in der Nähe von Johore, dem Site des 
Radfhas von Dfchohor, dem die oftindifche Kompagnte 
1824 den Plat fiir die Stadt abgefauft hat. Die Grof- 
'aufleute find Inder, deren Handel bis Afrifa, Auftra- 
ten und China reicht, und Chinefen, die die Bantiers 
‚er Fletnen Sente find und gute Gefhäfte machen. 
Europäifche. Kaufleute, foweit fie nicht als Dertreter 
jrofer heimifcher firmen Gefchäfte führen, find mehr 
der weniger auf die Hilfe der fchlauen indifchen und 
toh geriebeneren chinefifhen Kaufleute angewtefen. 
Der große Einfluß, der oft über die ganze Erde 
eiht, und der oft ungeheure Reichtum der indijchen 
Kaufleute tritt wenig in die OffentlichFeit, da diefe 
nerfwürdigen Männer jedem äuferlichen Prunfe abbold 
ind und ein be- 
chaulihes, re- 
igtéfes Leben 
innerhalb ihrer 
Kaften führen. 
Jedes ftimulie- 
rende Genufß- 
mittel ift ihnen 
fremd. Das £e- 
fen in ihren hei- 
ligen Büchern, 


das Derjenfen 
und Dorbereiten 
auf Nirwana 


(das ewige 
Nichts, oder die 
ewige Ruhe) 
find ihre Ge- 
niffe. Sie hän- 
gen zäh an ihren 
alten Einrich- 
tungen, Sitten 
und Bebräuchen 
und find im 
ihrem  tiefften 
Innern die 
größten Feinde 
Englands, trot- 
dem fie fich nie- 
mals öffentlich 
als Gegner der 
augenblicklich Berrídenden zeigen werden. Sie wer- 
den aber mit ihren gewaltigen Mitteln jede größere 
indifhe Aufftandsbeweaung unterftügen, die nur 
einigermaßen den Engländern Schaden bringen fann, 
im Gegenfa zu der Mehrzahl der indifdjen Fürften 
und Edlen, die ein einträgliches und ficheres Dajein 
unter englifcher Herrfchaft führen und neuerdings während 
der Kriege Beifpiele von unverbrüchliher Treue und 
Anhänglichkeit an England gegeben haben. Aber and) 
fie und das Dolf von der vornehmften bis zur niedrig- 
ften Kafte find noch weit entfernt von der Annahme 
europäifcher Kultur. Witwenverbrennungen find im 
Innern Indiens noch häufig; die fanatifchen Letter der 
buddhiftifchen Religion, Safire und andere Priefter, be- 
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herrfchen das niedere Dolf und erhalten es nad) unferen 
Begriffen im Fraffeften Aberglauben. Trog alledem ift 
es ein Dolf, welches für den Europäer. äußerft fym- 
pathifch und vom größten Intereffe ift. 

Jm Dolfe felbft findet man die fympathifchiten Züge 
bei der niedrigften Kafte, den Parias, noch mehr, als bei 
den etwas hodmiitigeren Kaften, der Kaufleute, der Beam- 
ten, der Priefter und der Edlen und Siirften. Die Kaften der 
Krieger, der Priefter und der Edlen find die vornehmiten. 

Es ijt merfwiirdig, daß fih in fo langer Berührung 
mit der europäifchen Kultur diefe Kaften nicht vermifcht 
und die niederen Hlaffen fih nicht gegen die vornehme- 
ren empórt haben. Selbft der Derarmte aus vornehmer 
Kafte wird geehrt von dem Reihen aus niederer Kafte 
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und behält fein überlegenes Selbjtbewußtjein den Nie- 
deren gegenüber bei. Die oberen Kaften verarmen 
niemals zu febr, da fie fih wenig vermehren, auch ihren 
Mitgliedern von den Reihen der niederen Kaften in 
allen Stiicten geholfen wird. Es ift, als ob in Jahr- 
hunderte langer Knechtichaft, der Trieb der Unterwiirfig- 
feit unter den Willen eines Mächtigeren dem tndtjchen 
Dolfe unauslöfchlid eingeflößt fet, fonft wiirden die 
Enaländer in fo geringer Anzahl diefes Reih von Hun- 
derten von Millionen Einwohnern nicht fo abfolut be- 
herrſchen Fönnen. Diefe Unterwiirfigfett unter dem Sahib, 
dem weißen Herrn, macht den Inder zu einem vorzüg- 
lichen Diener, der feinem Herrn bei leidlich guter Be- 
handlung fehr ergeben tit. 
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Ein Zuchthäusler. 
Ein Mann verläßt das Zuchthaus, mit ver- Befenntniffe, um die es fih handelt, bergen 


wiifteter Körperfraft, aber ungebrochenen Mutes 
voll. Stolz und frei, ein Aufrechter mit erbobe: 
nem Haupte fchreitet er zu den Seinen zurüd. 
Er verichmäbt es, im gropen Beerhaufen der 
Auswanderer unterzu— 
tauchen und fich in der 
Sremde vor dem Diinfel 
der Horreften zu ver: 
bergen. Er verjchmäht 
es, dem Kopf in den 
Sand zu ftecten und fchen 
allen Erörterungen über 
jeme Deraangenbeit aus: 
zumweichen. Sein Sreimut 
tit über die billige Weis» 
heit erbaben, die da ver: 
bietet, int Haufe des HGe- 
benften von dem Strie 
su reden. Denn er hat 
nichts zu verbeimlichen 
und darf obne Scheu 
öffentlich von einer £e- 
bensphafefprechen,deren 
Andenken feine Leidens- 
genoffen in ſchweigender 
Schmach bearaben. 
Ein Zuchtbäusler — 


und wir zteben den Hut 
por thin. 
Moblacmerft: Die 





Kans Leuss. 


nicht etwa den Wotjchret eines unjchuldig Der: 
urteilten. Denn Hans Leu, der fie nieder- 
jhrieb, lengnet mit feinem Worte den Meineid 
ab, der ihn ins Zuchthaus führte. Noch mehr, er 
betenert in fcblichter 
Ruhe, dager feine Schuld 
feinen Unaenblic be- 
rene, daß für im „ein 
anderes Derhalten eine 
volltommene Schurke 
rei” gewejen wäre. Er 
bat vor einer Reihe von 
Jahren in einem Ehe- 
bruchsprozeg, um Die 
€bre einer geliebten$ran 
zu retten, eine falíche 
Ausſage befchworen.Dor 
folcher Tatund vor ihren 
Konfequenzen wird man- 
cher Dorurteillofe zu: 
fammenzucden, der mit 
der Beiligfeit des Ewes 
unfer gejamtes trdijches 
Rechtsweien zujammen: 
brechen fieht. Aber des 
wármiten Mitgefühls 
darf ein Mann ficher 
fein, der diefe ungeheure 
Verantwortung ohne 
Seichtfertigfeit auf fich 


16 


Blätter für Bücherfreunde. *. 


— [ee — — aed a sm 
= = - 
— — 


e = 


198 Fin Suchtbäusier 


nimmt, um der Liebe willen. Ein Wain, der Stelluna 


und Anſehen in die Schanze Ichläat — £euk war 
bis zu jeiner Derurteilung Reichstagsabgeordneter — 
um ohne Gefährdung einer Dame allein für qe: 
meinjame Schuld einzuſtehen. Solche Ritterlich- 
feit pflegen die Seitgenoffen, wenn fie thnen im 
Drama und Roman entgegentritt, aus vorjichtiger 
Entfernung gebührend zu bewundern. Hans Leng, 
der Derurteilte, hat fie betätigt. 

Aber nicht um diefer Tat willen zieben wir 
vor ihm den Hut. Sufálle liegen fein Gewiſſens— 
opfer fehlichlagen, Zufälle hätten ihn retten fönnen. 
Bewunderung erjwingt nicht die Tatjache, daf 
er jchwerjter Strafe verfiel, fondern die Art, in 
der er defe Buße auf fih nahm. Wir fónnen 
ihn im dicfer unfeligften Lebensepoche mit Anteil» 
nahme begleiten. Er felbft erjchliegt uns die 
Pforte in den Befenntniffen feines Buches „Aus 
dem Suchthaufe“.*) 

Diejes Buch verheißt dem Lefer nicht etwa 
pifante Enthitilungen aus einem der Neugier fonft 
verichlofjenen Kebensreih. Enthiillungen und Anef: 
doten, im beliebten glattflüfjigen Memotrenton. 
Im Gegenteil. Es verzichtet auf jenen Beige: 
Ihmad, der den Freunden der Senfation lieblich 
eingebt. Es verrät in der Darftellungsweife 
feine Herfunft aus einem fchwerblütigen nieder: 
deutichen Befennernaturell. Die Künjte der HGe- 
fälligfeit find thm fremd, und oft ärgert es den 
Lejer durch die funftlofe Sprunghaftigfeit feines 
Aufbaues. 

Trog alledem — die Eindrücke diefes unge» 
feilten, oft trocfenen Wertes dringen dem Lefer 
tiefer in den Herzensgrund als mandes fortreigende 
Horde künſtleriſcher Dollfommenheit. Wieder 
emmal dokumentiert fich die fieghafte, alle Be: 
denfern niederftürmende Macht der ftarfen Per: 
ſönlichkeit. Denn die Perfönlichfeit, die aus allen 
Alltagsbedingungen losgelöjte Menfchlichfeit diefes 
Befenners gießt uns Stolz und Srobfinn in die 
Seele. In ihrer Offenbarung liegt das wert: 
vollfte Ergebnis der Leußſchen Schrift. Wert: 
voller noch als alle die praftifchen Refultate einer 
Deröffentlihbung, die dem Friminaliftiichen Sorfcher 
wie dem im Tagesdienft ftebenden Dollitrefungs: 
beamten gleichermaßen beachtensmerte Singer: 
zeige gibt. 

Am impofantejten wirft die entjchleierte Per: 
ſönlichkeit des Derurteilten durch die fefte, eijen- 
harte Männlichkeit, an der Sc veal und Unglück 
abprallt. Doch diefe Widerſtandskraft würde uns 
nur wie ein Athletenkunſtſtück, mie ein indianer- 
bafter Gleichmut erfcheinen, wenn der ms Sucht: 





*) Erſchien als 7. “a d des Sammelwerfes: 
,Kulturprobleme der Gesrcui airt”. Verlaq von 
Joban tde in Berlin \ 15. Jeder Band fein 
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hans gepferdte cin einfeitiger, raube 
month ohne entwickeltes Gefühlsleben w 
Männlichkeit erſcheint ſofort in helle 
ſowie wir erkennen, daß dieſer Gepa 
wunderbare Fülle und Sartheit de 
weichiten Empfindungen mit allen M 
Willens zu paaren weiß. Solch innere 
jteigert die Senfibilität, fchärft die Q 
Einjchliegung. Aber er allein ermó 
den feelifchen Aufihwung nach einer zeı 
den Kebensniederlage. jenen Aufid 
deffen berwundernden und miterlebend: 
uns die Schilderung des Keußfchen Bu 


Ein Prozeß feelifcher £áuterung fpi 
uns ab. Denn Leung macht fein He 
dag die mehr als dreijährige Ausit 
der menjchlichen Gefellfchaft für ihn 
fcheidende Kebenswende bedeutet habe. 
am Körper noch beute, fünf Jahre 
Entlafjung, die bófen Machwehen der ' 
Doch er feqnet auch die Siigung, die 
aus dem lärmenden Dajein des Politik: 
rig, um ibn zu fih felbft kommen, 
jih den „echteren Menſchen“ der Ein! 
deen zu laffen. Jn einem Haufe, 
jafjen zumeift den verftodenden und ve 
Einwirfungen der Iſolierung unterlie« 
bier ein begnadeter die hemmenden H 
Seele ab. Er befreit fih von den M 
Selbítbetrugs und der Selbitgefälligf 
etwa, um in wohlfeiler Serfnirfchung 
menglauben Troft zu finden. Im Gi 
wirft die ,befangene” Religiofitat frül 
weit hinter fich. Defto intenfiver erfül 
Seele mit jener echteren Religtofitat, | 
dacht vor den Geheimnijjen des Inner 
ſchauert, die als ethiſche Richtichnur 
Sittengejeg der Liebe anerfennt. 


Abjolute Ehrlichkeit ift die Dorbedin 
folchen inneren Unuvdbung. Eine | 
die von vornherein das Auffommen | 
fühlstöne verhindert. Der Aufrechte, 
von feinen Schidjalen erzählt, darf 
Männlichkeit jene weibifchen Naturen 
die in ähnlicher Cage eine winjelnde 
pofe oder em brutales Kraftmetertu 
fehren. Don beiden Ertremen ift er gle 
fret. Er darf von jenen erjten ſchlim 
der Haft mit bewundernswerter 1 
„Das erfte Ergebnis der beginnende 
war jener Entichlug zur Selbjtfritif, de 
einigte mit dent andern, durch mein 
botenen: mich durch niemanden und 
bittern zu laffen.” Im diefer Stimmun 
fidh fein Stolz gegen alle Keiden de 
und der Seele, gegen Ne Bnreaufrafic 
und die Robeit der niederen Gewalthab« 
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Inkbarkeit entbrennt in ihm für die milde Größe 
nc Anjtaltsgeiftlichen. Alle Kritif richtet fic) nach 
men. Beim Strohflechten und Holzichnigen nimmt 
er Gefangene ohne Groll und Härte eine Re- 
ifion feines Lebens und feiner Cebensan{chauungen 
or. Selig, wer fih vor der Welt ohne Hag 
erichließt .... 

Don der Geftalt des Einfamen im Zuchthaufe 
u Celle geht eine Stimmung aus; die dem Kunft- 
ceund nicht fremd ift. Es ift die Stimmung, 
sie fie bei den Meijtern ſlawiſcher Erzählungs: 
unjt, bei Doftojemsfy und Toljtoj, die leidenjchaft- 
chen Biiger ummweht. Jene Büßer, die fich 
ach ſchweren Kämpfen zur inneren Redlichfeit, 
um Aufgeben eingefleijchter Dorurteile, zum Wahr: 
eitsfanatismus durchgerungen baben. 


Im Bannfreis der Tolftojjchen Gedanfenwelt 
ourzelt denn auch die Erkenntnis, die £euf in 
er Strafanftalt gewinnt, die Tendenz, der fein 
Such geweiht ift. Der Befenmer wird zum An- 
lager. Er gefellt fih zu den Geiftern, die uner- 
hrocken an die Kritif der menſchlichen Erfenntnis- 
äbigfeit gehen. Aus der Praris beraus beftätigt 
r die Refultate, die neuerdings von der Pfycho: 
gie im Dienfte der Friminaliftiichen Sorjchung qe: 
>onnen find. Un der Zuverläffigkeit der Seugen- 
usjagen rüttelt die wiffenfchaftliche Sfepfis. 
=rperimente liber Erperimente werden angeftellt, 
‚m bei der Seftitellung der fimpelften Catfachen 
as erbärmlich jchlechte Sunftionieren menfchlicher 
>inneswahrnehmungen, menfchlicher Gedächtnis- 
raft nachjumeifen. Hans Zeug hat die Probe 
¡uf das Erempel gemacht. Als einzig Wiffender 
rat er in feiner Prozefverhandlung fiebzig Seugen 
tegentiber geftanden. Er hat ftaunend und er: 
chroden gejehen, wie auch den ehrlichften Naturen 
»eim Parteiergreifen Dorftellung und Erinnerung 
ns Wanken geraten. Und er fommt zu dem 
uederdriidenden Refultat: „Der Menſch ift nicht 
ábig, euge zu fein in dem Sinne, den die 
Rechtspflege fordert und fordern muß; die Zeugen: 
rusjagen find alle faljch, die einen mehr, die 
modern weniger; auch die bejten, die vortreff: 
ichjten Menſchen fino fchlechte Sengen.” Wer 
(ber nicht einmal zur Seftftellung der Wahrheit 
ettragen fann, der darf fih auch nicht über 
Recht und Unrecht die Entícheidung anmagen. 
ljo tft der Menfch auch nicht fähig, Richter 
1 fem. 

So ftellt fih dem einfamen Griibler das Bild 
»5 Rechtsiwejens dar, das ihn verdammt hat. 
r darf zum Ankläger werden, denn er kämpft 
ht für die eigene Sache. Seine Beftrafung 
retft er nicht an, fie quilt ibm als ein Unab- 
wWerliches, mit dem er fih ohne Gehaffiakeit, 
iden Verſtändniſſes voll, abfindet. Treu feinem 
ntichluie, febrt er im Gegenteil die Kritif ftets 


nach innen. Wie jener Tolftojiche Wechljedow 
legt er Dorurteil über Dorurteil unter dem Bann 
eines fchweren Erlebnijjes ab. Seinen £eidens: 
genofjen im Zuchthaufe wendet fich feine Auf: 
merffamfeit zu. Ihnen fommt feine, veränderte 
Anfhauung vom Wert der Juftiz zu gute. Wie 
fih ein Urteil bildet, hat er am eigenen £eibe 
erfahren. Deshalb liegt es nahe, daß er feiner: 
feits fein Urteil über die Derachteten einer Revifion 
unterziebt. Er fommt zu folgendem Schlujje: 
„Die Überfhägung des Strafbaren im Vergleich 
zum anderen Bereiche der Sittlichfeit, die Uber: 
ſchätzung der Gefege, hat den lächerlichen Dünfel 
verjchuldet, ... daß die Kriminalität einen Stempel 
bejonderer fittliher Dermworfenheit bedente, daf 
unbeftrafte Leute beffer feien als beftrafte.” Leng 
macht fein Hehl daraus, daß er noch zu Beginn 
feiner Strafzeit gleichfalls diefen „Dinkel“ geheat 
habe. Defto lebhafter ift jet, nach der eigenen 
Abwendung von folchen Dorausfegungen, fein 
Wunfch, andere gleichfalls zu befehren. Mehrfach 
fpricht er diefen Wunfch als eigentliche Tendenz 
feiner Schrift aus: den Kampf gegen die ächtende 
Wirfung der Kriminalität. 


Es ift zu bedauern, daß der fprunghafte 
Charafter der Darftellung eine Dertiefung diefer 
Chefe nicht zugelafjen hat. Wir müfjen uns da- 
mit begnügen zu erfahren, daß £euf feine An: 
fichten über den Menfchenwert feiner Leidens- 
genofíen fchroff ändert. Aber gerade hier liegt 
der Wunfch nahe, die näheren Umftände diejer 
Betebrung, thre perjonliche Sufpigung, ihre leben: 
digen Beijpiele fennen zu lernen. Dielleicht holt 
der Derfaffer diefes interefjante Kapitel ausführ- 
licher in einer fpäteren Deróffentlibung nad. 
Seine Erlebnijje fönnten dazu Tienen, die neuere 
Theorie anfchaulich zu ftügen, als deren Anhänger 
er fih befennt: die Theje der £ifitiden Krimi- 
naliftenfchule, die als Quelle des Verbrechens vor 
allem die foziale Cage ins Auge faft. 

Wie hier die Theorie, jo farm auch die Praris 
des Strafvollzugs reichen Mugen ans der Der: 
öffentlichung diejer Sudthausmemoiren ziehen. 
Ihre Angriffe gegen die landläufigen Disziplinar: 
mittel der Strafanftalten, gegen das Gebot des 
Schweigens und des Duzens, gegen die Willkür 
in der Handhabung der fogenannten „Beur: 
laubung” (Entlafiung auf Wohlverhalten nach 
Dretvierteljtrafe) — alle diefe Angriffe müſſen 
die Aufmerkſamkeit der Geſetzgeber auf fich lenfen. 
Auch Leng’ Ausführungen über die lange Dauer 
der Sreiheitsitrafen, die einen möglicherweije 
günftigen Erfolg der Einjchliegung paralifieren, 
müſſen nachdenklich ftimmen. 

So ftrómt aus diejer bejcheidenen Deróffent: 
lichung eine fille der Anregungen für den Sach. 


mann. Dem £aien verheißt fie das rein ftoffliche 
16* 


Intereffe an der Entdefung eines intereffereichen 
Neulands mitten in der Heimat. Darüber hinaus 
aber fefjelt fie den [chologen durch die Offen- 
barung einer vornehmen, männlichen Perjönlich- 


feit. Einer Perfönlichfeit, die unter dem Drude 
einer niederfchmetternden Kataftrophe um jo 


jtolzer und freier ihr Haupt emporhebt. Eines 


Biifers, der nicht in unfruchtbare Schidjals-Der 
wünſchungen ausbridft, nicht in laftende Cetharay 
verfällt. Eines Mannes, der fein Leid nic 
geihmwäßig aufbauſcht, fondern in ftiller, ae 
fammelter Einfebr prüft. 

Echtes Gold wird far im Sener. 
Ein Suchthausler — wir zieben den Hut vor ibm 


Fischwaid.” 


Es dürfte nicht allgemein befannt fein, daf 
neben dem Waidwerf auf Dierfüßler und Vögel 
auch ein Waidwerf auf Sijche betrieben wird, 
das die dentiche Sprache mit dem etwas in Per- 
gefjenbeit geratenen Wort „Fiſchwaid“ bezeichnet, 
und zwar orft feit Erjcheinen des Buches „Die 
Fiſchwaid“ von Dr. Fritz Sfowronnef, der dies 
alte Wort wieder ausgegraben hat. Er jelbit 
jagt dazu: „Manhem wird das Wort , Sifch- 
waid’ fremd und ungewohnt flingen, aber das 
jchadet nichts, denn es ift ein fráftiges Wort, 
auf guten deutichen Stamme gewachjen, das 
man in Ehren halten foll. Es bejagt auch mehr 
als der farblofe Ausdruck Sijcheret, denn es be: 
greift auch die Angelei in fih, die leider noch 
immer von vielen Menſchen als cine müßige 
Spielerei oder als ein langweiliges Mittel zum 
Totichlagen der Seit angefeben wird. Die Sijcheret 
hat aber fein Recht, verächtlich auf die Angelei 
berabzufeben, denn ohne Zweifel haben unfere 
Doreltern die Schuppentrdger viel eber mit Speer 

*) Dr. frit} SFowronnef, Die Fiſchwaid, Hand- 
buch der Fifcheret, Fiſchzucht und Ungelet, mit 16 Tafeln 
und ca. 410 Abbildungen tm Cert. Preis hodjelegant 
acbunden MË. 12.50. — Derlag von Richard Carl 
Schmidt & Co., Leipzig. 


€inbolen der Schnur mit der Haspel! 
(Spinnfischerei). 





und AUngelhafen erbeutet als mit dem Nete, 
Alfo tft die Angelei und nicht die Siicherei die 
ebenbürtige Schwefter der Jagd, Und weil iż 
diefes [hon im Titel zum Ausdrud bringen wollte 
deshalb wählte ich das etwas veraltete Mor: 
‚Siichwaid‘, deffen zweite Silbe ja deutlich gen: 
zeigt, wie nahe verwandt Sifchfang und aad 
find. Hoffentlich fommt das alte Wort mit der 
geit wieder zu Ehren.” 

Die Anhänger der Fiſchwaid zählen nicht nad 
fo vielen Taujenden wie die Anbänaer der aa) 
und drängen fih nicht mit Hallo an die Offer: 
lichfeit, aber fie buldigen ihrem Sport mit um 
jo größerer Begeifterung. 

Die Berufsfticheret ift ein mühfames Gewerbe, 
deren Betriebsarten fich nicht alle für die fport: 
liche Weiterbildung eignen. Da find zum Ber 
jptel die vielen formen des Zugnetzes, vom 
Fleinjten bis zum größten. Sie werden uf der 
Tiefe ausgeworfen und nach dem Ufer beran- 
gezogen. Die von den Sliigeln des Meshes une 
ichlofjenen Fiſche fliehen in den Fangſack; Die 
Tätigfeit des Fiſchers erhebt fich alfo nicht über 
die einfachiten mechanifhhen Bandariffe. Da- 
Gleiche gilt von den Stellnegen und Renfen, Me 
am bend geftellt und am Morgen gehoben 
werden. Dir 
Sijchverftr: ft 
fich darin © 

unrettbar, 
dag nicht de 
geringite 
Kunft dazı 
gehört, ihn in 
den Kahn zu 
befördern. — 
Das Gerät 
des Sport 
fifchers tft Da: 
Jagdnetz, 
vom Beruf⸗ 
fiſcher auch 
Staknetz ae 
nannt. Es ij 
geradezu raf 
fintert fon 
ftruiert. 








Fiſchwaid. 


z as * i „8 ar 
rs er se» vz, 








Zwiſchen zwei fingerdicken Hanfleinen wird das Netz⸗ 
tuch eingefpannt, aber nicht einfach, fondern dreifach. 
Die beiden äußeren Netzwände befteben aus Mafchen, 
etwa jo grog wie eine ftarte Wianneshand. Da: 
zwiſchen fteht ein engmafchiges Megtuch aus zähem 
Baumwollgefpinft mit viel Überfchug. Stebt nundies 
dreimandige Wek, durch Kort- oder Binfenbündel an 
der obern und Bleigewichte an der untern Keine 
traff ausgejpannt, wie eine ftarre Wand im 
Waſſer, dann ift es gleich geeignet für den Sang 
des fleinften, wie des größten Stiches. Der 
fleinfte bleibt mit den Kiemendeceln in dem eng: 
majchigen Vetztuch hängen, der große zieht es 
mut fich fort durch eine große Majche der äußeren 
Wefwand und 
ftSgt fidh felbft 
den Beutel 
aus, der ihn 
rettungslos 
umfängt. 


Es ift wirt: 
lich ein Waid— 
wer? voll 
jpannendem 
Reiz, die Fiſch⸗ 
waid mit jagd- 
neg. Sie gilt 
hauptjächlich 
dent Hecht. 
Waren die 
Sifcher nicht fo 
ichweigjame 
Hejellen, hät- 
‘en fie ein £a- 
ein wie die 
Ingler und 
Jager, dann 
wären vom 
Hecht {chon 
ebenfoviel 
Schnurren im 
Amlauf, wie von Meifter Neinede. Im der 
Lat: wer noch nicht felbjt erlebt hat, wie der 
Jecht den Nachitellungen des Sifchers ausweicht, 
vie er vorfichtig am Web entlang fchleicht bis 
unt Ende, um dort in die Tiefe zu verjchwinden, 
ote er fih vor der Jagdftange mit gewaltigem 
‚uftjprunge rettet, der fann faum die Hochach: 
ung begreifen, mit der die Sportfifcher von diefem 

Segner fprechen. 


. Es war ein wundervoller Sonntag: 
torgen, als wir, das beißt mein Bruder Richard 
nd ich, uns im erften Dorortzug des Stettiner 
3ahnhofs zufammenfanden, um unferen Freund 
zarth in £ante zu bejuchen, einen märkiſchen 
ijchwirt, der nicht nur Berufsfijcher ift, fondern 
te Sifchwaid mit dem Jagdnetz ebenfo echt und 


‚recht aus Pafjion betreibt, wie der befte Sport: 


fiicher. Und fein Sanggerát ift tadellos. Er 
hatte es auf der Jubiläumsausftellung des Bran- 
denburgijchen Sifchereivereins ausgeftellt und einen 
hohen aber woblverdienten Preis dafür erhalten. 
Sold) einen freund mug man warm halten, denn 
es ift nicht ganz leicht, in dentichen Landen ein 
wohlbejegtes Gewäſſer zur Ausübung der Sport: 
fifcheret zu befommen. €s war beinahe 10 Uhr, 
als wir auf den prächtigen See hinausfubren. 
Die Sonne lag heiß auf dem glatten Spiegel... 
Crag ftebt der Hecht, der in der Worgenfriihe 
fich fatt geraubt hat, im dichten Röhricht . . 

Leiſe, vorfichtig legt Freund Barth das Neg ins 





Ein im Reibereisen gefangener Reiber und ein Fischadler-Pfableisen. 


Daffer und greift nach der langen dünnen Stange, 
um es dem Ufer zuzujchieben. Fest fteht auch 
die zweite Hälfte im Waſſer, fcharf zeichnen fich 
die hellen Schwimmer auf dem glatten ne 
des Sees ab. 


Mun beginnt die Jagd. Sanfend Fährt die 
Stange durchs Waffer und hebt die Blatter der 
gelben Mummeln und weißen Seerojen. Schon 
nach dem zweiten Stoß beginnen die 2TebBfloffen 
an einer Stelle zu tanzen. Ein Fiſch hat in 
eiliger Flucht aufs Neg geftofen. Der ift beforat 
und aufgehoben. Aber wo ijt der ftarfe Hecht 
geblieben, der vor der Tagdftange nach dem 
Rohrdicicht ausrüdte? Der fteht jett feft und 
rührt fich nicht. Doch Freund Barth wird ibn 
{chon finden und auf den Trab bringen. fünf, 
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fechsmal fauft die Stange durchs Rohr, bis fie 
den Rauber trifft. Aber was ift das? Er geht 
nicht nach der Tiefe, fondern arbeitet fich mit 
heftigen Schlägen durchs Röhricht, dicht am Ufer 
entlang. Die Halme jchütteln fich, deutlich jehen 
wir den breiten Rüden des Fiſches ... er ift 
entwifcht. Der Dreipfünder, der gleich zu Anfang 
is Web gegangen, ift nur ein fchwacher Troft . 
Sur Sportfifcherei gehört auch das Puppen: 
werfen. Aus handlangen Binfenfticten wird ein 
Bündel gefhnürt und daran eine zwei bis drei 
Klafter lange Hanfichnur gebunden, die unten erft 
ein furzjes Stücchen Draht und daran den Hafen 
trägt, den man als Köder mit einem Taumwurm 
und Weißfiſch befteft. 3m Abendgrauen wird 
cie Puppe ausgeworfen und am nächften Morgen 
dingeholt. Es ift ganz merfwürdig, wie ficher 
dies einfache Gerät auch den fchwerften Fiſch fängt. 
Wie gering ift der IDiderftand, den das Fleine 
Binfenbúndel dem Sijch leiftet. Wher es hat ja 
auch feinen anderen Swed, als dem Sifcher zu 
zeigen, wo der Sijch ftebt, der daran gebijjen 
hat. Dann beginnt der Kampf. Nicht felten ift 
ein fchwerer Wels am Hafen, oder ein Aal. 
Das find gewaltige Kämpfer! Erft ftehen fie feft 
wie verankert, am Grunde zwijchen den Wurzeln 
der Waflerpflanzen. Dagegen hilft nicht die rohe 
Gewalt, nur die Klugheit fann fiegen. Ein leifer 
aber andauernder Zug an der Schnur ermüdet 
den Sifh. Lanafam läßt er fih emporziehen. 


Dr. B. Veil, Am Scheidewege. 


Charafteriftijch für das erfte Menfchenalter 
des jungen Deutichen Reichs war der Anfturm 
gegen das, was als die Grundlagen unferer 
geiftigen und fittlichen Bildung anzujehen man 
fich gewöhnt hatte: gegen die auf der Kenntnis 
des Flafjijchen Altertums beruhende humaniftijche 
Bildung, der vorgeworfen wurde, daß fie nicht 
Deutiche, fondern Griechen und Römer erziche, 
und gegen das Chrijtentum, dem eine antipodijche 
Weltanſchauung kühn entgegentrat, die fich nichts 
Geringeres als eine „Umwertung aller Werte” 
sum iele gefebt hatte. Trog alledem und alle- 
dem wird man auch heute noch — oder heute 
wieder — das Weal der deutichen Bildung in 
der Dereinigung charaftervoller deuticher Eigen: 
art mit der Derftandestlarheit und dem Schönheits- 
jum der Antife und mit der Sittlichfeit des 
Chrijtentums zu erblicen haben. 

Im Sinne diefes Ideals zu wirfen, ift der 
awed des Buches, da- Direftor Dr. Deil foeben 
hat erícheinen laffen. £- wendet fih zunächit 
an Me jungen Leute, ou tm Begriffe ins Leben 





Aber nun ift feine Nachgiebigfeit erjchdpft. 2 
einer heftigen Wendung fchieft er davon. Nid 
felten zieht er den Kahn mit fih fort. Da hilf 


nur eins: thm die Puppe wieder mit ins Maja 
zu geben und den Kampf aufs neue zu beginnen 
Auf diefe Weile bat ein befannter Berlin: 
Cheaterdireftor auf dem Heinen See bet Hund 
fehle einen Wels von 40 Pfund bezwungen. De 
gefährliche Moment fommt ftets erft im [egte 
Augenblid, wenn der Sifh aus dem Wafer ai 
hoben werden foll. Da gilt es, ibn fchnell w 
gefchict mit dem Handfefcher zu unterfanacy 
damit er nicht noch zu guter £ebt durd eine 
verzweifelten Schwansichlag Schnur und Hate 
zertriimmert. 

Die edle Sifchwaid mit dem Speer, die fo vil 
Geſchick und Übung erfordert, it in Denticlo 
auf Öffentlichen Gewäſſern verboten und fa 
nur noch in gefchlofjenen Gewäſſern betrieh 
werden. Und dod): gibt es nichts Reizvollere: 
als wenn man in die laue Sommernacht binars 
fährt, vorn am Kahn den Drabtforb, in den 
das Kienfeuer lodert. Unbeweglich fteben 3 
Sifche im feichten IDaffer, vom £ichtalan; a 
blendet ... Oder am heißen Sommertag ju 
Mittagszeit, wenn der Hecht fchläfrig unter den 
¡hattenfpendenden Wummelblatt fteht . . . Saulen 
fährt der Speer ins Waffer mit moblgesielt 
Wurf... Petri Heil! 












hinauszutreten, wie Herafles in der befannt 
jhönen Erzählung, vor der Aufgabe feba 
fich aus eigener Entjchliegung Bahn und Richtur 
ihres fittlichen Verhaltens und Handelns zu bi 
ftimmen. Es will ihnen in allgemeinen Y 
trachtungen religiófe, fittliche, wiſſenſchaftlich 
äfthetiiche und politifche Richtlinien geben und! 
der Schilderung bedeutender und in wichtig: 
Hügen vorbildlicher Geftalten, wie Sotrate 
£uther, Goethe, Schiller, Uhland, Wilhelm I. un 
Bismard, Leitjterne weifen, deren Siibruna | 
fich getroft anvertrauen fónnen. Es find 5 
ganzen 24 Abhandlungen, die alle die wirkung! 
volle form der Rede zeigen, wenn fie auch nid 
alle geiprochen worden find. 

Als £efer find aber auh Erwachiene i 
wiinfchen, insbefondere die Eltern von Söhnen, Ù 





*) „Am Scheidewege. Richtlinien und Seiti F 
für unſere ins Leben hinaustretenden Söhne. Don! 
Deil, Direktor des proteſtantiſchen Gymnaſiums zu Siow 
burg.“ Hig shies, 1904, 3. H. €d. Heig (Heitz & Mino 
eleg. aebd. M. 6.— 





Klaffifer der Kunjt in Gejamtausaaben. 


e höhere Schule befuchen. Ihnen, die fehr häufig 


m der Schule zuviel ermarten und verlangen, 
rf wohl einmal ins Gedächtnis zuricgerufen 
arden, daß die Wirkung der Schulerzjiehung 
ch ihre jehr engen Grenzen bat; dag, um mit 
m Derfafjer zu reden, die Schule die Schüler 
bt fittlih machen fann, daß fie es mur unter: 
hmen fann, zugleich mit den übrigen getftigen 
tlagen auch die von Gott in deren Herzen 
legten Triebe zum Guten, in der geit, in der 

jelbft noch nicht zu larer Erfenntnis ihrer 
lichten und noch nicht zum Gefühl der Der: 
twortlichfeit gefommen find, zu entmicdeln, nicht 
dem die Schule Unterricht in der Sittenlebre 
teilt, fondern indem fie die Schüler zu geregelter 
‘beit, guter Ordnung und Sucht anhalt und 
rntttelft der mancherlet Unterrichtsgegenftände 
nen das Wefen und Beifpiele edler Menſchlich— 
it vor Augen führt und den Wert eines folge- 
btigen fittlichen Handelns zum Bemußtjein bringt. 

Aber der Hauptinhalt des Buches ift doch 
if die heranwachjende Jugend berechnet, der 
cht von Ddiirrer Schulweisheit, fondern aus 
armen: Herzen auf Grund vielfältiger Erfahrung 
e Wege zu gewiffenhafter Selbíterziebung, zu 
nfter £ebensauffaffung und fittlicher Lebens- 
ibrung gewiefen werden. Sur Selbjterziehung, 
mn aller Unterricht und alle Erziehung hat 
nen anderen Swed, als den Menjchen zur 
retheit reif zu machen; 9. h. ihn zu befähigen, 
ach den zur Überzeugung gewordenen fittlichen 
boten fein Handeln einzurichten. Wenn aber 
eje Selbftandigfeit erzielt werden foll, fo muß 
on frühefter Jugend an das richtige Ehrgefühl 
eweckt werden, mit dem das Gefühl der Not: 
endigkeit ftrenger Pflichterfüllung aufs enafte 
fammenbángt. Das aus der Pflichterfüllung 
h ergebende Gefühl der Befriedigung ift aber 
e Grundlage aller Selbftatitung und ohne diefe 
: wiederum fein rechtes Ehrgefübl denfbar. Das 
lück in geregelter Berufsarbeit und nicht in 
aeren Ehren, in der Bedürfnislofigkeit, durch 
e uns die größte Unabhängigkeit gefichert wird, 
1 nicht in der Möglichkeit der Befriedigung 
ler Selüfte zu fehen, legt der Derfajjer dem 
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£efer ans Herz; in diefem Sinne hat jeder alle 
Dorbedingungen zum Glück in fich jelbf. Aber 
ohne Religion ift diefes Glick nicht möglich, Re: 
ligion nicht in dem Sinne der Weltflucht und 
Deltentjagung, fondern in dem der Durchdringung 
alles Weltlichen mit Chrijtentum verftanden, wie 
€uther fie auffafte. Auch die Daterlandsliebe ge- 
hört dazu, der aus der angeborenen Anhänglich- 
feit an heimatlihe Natur, Dolfsart und Sitte 
entiprungen und in ihr wurzelnd, durch die ver: 
ftandesmáfig gewonnene Überzeugung von der 
Notwendigkeit und dem Segen der die Kultur 
fördernden ftaatlichen Einrichtungen gefráftigt, zu 
einem ftattlichen Baum aufwachjen foll, deffen 
Srüchte der engeren und weiteren Gemeinjchaft, 
der wir angehören, taujendfältigen Rugen bringt. 

Dies ift etwa der Gedanfenfreis, in dem fich 
die Deilichen Erörterungen bewegen, die nicht 
in trodenem lehrhaften Tone vorgeführt werden, 
jondern in leichtverftändlicher, launiger, von hei- 
terem Humor getragener Rede an uns heran- 
treten. Überrafchend treffende Bilder und gejchmad: 
voll durchgeführte Dergleiche beleben die Dar: 
ftellung, und was die Hauptjache ift, hinter dem 
gedrucdten oder gejprochenen Wort ftebt ein ganzer 
Mann, der das, was er lehrt und rät, auch lebt, 
der mit einem Herzen voll Menfchenliebe fich der 
Jugend widmet und thr das Befte gibt, was er 
hat, der jeder frage offen ins Auge blidt und 
denen, die fie fich noch nicht beantwortet haben, 
die Antwort zu finden helfen will. 

Es dürfte nicht leicht ein geeigneteres Ge: 
jchen? für die jungen Leute, die in diefen Wochen 
durch die Konfirmation in die Gemeinschaft der 
felbftandigen Chriften aufgenommen werden follen, 
zu finden fein als das vorliegende Buch, als 
deffen bejonderer Vorzug hervorgehoben werden 
muß, daß es fich eben durch feine Sufammenjegung 
aus 24 Abjchnitten, von denen jeder ein abge- 
rundetes Ganzes bildet, für ein Alter empfiehlt, 
dem das Lefen langatmiger IDerfe noch eine jchwere 
Aufgabe zu fein pflegt. So möge denn das Buch 
die Aufnahme finden, die es verdient; wir find 
überzeugt, daß es, wo es fruchtbaren Boden findet, 
bundertfáltige ruht tragen wird. 


Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. 


Es ift fein Sweifel darüber möglich, daß 
e bildende Kunft ihrer hohen Aufgabe, eine 
ildungsítátte des Geſchmackes, ein erzieherifcher 
iftor erften Rangs zu fein, nur dann zu entiprechen 
mag, wenn ihre Hervorbringungen nicht mehr 
n Gegenjtand des £urus, eine Freude für wenige 
19, fondern wenn die Betrachtung der erlejenjten 


Schdpfungen der großen Weifter den weiteften 
Kreijen des Dolfes ermöglicht und ihr Derftándnis 
recht vielen erjchloffen wird. Jn einem fürzlich 
in Köln gehaltenen Dortrage hat der Kunftreferent 
der „Kölniſchen Zeitung“, Karl Srkr. v. Perfall, 
mit Recht auf die bedauerlihe Tatjache bin: 
gewiejen, dağ die meiften Laien, auch diejenigen, 


=z — — — 
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Kaſſiker der Kunſt in Getamtansgoben 





die ſich gelegentlich mit Kunſt beſchäftigen, inner— 
lich der Kunſt fremd gegenüberſtänden, ſo daß 
ganz ſchiefe Urteile entſtehen. Der Grundfehler 
ſei das den Deutſchen eigene, vorwiegend reflek— 
tierende Weſen; man bringe in die Kunſtbetrachtung 
zuviel Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit und ver— 
wechíle das Runſtgenießen, Anſchauen, mit dem 
davon ganz veríchiedenen kunſtgeſchichtlichen Willen. 

Diefe Bemerkungen treffen den eigentlichen 
Sit des Ubels, und eben hier miijjen deswegen 
die Beftrebungen einfegen, die Kunft ins Doll zu 


tragen und die alljeitig vorhandene Luft am 


Sehen zu einem erzieherifchen Saftor auszubilden. 
Dor allem ijt zweierlei zu berücjichtigen: einmal 
follte an die Stelle des Lejens über Kunft und 
Künftler das Betrachten der Kunjtwerfe jelbjt 
treten 11d ferner müfjen auch die Miinderbemittelten 
Sugang erhalten zu den reinen und veredelnden 


Geniiffen, die uns die Schöpfungen der bildenden 


Kunft zu bereiten im ftande find. Don dem 
Grundjage ausgehend: In der Kunft ift die Be- 
ſchreibung nichts — die Anfchanung alles! hat 





Raffael, Madonna mit dem bartlosen Joseph. 
(Aus: Ulaffifer der Kund, Deutiche Derlags Unitalt, Stuttgart. | 


nun die Deutiche Derlags:Anftal 
ein grog angelegtes Unternehmen 
den Titel führt ,Hlafjifer der 
jamtausgaben” und von dem 
jtattliibe Bände vorliegen: 1. Bı 
Des Weijters Gemälde in 202 
Mit einer biograpbiichen Einleiti 
Rofenberg. In vornehmem Keinen! 
2. Band: Rembrandt. Des Mí 
in 405 Abbildungen. Mit einer 
Einleitung von Adolf Rofenbera. 
£einenbano ME. 8.—. 


Solbhe Oejamtausaaben der 
bildender Künjtler find etwas ac 
Eigenartiges. Sie ftellen fidh in b 
Swed den im gleichem Verlage el 
bándigen Ausgaben der Klaffifer 
zur Seite, Wie bei diefen der 
den vollftändigen Goethe, Schiller oi 
in einem handlichen und billigen Y 
Bücherjchranfe bat, fo follen ihm 
neuen Serie die Schöpfungen je 
der bildenden Kunf 
dejlen „Geſammelt— 
bieten, jo dag er a 
jtindigen Raffael, 
Dürer u. f. w. fein 
darf. Welchen We: 
uchmen für alle 
für jeden Gebild 
dunasbefliffenen hı 
der Hand. Sck 
Durchblattern eines 
ja den Befchaner 
dent betreffenden N 
alsdas Kejen des geijl 
das über ihn geld 
indem das Auge mit 
jprache vertraut ge 
die Eigenart feiner 
verjteben lernt. Da 
fich dann gleichzeitig | 
Derjtändnis für das 
werf als Schöpf 
fich, wie als Glied 
Entwicdlung des Ki 
Ausdruck feiner Per 
bedeutet denn dies U 
die wilrdige Popu 
bildenden Kunft en 
baren Sortichritt, 
auch mit jeltener En 
ertanntbat. Nicht n 
wert ift es jedoch 
Sachleute, wie dies 
ricbterjtatter der Sa 
folgenden Wortenar 


Klaffifer der Hunjt in Gejamtausgaben. 
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lunſtfreund, Kunſtkenner und Stu: 
iexenden ſind die Bücher ein wert— 
les Hilfsmittel, weil jie das in 
Wen £ándern verftreute, oft nur 
hwer zugängliche Material zu 
inem erfchöpfenden Uberblid über 
as Kebenswerf eines Metfters zu- 
munenfajjen. Kine Material: 
ımmlung in folcher Dolljtändigfeit 
nd IDoblfeilbeit hat bisher noch 
icht eriftiert. Werfe aber wie 
as Rembrandtwerf von Hebeimrat 
30de find fo teuer, daß fie mur 
‘hr reiche Privatleute, Kupferftich: 
1binette, Bibliothefen und Lehr- 
njtalten anjchaffen fönnen.“ 

Die Herausgabe diefer „Klaj: 
fer der Kunft in Gefamtausgaben” 
ut jo vorzüglichen Wiedergaben 
er Kunftwerfe und zu einem jo 
illigen Preiſe ift erft möglich ge: 
orden feit den neuejten Sort: 
hritten in der reproduzierenden 
-echnif. Die bier gebotenen Auto: 
ppien find tadellos, und der Kri- 
¡fer der „Kölniichen Seitung” er: 
lärt fie für „ausnahmslos geradezu 
aetiterbaft ausgeführt.” 

Da diefe Bände m allererfter 
inie, ja einzig und allein der Un: 
bauung dienen follen, fo werden 
te Abbildungen nicht durd) den 
Fert unterbrochen; biographifche 
Zinleitungen aus berufener Seder, 
jenaue chronologijche Anordnung und die fachlich 
lotmendigen Angaben über Größe, Material und 
Standort bei jedem einzelnen Kunftwerf bieten 
ie nötige wiffenfchaftlihe Grundlage, während 
m übrigen nur das Schaffen und IDefen des 
Ciinftlers felbft auf den Kunjtfreund wirfen foll. 
Jie erfchienenen beiden Bände find der einzigen 
»hönbheitswelt des göttlichen Meiſters Raffael 
nd dem gewaltigen Niederländer Rembrandt, dem 
ropheten der Dämmerung und Künder neuer 


(Aus: 





Rembrandt, Bildnis einer jungen frau. 
Klaffifer der Kunjt, Deutfche Derlags:Unitalt, Stuttgart.) 


innerer Gejichte, gewidmet; in Vorbereitung be: 
finden fich u. a. Dürer, Tizian, Schwind, Michel- 
angelo, van Dyk, Rubens, Murillo, Velasquez, 
Holbein. 

Es ift zu wiinfchen, daß dieje Bücher eine 
moóglichft weite Derbreitung finden und in recht 
vielen Häufern fich einbürgern, da fie. eine un: 
erjchöpfliche Quelle des reinjten und edelften Ge- 
nuffes darftellen und würdig find, in jeder Haus- 
bibliothef einen bevorzugten plag einzunehmen. 
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Personalchronik. 


Bibliothekswesen und Buchhandel. 


Mitrofan Petrowitfch Beljajew, hervorragender ruffifder Muſik— 
vecleger, y in St. Petersburg am 10. Januar. 

Dr. Heinrich Detmer, Oberbibliothefar der Univerfität Münfter i. W., 
+ daſelbſt am 25. Januar. 


Theologie und Philosophie. 


Dr. Jofeph Nirſchl, Farbolifcher Theolog, früher Profeffor der Kirchen: 
aefchicdhte an der Univerfitdt Würzburg, Dombdediant dajelbit, 
+ in Würzburg vor furzem. 

£estic Stephen, engliicher Kritifer und Pbilofopb, zulegt Profeffor 
an der Llniverjität Cambridge, $ in Condon am 22. Sebruar. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Dr. Adolf Buchenberger, badifcher Sinangminifter und Bevollmád;. 
tigter zum Bundesrat, Derfaffer zahlreicher agrarpolitifcher und 
finanzpolitiicher Werfe, y in Karlsruhe am 20. Sebruar. 

Ginfeppe Piola Daverio, einer der aründlidyiten Kenner des fano: 
niichen Rechts in Jtalien, y in Mailand am 27, Sebruar. 

Dr. Heinrich Echmann, hervorragender Jurijt, o. Univerfitdtspro: 
feffor in Marburg, Geheimer Juftizrat, + dafelbjt am 27. Jannar. 

Dr. Gottlieb Schnappers Arndt, Marionalótonom und Borne: Forídyer, 
Dozent an der Afadentie für Sozial: und Handelswiffen{chaft in 
Scanffort a. M., + dafelbit am 2. Mär;. 

Dr. franz Siewert, Syndifus der Handelsfanımer in £úbed, Derfaffer 
zahlreicher handelspolitifcher Denfichriften und hiſtoriſcher Werte, 
+ in £úbed am 26. Januar. 


Boris Nitolajewitid) Tſchitſcherin, hervorragender ruffiicher Staats: 


rechtslehrer, y in Mosfau vor kurzem, 


Medizin und Pharmazie. 


Dr. M. 6. Blir, Profeffor der Phyfiologie in £und, derzeitiger Reftor 
diefer Llniverfitdt, y dafelbft vor furzem. 

Dr. Bermann Emmingbaus, frúber Profeffor der Piyhiatrie und 
Direftor der Pfychiatrifden Klinif in Sreiburg in Br., + daſelbſt 
am 17. Sebruar. 

Dr. Karl v. Koch, Obermedizinalrat, t in Stuttgart am 15. Februar. 

Dr. med. $rig Unguft Peypers, um die Pflege der Geichichte der 
Heilkunſt verdient, y m Amſterdam am 15. Jarmar. 

Dr. Alerander Spieß, Geheimer Sanitätsrat, Leiter der Dierteljabrs: 
jchrift für Geiundheitspflege, F in Sranffurt a. M. am 1. Sebinar. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. £udwig Benshaufen, Profeffor, Dozent für Geologie und Paldon: 
tologie an der Königlıdıen Bergafadenie und Mitarbeiter der 
Königlichen Geologi:den £andesanftalt zu Berlin, $ in Berlin 
am 21, Sebruar. 

H. perrotin, Direfror der Sternwarte zu Nizza, f dafelbit am 
29. Sebruar. 

Dr. Wilhelm Schell, Gebeimrat, Profeffor für Mechanif und fyntbe: 
nidhe Geometrie an der Techniſchen Bodyichule in Karlsruhe, 
+ dajfelb am 15. Sebrnar. 

$. A. Smitt, Profeffor, lanajabriger Leiter des Naturhijtoriichen 
Reademuaujfeunis in Stodbolmi, y dafelbft am 22. februar, 


Erziehung und Unterricht. 


Philipp Brunner, hervorragender Pädagog, lange Zeit Bedatrez 
der „Kindergartenzeitung“ und des „Oſterreichiſchen JOufirierte- 
Jugendalbums”, $ in Wien am 25. Januar. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Dr. Conis Be, Citerarhiftorifer, ao. Profeffor an der Univerins 
Zürich, + dafelbft am 29. Januar, 

Dr, ferdinand Detter, o. Profeffor der älteren deutfchen Sprache ow 
£iteratur fowie Direftor des Seminars für deutfche Philolorr 
an der Deutfchen Mniverfitát Prag, + dafelbft am 23. Janer. 

Sriedrich Runge, Profeffor, Herausgeber von „Klöntrups Mier 
deutich Wet falifcent Wörterbuch“, y zu Osnabrad am 2. Febree 

Dr. Adolf Socin, ao. Profeffor der deutfchen Literatur in Sa 
+ dafelbit am 6. Sebruar, 

Karl Eugen Ujfalvy v. Mezökövesd, Spradforidher, Unthropo::: 
und Afienreifender, Herausgeber der „Revue de philoloz+ 
et ethnographie“, f in $lorenz am 31. Januar. 





Geschichte. 


Dr. Hermann Eduard v. Holft, o. Profeffor an der Umiverfirät 
freiburg i. Br., Bijtorifer, + dafelbit am 20. Jannar. 

Dr. War Jmmich, Hijtorifer, Privatdozent an der Univerſität Königs- 

bera, + zu Berlin vor furzem. | 

Dr. Wladimir IVladimirowitid Weljaminow-Sernow, mifticher 
Oiientalift und Hiftorifer, + in Kiew am 30. Januar, 

| 


Landwirtschaft. 


£udwig Biibring, Profeffor, Direftor der Mgrifulturchemifchen Kor 
trollftation in Halle a. Si, y dafelbft am 16. Sebruar. 





Schöne Eiteratur. Journalistik. 


Emile Deschanel, franzöfifcher Schriftfteller und Politifer, + zu Paris 
am 26. Januar, 

Karl Emil Franzos, Roman: und Novellenjchriftfteller, + in Seria 
am 28. Januar. 

Karl Müller, früher Chefredakteur der ,Roftoder Zeitung”, + in 
Roto? am 15, Sebruar. 

Emanuel Roidis, griechiſcher Romanfchriftfleller und Hritifer, + ız 
Athen am 20, Januar, , 

Wajfjili Welitichfo, ruſſiſcher Journalift und Dichter, Redaktent der 
fonfervativen Wlonats{drift „Rußki Weſtnik“ in St. Petersburs 
+ dafelbft am 12. Januar. 


Kunstwissenschatt. 


Dr. Bela Czobor, Profeffor der Archäologie an der Univerfitát Buds 
pet, + daielbit kürzlich. 

Mar Sandt, Gejchäftsführer des Kunftvereins Rheinland: Weft falen, 
auch Sefretär der Rbeinifgen Goethe: $eitjpiele, y in Daffeldori 
am 21. Januar, 
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In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des Sebruar-Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten verseben. 


1. Allgemeine Bibliograpbie und Sammel- 


werke. 


Reiter, B., Die Kunst, Bücher zu lesen. 4. Aufl., 
neu durchgesehen u. hrsg. v. F. Hülskamp. 8°. Frede- 
beul & Koenen, E. .# —.85; geb. in Leinw. .% 1.20 

Kurz, Berm., Sämtliche Werke in 12 Bdn. Hrsg. 
u. m. Einleitgn. versehen v. H. Fischer. Mit 3 Bild- 
nissen u. e. Gedicht nach der Handschrift. 8%. M. 
Hesse, L.. ..... . - „In 3 Bdn., geh. A 4.—; 

geb. in Leinw. # 6.—; in Halbírz, .# 9.50; 
Luxusausg., in Liebhaberhalbfrz. 4 12.50 

—,— Gesammelte kleinere Erzählungen. 4 Teile in 

1 Bde. Mit Einleitungen v. H. Fischer. 8°. Ebd. 
Geb. in Leinw. M 1.80 


2. Theologie und Philosophie. 


Erbauungsschriften. 


Abraham a Sancta Clara's Werke. In Auslese. Hrsg. 
a. m. Einleitg. u. Anmerkgn. versehen v. H. Strigl. 
1. Bd. Mit dem Bilde P. Abrahams. 8°. H. Kirsch, W. 

M. 3.—; geb. A 4.— 


Auerbach, M., Einfälle und Betrachtungen. Phi- 
losophische u. weltl. Gedanken. gr. 8°. C. Reissner, D. 
A 4.—; geb. 4 5.— 
Garneri, B., Der moderne Mensch. Versuche über 
Lebensführung. Volksausgabe Emil Strauss, 
Verlag, St. . . . . . . In eleg. Kartonage 4 1.— 
Das vortreffliche Buch Carneris erfüllt in wahr- 
haft klassischer Form seinen Zweck, das sittliche 
Leben des Menschen auf der Grundlage monistischer 
Weltanschauung auszugestalten. Alles Theoretische 
vermeidend, dagegen die praktischen Gesichtspunkte 
betonend, ergänzt es Haeckels Welträtsel auf das 
glücklichste. 
Glass, @., Die Realität der Gottesidee. gr. 8%. C. 
DU: SHC a MAA a ek es a oh a 
Delitzsch, F., Babel und Bibel. Ein Rückblick u. 
Ausblick. gr. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
1. —; kart. A. 1.50 
Dobschütz, €., Probleme des apostolischen Zeit- 
alters. gr. 8°. J.C. Hinrich's Verl, L. . ..4 2.70; 
geb. in Leinw. .# 3.60 
Ebeling, A., Ehescheidung, Eheschliessung u. kirch- 
liche Trauung. Nach der Schrift u. der Gesetzgebg. 
gr. 8°. C. Bertelsmann, G.. . .4 1.50; geb. A 2.— 
Erdmann, B., Historische Untersuchungen üb. Kants 
Prolegomena. gr. S’. M. Niemeyer, H.. . . Æ 3.60 


Erhardt, F., Die katholische Kirche u. ihr Kampf! 
Niedergang od. neues Leben? gr. 8%. J. Roth, M. 
M 1.50 

Goebel, G., Leben aus dem Glauben. Predigten. 
gr. 8°. RB. Mühlmann’s Verl., H. .43.—; geb. .# 4.— 
Grafe, Die Stellung und Bedeutung des Jakobus- 
briefes in der Entwicklung des Urchristentums. gr. 8°. 
TAB. Mohn De ea a ra AAA 
Hammer, Wilb., Sieben Abhandlungen üb. Vernunft, 
Naturwissenschaft und Religion. 8°. P. Raatz, B. 
A 1.—; geb. 4 1.75 

Hanstein, A., Gott und Unsterblichkeit in der mo- 
dernen Weltanschauung. Vortrag. Ein Beitrag zur 
Kritik der Rede Professor Ladenburgs, geh. auf der 
Versammlung deutscher Naturforscher u. Ärzte zu 
Kassel am 21.IX. 1903. gr.8% Hahn, H. # —.75 
KHauviller, Ernst, Franz Xaver Kraus. Ein Lebens- 
bild aus der Zeit des Reformkatholizismus. gr. 8° 
in vornehmer Ausstattung mit drei Lichtdrucken. 
Walther Roock, C.LE. . oe w a aa s 

In der vorliegenden Schrift wird F. X. Kraus 
als Gelehrter und als Kirchenpolitiker, als Vertreter 
wissenschaftlichen Denkens und als rastloser Be- 
kämpfer des Ultramontanismus geschildert. 
Diese Darstellung enthält daher gewissermassen eine 
kurz gefasste Geschichte des Schicksals, welches 
Wissenschaft und Religiosität seitens der römischen 
Kurie im 19. und im beginnenden 20. Jahrhundert 
zu erdulden hatte. Für die Unterdrückung der deut- 
schen akademischen Lehr- und Lernfreiheit seitens 
der römischen Kurie bietet das Leben von Fr. X. Kraus 
als Gelehrter und Lehrer mehr denn ein Beispiel 
und verbreitet neues Licht über das kirchliche Dunkel- 
mánnertum. Was dem Buche aber ein bleibendes 
Interesse sichert, ist die Schilderung dessen, was 
Kraus das Wesen des Ultramontanismus nannte, 
dann die von ihm angegebenen Mittel zur Abwehr: 
die Verurteilung des „politischen Katholi- 
zismus“ und die Rückkehr zum „religiösen 
Katholizismus“. Dadurch wird Kraus’ Stellung- 
nahme zu den religiösen Fragen und Strömungen 
der Gerenwart berührt. 

Wie Kraus sich zur modernen Frauenirage, ins- 
besondere, wie er sich über den Anteil der Frauen 
an der wissenschaftlichen Arbeit aussprach, wird 
ebenfalls behandelt. 

Hingewiesen sei ferner auf das Kapitel „Kraus 
und das Reichsland“. Hier wird seine ablehnende 
Haltung der Errichtung einer kathol. theol. 
Fakultätin Strassburg gegenüber auf Grund 
neuen schriftlichen Materials ausführlich 
behandelt. 
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Ein Anhang wichtiger unedierter poli- 
tischer Schriftstúcke und Briefe ist der hoch- 
aktuellen Schrift beigegeben. 

Benrici, @. F. 6., Ist die Lebenslehre Jesu zeit- 
gemäss? gr. 8°. Diirr’sche Buchh., L.. A —.60 

Hoppe, €, Die Philosophie Leonhard Eulers. Eine 
systemat. Darstellg. seiner philosoph. Leistgn. Mit 
30 Fig. im Text. gr. 8°. F. A. Perthes, G. & 3.— 

Jacob, B., Im Namen Gottes. Eine sprachl. und 
religionsgeschichtl. Untersuchg. zum Alten u. Neuen 
Testament. gr. 8°. S. Calvary & Co., B. 

Juncker, A., Die Ethik d. Apostels Paulus. 1. "Hälfte. 
gr. 5°. M. Niemeyer, H.. DÁ 
Kempen, Thomas ‘von, Gebete und Betrachtungen 
über das Leben Christi. Aus dem Lateinischen über- 
setzt von Heinrich Pohl. Mit einer Einleitung von 
Dr. Jos. Pohl. Mit kirchlicher Druckerlaubnis. J. 
P. Bachem, Verlagsbuchh., K. In Orig.-Einb. .# 2,— 

Unter den Werken des gottseligen Thomas 
a Kempis gebührt seinen „Gebeten und Betrachtungen 
über das Leben Christi* eine hervorragende 
Stellung. An Innigkeit der Empfindung, an 
Einfachheit der Darstellung, an feuriger 
Liebe zum göttlichen Heilande stehen sie nach dem 
Urteile vieler selbst der „Nachfolge Christi“ eben- 
bürtig zur Seite. 

Lincke, $. A., Jesus in Kapernaum. 
zur Erklárg. des Markus-Evangeliums. gr. 8°. J.C. 
B. Mohr, T, = cee E En 

Mannheimer, A., Geschichte der Philosophie in 
übersichtlicher Darstellung. 2, Tl: Von der Entstehg. 
des Christentums bis Kant. er, 8°. Neuer Frank- 
furter Verlag, F.a/M.. . . 4 1.50 

Metschnikoff, €., Studien üb. die Natur des Men- 
schen. Eine optimist. Philosophie. Autoris. ‘Ausg. 
Eingeführt durch W. Ostwald. gr. 8%. Veit & Co., L. 

A 5.—; geb. in Leinw. 4 6.— 

Nielsen, D., Die altarabische Mondreligion u. * 

mosaische Überlieferung. gr.5°. K. J. Trübner, 
A465 5. — 

— R., Friedrich Nietzsche u. die Vorsokratiker. 

. 8% Dürr’sche Buchh., L.. . . ; H 3.50 


— A., Aus der indischen Kulturwelt. Ge- 





Ein Versuch 


sammelte Aufsätze. gr. 8% F. Frommann, St. .% 2.60; 
geb. 4 3.40 
Quack, R., Zehn Predigten von einem Früh-Voll- 


endeten. Mit e. Lebensgang u. Vorwort. gr. 8°. P. 
ESTA 00 Bi. ur... . Geb. in Leinw. .% 1.25 
Sägmüller, J. B., Lehrbuch d. katholischen Kirchen- 
rechts. 3. (Schluss-)Tl. Die Verwaltg. der Kirche. 
gr. 8°. Herder, Fr. ı/B. A 4 N Oa 
Silberstein, A., Leibnizens Apriorismus i im Verhält- 
nis zu seiner Metaphysik. gr. 8°. Mayer & Müller 
de cov tet te. ea Nahas gS O 
Simmel, 6., Kant. 16 Vorlesgn. gr. 8°. Duncker 
& Humblot, L.. . . . 4 3.—; geb. . 3.80 
Stilckelberg, €. A., Aus der christlichen Altertums- 
kunde. 8 Aufsätze. gr, 8°. F. Amberger, Z. # 4.— 
Ciele, g. P., Grundzüge der Religionswissenschaft. 
Fine kurzgefasste Einführg. in das Studium der Re- 
ligion u. ihrer Geschichte. Deutsche Bearbeitg. v. 
G. Gebrich. gr.8. J.C.B. Mohr, T: . . ..4 1.80 
Torrey, R. A., Wie beten wir? Ubersetzung: des 
How to pray v. M. K.-G. 2. Aufl. 12°. Kober, B. 
4 —.50; geb. M 1.40 
Utschimura, K., Wie ich ein Christ wurde. Be- 
keuntnisse e. Japaners, Rechtmässige Verdeutschg. 
SY. D. Gundert, St. M 1.—; geb. in Leinw. .% 1.50 
Uólter, D., Die apostolischen Väter, neu untersucht. 
T. T!- Clemens, Hormas, Barnabas. gr. 5%}. Buchh, 
SPYRE ora, E 


engl.: 
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Walter, R, Was ist der Mensch, dass du seine 
gedenkest. Psalm 8,5. Ein Pastorenleben in St. Peter- 
burg. gr.8°. A. Deichert Nachf., L. .44.50; geb. #5. 

Weiss, K., Kant und das Christentum. Ein B- 
trag zur Kant-Gedächtnisfeier 1904. gr. 8%. J.P 
Bachem, K. . ET a E, 

Ziethe, W., Meine Lehr- und Wanderjahre. Au: 
zeichnungen. gr. 8°. Hauptverein f. christliche Er 
bauungsschriften, B. . . 45.—; geb. A 6.- 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Affolter, A., Naturgesetze u. Rechtsgesetze. gr. » 
J. Schweitzer Verl., M. ee 
Affolter, F., System des badischen Verwaltungs- 
rechts. Zugleich e. kurzgefasstes Lehrbuch des bai 
Verwaltungsrechts. gr.8% G. Braun’sche Hofbuchdr. 
K. a 7 A AR y 
Bezold, F. v., Das Bündnisrecht d. deutschen Beich- 
fürsten bis zum westfälischen Frieden. Rektorat- 
rede. gr. 8%. Röhrscheid € Ebbecke, B.. ..# — 
Büsing, H., Wesen u. Wirkungen des Indossam:r- 
tes in der heutigen deutschen Gesetzgebung. gr. ` 
Struppe € Winckler, B... A 4.— 
Eichbeim, R., Handbuch des materiellen Strai- 
rechts. Unter besond. Berücksicht. der Verhältni-= 
bei der kaiserl. Marine m. Unterstützg. des Reich: 


marineamts hrsg. 8%. C. Heymann, B. . A T.— 
geb. A 5— 
Ernst, W., u. M. Krobne, Die Zivilprozessordaung. 


In Frage- u. Antwortform dargestellt. gr. 8°. H. W. 
Müller, B.. . 2. Kart lí. 
Finger, A., Lehrbuch des deutschen Stratrechts. 
1. Bd. 8°. C. Heymann, B. .49.—; geb. in Leinw. .410.— 
Gnauck-Kubne, €., Die deutsche Frau um die Jahr- 
hundertwende. Statistische Studie zur Frauenfrag: 
Mit 6 farb. Diagr. gr. 8°. O. Liebmann, B.. . A 3.50 
Goldenweiser, A., Das Verbrechen als Strafe un: 
die Strafe als Verbrechen. Leitmotive in Tolstois „Aui 
erstehung“. Vortrag. gr. 8°. R. L. Prager, B. #2. - 
Bandbuch für das Deutsche Reich auf d. J. 194. 
ar im Reichsamt des Innern. 29. Jahrg. gr. > 
. Heymann, B.. . .. Kart. 0.0. 
— B., Deutsche Arbeitskammern. Unter suchgr.. 
z. Frage e. gesetzl. Interessenvertretg. d. Unternehmer 
u. Arbeiter in Deutschland. gr. 3°. H. | Laupp, T. 4 1.80 
Kettner, F., Das Wahlrecht in Sachsen. Vortrag, 
m. e. Nachtrag über die Denkschrift der Regierung 
vom 31. XII. 1903. gr.8S% O. Wigand, L.. . 4 1.— 
Tigner, &., Die volkswirtschaftlichen Anschauungen 
Antonins v. Florenz (1389—1459). gr.8°. F.Schöningt 
E: E- &5— 
Iwasaki, K., Das japanische Eherecht. gr. 8%. Ross- 
berg'sche Verlagsbuchh., A 1,50 
Keiner, 0., Die Entwicklung der deutschen Invaliden- 
Versicherung. Eine volkswirtschaftlich-statist. Unter- 
suchg. gr. 8°. J. Schweitzer Verl., M. . A 4.20 
Klatt, M., Die Alters- u. Sterblichkeitsverháltnisse 
d. preussischen Richter u. Staatsanwälte. M. mehreren 
graph. Taf. gr. 5°. O. Liebmann, B.. . . .44— 
Langer, G., Der progressive Strafvollzug in Ungarn, 
Kroatien u. Bosnien. Ergebnisse einer Studienreise. 


gr. 8°. J. Guttentag, B. M 5.—; geb. in Leinw. .4 6.— 
Leonhardt, W., Die rechtliche Stellung der Landes- 
synode im Königr. Sachsen. gr. 8°. O. Wigand, L. 
A 1.20) 


Lippert, W., Die deutschen Lehnbücher. Beitriz 


z. Registerwesen u. Lehnrecht des Mittelalters. gr., j 


B. G. Teubner, L.. Y 

Lówenberz, m., Die Verfügungen in Grundbuch 
sachen. Loitfaden f. Grundbuchbeamte, Notare und 
Referendare. gr.>. J. (ruttentag, B.. . ." AUS 
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Passow, R., Das Wesen der Ministerveräntwortlich- 
ceit in Deutschland. Eine staatsrecht! Stymie. gr. 8°. 
H. Laupp, T. . . & 1.50 

Prange, 0., Kritische Betrachtungen zu dem Ent- 
wurf e. Gesetzes üb. den Versicherungsvertrag, zu- 
zleich e. Darstellg. der herrsch. Feuerversicherungs- 
praxis. gr. 8°. Rossberg’sche Verlagsbuchh., L. M5 — 

_ Sakamoto, S., Das Ehescheidungsrecht Japans. Diss. 

8°. Mayer € Müller, B . M 

" Schanze, O., Das franzósische Patentrecht. gr. 8. 
H. Buschmann, L.. .#4.—; geb. in Halbfrz. .45.— 

Schrank, J., Der Mädchenhandel und seine Be- 
kimpfung. gr. 8°. J. Safaf, W. . . . .« . A3— 

Schreber, B., Praktischer Ratgeber f. die Mitglieder 
der Gesundheits- Kommissionen, m. besond. Beriick- 
sicht. der gesetzl. u. ministeriellen Bestimmgn. gr. 8°. 
A. Hirschwald, B... AH 2.— 

Tsugaru, Fusamaro, Die Lehre v. der japanischen 
Adoption. gr.8°. Mayer &Müller,B. .46.—; geb. #7. — 

Turba, &., Über das rechtliche Verhältnis d. Nieder- 
lande z. Deutsch. Reiche. Lex. 8°. C. Fromme, W. .# —.50 

Unger, Th., Die Gebühren technischer Sachyerstän- 
diger nach den deutschen Prozess- u. Gebührenord- 
nungen. gr. 8°. ©. W. Kreidel, W. . . . . A —.80 

Weech, F. v., Staatsminister Dr. Wilhelm “Dokk, 
gr.8°. C. Winter, Verl. H. .. . : A 1. — 

Wolff, M., Die Neugestaltung d. Familienfideikom- 
missrechts in Preussen. gr. 8°, C. Heymann, B. .4 3.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Arbeiten, gesammelte, zur Immunitätsforschung. 
Hrsg. v. P. Ehrlich. gr. 8°. A, Hirschwald, B. .# 17.— 
Arneth, 3., Die neutrophilen weissen Blutkérperchen 
bei Infektions- Krankheiten. Mit 11 grósseren u. 233 
kleineren Blutbildtab. gr.8%. G. Fischer, J. . #4 10.— 
Borchardt, K., Der Schreibkrampf u. die ihm ver- 
wandten Bewegungsstörungen, ihre Entsteh., Bedeutg. 
u. zweckmässige Behandl. gr.8°. H. Steinitz, B. ER 
Engelmann, Ch. W., Das Herz u. seine Tätigkeit 
im Lichte neuerer Forschung. Festrede. gr. 8%. W: 
Engelmann, L... . . & —.60 
Frank, F., Die Errichtung geburtshilflicher Poli- 
kliniken an Hebammenschulen. Ihre Bedentg. f. die 
a der Hebammen u. f. die allgemeine Hygiene. 
80,8, Karger, B.. . &1.— 

“ Freischmidt, B., Kochbuch f. Diabetiker. 400 Koe -h- 
rezepte, gr. 8°. W. Freischmidt, Ch. . . . . 41.80 
Grassberger, R., u. A. Schattenfrob, Über das Bausch 
brandgift u. e. antitoxisches Serum, m. e. Anh. „Die 
tauschbrand -Schutzimpfung.“ Eine experimentelle 
Studie. gr. 8°. F. Deuticke, W. . . . . M 3.— 
Bandbuch der Geburtshilfe. In 3 Bdn. hrsg. von 
F. v. Winckel. 1. Bd., 2. Hälfte. gr. 8% J. F. Berg- 
mann, W. . . WE AMA 14.40 
Bandbuch dar U lora: "Hrsg. von A. v. Frisch 
u. O. Zuckerkandl. 1. Bd. ger. 8%. A. Holder, W. 
MA 26.50; geb. in Halbfrz. æ 29.— 

hissbach, Fr., Neue Mittel u. Wege zur Heilung 
der Zuskerkrankheit' er. 8°, Modern-medizin. Verlag, 
4 pa 

“his, W., Die Entwickelung des menschlichen Ge- 
hirns w ähre nd der ersten Monate. Untersuchungs- 


ergebnisse. Lex. 5°. S. Hirzel, L. co. s& 12.— 
Hochsinaer, &,, Studien üb. die hereditäre Syphilis. 
2. TI. Knochenerkrankungen u. Bewegungsstörgn. bei 
der augeborenen Frühsyphilis. gr. 80. F, Deuticke, W. 
M 25,.— 

Hofbauer, L., Semiologie u. Differentialdiagnostik 
der verschiedenen Arten v. Kurzatmigkeit auf Grund 
der Atemkurve. Mit 165 Kurven im Texte. gr. 8°. 
(2. Rischar A ce ce oth De M 8.— 
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Kobert, R., Beiträge zur Kenntnis der Saponin- 
substanzen í. Naturforscher, Ärzte, Medizinalbeamte. 
Mit 6 Fig. u. 13 Tab. im Text. gr.8% F. Enke,St. .43.— 

Kornfeld, F., Gonorrhoe u. Ehe. Eine klin. u, volke- 
hygien. Studie. gr 8°. F. Deuticke, W.. A 5.— 

Krukenberg, B., Die Samariterin. Ein Ratgeber b. 
Unglücksfällen u. Krankheiten im Hause. gr. 8. 
F. Enke, St. . 43.20; geb. A 4.— 

Lana, €., Lehrbuch d. Haut- u. Geschlechtskrank- 
heiten. (In 2 Bdn.) 2. Bd. Lehrbuch der Geschlechts- 
krankheiten. gr. 8°. J. F. Bergmann, W. . 4 10.40 

Lenbartz, B., Mikroskopie und Chemie am Kranken- 
bett. Fiir Studierende und Arzte bearbeitet, 4., wesent- 
lich umgearbeitete Auflage. gr. 8°. J. Springer, B. 

Geb. in Leinw. .4 8.— 
Die psychischen Zwangserschei- 
nungen. Auf klin. Grundlage dargestellt. gr. 8°. J. 
F. Bergmann, W.. . . & 13.60 

Maag, P., Der Weg zur Gesundheit. Medizinische 
Betrachtungen fiir denkende Laien. gr. 8°. Schulthess 
& OG. ZB. af 4 2.40 

Menzer, A., Die Behandlung der Lungenschwind- 
sucht durch Bekämpfung der Mischinfektion. gr. 8°. 


Loewenteld, L., 


G. Reimer, B.. . H. 3.— 
Oppenheimer, E. Toxine und Antitoxine. gr. 8°. 
G. Fischer, J.. . . &6.— 


—,— Uber natiirliche und kinstliche Säug- 
lingsernährung. gr. 8°. J. F. Bergmann, W. .% —.80 
Pollak, €., Kritisch-experimentelle Studien zur 
Klinik der puerperalen Eklampsie. gr.8°. F. —— 
Potjan, Beinr., Leitfaden für Samariterinnen. 12°. 
Seitz € Schauer, M. .#1.50; geb. in Leinw. .4 2.— 
Prescher, 9., und Rabs, U., Hilfsbuch für das 
Apothekenlaboratorium. gr. 8°. A. Stubers Verlag, W. 
S6 3.60; geb. % 4.20 

Rumpf, Th., Vorträge aus dem Gebiete der all- 
gemeinen Therapie. 1. Heft. Herz- und Kreislauf- 
störungen. gr.8°. G. Fischer, J.. A 1.— 
Scholtz, W., Vorlesungen über Pathologie und 
e der GDRDFEROE dea MIAMMEN, gr.8°. G. Fischer, 
Le yt — Æ 3.—; geb. HA 
Spitzmilller, W., Über Therapie und Heilerfolge 
bei Skrofulose und chirurgischer Tuberkulose der 
Kinder im Kaiserin-Elisabeth-Kinderhospital in Bad 
Hall in Oberösterreich. S°. F. Deuticke, W. .# 1.80 
Stratz, ©. h., Die — der menschlichen 
Keimblase. gr. 8°. F. Enke, 4 nie eek, BS 
Swoboda, Ñ., Die Perioden des menschlichen Or- 
ganismus in ihrer psychologischen und biologischen 
Bedeutung. gr. 8°. F. Deuticke, W. . . . ..44.— 
Unger, L., Das Kinderbuch des Bartholomäus 
Metlinger 1457—1476. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Kinderheilkunde im Mittelalter. gr. 8°. F.Deuticke, 
ME, u. cast oct SR Ze 
Vogel, 6., Die Blutungen ‘bei Frauenleiden. Eine 
Gesi amtbespr echung derselben mit besonderer Beriick- 
sichtigung ihrer Ursachen und ihrer Behandlungen 
durch den praktischen Arzt. 8°. F. Enke, St. 4 2.— 
Winter, 6., Die Bekämpfung des Uteruskrebses. 
Ein Wort an alle Krebsoperateure. gr. 8°. F. Enke, St. 
M 2.— 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Bólsche, W., Die Abstammung des Menschen. Mit 
zahlreichen Abbildungen von W, Planck. gr. 8°, 
Franckh, St... . A 1.—; geb. 2.— 

Bürgi, R. T., Der Elektronäther. Beiträge zu e. 
neuen Theorie der Elektrizität und Chemie. gr. 8%, 
W. Junk, B. . . & 1.20 
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Claus-Grobben, Lehrbuch der Zoologie. Begründet 


von C. Claus, neubearbeitet von Dr. Karl Grobben, 


Professor der Zoologie an der Universität Wien. 
Siebente Auflage. Erste Hälfte (Bogen 1—30). gr. 8°. 
N. G. Elwert, M. . . 48.50 


Das altbewährte Lehrbuch der Zoologie von 
C. Claus erscheint hiermit in vollkommen neuer Be- 
arbeitung. 32 Jahre lang hat es der bekannte Zoologe 
selbst herausgeben können, bis ihm der Tod Anfang 
1899 die Feder aus der Hand nahm. Einen be- 
währten Bearbeiter fand das Werk in dem Wiener 
Zoologen Professor Karl Grobben, dem Mitarbeiter 
und Nachfolger von Claus, der es einer vollständigen 
Umarbeitung unterzogen hat, die sich nötig machte, 
um es auf der alten Höhe zu erhalten. 

Die zweite Hälfte von ungefähr gleichem Umfang 
wird in etwa Jahresfrist erscheinen. 

- Ettlinger, M., Untersuchungen über die Bedeutung 
der Deszendenztheorie für die Psychologie. gr. 8". 
TJ. Pe Bachem, os ita ut é ts. 4140 

Feldhaus, F.M., Zur Geschichte der Elektrizität. 
Die Begrúndung der Lehre von Magnetismus und 
Elektrizität durch Dr. William Gilbert (y 1603). Eine 
Säkularschrift. 8% C. Winter Verl, H.. . . 4 —.80 

Heller, B., Die im praktischen Leben verwendbaren 
Regeln, Lehrsätze und Formeln der gesamten 
Mathematik, nebst Tabellen. gr. 8°. M. Raisberger, M. 

Geb. in Leinw. —.80 

Tllustriertes Jahrbuch der Naturkunde. II. Jahr- 
gang 1904. Bearbeitet von Wilhelm Berdrow. Karl 
Prochaska, T. ; .. > 

Für Naturwissenschaften besteht heute allgemein 
grosses Interesse. Diesem Interesse kommt das 
„Ilustrierte Jahrbuch der Naturkunde“ um so mehr 
entgegen, als es klar, allgemeinverständlich und in 
glänzendem Stile geschrieben ist. 

In Lexikon- Oktav-Format über 10 Druckbogen 
stark, in solidester Ausstattung und reich illustriert 
kostet das „Illustrierte Jahrbuch der Naturkunde“ 
broschiert nur 1 Mark ordinär, hat also einen Preis, 
der jedermann erschwinglich ist. 

Kraemer, Bans, Weltall und Menschheit. Geschichte 
der Erforschung der Natur und der Verwertung der 
Naturkräfte im Dienste der Völker. 4. Bd. gr. Lex. 80. 
Deutsches Verlagshaus Bong «€ Co., B.. . A. 12.—; 
geb. in Halbírz. # 16.—; auch in 20 Lfgn. zu .# —.60 

Krobn, B., Der Fischreiher und seine Verbreitung 
in Deutschland. Mit e. (farb.) Karte. (103 S.) gr. 8°. 
H. Seemann Nachf., L.. . 4 

Cehmann, P., und Blenck, E., Populäre Mitteilungen 
zum astronomischen und 'chronologischen Teile des 
preussischen Normalkalenders f. 1905. gr. 8°. Verlag 
des k. statist. Bureaus, B.. . . . L— 

Mertens, $., Die Eigenschaften und physikalischen 
Gesetze der Luft und des Dampfes, sowie deren An- 
wendung bei der Berechnung von Trockenanlagen. 
Formeln, Tabellen und Beispiele zum Gebrauche in 
der Praxis, gr.8°. C. Scholtze, L. .4 2.50; geb. M 3.— 

Migula, W., Botanisches Vademecum. Kurz ge- 
fasster Leitfaden zur Einführung in das Studium der 
Botanik für Studierende, Lehrer und Freunde der 
Pflanzenkunde. schmal 8°. O. Nemnich, W. 

Geb. in Leinw. Æ 7.— 

Moissan, Henri, Einteilung der Elemente. Deutsch 
v. Dr. Th. Zettel. gr. 8°. M. Krayn, B. . M 2.— 

Natorp, P., Allgemeine Psychologie in Leitsätzen 
zu akademischen ———— gr. 8% N. G. Elwerts 
Verlag, M. . . A 1.—; kart. .# 1.20 

Nielsen, N., Handbuch der Theorie der Cylinder- 
funktionen. gr. 8°. B.G. Teubner, L. Geb.in Lnw..414.— 

Schilling, J., Das Vorkommen der „seltenen Erden“ 
im Mineralreiche. gr. 4". R. Oldenbourg, M. de 12.— 


verfolgt keine eigentlich wissenschaftlichen, sonder 
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Schwalbe, G., Die Vorgeschichte des Men 
gr. 8°. F. Vieweg & Sohn, B. F 

Strunz, F., Naturbetrachtung und Naturer 
im Altertum. Eine Entwickelungsgeschicht 
tiken Naturwissenschaften. gr.8°. L. Voss 

Walden, P., Wilheim Ostwald. Mit- | 
und ] Bibliographie. gr. 8% W. Engelmann, L. At- 

Zernecke, €., Leitfaden für Aquarien- und Ter 
rarienfreunde. 2. bedeutend erweiterte Auflage, b= 
arbeitet von Max Hesdörffer. gr. 8°. H. Schultze, D 
A 6. — geb. AN a 


6. Erziehung und Unterricht. 


Antbes, 0., Dichter und Schulmeister. Von de: 
Behandlung dichter. Kunstwerke in der Schule. * 
R. Voigtländer, L.. . — ~ i 

Förster, Fr, Universität und Volksschullebrer. 
Ein Vortrag. gr. 8°... . . H. Schroedel, H. A —.5!) 

Heinze, B., Der Unterricht in der Erdkunde «' 
der Grundlage des Landschaftsprinzipes. Ein Lehr- 
buch f. Seminaristen u. junge Lehrer. Ein Leitfaden 
zur Vorbereitg. auf die Mittelschullehrer- u. Rektor 
prüfg. Mit 52 Abbildgn. u. Skizzen. gr. 8°. Dir 
sche Buchh., L... ia „Kart #2- 

Henck- Traudt, Schafft frohe Jugend! Zur Reforn 
des Elementarunterrichtes. Lex.-S% Thüringer ky 
lagsanstalt, W.-J. . . . . . . #3.—; geb. #3 

Ttschner, B., Lehrproben z. Länderkunde v. Euroj». 
Ein Beitrag zum Problem der Stoffgestaltg. gr.‘ 
B. G. Teubner, Di ss-a a e . 43.60; geb. HAN 

Kóbler, J., Das evangelische Kirchenlied in der 
Volksschule. Präparationen u. Erläutergn. in darste!! 
Methode. gr. 8”. H. Beyer & Söhne, L.. . . 41% 

müller, hugo, Das höhere Schulwesen Deutsch- 
lands am Anfang des 20. Jahrhunderts. 9 Boge: 
Chr. Belser'sche Verlagsbuchh., St. . . . . 42- 

Diese Schrift gibt eine zusammenfassen! 
Darstellung der jüngsten Schulreform. ` 










lediglich praktische Ziele, sie wendet sich nich 
nur an Philologen, Lehrer der Gelehrten- ù 
Realschulen, sondern gerade auch an die weiteren 
Kreise der Gebildeten. Sie will allen, die s 
für unsere höheren Schulen interessieren, einen Uhr 
blick über die mit ihrer Organisation zusammenhi: 
genden Fragen gewähren. | 
Münch, W., Zukunftspädagogik. Utopian, Ideale, 
Möglichkeiten. gr. 8%. G. Reimer, B.. . .. A 4— 
geb. A Al 
Scheid, K., Chemisches Experimentierbuchf. Kna!-: 
gr. 8. B. G. Teubner, L. . . Geb. in Leinw. „#: sil 
Schwend, F., Gymnasium oder Realschule ? Bie 
Kulturfrage. gr. 8°. F. Frommann, St.. . . 41 
Viereck, L., Zwei Jahrhunderte deutschen Unter 
richts in den Vereinigten Staaten. Mit 5 Gruppe 
bildern u. 8 Vollbildern. gr. 8°. F. Vieweg & Sohn. b 
A 5.—; geb. in Leinw. .# ô- 


7. Sprach- und Seria don 


Brandes, Georg, Das Junge Deutschland 
















423 Seiten. Verlag von H. Barsdorf, B. 6% 
Orig. ‘Lal ; 
„Das Junge Deutschland", welches. 
band der „Hauptströmungen d. Litera 
hunderts* bildet, zchört bekannthi 
reichsten und Fesselndsten aus Georg 


Die soeben zur Ausgabe gelangten 
überhebt jeder weiteren Empfehlung 
Inhaltsverzeichnis über die 6% 
strómungen”, sowie Verlagsy 
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Mens ittengeschichtlichen Verlag versendet H. Bars- 

in Berlin W. 30 gratis und franko. 
rorfandt, M. v., Fremde Früchte. Sienkiewicz, 
arn, Kipling, Gorki. Essays. gr 8%, Strecker & 
rúder, St. . . : AM 2.50; geb. M 3.20 
Briefwechsel zwischen August Kestner und seiner 
schwester Charlotte. Hrsg. v. H. Kestner-Köchlin. 
Mit 2 Portr. in Kpfrätzg. u. e. Anh. gr. 8. K.J. 
[rübner, St. . .&9—; geb. in Leinw. 4 10.— 
Brockelmann, G., Verzeichnis der arabischen, per- 
ischen, türkischen u. hebräischen Handschriften der 
‘tadtbibliothek zu Breslau. Lex.-8°. M. & H. Mar- 
us, B. . . . A 2.— 
Briill, B., Die altenglische "Latein-Grammatik des 
elfric. Eine sprachl. Untersuchg. Mayer & Müller, B. 
a 


Consentius, €., Die Berliner Zeitungen bis zur Re- 


lerung Friedrichs des Grossen. gr. 8°. Haude & 
pener, B. RI 
"Engel, E., Shakespeare - -Rätsel. 8°. H. Seemann 
acht, Li... . 2.— 


Frey, K., Wilhelm Waiblinger. Sein Leben u. seine 


Verke. gr. 8°. H. R. Sauerlánder € Co., A. & 6.80; 

"geb. ME => 
Fulda, L., Schiller u. die neue Generation. Ein 
ortrag. gr. 8°. J. G. Cotta Nachf., St.. . Æ —.75 


‚hechtenberg, E Fremdwörterbuch des 17. Jahrh. 

80; B. Behr's Verl, Bi. . . M 5.— 
Beller, A., H. W. Ernst im Urteile seiner Zeitge- 
‚ssen. Mit mehreren ungedruckten Orig. -Briefen u. 
yrträts. gr. 8°. C. Winkler, B. Geb. in Leinw. .4 4.— 
- hemme, A., Das lateinische Sprachmaterial im 
“ortschatze der deutschen, französischen u. engli- 
hen Sprache. Lex. 8°. E. Avenarius, L. 


Geb. in Halbfrz. 4 16.— 
¡poepfiner, — Eustache Deschamps. Leben und 
erke. gr.8% K.J. Trubner, St.. . . M 5.50 


Immisch, o. Die innere Entwicklung des griechi- 


hen Epos. Ein Baustein z. e. histor. Poetik. gr. 8°. 
G. Teubner, L.. vr . . 4 1.— 
Jokuff, €., Die Faustsage. Ihre "Entstehung und 
andlg. bis auf Goethe. Ein Versuch, Goethes 
aust“ in verständ. Zusammenhang m. der Sage zu 
ingen. 8°. ws Krı 1e ‘bel, H. M —.60 


miessner, W., Maeterlincks Werke. Eine literar- 
ychologis¢ he Studie üb. die Neuromantik. 8°. R. 
hroder, B. . . & 1.50 
Muthesius, K., Herders Familienleben, Mit einem 
ldnisse u. e. Handschriftnachbildg. 8% E. S. Mittler 
Sohn, B. . . A 1.25: geb. .4 2.25 
Meuendorif, B., Entstehungsgeschichte v. Goldsmiths 
¿tar of Wakefield. gr. 8°. Mayer € Müller, B. 46 2.— 
Pfleiderer, 0., Herder. — zur Gedenkfeier im 
Withaus zu Berlin. 8°. Reimer, B. . . 4 —.50 
j Reitzenstein, R., —— Studien z. ischiäch: 
wey pt. u. friihe 'bristl, Literatur. gr. 8°, B.G. Teubner, L. 

























M 12.—; geb. SETH 
o: - Kim melstjerna, ». v., Rhythmik- Studien. 
"4,40 N. Kymmel, RB... A 6— 
Obige Studien wech treng durch- 
kührte statist + , Ges atze 


td lecken y l 


Westermann, E., Materialien f. d. deutschen Sprach- 
unterricht. gr. S% N. Kymmels Sort., R. Geb. in 
Leinw. M 4.— 


$. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Baedeker, K., Griechenland. Handbuch für Rei- 
sende. Mit 1 Panorama v. Athen, 11 Karten, 19 Pla- 
nen, 5 Grundrissen u. 2 Taf. 4. Aufl. 12%. K. Bae- 
deker, —J i . Geb. & 8.— 

Beyerlein, Bilse ‘a. Genossen. Von e., der auch 
gedient hat. gr. 8%. E.S. Mittler & Sohn, B. 4 —.40 

Bilder aus Deutsch-Südwestafrika. 2 gr. 4°. C. 
Bertelsmann, G. . - &1— 


Bissing, F. W. v., Geschichte. PERN im Umriss 
von den ältesten Zeiten bis auf die Eroberung durch 
die Araber. gr. 8°. A. Duncker, B..-. . .43.—; 

geb. in Leinw. 4 4.— 

Bleibtreu, &., Colombey. Illustriert v. Chr. Speyer. 

. C. Krabbe, St. .#1.—; geb. in Leinw. 4 2.— 

Boerckel, A., Der Mainzer Friedhof, seine Geschichte 
u. seine Denkmäler. Zur Erinnerg. an sein 100jähr. 
Bestehen im Auftrage der Stadt Mainz dargestellt. 
Mit 46 Abbildgn. u. 1 Kartenplan. gr. 8°. V. v. Za- 
bern, M.. . . - 41.25 

Gramer, B., Militärische und freiwillige Kranken- 
pflege in ihren gegenseitigen Beziehungen unter be- 
sond. Berücksicht. d. neuen Teils VI (v. 18. XII. 1902) d. 
Kriegs-Sanitätsordnung. gr. 8°. F. Enke,S. .# 1.20 

Deninger, K., Keisejage aut Sardinien. gr. 8°. Th. 
G. Fisher & Co., ©. . As 1— 

Erlebnisse eines Franzosen als Kricgsgefangener 
in Deutschland 1870/71. Aus dem Französischen des 
Mr. Habert de Ginestet ins Deutsche übertragen. 
A. Köhlers Verlag, N.a/S. ; M 1.50 

Die Lektüre des Buches zeigt, in , welo her Weise 
die Revanche-Idee bei unseren westlichen Nachbarn 
geweckt, belebt und genáhrt wird. 

Die Magdeburgische Zeitung schreibt: 

Das Buch eines Franzosen, dem der Preussen- 
hass und der Chauvinismus die Feder fiihrt. Wenn 
dies auch zum gróssten Teil Miinchhausiaden sein 
werden, ist immerhin interessant zu lesen, was Fran- 
zosen auch heute noch ihren Landsleuten bieten 
kénnen und was von diesen fiir wahr gehalten wird. 

Handbuch, genealogisches, biirgerlicher Familien, 
e. deutsches Geschlechterbuch, herausgegeben von 
B. Koerner, mit N ren von Ad. M. Hildebrandt 
11. Band. 12%, W. T. Bruer, B. Geb. in Leinw. .# 6.— 






Hartmann, Die Zukunft Denisch- Südwestafrikas. 
Beitrag zur Besiedlungs- und Eingeborenenfrage. 
E. S. Mittler & 5* By 58 eins : M — 75 

herrmann, €.. Uversee. gr. ©. A v. Kleinmayr & 
F. Bamberg, L.. . PA WOA E M 1.20 

Hübner, Oberstleutnant z. D., Eine "Pforte zum 
schwarzen | E rich l. Die Gestade, Steppen u. Wüsten 
Französisch ifrike Mod. Wanderziele zwischen 

Mekos Ostgrenze Tripolitanien. Mit 42 (meist 

Beh otceraphien u. einer Karte im Text, 5 far- 

i dertafeln u. einer Originalkartenskizze des 
bietes. Gebauer-Schwetschke, H. a. 5. 

| Geb. 4 7.— 

üsewerk mit lebendie packen den Schilde- 

vorziiglichen Illus und doch 

Tk im gewöhnlichen Sinne, denn der 

lolitische Hintergrund ist zu bedeutsam. 


zeichnen wir das Werk, wenn wir es 
© hervorragendes, kulturgeographisches 
Das veranlasst schon die so vielgestaltige 
dieser Länder, über die Kulturen aut- 
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stiegen und niedersanken, und wo eben jetzt eine Voss, W. v., Die Regiments-Namen der altpreı 


europäische Macht mit aller Energie einsetzt, neue 
Kulturwerte zu prägen. Auf die besonders interessante 
Karte des Gesamt-Gebietes, die zum erstenmal den 
Versuch macht, bis in die Römerzeit hinein die 
historischen Stützpunkte festzulegen, sei ganz be- 
sonders hingewiesen. Das Werk ist somit gleich 
interessant und wertvoll für Kolonialkreise, Militürs, 
Geographen und Historiker und alle Freunde gedie- 
gener Reiseliteratur. Die Ausstattung ist äusserst 
vornehm, der Preis sehr niedrig. 

Karte vom Kriegsschauplatz in Ostasien. 1:11,000,000. 
33,9><24 cm. Lith. Mit Beigabe von 12 russ. und 
12 japan. Nadelfähnchen zur Markierg. der Stellgn. 
der kämpf. Parteien. M. Ruhl, L. . . » H —. 75 

Koch, W., Japan. Geschichte nach japan. Quellen 
und ethnographische Skizzen. Mit 1 Stammbaum des 
Kaisers von Japan. gr. 8°. W. Baensch, D. . 4 7.— 

Krieg, russisch-japanischer. Karte des russisch- 
japan. Kriegsschauplatzes. 1:7,500,000. 31,5><24 cm. 
Farbdr. Mit e. erläut. Text und statist. Daten. 8°. 
G. Freytag & Berndt, W.. : . 4 —.30 

Leipzig im Jahre 1904. Her ——— aus Anlass 
der Beteiligung Leipzigs an der Weltausstellung in 
St. Louis. gr.4% J.J. Weber, L. . . Geb. % y AUN 

Eiedloff, K., Römische Reimchronik v. der Gründung 
der Stadt bis zur Schlacht bei Actium. 8°. E. Pierson, 
D. . . . &5.—; geb. Ro 

Liman, P., Der Kaiser. Ein Charakterbild Wilh. II. 
gr.S°. C. A, Schwetschke& Sohn, B. 4 5.—; geb..# 6.50 

Lippe, A. v. der, Andere Zeiten — andere Wege. 
Betrachtungen eines alten Offiziers über militärisch- 
politische Dinge. gr.8% O. Salle, B.. . . . M1— 

Loewe, U., Bücherkunde der deutschen Geschichte. 
Kritischer Wegweiser durch die neuere deutsche 
historische Literatur. gr. 8°. J. Ride, B.. . .#3.— 

Munzinger, C., Japan und die Japaner. 5°. D. 
Gundert, St. ‘ . 41.50; geb. in Leinw. .4 2.— 

Nordeck, €.v., Soldatenelend in der Fremden-Legion. 
3. Auflage. gr. 8°. H. Schildberger, B. E REL 

Obr, W., Die Kaiserkrónung Karls des Grossen. 
Eine kritische Studie. gr. 8°. J. C. B. Mohr, T. .4 3.60 

Orloff, N. A., Die Eroberung der Mandschurei durch 
die Transbaikal-Kasaken im Jahre 1900. Deutsch v. 
Ullrich. Kurze Darstellg. der Expedition des Chailar- 
Detachements, sowie des Lebens in der ee ee 
Mit einer Karte und Text-Skizzen. (205 S. gr. 8°. 
C. Bongard, St. Se 3.60 

Regensberg, F., ‘Custoza und die Verteidigung von 
Südtirol 1866. Mit Illustr. von G. Lebrecht u. zwei 
Karten. gr. 8°. Franckh, St. H 2.—; geb. 4 3.— 
Rittmeyer, K. F. M., Schmerzenskinder der Armee. 


gr. 8°. . Müller-Mann. L.. A —.60 
Rollet, Herm., Begegnungen. Erinnerungsblätter 
— Lex. 8°, L. Rosner, W. Le 4.50 


Rupp, €., Soll und Haben in Deutsch- Siidwest - 
Afrika. gr. 8°. D. Reimer, B. . M1. — 


Schubert, R., Untersuchungen iiber die "Quellah 


zur Geschichte Philipps II. v. Macedonien. gr. 8%, 
Gräfe & Unzer, Buchh., K. .# 2.50 
Schweiger-Eerchenfeld, A. Freibr. V., Die Frauen 


des Orients in der Geschichte, in der Dichtung und 
im Leben. Mit 11 farb., 15 schwärsen Vollbildern und 
538 Abbildungen im Texte. Lex. '8%. A. Hartleben, W. 


Geb. #4 30.—. 


Spobn, Luxus und Wohlleben im deutschen Offi- 
zierkorps. Ein Wort zur Abwehr. gr. 8°. Herm. 
Walther, B.. . . . & —.80 

Unruh, gà. m. v., Amerika. noch nicht am Ziele! 
Transgermanische Reisestudien. gr. 8% Neuer Frank- 
furter Verlag, F. a. M. . y — geb. # 4.— 


ssischen Armee. gr. 8°. R. Eisenschmidt, B. .# 2- 
West, J. h. Hie Europa! Hie Amerika! Aus i- 
Lande der krassen Utilität. 8% F. Siemenroth, | 
A 1. 
Widmann, J.U., Calabrien — Apulien u. Streitferei, 
an den oberitalienischen Seen. 8%. Zweite Auflası 
Huber & Co., Fr.. . ie Geb. Æ 3: 
Uber eines der italienischen Reisebiicher v'i 
Dichter der herrlichen „Maikäfer-Komödie“ Won 
der Anerkennung zu schreiben, kommt mir wie ei) 
Entweihung vor. Nur dann würde man dies 
Büchern ein klein wenig gerecht, wenn man ùi 
gleiche Begeisterung, Empfindungsfülle und abs 
klärte Ruhe in die Zeilen giessen könnte, die di 
Dichter unter dem blauen Himmel Italiens en] 
funden hat. | 
Widmann bereist Gegenden, die von Tourist 
noch nicht aufgesucht worden sind, und ersch:; 
sie sowohl vom Standpunkte des Dichters wie di 
Geschichtskenners und Kulturschilderers. In ds 
Bibliotheken der Freunde Italiens darf Widmanr 
neues Buch nicht fehlen, 
(Hamburger Fremdenblatt. 
Winter, Rome-Hasdharn für Ost-Asien. 12%. I 
Cordes, K.. . > . . Geb. in Leinw. .4 3.4 
Wippermann, 5 Deutscher Geschichtskalend: 
für 1903. Sachlich geordnete Zusammenstellung di 
politisch wichtigen Vorgänge im In- und Auslan 
1. Bd. gr. 8°. F. W. Grunow, L. Geb. in Leinw..4 6.- 
Wobltmann, F., 120 Kultur- und Vegetations-Bilde 
aus unseren deutschen Kolonien. qu. 4%. W. Süsserot 
— — . . Geb. in Leinw. .% 16.4 
—,„— ` Pflanzung und Siedlung auf Samoi 
Erkundungsbericht an das kolonial-wirtschaitlich 
Komitee zn Berlin. Mit 20 Taf., 9 in den Text ee 
Abbildgn. und 2 (farb. ) Karten. er 8% E. S. Mirth 
& Sohn, B. ER Fae ADA 





9. Randel, Gewerbe und Uerkebrswesen 
Baum, 6., Handbuch für Gewerbegerichte. u 


Benutzung des Archivs des Verbandes deutscher & 
werbegerichte herausgegeben. Mit e. Vorwort i 
Verbandes deutscher Gewerbegerichte. gr. 8% | 
Reimer, B. X EB: geb. .4 9 

Buschmann, B., Der Kaufmann und die englisch 
Arbeitszeit. Ein Beitrag z. wirtschaftl. u. kulturell: 
Forderg. des Handlungsgehúlfenstandos. gr. 8°. | 
Regenhardt, B. . u. eles 

Dierbach, R., Der Betriebs-Chemiker. Ein au 
buch f. die Praxis des chem. Fabrikbetriebes. gr. 
J. Springer, B. . . Geb. in Leinw. Æ &- 

Friese, 6. A., Rothschild oder Morgan? Eine w 
parteiische Studie üb. ideale u. prakt. Rassenvera! 
lagung sowie über die modernen wirtschaftl. Mach 
verhältnisse. gr. 8°. G. Vogt, L. + A 

Goldschmidt, €., Die Bankgruppen. Ein Blick . 
die Konzentrationstendenzen der kapitalist. Wir 
schaftsepoche. gr.S%, J. Diemer, M. ... Al, 

Gross, K. L., Der deutsche Buchhandel und He 
Prof. Dr. K. Bücher, Leipzig. Einige — — 
der y. Dr. K. Búcher hrsg. Denkschrift des akade 
Schutzvereins, gr. 8°, E. Leupoldt, St.. . . .A—! 

Jannasch, R., ae Wege u. Entfernungen zur & 
im Weltverkehr. sr.S°. R. Friese, B. u. L. .43- 

Kublo, Alfr., Auf dem Wege zum „Deutschen Arbeil 
geberbund‘“. Eine Studie üb. die Entwicklg. der |: 
werkschaften in Deutschland u. im Auslande so“ 
Vorschläge betreffs e, festeren Organisation d. det 
schen Arbeitgeber. gr. 8°, E. Reinhardt, M. .# l4 
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Müller, Karl, Die badischen Eisenbahnen i. historisch- 
statistischer Darstellung. Ein Beitrag z. Geschichte 
des Eisenbahnwesens. Mit amtlicher Eisenbahnkarte 
von Baden, graphischer Darstellung der Netto- und 
Brutto-Last auf den Staatsbahnen, sowie einer Karte 
ler Langen der verschiedenen von Darmstadt nach 
Mannheim u. Heidelberg projektierten Eisenbahnlinien. 
Heidelberger Verlagsanst. u. Druckerei, H. 412. — 

Die Geschichte' des badischen Eisenbahnwesens 
hat bis heute eine erschöpfende Bearbeitung nicht 
ırfahren. Es wurde dies stets als eine grosse Lücke 
n der Verkehrs- und Verwaltungsliteratur empfunden, 
inmal da Baden sein Verkehrswesen in vielen Punkten 
genartig ausgebaut hat und deshalb die Geschichte 
einer Eisenbahnen besonders lehrreich ist. Das Werk 
wird daher nicht nur im badischen Lande, sondern 
weit darüber hinaus das Interesse aller Eisenbahn-, 
Verwaltungsbeamten und Politiker erwecken. 

Miller, W., Unlauterer Wechselverkehr. gr. 8°. 
\. W. Hayn’s Erben, B. A —.15 

Schár, J. F., Die Pflege der Handelswissenschaften 
in der Universität Zürich. Antrittsrede. gr. 8°. Art. 
nstitut Orell Füssli, Z. . . . £1,— 

Schwabe, B., Über Ermässigung der Gütertarife auf 
len preuss. Staatseisenbahnen. gr. 8°. A. Troschel, 
TB. . A 2.— 

Schwalenberg, G., Die Bank von Frankreich u. die 
leutsche Reichsbank. Ein Vergleich. er. 8%, C. A. 
{aemmerer & Co., H. . . É 2— 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Borrmann, R. u. J. Neuwirth, Geschichte der Bau- 
uast. l. Die Baukunst des Altertums u. des Islam 
m Mittelalter, v. B. Mit 285 Abbildgn. Lex. 8°. 

‚A. Seemann, LD..... &AYI—; geb. 4 10.— 

“Garo, n., A. Ludwig, J. B. Vogel, Handbuch für 
¡cetylen in technischer u. wissenschaftlicher Hinsicht. 
irsg. von Prof. Dr. J. H. Vogel. gr.8% F. Vieweg 
t Sohn, Br. . . . &29.—; geb. in Leinw. Æ 30.— 

Dietrich, W., Beiträge zur Entwicklung des bürger- 
ichen Wohnhauses in Sachsen im 17. u. 18. Jahrh. 
(it 142 z. Tl. farb. Abbildgn. gr. 4°. Gilbers, L. .47.50 

Erlwein, Gg., Über Trinkwasserreinigung durch 
zon u. Ozonwasserwerke. gr. 8°. F. Leineweber, L. 

4 2.—; geb. in Leinw. M 3.— 

Góbring, E. F., Beiträge z. Reinigung v. städtischen 
. Fabrikabwässern. gr. 8°. F. Leineweber, L. # 1.— 
Kirstein,. O., Elektrische Hausanlagen, ihr Wesen 
. ihre Behandlung. Sieben Vortrige. 8°. Mit 66 Ab- 
ildgn. im Text. Georg Siemens, B. Geb. # 2.— 

Das Buch ist von grósstem Interesse fiir jeden 
lesitzer einer elektrischen Licht- oder Kraftanlage, 
a es sich eingehend mit den Vorsichtsmassregeln 
efasst, die fiir derartige Anlagen geboten sind. 

Marr, 0., Die neueren Kraftmaschinen, ihre Kosten 
nd ihre Verwendung. Für Betriebsleiter, Fabri- 
anten etc., sowie z. Handgebrauch v. Ingenieuren 
. Architekten. gr. 8°. R. Oldenbourg, M.. . 43.— 
Mosler, B., Konstruktion u. Berechnung v. Selbst- 
nlassern für elektrische Aufzüge mit Druckknopi- 
teuerung. gr.8°. J. Springer, B. ..... #3— 
Schreib, B., Wasserpilze und Kalkreinigung. Zwei 
icht. Punkte der Abwasserfrage. Auf Grund prakt. 
rfahrgn. u. langjähr. Beobachtgn. kritisch beleuchtet. 
r. 8°, M. Krayn, B. . . & 7.50; geb. & 8.70 
Zeller, A., Die Stiftskirche St. Peter zu Wimpfen 
n Tal. Baugeschichte u. Bauaufnahme. Grundsätze 
ırer Wiederherstellg. K. W. Hiersemann, L. 

In Leinw.-Mappe M 48.— 


= Weintrinken. 


Haus- und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. 


Bibliothek für Pferdeliebhaber. X. Zobel, E., Das 
Damen - Reiten. Ratschläge für Anfingerinnen in 
der Reitkunst. Mit 19 Abbildgn. 8% Schickhardt 
& Ebner, St. i. a. ve LBD 

Borne, m. v. dem, Taschenbuch der Angelfischerei. 
4, Aufl., neu bearb. u. ergänzt von H. Brehm. A 
P. Parey, > . . « Geb. in Leinw. .& 4.50 

Bottner, J., Gartenbuch f. Anfánger. Unterweisung 
im Anlegen, Bepflanzen u. Pflegen des Hausgartens, 
im Obstbau, Gemiisebau u. in der Blumenzucht. Mit 
580 Abbildgn. u. 20 Plänen. 6. Aufl. gr. 8°. Tro- 
witzsch & Sohn, Fr. a/O.. . Geb. in Leinw. .# 6.— 

Dade, B., Die landwirtschaftliche Bevölkerung des 
Deutschen Reichs um die Wende des 19. Jahrh. 
gr. X’. P. Parey, B. M 2.— 

Falke, F., Aufgaben a. Ziele des deutschen Land- 
wirtschaftsbetriebes. gr. 8°. Th. Thomas, L. M 1.— 

Gartenschlaeger, F., Die wirtschaftliche Hausfrau. 
Ein häusl. Ratgeber. gr. 8°. H. Bruer, B. Geb. .4 2.50 

Graeser, K., Die Freude am Weidwerk. Eine Ge- 
schichte u. Philosophie der Jagdlust. 3., verm. Aufl. 

gr. 8%. P. Parey, B.... Geb, in Leinw. A 3.— 

o Regenbarih- Florié, Das Büchlein vom Wein u. vom 
Zeitgemässe feuchtfröhl. Betrachtgn. 
8°. M. Hegenbarth, Dr.-Pl. . . . #1— 

Krancher,.0..u. L; Krancher, Kleines Lexikon der 
Bienenzucht u. Bienenkunde, unter teilweiser Berück- 
sicht. von Geschichte u. Pflanzenkunde der Bienen- 
züchter. 8% R. ©. Schmidt € Co., L. Geb. 4 6.— 

Lesser, €., Der Gemiisegarten. Eine f. jedermann 
verständl. Anleitg. zur — u. Pflege desselben. 
8% E. Ulmer, St, . . . & —.A0 

Silbersiepe, €., Anleitung“ zur - Altersbestimmung 
des Pferdes f. Landwirte, Pferdebesitzer u. Pferde- 
liebhaber. Mit 20 nach der Natur gezeichneten Ge- 
bisstaf. qu. kl. 4°. Illustr. landwirtschaftl. Ztg., B. #4 2.— 

Stutzer, A. u. P. Gisevius, Der Wettbewerb der 
dänischen u. schwedischen Landwirte in Deutschland, 
Reise-Erinnergn. gr. 8°. E. Ulmer, St. M 2.60 


12. Schone Literatur. 


Aichinger, Cudw., Heimat. Ein Buch heim. Dichte. 
Mit Buchschmuck v. Max Pauly. gr. 8°. Oberósterr. 
Buchdruckerei- u. Verlags-Gesellschaft, L. . .# 2.50; 

geb. in Leinw. 4 3.20 

Ammann, August, Klänge vom Rhein. Gedichte. 
Mit Titelbild „Braubach u. die Marksburg“ in Photo- 
sravüre. gr. 8%. Eduard Trewendt, B. Brosch. 4 3.—; 

geb. M 4.— 
Der bekannte rheinische Singer A. Ammann 
erfreut sich bereits eines geachteten Namens auf 
dem Gebiete der zeitgenössischen Lyrik. Eine früher 
von ihm veröffentlichte Sammlung „In ernsten und 
heitern Stunden“ ist von der Kritik nach Gebühr 
gewürdigt und besonders warm von Friedrich Boden- 
stedt empfohlen worden. Die neue Gabe des Dichters 
bietet mehr, als der Titel vermuten lässt, sie erhebt 
sich weit über eine bloss lokalpatriotische Verherr- 
lichung des Rheins, was schon aus der Gruppierung 
des Stoffes hervorgeht. I. Natur, Rhein und Wein. 
II. Liebe und Freundschaft. III. Verschie- 
denes. IV. „Friede“. V.EineNovelleinVersen. 
Eine früher von dem in Wiesbaden lebenden 
Dichter veröffentlichte Gedichtsammlung ist beson- 
ders warm von Friedrich Bodenstedt empfohlen 
worden. 
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Marschall Davoust in Sottrum. 


Don Mathilde Pessler. 


Aus: Mathilde Pefler, geb. Büttner, Das Pfarrhaus in Sottrum im Jahre 1815. 
2. Aufl. Hannover, Heinrich Feeſche. Geb. ME. 2.—. 


Das deutfche Pfarrhans auf dem Lande bat feit der Reformationszeit recht etaentlich die Auf— 
oabe übernommen, die im Mittelalter den Klóftern oblag: nicht nur für die religiófen Bedürfnifie 
der näheren und weiteren Umgebung zu forgen, fondern auch ein Zentrum und ein Hort der feineren 
Sitte und Kultur zu fein und der ländlichen Bevölferung in Freud und £eid mit Rat und Cat zur 
Seite 3u fteben. Die Einwirfung des denticen Pfarrhanfes auf das Familienleben der Gemeinde- 
mitglieder, auf die Hebung ihrer geiftigen Intereſſen und thres materiellen Wohlergehens find nit 
zu unterfhäßen, und es wäre eine danfbare Anfaabe fiir den Kulturbiftorifer, einmal feftzuftellen, 
wieviel unjere Kandgeijtlihen für die Derbreitung von Nutzpflanzen, fiir den rattonellen Betrieb des 
Mbftbaus, der Gemüfe- und Kleinviehzuct, der Teichwirtjchaft und der Imkerei geleiftet haben. 
Aber mehr als einmal ift das Pfarrhaus auch der hiftorifche Mittelpunkt der Gemeinde geworden, 
die Pflegeftätte der lofalgeichichtlichen Tradition, die es felbft mehr als ein anderes Anweſen des 
Dorfes berührt. Der Pfarrer mit feiner philologifchen und hiftorifchen Bildung ift der berufene 
Chronift feines Wohnfites, und mehr und mehr lernt die moderne Geſchichtsforſchung den Wert der 
häufig von vielen Paftorengenerationen fortgeführten Aufzeichnungen zu würdigen. Unter den zahl- 
reihen Publifationen diefer Art möchten wir zwei Biicher als Plaffifd) bezeichnen: zunächft die be- 
riihmte $röjchweiler Chronif des Pfarrers Klein, die uns fo intereffante Auffchlüffe iiber die Schladt 
bei Wörth gibt, fodann aber das vorliegende Werf, das ebenfalls in fchwerer Zeit in einem Pfarr- 
haufe entftanden ift und ein junges Mädchen, die Tochter des um das Jahr 1813 in Sottrum 


amtierenden Geiftlihen Johann Samuel Büttner, zur Derfafferin hat. 
der anjchaulichen Schreibweife der Chroniftin einen Begriff geben. 


Mit Davouft waren neue Krieasicharen gefommen 
und hatten unfer armes Pleines Dörfchen ganz iiber- 
ihwemmt. In den größeren Bauernhäufern waren 100 
bis 120 Mann einquartiert; die Pleineren Bauern hatten 
80, 60 und 40 nad) Derhältnis, und wir felbft hatten 
an diefem Tage in vier verfchiedenen Simmern den 
Marjchall Davouft, General Dandamme, Carra St. Cyr, 
Montesquien, Prinz Reuf (die letzteren beiden gingen 
aber nad) dem Abendeflen wieder nad) Rotenburg) und 
außerdem nod) 28 Offiziere, Oberften und Adjutanten, 
dret Köche, viele Ordonnanjen, Bediente und 100 Mann 
Soldaten nebft 106 Pferden. 

Nachdem wir ſchon am Machmittaa, als Dandamme 
fam, die Schlüjjel in alle Speifefammern, Keller, por- 
zellan- und Wäjcheichränfe aeftet und den Bedienten 
hatten iiberlaffen mitffen, zogen meine Sd)weftern und 
ih uns ganz zurück- und verliefen das Jimmer meiner 
Nutter aar nicht mehr; wenn die Adjutanten oder Be- 

uiten etwas forderten, fo ainaen die Adalinae oder 
'n Bruder mit thnen, um thnen das Derlangte zu 
n, wenn es in unferer Macht war. 5 


Folgende Probe mag von 


















In unfer aller Gemüter fah es betrübt aus; & 
fanas, als Montesquieu mit feinen Truppen f 
hofften wir nod, es fónne ein zweiter Donner: 
werden, und wir fchauten viel voll Sebnfudt und © 
nung nach der Gegend hinüber, wo unfere edlen freul 
unferen Blicken entjchwunden waren, und horaten 
mitten des Tumultes um uns mit gefpannter Aufn 
famteit auf den Schall des Geſchützes und des Ge 
feners, das aber leider zu unferer tiefen Entmutic 
ferner und ferner erdröhnte, bis es endlich ab 
9 Uhr ganz anfhórte; dagegen erhellte eine rote 
das ganze Dorf und gewährte einen fchauerlih ſch 
Anbli@. -Uberall fah man große Wadhtfeuer, 
flammen hoh aufloderten und bei deren hellem £ 
wir das Wogen und Treiben der Franjofen den 
beobachten fonnten. So weit wir die wilde Szene % 
ichauten, auf unferem Hofe, im Garten, im Eid 
und in den benachbarten Bauernhdfen, überall bere 
fih die Franzoſen faft Kopf an Kopf mit ihren bli 
den Waffen und in ibren Uniformen um die loder 
Sener; viele fabh man befchäftiat, Kiibe und Schaf 
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ſchlachten, andere das AUbendeffen Fochen oder braten, 
während andere Gruppen auf Stroh gelagert das eben 
Zubereitete verzehrten, unter nie ruhendem Geplapper, 
fachen und Geftifulationen mit ganz franzöfiicher Leb- 
haftigfeit und Beweglichkeit. 

Auch auf unferen beiden Hausfluren waren Stroh: 
lager ausgebreitet, auf denen — wie mein Bruder und 
ie Höglinge es uns befchrieben — Hunderte von fran- 
jojen dicht nebeneinander hingereiht lagerten, und nur 
zleihfam fdmale Fußſteige geblieben waren, die nad) 
den verjchtedenen Simmern, nad) der Kide und Haus- 
tür führten. 

- Ungeachtet daf die Truppen vieles geliefert erhielten, 
lo ward doch in finferen Speife- und Dorratsfammern 
and im Keller alles Dorhandene aufgezehrt, was nur 
wfzufinden war, wie leicht zu begreifen, wenn man 
pedenft, welch eine Anzahl von Menjchen in den letzten 
Lagen und befonders heute mit Speife und Tran? be- 
pirtet worden. 

Wohl uns, daß wir durch die weije Einrichtung 
neiner Mutter nun noch einen fleinen Refervefond an 
dorráten hatten, um nachholen und den franzöftichen 
Unforderungen genügen zu fónnen, wohl uns aber aud, 
af wir durch die Fiirforge des Prinzen Reuf nnd 
Tontesquiens vom erften Augenblid, da die Franjzofen 
las Dorf überjtrömten, Sicherheitswachen vor allen 
Liiren hatten; — wie würde es uns ohne diefe er- 
jangen fein, da wir mehrmals wilde Scharen Marodeurs 
nit rohem £ármen und Sachen durch den Garten und 
iber den Hof heranlanfen fahen, die fic) einander zu— 
'tefen, hier fet nod Wein im Keller, hier würden fie 
inden, was fie fuchten; — die dann aber von der 
Dache zurückgetrieben, unter wildem Coben und Fluchen 
vieder fortftürmten. Durch unfer fenfter fah th einen 
olden heranfommen und ich habe feine Worte, das 
ntfegfen zu fchildern, das mich durchzuckte, als ich 
iefe Phyſiognomien erblidte. — ©, fie fahen nicht 
us wie Wenfden, die das Ebenbild des Schöpfers fein 
ollten! Dock Gott fet Danf! — Sie wurden fortae. 
heucht durdy den Namen: „Davouft!“ — Welch ein 
Sid, daß er in unferem Haufe war! — (Jn den Be- 
ihten der Hriegsoperationen diefer Tage trugen die 
jeitungen die Überſchrift „Hauptquartier Sottrum.”) 

Diefer ame „Marjchall Davouft“ erhielt alles in 
nierem Hanfe in einer geregelten Ordnung, trog der 
nrune und des Gewirrs jo vieler Menjchen; alles 
las gefordert ward, fei es an Kebensmitteln, Betten, 
Däfche oder Gerätichaften, ward mit einer Mäßigung 
nd Urtigfeit gefordert, durch die wir nun wiederum 
t den Stand gefetzt wurden, alles was wir gaben mit 
ner gewifjen Bereitwilligfeit zu geben, wodurch wieder 
de möaliche Unart oder Böswilligkeit unferer ‚Feinde 
itwaffnet wurde, und wir von diefer Seite Feine Un- 
nnehmlichfeiten zu erdulden hatten. Als nun alles, 
as wir in Spetiefammern und Keller den Köchen zur 
ispofition geitellt batten, verbraucht war, forderte des 
larihalls Koh noch eme Quantität Eier, Butter, 
lebl 2c. Unſerm alten zuverläfftgen Bruns, der 
njeren beiden Mädchen, Lene und Dortchen, die in der 
tide helfen mußten, als Ebrenwache zugegeben war 
nd der fie feinen Augenblic® verlich, ward es anfae- 
agen, von dem verjtedten Vorrat das Derlanate 
rauszuaeben, während die Koſtgänger vom Boden aus 
m Stroh das Mehl verabfolgen liegen. 
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Aber Bruns fam zurück und verjicherte, er fónne 
im Keller die fragliche Stelle nicht auffinden; der Hoch 
aber fing an, dringend und ungeftim zu werden und 
mochte glauben, wir wollten nichts geben. Was war 
zu tun? Es blieb nichts übrig, als daf ich felbft, die 
id) das Derfte mit angelegt, mitgehen mufte. Als ich 
mich ent{chloffen dazu anſchickte, blidte ich nach meinem 
Bruder umber, um unter feinem Schu; mid) auf die 
Wanderung zu begeben, durch ein Lager von Hunderten 
von Franzojen auf unferer Hausflur. Mein Bruder 
war niht im Simmer anwefend; id) wandte mich daher 
an unjeren Hanslehrer Herrn $...., aber er prallte 
entfe5t und erblaffend von mir zurück und ich ftand 
lachelnd von meiner Bitte ab, ftatt feiner das kühne 
Unerbieten zweier unferer Zöglinge annehmend, die 
jehr bereitwillig mit mir gingen; in der Avantgarde 
der alte Bruns, dann ich und dann meine beiden jugend- 
lihen Bejchüger. — Indem ich aus dem Simmer auf 
die Hausflur trat, fliifterte der alte Bruns mir zu: 
„Gah Se man driftig to, Mamſell Mathilde, fo lange 
een Atem in mi ts, fdyall ehr Mümbs wat to Leede 
dohn.“ Und dabei nite der alte Mann mir fo väter- 
lich freundlich zu, daß mir fein treuherzig beredtes, 
narbiges Geficht in der Erinnerung nod) lebhaft vor 
Augen fchwebt. 

3m Keller fand ich leicht die fragliche Stelle, die 
ich mir früher genau bezeichnet hatte, und die Köche 
erhielten nun den legten Reft unferes verborgenen Dor- 
rats, worauf id ohne Aufenthalt zurüdeilte. Ein 
Offizier von impofanter Geftalt mit reicher Stiderei 
auf der Uniform und mit Orden anf der Bruft ftand 
in der Tür der Einquartierunasftube und ihm zur 
Seite mir zunähft Montesquiens Adjutant, der mir 
leije jehr lebhaft zuflüfterte: „Voilà le Maréchal, made- 
moiselle, c'est le Prince d’Eckmühl!“ (Da ift der 
Marjchall, Fraulein, das ift der Marjcall, das ift 
Prinz Ecmiihl.) 

Ich jagte zu mir felbft: „Ach was Marfchall! Ud) 
was Prinz!” und wollte mit einer ftummen Derbeugung 
voriibergehen; aber plößlih trat der Marjchall vor 
zwifchen mich und meine Begleiter und in dreifter Weife 
jetnen Arm um mid) legend und mit den Worten: 
„Ah, ma belle enfant!“ (Ub, mein jchönes Kind) wollte 
er mich küſſen. — Doch ehe er es fih verfah, hatte er 
von meiner Rechten eine derbe Obhrfeige, während id) 
mit meiner linfen Hand ibn energiſch zurückſtieß, wobet 
ih bemerfte, dağ feine Bruſt ganz weth wattiert war, 
gewiß, um etwa treffende Kugeln weniger gefahrvoll 
ju machen. 

Jn demjelben Augenbli fah ih, dağ Prinz Rens 
und Montesquien, dte ein paar Schritte hinter Davonjt 
die Blide auf mid) gerichtet ftanden, fdnell vortraten, 
— ich wußte nicht, ob unmillig über mich oder ob zu 
memem Schub. Ich wartete feine Sefunde auf eine 
Erflärung, fondern eilte, wie von einer Natter verfolat, 
in unjere Wohnftube, wo ich mich ftill und ftumm hin- 
tete. Die beiden Adalinge, die mir auf dem Fuße 
folaten, erzählten letfe aber fehr aufgeregt, was fic 
juaetragen und meme Schweftern und die Koftgänger, 
alle famen um mich herum und freuten fich über meine 
„HBeldentat“ — wie fie jid ausdrüdten — und meine 
Mintter, ote meine Gemiitsbewegung erraten mochte, 
nabm mtb in thre Arme, küßte mich und berubtate 
midh, denn ih glaubte mich in meiner Ehre gefränft. 
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micelung gewähren foll, fo ijt es doch von 
aroem Dorteil, wenn an guten Dorbildern 
gezeigt werden Fann, wie die Meriter der bilden- 
den HKunft die Natur gefehen, welche Mittel 
von ihnen erwählt wurden, um fie möglichit 
einfach und getreu im Bilde wiederzugeben. 
In diefem Sinne die Schüler mit den Augen 
eines Hiinftlers fehen zu lehren, tft eine Haupt- 
aufgabe der fiinftlerifden Erziehung, tft der 
Swed auch des Chiemefchen Werfes. 

Prof. Wolf von Menzel und andere, 
deren Urteil von ausſchlaggebender Bedeutung 
ift, haben anerfannt, daß „eine Anleitung, 
wie fie das vorliegende Bud) gibt, febr zu . 
empfehlen fet, und daß der Schüler immer 
wieder gute Vorbilder ftudieren miiffe”. Seinem 
Beifpiele folgend, haben auch andere Kiinftler 
mit danfenswerter Bereitwilligfeit thre Map- 
pen geöffnet und thre Sfizzen und Studien 
zur Dervielfältigung überlajjen. 

Bei der Auswahl der Berfpiele wurden mög- 
lichſt verfchtedenartigellusdrucsmittel(Blerjtift, 
Kreide, Kohle, Pinjel und feder) berücdjich- 
tigt. Ein furzer Cert gibt Anleitung, wie der 
Schüler jedes Beifpiel mit Derftändnis anfeben 
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Aus Trient. Don 5. €. von Berlepid. 


muß, um Dorzüge und Dorteile zu erfennen, die thn bei jelbjtändigen Übungen beraten fonuen. 


Cennini fchreibt (um 1430) in feinem Kunſtbuch: 
ergig nicht, dağ das Studium der Natur das befte 
suer, die Triumphpforte des Seidynens tft; otefem 
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Dorbild der Dorbilder gib dich mit aliibender £iebe bin, 
aber. 3u allermeift dann, wenn dein Gefühl im Zeichnen 
erwacht; und laf feinen Tag vorübergehen, ohne irgend 
ein Ding nach der Natur zu zeichnen, auch das Gerinafte 
wird dir herrlichen Unten bringen.“ *) Bekannter tft 
die Forderung des Lionardo da Vinci: „AWicht der 
Enfel der Natur foll der Kiinftler fein, fodern der 
Sohn der Natur.“ — Und die Pädagogen? Nach John 
£ode foll der Foaling befähigt werden, „irgend einen 
Gegenjtand, den er fiebt, Gefichter ausgenommen, er- 
träglih auf dem Papier darzuftellen."*) Rouffeau 
wiünfcht, dağ Emil im Seichnen feinen anderen Lehr- 


meifter als die Natur erhalte. Peſtalozzi: „Bewahre 


mich Gott, um der Linien und um der ganzen Kunft 
willen den menjchlichen Geift zu verjchlingen und gegen 
die Natur zu verharten.” Und der hochbedentende Kunjt- 
lebrer unjeres Dolfes, Georg Hirth, will ſchon durd 
den elementaren Hetchenunterricht „ven begabten Schüler 
dahin fiihren, daß er mit einer gewiffen Leichtiafert 
die Gegenjtände der Matur, auch die Bewegungen 
lebender Weſen vichtia fFizzieren und die Einfälle der 
eigenen Phantajie Flar darjtellen fonne.“*) — — 
Seider befriedigen die zeichnerifchen Wachbilduugen 
der Natur, insbejondere durch Sfizzen, oft fehr wenig. 
Keicht erflärlich; denn SPizzteren ijt ſchwer. Gilt es 
doch, wie in der logiſchen Unalyfe aus der Anſchauung 
den Beariff, fo hier ans dem bunten Dielerlei der Natur 
das Wejentliche zu entlehnen und dabei Meijter zu fein 
in der Befchránfung! „Iſt doch auch nicht die Wirflich- 
Feit jchlechtbin das Stel, welches der Heichner darzu- 
jtellen bat, fondern der ſchöne Schein der Wirklichkeit, 
die Wahrheit und Stimmung im Fünjtlerifchen Sinne.” 
Wie ift da zu helfen? Lionardo fchreibt in feinem 
Buche von der Malerei: „Heichne juerft die Heichnungen 
eines guten Meifters ab!“ John Burnet: „Die Kunjt, 


*) 6. Hirth, Jdeen über Seichenunterricht. 
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Aus Tfl. 35, 


die Natur fehen zu fönnen, fann nur durch Betrachtung 

der Werfe der Kunft erlernt werden.” G. Hirth fennt 
Sh „fein befferes Mittel, den Schüler zu eigener Dortrags- 
. weife gelangen zu laffen, als wenn man ihn mit den 
Auffaffungen und Cechnifen verfchiedener Meifter und 
Schulen befannt madıt“.*) 


für das Stel und den einzufchlagenden Wea wollen 
nachftehende Handzeichnungen die führung übernehmen. 


*) ©. Hirth, Jdeen über Zeichenunterricht. 
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Don Joseph Lauterer. 


Aus: Jofeph Lauterer, Japan, das Land der aufgehenden Sonne einft 
jest. Mit 100 Abbildungen nad) japanifchen Originalen fomie nad) photograph 
Yaturaufnahmen. Leipzig, Otto Spamer. 


Wiederum lenft der ferne Often die Aufmerfjamfeit der Kulturvölfer auf fid und ¢ 
folat agefpannt dem Gange der Ereigniffe, die fih in dem Streit um Korea zwiſchen pes 

Rufland abfpielen. Da fommt das foeben erfchienene Buh Jofeph Lauterers jehr g 
Mad eigener auf mehrjährigen Retfen durch ganz Japan gewonnener Anfce 













gebung aufzufuchen und darzuftellen. 3 

Der nacftehende Cert besinectt am A 
jede Handzeichnung mit Bewußtiein anje 
Er foll Dorziige und Dorteile erfenn 
felbftändigen Übungen beraten fónnen 
Ende der Kunft und alfo jede Sprofie oa 
ift darin gelegen, dağ der Kiinftler i 
bloß forafam beobachte, fondern fih üb 
„Wie“ und „Warum“ Bechenſchaſt — 
um 1520.) 
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r ein getreues Bild des Landes, feiner politijd@en uno militärifchen Entwicelung, 
auch feiner Bewohner in ihren eigenartigen Sitten, fowie in ihrer Lebensart. 


Dis DerftändıF wird wejentich durch die beigegebenen vorzüglih ausgeführten Jlluftra- 
tionen erleiciert, die teils nad) Darftellungen der berühmteften japaniſchen Kiinftler, 
teils nad) photographifdher Naturaufnahme bergeftellt wurden. 


Nagaſaki hat tägliche Dampferverbindung mit Ofafa 
obe durch die Häfen des Binnenmeeres (ſiehe unten). 
ch Moji, gegenüber von Shimonoſeki, kommt man 
b mit der Eiſenbahn, welche der Omurabai entlang 
ft und dann weiter nach Bafata-fufuofa, einem 
illingsftädtchen zieht, deffen zwei Hälften durd den 
Fagawaflug getrennt find, und. wo hauptfächlich die 
deninduftrie blüht. Hafata liegt an einem Pleinen 
‘en, in welchem die an den Shiffen Tofimune von 
blat Chan abaeordneten Gefandten 1276 landeten, 
derjelbe fofort enthaupten lief (Seite 96). Jn diefer 
zend wurde auch Kublais flotte vom Sturm 3erftreut- 
iſchen Saga und Bafata zweigt fih eine fiidwárts 
r Kumamoto nad) Natjufhiro in Higo verlaufende 
bn ab. Datfufhiro ift wegen feiner mit riffiger Glafur 
hmüdten Fayence befannt und ein ziemlich arofes 
then. — Jn Satjuma, einem der fchönften und 
htbarften Teile Japans, wo man den Winter durch 
vielen immergrünen Bäume und Sträucher und die 
; dem £anbe hervorglühenden Goldorangen an den 
nigen warmen Tagen ganz vergeffen würde, wenn 
nicht die Häupter der fernen Berge mit Schnee be- 
ten, liegt Kogofhima, die jüdlichfte größere Stadt 
Katferreihs. Der feinere, an Malaien erinnernde 
nichenfchlag herríd)t hier vor. Oita ift gegenwärtig 

Endpunft der von Kofura (fiidlic) von Moji) der 
rdoſtküſte von Kyufhu entlang laufenden, iiber 2Ta- 
ju und Beppu ziehenden Eifenbamm. 

Don Moji geht vierteljtündlich eine Damffäbre 
tr die nur 1,6 km breite Meerenge nad) Shimonofeti, 
> früher Bafan hieß und aus einer einzigen Straße 
tebt. Beide Orte bilden zuſammen nur einen Hafen. 
e Schiffe anfern in Moji und nehmen dafelbft Kohle 
f. Ojtlid) von der Meerenge führt die nördliche Kiifte 
t Namen Dan no ura, wo 

Großmutter des Kaijers 
ttofu mit ihrem jugendlichen 
ifel nach der verlorenen See- 
laht in der falzigen Woge 
t Cod fuchte (Seite 86). Don 
imonofeft führt die Sanyo- 
bn der Kiifte entlang zunächit 
ch Kobe, bis Hirofhima lieb- 
be Ausblicke auf die wogende 
e, die  weithingejtredten 
inddiinen, das grüne Ufer, 
> Pleinen, bald mit Ter- 
fienban, bald mit Nadel- 
umen gejhmückten Infeln, 
10 die fernen Berge gewäh- 
nd. Gegenüber der Station 
batafe liegt die beraige Inſel 
{hima (600m), bei Miyajima 
tat man ans, um die gleich- 
Imige, feljiae mit Kontferen 
tht bemaldete Granitinjel 
40 m) zm bejuchen, wo etwa 
00 Men ſchen ſich mit Beher- 


beraung der Pilger oder Fremden, mit Tempeldienft und 
Bildſchnitzen abgeben. Teilweife auf Pfählen ins Meer 
hinausgebaut und mit einem ganz in die wogende Flut 
geitellten Torii verfehen, findet fih hier ein den drei 
Töchtern des Sturm- oder Meeresgottes Sufanoo geweih- 
tes Heiligtum, von der Kaiferin Suifo (593—628) ge- 
gründet und von Kiyomori (1160) frijch gebaut. Hunde 
werden auf der Injel nicht geduldet. Schwangere frauen 
miiffen fih vor der Geburt entfernen. Tote begräbt 
man auf dem Seftlande. Hirofhima, in der Provinz 
Geiſhu oder Ufi gelegen, ift die größte Stadt weſtlich 
von Kobe und hat 122000 Einwohner. Sie treibt 
Kunftgewerbe und war früher die Refidenz Kiyomoris 
(Seite 86). Später regierte hier die Datmyofamilie Ufano, 
von welcher der berühmte Landfchaftsgarten herrührt. 
Binter Hirofhima zieht die Bahn oftwärts durdy die 
Berge im Süden der Provinz Ufi. 

Sichtenwälder und weite Haraftreden der mittleren 
Ebene Fleiden die Hügel in frifches Grün. Bet Shiraidhi 
fenft fih die £inie bis Mihara zur Kiifte abwärts, läuft 
dann bis hinter Onomicht dem Meere entlang, um von 
da durch einförmige Kandfchaft der unteren Ebene fufa- 
yama (mit einem wohlerhaltenen Daimyojchloß) zu er- 
reichen, wo man hauptſächlich Binjen für die hier ftarf 
betriebene Mattenfabrif Pultiviert. Weitere 58km bringen 
uns nad) Ofayama. Unintereffante Hügel und flache 
Ebenen begleiten uns bis Afafhi, Maifo und Suma, 
woranf die Doppelítadt Hyogo-Kobe bald erreicht ift. 

Die meiften von Nagafafi Fommenden Fremden 
jehen ihren Weg zu Schiff durch die Meerenge von 
Shimonofefi nad) Kobe und Yofohama fort, fchon um 
die 371 km der ihrer Schönheit halber berühmten japa- 
nijchen Binnenfee befichtigen zu fónnen. Ste benüßen 
daher die Sanyobahn nicht. Wenn das Schiff den Hafen 
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von Magafafi verläßt, bleibt die Infel Tafabofo („Pfaf- 
fenberg”, Seite 123) rechts liegen; linfs hat man die 
Injel Iwoſhima mit dem Leuchtturm und in der ferne 
die Injel Tafafhima mit dem Kohlenberawerf (Seite 279), 
und dann folgen Jinfs Hifijhima, Ikeſhima und die 
„Fichteninſel“? Matfufbima. Nad zwetitiindiger fahrt 
pajfiert man rechts die Infel Mitofo, dann linfs Kodate 
und Mdate, dann anf der rechten Seite einen rot und 
weiß anaeftribenen Leuchtturm und den „Seaelfelfen“ 
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“S$ oſtwärts gegen die Provinz Jyo auf Shifofu 
-b die Jyo-2Tadafee) und hierauf die Kiifte entlang 
der Richtung nad) der Hafenftadt Mlitiugahama, 
Ihe übrigens, wie die Infel Gogo (Leuchtturm) rechts 
zen bleibt. Mitſugahama ift durch eine fd)malfpurige 
thn mit der Stadt Matjuyama verbunden, wo heute 
5 befterhaltene Daimyojdloß Japans liegt. Links 
ı Wafa vorbei fommt man an die Mordfpite der 
‘vinz Iyo und um diefe herum in die Weerenge 
ucht-2Tada zwiſchen der Infel Ofhima und der Stadt 
nabari auf Shifofu. Dies ift die Südpafjage. Die 
tereffantere 2Tordpafjage geht zwifchen den Infeln 
jafi und Omi, Mufojima und Anno hindurch. Beide 
jagen zielen dann auf das Dorgebirge Hokoſaki (Pro- 
n3 Sanufi) zu, weldes den Meeresteil Bingo-Nada 
ib Often bin abidyliegt. Don hier zieht der Kurs 
‚gen die Küfte von Sanuft, an der Stadt Tadotju 
nd der hohen, mit Hain und Tempel aefrónten Infel 
afamt vorbei, und bald folgt der jchönfte und inter- 
jantefte Teil der fahrt, zwi- 
ben zahlreichen ¿Selfen und | 
njelchen hindurch, auf ftarf 
utender See, immer nord- 
Marts von Shifofu. Die Stadt 
‘aFamatfn mit dem Daimyo- 
blog fommt in Sicht, dann 
tigen fih die Dorgebirge der 
infel Shodofhima mit ihrer 
erraffenfultuc und endlich 
vettet fich das Bild, wir find 
n dem Wleerestetle Hartma 
Tada. Es folgt die Meerenge 
ion Afafbi, zwijchen der gleidh- 
tamigen Stadt (in der Provinz 
artma) und der aus dem 
Kojift befannten Infel Awaji, 
vo ein Leuchtturm jteht. Un 
Matfo und Suma vorbei fommt 
man bald an den Hafen von 
Byogo-Kobe. £teblid) ſchim— 
mern die Sandhäufer von der 
Kiifte herüber, während im 
Binterarund fih das Gebirge 
auftiirmt, mit Fichten bedeckt und ftellenweije das nackte 
Sranitgefteim zwijchen dem dunklen Baummwuchs dem 
Ange zeigend. 

Das im Sommer abfolut trocene, breite, mit Granit- 
aeröll gefüllte, hochgelegene, auf beiden Seiten mit An— 
lagen und Teehánfern gefchmiicdte und mehrfach iiber- 
briidte Bett des ,,Hafenfluffes’’ (Minatogawa) teilt die 
Smwillinasftadt in das fiidweftlich gelegene Hyogo und 
das nordöftliche Hobe (Kopf, Dorgebirge). Etwa 213780 
Japaner, 800 Occidentalen und 1200 Chinefen wohnen 
da. Die Summe der Eine und Ausfuhr belief fid) 1900 
auf 340 Millionen Mart, drei enalifdye Zeitungen er- 
icheinen täglich. Nahezu 40 große Dampfergejiellichaften, 
darunter der Norddeutſche Lloyd und die Nippon Yujen 
Kaifha leaen hier an, und 17 Konfulate wahren die 
Intereffen threr Kandesangehörtaen. gwei große euro- 
päiſche Gafthófe (Occidental und Oriental Hotel), ein 
deutſches Ulubhaus und eine deutiche Wirtfchaft forgen 
(für die Bedürfniffe der fremden. Das große, vom 
Paptermacdher Nanjo Shobei aeitiftete Buddhabild aus 
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Bronze, welches an Kunftmert jenem in Kamafura 
bedeutend nachfteht, wird im Tempel 2iopufuyr (Hyogo) 
von allen Reifenden bejucht. Selbftverftändlich liegen 
die europätjch gebauten Haufer und Straßen Kobes nad) 
dem Hafen zu. Der größte Teil der Stadt zetat den 
Charafter der japanijchen Gemeinden, wie wir ihn in 
den vorhergehenden Kapiteln bejchrieben haben, nament- 
lid) der Fiſchmarkt ift intereffant. Sum Tempel der 
Shintogöttin Waka Hirume no Mifoto in Ikuta, hinter 
Kobe, wallfabrtete Hideyofhi, bevor er die Truppen zu 
Nagoya mufjterte (Seite 115). Die 12 m, rejpeftive 
24 m hohen Wafferfalle bet Nunobiki, 1 km hinter der 
Stadt, ziehen viele Befucher an. Uber den Eifenfáner- 
ling von Arima ift Seite 290 nachzulejen. 

Don Kobe führt die Tofatdo-Eifenbabn zunächſt 
nad Ofafa, welches früher Naniwa hieß (Seite 30). 
Die Stadt ift auf einem alten Delta des aus dem Biwajee 
fommenden Dodogamafinffes erbaut und von grachtartigen 
Kanälen durchzogen, weshalb fie bei den Fremden oft das 








Tempelanlage auf einer Insel des japanischen Binnenmeeres. 


japaniſche Denedig genannt wird. Als zweitgrößte Stadt 
des Reiches hat Ofafa 821255 Einwohner. Die aröfite 
Sehenswürdigfeit ift das von Hideyofht 1583 erbante Schloß 
Ofhiro (Seite 113), wo {pater deffen fran Dodogimi mit 
ihrem Sohn Hideyori refivierte, welche bei der Einnahme 
Mjafas durch Iyeyalıı 1615 verbrannten (Seite 126). Es 
liegt im 2Tordoften der Stadt, jüdlich von der Dodogawa. 
Nördlich davon, über dem Fluffe drüben, fteht die Münze; 
am nordöftliben Ende von Ofafa, ſüdlich vom Fluſſe 
befindet fih das Fremdenvtertel; das große, nicht febr 
anheimelnde Ofjafa-Hotel liegt auf einer Infel der Vo- 
dogama, zwiſchen diefem und dem Schloß im fremden- 
viertel. Gut 300 Brüden führen von einer Straße zur 
anderen iber die Kanäle, die Dodogawa hat drei folche 
aus Gußeiſen von moderner Konftruftion. Ofafa treibt 
Mannfaftur im Pleinen fowohl als im riejigen Maßſtab. 
Tanjende von Fabrifen, zufammen mit 80— 100000 
Arbeitern, find jetzt nach europätfhem Mufter orga- 
nifiert. Trotzdem hat die Stadt nod) mehr als irgend 
eine andere ihr ſpezifiſch japanifches Ausfehen Fonferviert. 
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Damit foll jedoch 


feinesmegs be- 
hauptet werden, 
daß die Wusfiih- 
rung des 2Tejtes 
bei den Hochbrii- 
tern durchgängig 
i} mehr Kunft ver- 
PA cate, als der Ban 
He. derbodenftándigen 
f Ylefter erfennen 
laffe. Bier wie 
dort gibt es Ur- 
beiten, die von 
. fehr geringer Sorg- 
falt zeuaen, neben 
funftvollen Ne— 
ftern, denen wir 
unfre Bewunde- 
rung 3ollen mif- 
fen, dazwiſchen 
iede Stufe des 
Übergangs. 

Um nur ein 
paar wirflich jehr 
geſchickt heraeftell- 
te bodenftändiae 
Zejter zu nennen, 
erinnere ich 3u- 
nächſt an das des fitislaubvogels (Phyllopneuste 
trochilus). Die Neſtwand, welche aus Moos, Farnblättern, 
Gras, Kiefernnadeln u. deral. beftebt, tft aufs forafaltiafte 
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Nest des Sumpfrohrsängers. 


zu einem Ganzen zufammengefiljt; auferdem wird das Weft 


p 
e 


Fr Nefthen finden läßt. 


“den zwijchen Wurzeln, 


+ von oben überwölbt, fo daß nur eine Flugöffnung bleibt, 
‚deren Umrandung völlia alatt erjcheint; 


dazu ift das 
Nethen fo aefchicdt zwiichen den bodenftándiaen Zwei— 
gen des Strauchwerfs angebracht, und einige feine Enden 
ipes feiben find fo funftvoll mit in die Neftwand ver- 
woben, daß der kleine Bau ſeiner Umgebung aufs 
4. angepaßt erſcheint, und nur der Zufall uns das 
Auc das Neft des Pleinen Jaun- 
(Troglodytes parvulus) fteht meiftens am Bo- 
in einer feichten Dertiefung der 
Uferwand, an der Mauer unter einer Bride u. f. w. 
Es ijt Fuaelförmig, ein feitlicher Eingang fiihrt in das 
Innere. Die äufere Wanduna befteht bei vielen diefer 
efter aus Blattwerf, die innere Schicht aus Halmen, 
deren Kitchen vollftändia mit zartem Moos ansaeftopft 
find. Eine Menge feiner Federn bilden die Unterlage 
für die Eier. Es ift oftmals ein Bau, wie er zier- 
licher nicht gedacht werden Fann. So erinnere id) mid) 
eines Sannfönigsneites , welches an der Lehmwand eines 
MWegeinfchnittes im Walde ftand. Diinne Fichtenreifer- 
chen, ganz gleichmäßig übereinander gelegt und aleich- 
mäßig gebogen, bildeten das Puglige Neſtchen. Zwiſchen 


königs 


ton pafin 


‚nädften Umgebung entnimmt; 


E a 
J d 


A d, 
wa- 1) 
BE ge PEGA y RALF, 


fallen e elf nfach dad — ont 
det — Sant, “Moos, a echten us 
das erfte 


recht, wenn es nur feinen Abfichten entíp: 

3. B. im parfe auf dem etwa 2 m ho 
eines türfifchen Fliederfirauchs das eft i 
finfenpaares. Nicht nur in ‘einer ii ‘Ste 
Form bildet es vollftändig die fortjeung è He 
fondern es ift zugleich geradezu peinlich ¢ 
dunflen und hellen gebermoojen, wie fie 0 
trägt — alfo nicht, wie man’s fonft meiftens bi 
neftern findet, mit Aftmoos und Flechten — il 
oder richtiger gejagt befdymiert. Dazu habe 
Dógel, um die Täufchung noch zu erhöhen, m 


platten Rindenftückhen belegt, wie fie — — 


liegen, fo daß nur der Blick von oben die 2 

des VNeſtchens verraten würde; doch ift es hier dd 
werf der aufwärtsjtrebenden "Seitentriebe des £ 
welches die Niftftätte verdedt. Ob aber nicht b 


auch die Intelligenz bei der Wahl der Wififte 
‘Rolle fpielt, ] 
neinen. Ich habe ein Sinfenneft — 


das möchte ich nicht ohne weit 


einer weiß- 
ftimmigen 
Birfe 
ftand; 
Seen wei- 
fen pa- 
piers hatte 
ver Dogel 
gejchickt 
mit einge- 
woben in 
vie Außen— 
wand fei- 
nes Veftes. 
Sollte dies "F7 
dem Zufall ~~ 
allein zu» 
zuſchreiben 
ſein? Ein 
Sann- 
Ponianeft 
jtand Faum 
‘la m hoch 


Zaunkönigsnest. 
liber dem S 


Waſſer unter einer Brücke im Manerwerf, Mi da⸗ 


grünem Moos überzogen war; hier hatten 
friſche Cannenreiſer 
verwendet. Unter der 
ein zweites Paar; oer graue 


furzem errichteten Banwerfs 


Granit des 
war 


nod) Vol 


und grünes Moos zum Ye 
Madbarbriicdte aber 


4) 


up 
y 


np 


jeden Pflanzenwuchjes; aber doch hatten es DBA 


verjtanden, 


dem lichten Grau der Steinwand il 3 


chen anzupaffen, indem fie feine Wandungen mit g 
Moos und granen Algen dicht bededt — 
Beiſpiele, denen wir noch eine ganze Reihe > 
könnten, beweiſen es zur Genüge, daß der” Doge 
Ausjtattung feines 2Teftes nad) der —— 


den einzelnen Reiſern aber lag je ein junges Farnblatt, 
deſſen Seitenblättchen um das benachbarte Fichtenzweig— 
fein aufs jorgfältigfte herumaeleat waren. So befam die 
künſtlich gewobene Weftwand fejten Halt, und das Gelb- 
braun der vertrodneten Farnwedel ftimmte mit dem 





b er fidh dabei feiner Handlungs» 
‘ife bewußt tft, oder ob ihn ein 
ffallendes eft unangenehm, 
mdartia berühren wiirde, der 
gel alfo gewiffermagen nur in- 
nftmáfig Form und farbe nach 
t Mijtftelle wählt, foll hier nicht 
tichieden werden. 
Don den Hochbriitern, welche 

iftebende efter bauen, haben 
ingeltanbe (Columba palum- 
is) und Curteltaube (Turtur 
ritus) nicht viel mehr, als 
en nur die Anfänge in der 
aufunft gelernt. So befteht das 
eft der erfteren aus dürren Rei- 
m oder Hweiaen, welche nur 
w loer kreuzweiſe zwiſchen 
aumäjten aufgejchichtet werden ; 
r niedrige Rand ift mit der 
ıterlage jchlecht verflochten, und 

find die Süden von Boden und 
landung fo groß, daß man die 
inzend weißen Eier durchichim- 
ern fieht. Ein wenig beffer {chon 
men die meiften Raubvögel thre 
orſte, namentlich diejenigen, 
elche ſich, wie Mäuſebuſſard — vulgaris), 
abicht (Astur palumbarius) u. a., das Geáft hoher 
Jaldbáume zur Brutftätte wählen. Sold) ein Bau nimmt 
sweilen riefige Größe an, weil ihn die Dögel häufig 
ehrere Jahre benuten, wobei fie jedes Jahr eine Portion 
mer Zweige den alten zufiigen. Yun darf man aber 
cht meinen, dağ immer dasjelbe Raubvogelpaar den 
imlichen Horft wieder aufjucht; gar nicht jelten findet 
bh ein anderes Paar ein, ja eine ganz andere Spezies, 
e Befitz ergreift vom fremden Eigentum. Jm Buffard- 
orft brütet vielleiht im folgenden Jahre der Schrei» 
dler (Aquila naevia), ihm folgt der Habicht und 
ejem im nächjten Jahre wieder der Bujjard. Der 
danderfalfe (Falco peregrinus) benutzt jedes Raub- 
dgelneft, das fih ihm bietet und feinen Anforderungen 
ntipricht, wohl auch ein verlaffenes oder gewaltfam 
Ingenommenes Hrahenneft. €. v. Homeyer, der zahl- 
tiche Beifpiele für einen derartigen Bejitzwechjel anfiihrt, 
t der Meinung, daß in den meiften fällen der Mäuſe— 
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bufjard und die Krähen die nr- 
fprünglichen Baumetfter find, jener 
für die größeren, diefe für die 
Fleineren Raubvögel. Sie leiften 
alfo dem Naubgelichter diefelben 
Dienfte, wie die Spechte fo vielen 
Dóhlenbriitern. 

Die Krähennefter fino 3. T. 
jhon mit aróferer Sorafalt er- 
richtet. Der Unterbau wird aus 
ftarfen Reifern aufgefchichtet, fei- 
nere folgen nad innen zu, und 
die eigentliche, ziemlich flache Tift 
mulde wird mit Baumflechten, 
Gras, Baft, Wolle u. dergl. aus- 
gepolftert. In ähnlicher Weiſe 
baut aud) der Kolfrabe (C. 
corax) feinen Borft; nur erreicht 
diefer eine ungleich jtattlichere 
Größe. Ein febr eigentümliches 
Net verfteht die Elfter (Pica 
caudata) anzufertigen; man findet 
fie aleid) dem Kolfraben fdon 
im februar damit bejchäftigt. Am 
liebften wählt fie fih hierfür den 
Gipfel eines ret hohen Baumes 
aus, dod) vergift fie auch zuweilen 
diefe Dorficht und baut auf einen IDeidenftumpf; fogar in 
einer Schlehdornhede habe ich den anfehnlichen Bau ge» 
funden. Dinne Reifer, Dornen, Wiirzelchen tragen die 
Dögel, meift in den Morgenftunden, zufammen und vere 
flechten diefe Stoffe recht forafáltig untereinander fowie 
mit den Aweigen des Wiftbaums; fo bilden fie zu— 
nächſt die äußere Wand des immer ziemlich tiefen 
tapfes. Innen wird derfelbe mit Erde und Kot aus- 
geflebt, bisweilen werden auch Steinchen eingefügt, und 
über diefe Schicht wird eine weiche Lage zarter Wiirzel- 
chen und Cierhaare gebreitet. Don oben ſchützt der 
Dogel das Neſt durch eine Art Haube oder Helm, in- 
dem er recht lange fperrige Reifer und Dornen dem 
MTeftrande jo einfügt, dağ fie oben weit vorfteben. Nur 
ein fettlicher Eingang bleibt frei, gerade arof genug, 
den Dogel durchfchliipfen zu lajjen; jedoch fenne ich and) 
Elfternefter, welchen die befchriebene Haube fehlt. Alte 
Borfte werden auch von ihnen germ wieder benutzt, made 
dem die Vögel die fchadhaften Stellen ausgebefjert haben. 


Meuniers Entwicklung. 


Don Karl Scheffler. 


Aus: Karl Scheffler, Conftantin Meunier. 


Mit 1 Heliogravtire und 9 Dollbildern 


in Tonásung. Berlin, Julius Bard Verlag. Hart. M. 1.25; in Leder geb. WE. 2.50. 


Unjerm Jahrhundert aebührt der Rubm, die Entoectung der Maffe als Kunftpotenz, die Hei- 


liaung der menjd)lichen 


Arbeit und der joztalen Menjchbeitsweben als Urfräfte des Dajeins und 


damit and) als Urquellen einer tiefer aretfenden und ernenernden Kultur vom Herzen aus erfaßt 


und mit den werftátiaen Händen genialer jchöpferifcher Geijter dargeftellt zu haben. 
bat als Bahnbrecher neben Millet, dem Maler der franzöfiichen Bauern und Hirten, 
Schönheit, der barten Arbeit, Mennier, der Bildhauer der Berg- 


Evanaeliiten der Einfalt, Armut uno 


Jn der Kunft 
dem erjten 


lente und Fiſcher, dem demofratiihen Gedanken unferes Jahrhunderts, feinem jozial»ethifchen Geift 
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Strassburg 1. Elsass. 
Am Scheidewege. 


Richtlinien und Leitsterne für unsere ins Leben 
hinaustretenden Söhne 
von 


Dr. Heinrich Veil 


Direktor des Protestantischen Gymnasiums zu Straßburg. 
Eleg. geb. M. 6,—. 





Wir sind gewohnt das Ideal der deutschen Bildung In der Vereinigung cha- 
raktervoller deutscher Eigenart mit der Verstandesklarheit und dem Schénheitssinn 
der Antike und mit der Sittlichkelt des Christentums zu erblicken, Im Sinne 
dieses Ideals zu wirken, ist der Zweck dieses Buches. Es wendet sich zunächst 
an die jungen Leute, die, im Begriffe ins Leben hinauszutreten sich, wie Herakles 
In der behonnten schönen Erzählung, vor die Aufgabe gestellt schen, aus 
eigener Entschliessung Bahn und Richtung Ihres sittlichen Verhaltens und Handelns 
zu bestim::*n. Es dürfte nicht leicht ein geeigneteres Geschenk für die jungen 
Leute, die iu den nächsten Wochen durch die Konfirmation in die Gemeinschaft 
der selbständigen Christen aufgenommen werden sollen, zu finden sein als dieses Buch. 


Zehnuhr-Vorlesung 


von 
James Mc. Neill Whistler. 
Aus dem Englischen übersetzt von Th. Knorr. 
M. 1,—. 
Der herfihmte amerikanlsch-englische Maler und Radierer spricht in diesen 
Vortrügen sehe Anschauungen über die Freiheit der Kunst aus, ein Vortrag 


über Ästhetik, der zum interessantesten gehört, was wir aus der Feder eines Malers 
über Kunst besitzen, 


Die Gralsburg 


Eine Lebensdichtung von Arnold Bernhard. 
M. 1.20. 


Die Dichtung schildert das Drängen und Sehnen der Menschenseele und 
Menschheit nach Glück und Frieden und den allzu steinigen und dornenvollen 
Weg dazu, die Hemmnisse durch die unrollkommene Menschennatur und durch 
widerstrebende Naturgewalten. — Die Sprache Ist durch alliterierende Bildungen 


eigenartig und gibt die Ideen In knapper- treffender Form. Bei allem tiefen 
ethischen Gehalte hält sich die Dichtung frei von einseitigen religiösen Vorstel- 
lungen und sucht Vermittelung in einer edlen Humanität. 








Wie Rosegger vom Waldbauernbub, 
durchgekämpft: 
Er schreibt darüber folgendes: 


- E — rhs 


© I Ed, Beitz (elite 6 Mündei) 


AAA von OTTO JANKE in BERLI 


Zwei von den Armen. 


Eine Erzáhlung vom Dorfe von Julius Rauh. 
1 Band. 3 Mark, geb. 4 Mark. 


so hat auch Julius Rauh sich vom Gánsejungen zum 
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¿0 
Soeben erschier 


Weltgesch 


Oberstleutnant a. D 
Kapitän a. 
Mit ca. 


I. Buch: Urgeschichte des 
der Landkriege. Ill. Buch? 


Broschiert Preis M. 21.— In kil 
Preis M. 24.— In Halbjuchteniede 


Das in Anlage und Ausführung dum 
stellt sich die Aufgabe, zu einem ei 


Gesamtbild des Weltzeschehens 
Entwicklung der Me 


dadurch zu gelangen, dafi es den Krié 
denen Phasen und Entwicklungsfornä 
grund der Betrachtung stellt. 
So einseitig diese Betr: ıchtungsw cise 
möchte, so überraschend ist der Gewif 
großartigen Ubersichtlichkeit der Fülle 
und des Zusammenhangs der Entwick 
von keiner universalgeschichtlichen Dä 
wurde und den Leser wahrhaft zu % 
Denken und weltgeschichtlichem Bewuß 
Die Mitarbeit eineshöhern Marine- un 
bietet die Garantie für die militärtechnä@ 
der Darstellung der Entwicklung der Kg 
mationen der Heere und ihrer Marsch-4 
Ein reicher Bilderschmuck 
Quellen unterstützt das Verständnis & 
macht das Werk auch für die heranw 
ziehend, der dasselbe unbedenklich in 
werden kann. 





„Ich bin in dem oberfränkischen Dörfchen Burghaig geboren. Mein Vater war Straßenwär 
hatte mit einem Monatsgehalt von 60 Mark eine Familie von zwölf Köpfen zu ernähren. 
meinem 13. Jahr besuchte ich die Dorfschule. Bei dem kargen Einkommen ging es nicht 
als daß die Kinder mitverdienen mußten wo sie konnten. So arbeitete ich lange vor der Ka 
tion im Tagelohn, hütete Gänse und Schafe und tat Handlangerdienste bei ländlichen Leuten, 
alledem wollten meine Eltern einen Lehrer aus mir machen. Daraus ist nun freilich nichts g 
denn ein Jahr vor meiner Konfirmation ertrank mein Vater, Meine älteren Geschwister, d 
dings selbst recht wenig verdienten, wollten mich nicht unterstützen und verlangten, ich soll 
löhner werden wie sie . Endlich kam ich ins Städtchen Kulmbach und wurde Schriftseta 
Auf Umwegen kam ein Heftchen Gedichte, einige Erzählungen in die Hände des Münchenef 
raturprofessors Dr. Franz Muncker. Auf seinen Rat hin wagte ich es, mit dieser Era 


an die Öffentlichkeit zu treten.‘ | 
Das Thema des vorliegenden Werkes ist dem Milieu entnommen, dem der Dichter entstammt. Er 


das Schicksal eines armen Holzfällers, der durch ein Mädchen, das er heiratet, betrogen wird, indem sie ih 
heimlicht, daß sie schon eınem andern sich hingegeben hat. Meisterhaft ist die Schilderung der seelischen 
des Mannes, als ihm diese Frkenntnis kommt. Halb freiwillig findet er den Tod beim Fällen eines Baumes. 
Vater war es ebenso ergangen, „zwei von den Armen‘. 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Fir reife Geister 


empfehlen wir den kürzlich erschienenen 
hochaktuellen Roman von Aug. Wick. 


Neue Menschen. 


Preis: mod. brosch. Mk. 2,50; eleg. gebd. 
Mk. 3,—. 
Ein starkgeistiges Weib und ein genialer Schrift- 
steller, zwei wahre „Menschen““, die sich nicht be- 
ügen in dem erbärmlichen Behagen, vereinen sich 
in heißem Streben nach „Freiheit“. Sie schaffen sich 
neue Werte. Eine neue Moral, eine neue Religion, 
eine neue Weltanschauung verkünden sie der Mensch- 
heit und leben ihrer Lebre, unbekümmert um das 
Urteil der Menge. 


Aus vorliegenden Kritiken: 


„ - . . Eine reiche Fülle tiefer, eigenartiger Ge- 
danken und eine mustergültige Sprache zeichnen das 
Werk vorteilhaft aus und heben es hoch über das 
Niveau landläufiger Belletristik.‘ 

„ » - « Das Buch fesselt den Leser ungemein, da 
neue Anschauungen, die von Personen vertreten wer- 
den, nicht nur interessant sind, sondern vielen Stoff zum 
Denken und Anregung zum Handeln geben können.‘ 


Allen Freunden einer wirklich 
guten Lektüre seien ferner zur Beachtung 
empfohlen: 

Fr. Wüst: 
Die Neue Weltanschauung. 
(Preis: brosch. Mk. 2,—; fein gebd. Mk. 3,—.) 


Fr. Wüst: 
Die Neue Kunst. 


(Preis: brosch. Mk. 2,—; fein gebd. Mk. 3,—.) 
Fr. Wüst: 
Philosophische Abhandlung über die Frei- 


heit des Willens. 


(Preis: Mk. 1,50.) 
Fr. Wüst: 
Ideale Erziehung. Ein Buch f. höh. Menschen. 


Preis: eleg. brosch. Mk. 2,—; fein gebd. Mk. 3,—. 


Auch über diese Werke liegen in Zeitschriften und 
in der Tagespresse wie von seiten des Publikums 
eine grosse Anzahl anerkennender Beurteilungen vor. 
Letztgenannte Schrift, die wohl fiir das bedeutendste 
Werk des jungen Autors gelten darf, ist soeben erst 
erschienen. > á 

. 


Zum Schluss machen wir noch auf eine Mitte 
Februar a. c. zur Ausgabe gelangende Novität aufmerk- 
sam, die sicherlich bedeutendes Aufsehen machen und 
den ungeteilten Beifall jedes frei und wahrhaft deutsch 
denkenden Deutschen finden wird; 


Das Sanatorium der freien Liebe. 


Pläne und Hoffnungen für die Zukunft 
von Hans Herrmann. (Preis M. 2,—.) 


Berlin-Steglitz. Verlag Hans Priebe & Co. 
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LE EL I PL UA Bh UAG US 


Derlag von Serdinand Ente, Stuttaart. 


Ente, Alfred, Neue Lichtbild:Studien. Dierzig Bilder In 
Tondrud. Solto. Jn eleganter Cetnwandmappe Mt. 12.—. 
Dard) die beifällige Aufnahme, welde dte vor einigen Jahren ez. 

fchienenen „Lichtbild⸗Studlen“ aud feitens der mafigebenden Kriti? ar 
gefunden ¡pra wurde die Unregung gegeben, ihnen eine nene Br» 
folgen gu laffen, Diefelbe enthält in ehe Wechſel landihahlıtr 
und Atelier:Studien aus den letzten Jabren, bei deren lUnswabl ans 
fchlieglich der fünftlerifche Gefidtspuntt maßgebend gemefen if. 


Lehmann, Dr. Alfred, Aberglaube und Zauberei von den 
älteften Setten bis auf die Gegenwart. Deutidje Husgabe vor 
Dr. Peterfen. Mit 75 Mbbildungen. Gr. 8”. 1898. Geh. M. 12.-, 
in Leinwand geb. Mt. 15.—. 

Eine vortreffliche zufammenfaffende Darfiellung diefes großen E. 
bietes menschlicher Jrrungen, die infolge der licht: und geiftoolien, de 
bei gemeinverftändlichen und anregenden Darflellung von jedem fren) 
einer ernfteren Bildungsleftäre mit Genuß gelefen wird. 


Mener, Privatdozent Dr. Hans, Die Srau als Mutter. 
Shwangerihaft, Geburt und Wochenbeit, jowie Pflege um 
Ernährung der Neugeborenen in gemeinverftändlicher dar 
ftellung. weite Auflage. 8°. 1899. Preis geh. MI 3.50; 
in Leinwand geb. Tilt. 4.20, 

„Die §rau als Mutter” will ein Ratgeber für junge Frauen fein 
denen in Mutter oder Schwefler erfahrene Rataeberinnen nidt i 
Seite ftehen und die beim Arzte fidh Rats zu erholen ſchenen. An gemm 
verfländlicher, erfchöpfender, dezenter Darftellung gibt der Derice 
Aufklärung und diätetifche Dorichriften über Schrwangerfdyaft, Geber 
und Wochenbett, über Pflege und Ernährung der Mengeborenen, 5? 
zwar alles in fehr verländiger, flarer praftiicher Meife. Seine Xu 
fhläge find derart, dag fie auch von den Minderbemittelten Ind 
befolgt werden fönnen und fie laufen meift darauf hinaus, bie jurer 
frau und Mutter bei fleineren Störungen in den Stand zu fegen, fic 
felbft zu helfen, foweit das eben obne Gefabr für Mutter und Km 
möglich it. Das Bud) lann jungen frauen warm empfohlen werd 
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3.5. €d. Heig (heitz u. Mündel), Derlagsbuchhandlun: 
Straßburg i. Elf. 





Soeben erſchien: 
„Zehnuhr⸗Vorleſung“ 
von James Mc. Neill Whiftler. 
Aus bem Englifchen überfegt von Ch. Knorr. 
Mt. 1.— 


Ein Vortrag Über Äftpetit, der zum Interefianteften gehört, 
was wir aus der Seder eines Malers fiber Runtt beüken. 





Sriiber erfchien: 


Montaigne. 


Montaignes ausgewählte Efans. 


Überfegt von Emil Kühn. 


Erfter Band: Vorwort. — Vom Müßiggang. — Bor feinem Tor 
fol man niemand glüdlih preifen. — Pbilofopbieren Geift ject: 
wie Sterben lernen. — Von der Gewohnheit und bag bejonder: 
Geſehe nicht fo leicht geändert werden follten. — Über Kinder 
erziehung. geb. ME 220 

Bweiter Band: Von der Freundſchaft. — Von ber Einjamislt. — 
Leere Worte. — Von der Ungleichheit unter den Menfder. — 
Demotrit und Herallit. — Über Luxusgeſeßgebung. — Bon br 
Trunffudt. — Cine Gewohnheit auf der Anfel eos. — Mu de 
Geihäften bat es Beit bis morgen. — Das Gemifien — ute 


bie Grdpe Roms. geb. ME 250 
Dritter Band: Bom Rubin. — Bom Diinfel. — Die Kımft 3 
Geſprächs. geb, ME 2.5 
Vierter Band: Bolitif und Moral. — Wie bie Leite in den Te) 
gehn. — Bon der Erfahrung. geb. Wt 26 
Fünfter Band: Apologie bes Naimundus Gebundud oder Demi? 
philofophie und Hochmutsphiloſophie. geb. MI 5— 

— — — 


Verlag von Gebrüder Janecke in Bannover 





Unentbehrlich für jeden Techniker 


Tediniiche biteratur 


bo littérature technique. Technical hiterature 


Internationale Wochenschrift für dieLiteratur 
auf dem Gesamtgebiete der angewandten 
Wissenschaften 


Vierteljährlich 13 Wochennummern 
Preis M. 2.00 pro Quartal 


6 Verlag von 3. H. Ed. heitz (Heig u. Miindel), 
Straßburg i. Elf. 


Julius Lange. 


Darftelung des Menſchen in der älteren griehi: 
iden Kunft. Aus dem Dänifchen überfetzt von 
Mathilde Mann. Unter Mitwirfung von 
€. Jörgenfen herausgegeb. u. m. einem Dor- 
wort begleitet von U. Furtwängler. Mit 
72 Abbildungen im Terte. Mk. 20.—. 

Briefe von Julius Lange. Herausgegeben von 
Peter Köbfe. Einzig berechtigte Überſetzung 
von J. Anders. Brojd). MP. 5.—, geb. M.6.—. 

Die menſchliche Geftalt in der Gefchichte der Kunft 
von der zweiten Blütezeit der griechifchen Kunft 
bis zum XIX. Jahrhundert. Herausgegeben von 
Deter Köbfe. Deutſche Überjetzung von 
M. Mann. Mit ein. Dorworte von W. Riezler 
= 173 Abbildungen auf XCVIII Tafeln. 
mrt. 30.—. 



















Victor Cherbuliez. 

Athenifhe Plaudereien fiber ein Pferd des Phi: 
dias. Uberfetzt von Joa Riediffer, mit einem 
Nachworte begleitet von Walter Umelang. 
Mit einer Tafel und 75 Abbildunaen im Terte. 
gr. 8°. 325 S. Brofd. MF.8.—, geb. MP. 10.—. 
Paul Verlaine. 

Ausgewählte Gedichte iiberfest von Otto Haend- 
ler. Geb. M. 3.—. 












Probenummern gratis und franko 
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| Joh. v. Wildenradt, Herzensrechte. 
Ein starker Band, moderne Ausstattung. Preis 3 Mark. 

















In ergreitender Weise zeigt uns Wildenradt „den Zug 
des Herzens, der des Schicksals Stimme ist“. In die Heldin 
der Erzählung verliebt sich ein junger Graf, ohne zu ahnen, 
dass die vermeintliche Bauerntochter Marie seine Schwester 
ist, das Kind einer Jugendgeliebten seines Vaters. Sein 
Uater nimmt sie ‘zu sih auf sein Schloss, als er durd die 
Liebe seines Sobnes von ihr hört. Marie fühlt sih jedoch 
im @lanz des Lebens nicht wohl, und als die Bauern des 
Dorfes stürmisch die Rückkehr ihres Lieblings fordern, da 
folgt sie dem Zuge ihres Herzens, kehrt zu ihrem Pflege- 
vater, dem Bauer Martin, zurück und findet später an der 
Seite eines jungen Bauernsohnes ihr Herzensgliick. 





Verlag von Otto Janke, Berlin. 
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Hervorragende Geschenk: 


¡a Da da Ya Da a di De 





A 
für Konfirmation und Geburtstag. A 


Baedekers 





Bach. Karl Sóble, Sebastian Bach In Arnstadt. 


Reisehandbücher 


Ober-Italien bis Florenz. Mit29 Karten, 30 Plänen 
und 9 Grundrissen. 16. Aufl. 1902. Mk. 8.—. 


Mittel-Italien und Rom. Mit 1 Panorama von 
Rom, 1 Ansicht des For. rom., 14 Karten und 


Geb. m. Goldschnitt Mk. 3.—. 


Fuhr + Lina Fuhr, Von Sorgen und Sonne, Erinnerungen 
aus Kunst und Leben. M. 6 Lichtdr. Geb. Mk. 4.50 


Hensel. Sebastian Hensel. Ein Lebensbild aus 
Deutschlands Lehrjahren. Geb. Mk. 7.—. 


Joachim. Moser, Joseph Joachim. Ein Lebens- 








bild. Mit 9 Lichtdruckbildern. Geb. Mk. 6.—. 


Klopstock. F. Muncker, Friedrich Gottlieb Klop- 
stock. Eleg. geb. Mk. 9.—. 


Mendelssohn. Sebastian Hensel, Familie Men- 
delssohn. 11. Auflage. 2 Bände geb. M. 14.50. 


Mörike. Karl Fischer, Eduard Mörikes Leben 
und Werke. Mit vielen Abbildungen. Geb. Mk.62. 


Savonarola. Hieronymus Savonarola, Predigten. 
Eine Auswahl. Ubersetzt von H. Schottmüller 
Geb. Mk. 4.—. 


Bernays. Michael Bernays, Schriften zur Kritik 
und Literaturgeschichte. 4 Bde. Geb. aM.4.% 


Sohle. Karl Söhte, Musikantengeschichten. 2 Bde. 
Geb. á Mk. 3.50. 


49 Plänen u. Grundrissen. 13. Aufl. 1903. Mk. 7.50. 


Unter-Italien und Sizilien nebst Ausflügen nach 
den Liparischen Inseln, Sardinien, Malta, Tunis 
u. Korfu. Mit 28 Karten u. 21 Plänen. 13. Aufl. 
1902. Mk. 6.—. 


Italien von den Alpen bis Neapel. Mit26 Karten, 
29 Plänen und 15 Grundrissen. 5. Aufl. 1903. 
Mk. 8.—. 
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Riviera, Sidost-Frankreich und Korsika. 
Mit 27 Karten und 31 Planen. 3. Aufl. 1902. 
Mk. 6.—. 
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B. Belir’s Verlag, Berlin W. 35. A 
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Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Spanisch 


Soeben ist vollständig erschienen: 


Brieflicher Sprach- u. Sprech-Unterricht s Selbststudium d. spanisch. Sprache 


bearbeitet von 
Dr. S. Gräfenberg, Oberlehrer in Frankfurt a. M., und unter Mitwirkung von D. Antonio Paz y Mélia, 
Oberbibliothekar an der Nationalbibliothek in Madrid. 

I. Kursus: Brief 1—18 (Lektion 1—36), I. Kursus: Brief 19—36 (Lektion 37—72), zus. 668 Seiten, gr. 8°, 
und ein ca. 3000 Nachweise enthaltendes alphabetisches Sachregister, 18 S. 
Unentgaltliche Beilagen: (Zum 2. Briefe) I. Beilage: El Repetidor, 108 S. — (Zum 3. Briefe) II. Beilage: Schreibhelfer, 
16 S. — (Zum 10. Briefe) III. Beilage: Konjugations-Muster, 325. — (Zum 36. Briefe) IV. Beilage: Hispanismen, 
16. S,; Y Beilage: Briefstil, 16 S:; Vi. Bi lugo: Abriss der spanischen Literaturgeschichte, 24 4 
Preis: Vollständig in eleg. Leinwandmappe 27 Mk., jeder Kursus einzeln je 18 Mk., der einzelne Brief je I Mk. 


Das einzige Hilfsmittel, welches für das Studium der spanischen Unterrichtsbriefe als überall 
hin leicht mitzunehmender Vokabelschatz unentbehrlich wird, ist: 


. .. a 
Langenscheidts Taschenwörterbuch: Spanisch 
von D. Antonio Paz y Mélia, Oberbibliothekar an der Nationalbibliotkek in Madrid. 
Mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Teil I (Spanisch-deutsoh) XVI, 522 Seiten in Taschenformat. Teil II (Deutsch-spanisch) XII, 486 Seiten In Taschenformat. 
Preis in eleg. Leinenband m. mehrfarb. Prägung: Jeder Teil 2Mk. — Beide Teile in einem Band geb, Mk. 3.50. 
BER" Die spanische Akademie der Wissenschaften bezeichnet das vorliegende Taschenwörterbuch in einem ausführ- 
lichen amtlichen Gutachten als das beste aller existierenden zweisprachigen spanischen Wörterbücher. 


Einführung in den Unterricht, sowie einen ausführlichen Prospekt mit Probeseiten umsonst und portofrei. 























Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin SW. 11, = 
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